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Zu diesem Heft

Man NnNannte ıh den „Jüdischen Kardıinal“: Jean-Marıe Aaron) Lustıger,
Kardinal DO  S S als Jude geboren, suchte den Dıalog 7zwischen Juden
un Christen. Se1in Leben und Wirken War Ausdruck seliner tieten theolo-
yischen Verbundenheıit FADRE Religion seiner Väter SOWI1e des gemeınsamen
Bandes 7zwischen Juden un Christen. IDIG Frage ach „Gottes Gegenwart
1in Israel Un die Inkarnation“, oder, W1e Juden un Christen gemeınsam
ber dıe „Inkarnation“, dıe Menschwerdung Jesu, sprechen können, W alr

das Dialogthema e1nes jüdisch-christlichen Doppelrefterates anlässlich des
25-Jährigen Jubiläums des Irıschen Rates für Chrısten un: Juden
Oktober 2006 1m JTrinıty College 1ın Dublın. Der jüdische Gelehrte FEFdward
Kessler legt dar, 4SSs dıe jüdısche Glaubensauffassung ber die Schekhina,
die Einwohnung (3Otfes mıtten den Menschen, W1€e auch das Jüdısche
Verständnıis der Tora, des Wortes Gottes, vergleichbar sind mMI1t dem christ-
lıchen Verständnıis der Inkarnatıon. Deshalb 1St Dıialog Ver-
achtung. Der christliche Dialogiker Hans ermann Henr1x 1St überzeugt,
4SS die Inkarnatıon, dıie Menschwerdung Jesu, wenngleıich Ausdruck des
tiefsten Glaubensunterschieds, auch das stärkste Bindeglied 7zwischen
Christen und Juden 1St Nıcht der Messı1ıas- Titel 1STt das TIrennende, sondern
der Sohn-Gottes- Titel. Jesu Menschwerdung 1St gleichzeıt1ıg seıne „Jude-
werdung“. / wel weıtere Beıträage befassen sıch MmMI1t der 1m Jahre 2006
erschienenen ‚Bıbel in gerechter Sprache“ Der jüdische Religionsphilo-
soph Danıiıel Krochmalnik oreift 7wel Punkte aut die Übersetzung des
ErTStTeN Wortes der hebräischen Bibel un: die Deutung des Gottesnamens.
Auch die katholische Alttestamentlerıin Helen Schüngel-Straumann sıeht
das zentrale Problem der Übersetzung 1n der Wiıedergabe des (5O1:
tesnamenNs, we1lst 1aber auch auft alsche, iırreführende der vertfälschende
Übersetzungen VO Texten 1m At und hın Vor allem onılert sS1€e das
vollige Fehlen des Begriffs der „SOphıa / ;chokmah” (Weısheıit). Di1e VOTL

sechzig Jahren (1947) VO Christen un Juden gemeınsam verfassten Zehn
Seelisberger Thesen ein ETSLET bedeutender Schritt YAGRE Versöhnung
ach der Schoa Anlässlich der Sechzig-Jahr-Feıer wurden EFNCHE Thesen
erarbeitet als Zeichen der Verpflichtung, sıch für Dialog, Verständigung Un
gegenseıltigen Respekt einzusetzen. Über das Jubiläum berichtet Christian
Rutishauser SE der auch die Tagung ınhaltlıch strukturierte. Andreas
Disselnkötter erinnert aul Hılberg, den großen jüdıschen Historiker
der Schoa
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Verwurzeilt Im und Im euen Bund
In memor1am Jean-Marıe Aaron) Kardinal Lustiger (1926—2007)

Am August 27067 verstarb 1in Parıs Kardıinal Jean-Marıe (Aaron) Lustiger,
der „wıe CIA 7zweıter für die Chance 7A8 Versöhnung 7zwıischen den eli-
1  z10nen“ stand. Aaron Lustiger wurde September 1926 iın Parıs gebo-
FEH Se1in Vater Charles Lustiger TAMIAHTE AUS Bedzın 1in Polnisch-Ober-
schlestien. Aaron un: seine Schwester Arlette, geboren 1950; wurden
sakular ETZOSEN: Am 25 August 1940 lıeßen sıch die Geschwister hne SIl-
stımmung der Eltern tauten. Aaron ahm den Tautnamen Jean-Marıe

c 3Anlässlich des Symposıons „Das Schweigen (sottes der Universität 'Tel
Avıv (Aprıil ekennt Lustiger: . Zum EFSFeCNn Mal 1in meınem Leben
Ore 1Ch, 4SS getauft werden schlimmer 1St als das, W as Hıiıtler den Juden
aNgeELAN hat.“ Als CS 1n Orleans gefährlich wurde, ermöglıchte der christ-
liıche Widerstand den Kındern un: dem Vater die Flucht ach Sudtrank-
reich.* Die Mutter, Gisele Lustiger, wurde 1943 iın Auschwitz ermordet.
ach der Befreiung studierte Lustiger Lıteratur un: Philosophie der
Sorbonne. Am Aprıil 1954 wurde 1ın Parıs ZU Priester geweıht. Da:
ach wirkte tüntzehn Jahre als Universitätsseelsorger der Sorbonne.
Am November 1979 ıh Papst Johannes Paul I1 ZUu Bischof
VO Orleans, 31 Januar 1981 ZU Erzbischof VO Parıs un: 1983 A
Kardıinal. In dieser Funktion W ar Lustiger auch dıie treibende Kraft für das
Schuldbekenntnis der französıschen Bischöfe° VO 30 September 1997 Im
Andenken Kardınal Lustiger bringen WIFr nachfolgend einen Auszug AaUus

seinem Buch „Die Verheißung. Vom Alten ZU Neuen Bund‘“.®

Bundestagspräsident Norbert Lammert ZU Geburtstag VO Kardınal Lustiger.
Vgl Arno Lustiger, Meın Cousın, der Kardıinal, 1n Frankfurter Allgemeine Zeıtung, Aı
zust 2007,
Vgl „Ich habe heine Antwort“. Eın Interview mI1t Kardıinal Lustiger, FrKRu 2(1995)257-266.
Vgl Markus Engelhorn, Solidarıität UN Hılfe für Juden ın Frankreich, rRu
191—-199
Vgl „Die Kiırche VO  _ Frankreich hıttet (707 UN das jüdısche Volk Vergebung“, rRu
>
A Die Verhei/ßsung. Vom Alten ZU Neuen Bund“, Sankt Ulrich Verlag, Augsburg
Z Orıiginalausgabe: La Promesse. Edition Parole T: Sılence, ent Z002
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„Das Heiıl mm VOTN cden uden“
Notwendige Begegnung zwischen Juden un Christen

„ Das Heiıl kommt VO den Juden‘ ), lehrt Jesus eıne T4l AaUus Samarıen, 1mM
Evangelium ach Johannes (4, hne die Juden könnte sıch die christlı-
che Uniiversalıtät 1n einen abstrakten Humanısmus autflösen. Die christliche
Sendung ze1gt, 4SS durch die Erkenntnis der FEinheit der Menschheıt, der
Tochter des Einzigen; die Verschiedenheit der Kulturen den Preıs
weılen beträchtlicher Hındernisse un: Zweıdeutigkeiten respektiert U1}
jede einzelne erhöhrt werden an Kann das Judentum, der Jraäger des allen
Völkern verheißenen dSegens, hne die Christen se1ıne eıgene Sendung VeCI-

wirklichen hne sıch dabe] ın der unıversellen Rationalıtät der Aufklärung
aufzulösen un dıe Geschichte, der CS CNTISTAMML, se1iner Substanz entle-
digen? Die Begegnung VO Juden und Christen 1St für beıide notwendig,

verstehen, W as (sott VO ıhnen vielleicht verlangt. hre gemeınsame
Erfahrung W1€e auch dıe auseinandergehenden Auffassungen des yöttlichen
degens offenbaren das Antlıtz der unıversellen Einheit un: Gemeinschatt,
die 1n der Abraham gegebenen Verheißung wurzelt, VO den Propheten
gekündıgt ESIE un glaubt S1e 1n demütiger Kühnheit VO der katholi-
schen Kıiırche bezeugt wırd

Was 1St tür dıe Juden ıhre Identität? Ist CS die natıonale iısraelische Iden-
t1tät der die Identität der Dıaspora? Worauf beruht s1e? Und W 4S dıe Chrı1-
Sten betrifft Ist ıhre unıversalıstische Botschaft lediglich die Maske des FOm1-
schen un annn westlichen Imperialısmus? Wıe annn sıch diese Botschaft
ber die Welt ausbreıiten, hne dabe] ıhre Kraft un: iıhren Inhalt eINZU-
bußen? Die Frage stellt sıch aufs Schärfste, WECNN dıe Christen die biıblische
Botschafrt einschliefßlich der Tora Völkern tragen WwW1e€e denen Asıens, un:
diese, W1e€e Gandhı, V AT bereit sınd, die Werte Jesu Christi als eıne Botschafrt
der Befreiung anzunehmen, doch erklären, MmMIt der Bıbel nıchts schaffen

haben, da S1e ıhre eigenen Schritften und ıhre eıgene heılıge Geschichte
haben Das Christentum läuft Gefahr unterzugehen, WE CS diese Entwur-
zelung VO Israel, VO Bund, VO der eFSTER ahl (Gsottes akzeptiert. Die
Begegnung das and zwischen Juden un: Christen, das 1in der bestehen-
den Spannung VO beiden achten ISt, bietet der Menschheit ıhr
ursprüngliches Bild und bestärkt ıhre Hoffnung auf eıne triedliche Einheıit.
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Unterschiede und Gemeinschaft der Hoffnung
Juden 110 Christen der Katholiken teilen zugleich eıne Zzemeınsame Wur-
7el un: eınen Konflikt Dieser Konflikt gehört aber, selbst 1n den Augen der
Christen, einem Horızont, den das Jüdısche Denken zuLl kennt, näimlıch
A Erwartung, 4SSs die menschliche Geschichte ach dem Wıillen (sottes
vollendet wırd Juden W1€ Chrıisten sınd durch eıne Hoffnung Sıe
haben die empfangene un weıtergegebene Offenbarung gemeınsam, dıe
ıhren Blick hın auf diese Vollendung lenkt, die fur jeden VO der Erfahrung
der Jahrhunderte, der Kulturen un: der Völker gepragt Ist VO  e dem, W 4as

der eıne VO anderen annımmt der 1ablehnt.
Wer spurt 1er nıcht, 4aSS dıe Spannungen T1THS0) oröfßer un schmerzlıi-

cher se1n können, als die Geme1insamkeıten un: Übereinstimmungen feste-
R  - Grund haben? 1a WIr AaUus derselben Wurzel Stammen, WIF: d jede Span-
HNUNS W1€ der Begınn eıner Verletzung, elıner Ablehnung erlebt: doch S1e
annn auch in der Hoffnung elines ımmer größeren Lichtes gelebt werden.
hne A4SSs die Annäherung ıhre Gegensätze wenıger scharf erscheinen lässt,
sind die getrennten Brüder der Erstgeborene W1€e der Nachgeborene, jeder
für sıch VO ursprünglıch empfangenen un: heute dringenden Autruf her
verpflichtet, ıhrem Auftrag nachzukommen. Keılner annn ıhn hne den
deren erfüllen, und keiner ann dabe] dem anderen Gewalt der ıh

den and drängen.
Die gegenwärtıge Gestalt der Menschheit nımmt, auf och dunkle un:

zuweınlen kontrastreiche Weıse, die VO den Propheten getragene un: VO

Neuen Testament verkündete Hoffnung VOTaus Es ware ıllusorisch un:
verlogen, UNsSseIE Verschiedenheiten und ISpersönlichen Glauben
vernachlässigen, diese gemeınsame Hoffnung verwirklichen. Das
ware eın tödlicher Irtrtum un: letztlich in Aufgeben. och jeder 1St aufge-
rufen, 1n der Sendung Gerechtigkeit un: Frieden voranzuschreiten, dıe
ıhm VO der Vorsehung aufgetragen 1St

Das Juden un: Christen gemeınsame Band begründet ıhr Bündnıiıs un
verbürgt den Auftrag, den sS1e erfüllen mussen, der Menschheit gerecht

werden. Das Gleichgewicht un der Friede 1n der Welt stehen auf dem
Spiel.
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7 weı empfindliche Punkte

er Reichtum der biblischen Offenbarung, den die jüdısche Tradıtıiıon CIND-
fangt und dem die Kırche durch den Glauben Chrıistus anhängt, stellt für
dıie Zukunft der Menschheit eınen och unertorschten Schatz dar Wenn dıe
Diskussion 1n Vertrauen un Vertrautheit zwischen Menschen des Jlau-
ehAns un: des Nachdenkens statttindet W as ir eın Reichtum ware 6S für
das christliche Denken, die Erwählung Israels als C1in Gründungsdatum der
menschlichen Geschichte SOWIeE der eigenen Berufung anzunehmen! Wenn
CS 7zwischen Juden und Chrıisten IHRBaE gegenseıt1igem Verstehen käme,
könnte ıhre vemeınsame Sıcht der bıblischen Geschichte eiınem tietferen
Verständnıs der verschiedenen relig1ösen Formen UT} Kulturen führen Die
Betrachtung VO JesaJa, Kapitel 47 bıs |Gottesknecht]; WAar 7zweıtausend
Jahre lang jüdıscherseıts sehr zurückhaltend, als ob die Christen S1e I1NOIIN

polısıert hätten. ber W1€e könnte Ianl darauf verzıchten, ber die Sünde,
das Leiden, die Hoffnung elner Erlösung sprechen, ber das, W as (361{%
VO Menschen Reue9ber se1ıne Vergebung, ber den Inhalt

Hoffnung?
Die Furcht, u1l$s gegenseıt1g verletzen, uUu1ls erobern wollen, W1€e 1n

den Dısputationen VELrSANSCHCI Jahrhunderte, darf dieses prophetische
Wort nıcht gerade in dem Augenblick verdecken, 1n den Völkern die
Sehnsucht ach Glück WwW1e dıe Evıdenz des Elends unauthörlich wächst,
dıe Rısıken un: Ängste 1n Anbetracht der9VO Menschen CITUNSCHCH
Mächte och N1ıe orofß SCWESCH se1ın scheinen. Eın auts Neue erweck-
FT Dialog zwıschen Christen un Juden ber diese 7Z7Wel empfindlichen
Punkte dıe Erwählung un: dıe Erlösung annn das Licht Gottes, das SEe1-
Ne Volk gegeben un: allen Völkern verheißen 1St. tiefer erahnen lassen.
Die Juden un: Christen gemeınsame Zukunft beschränkt sich nıcht darauf,
möglichen Streıt in renzen halten. S1e annn sıch nıcht mıt friediertigem
gegenseıtigem Verständnıiıs begnügen, auch nıcht mıt eıner Soliıdarıtät 1mM
Dienst der Menschheaeıt. Diese Zukuntft verlangt ach eıner vertieften Ar-
e1ıt dem, W as gemeınsam ISt: WwW1e€e dem, W 4S Lrennt Mogen die Ver-
schiedenheiten un die Spannungen Zzu Anreız eıner ımmer autmerksa-

H gelehrigeren Vertiefung des Geheimnisses werden, dessen
Geschichte u1l$s Gesamterben macht. Dıie Begegnung VO Juden ‚3881
Christen ISt; 1m Dienst der Menschheıt, Inspirationsquelle für den rIe-
den un den degen aller
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Gottes Gegenwart in IsSrael und die Inkarnation
Fın christlich-Jjudischer Dialog

Inkarnation: Die Trennungslinie zwischen
Judentum und Christentum

Edward Kessler*

Eınes wı1ssen WITr für sıcher: Jesus W arlr eın Jude, ein ınd jüdıscher Eltern. Er
wuchs in eıner jJüdıschen Famılie auf und wurde mMIt jüdıschen TIradıtionen
oroß. Er lebte Juden un: selıne Jünger Juden Keın anderer Jude
beeinflusste die Geschichte W1e€e Diie Worte un: Taten des Juden Jesus

un: sınd eıne Inspiratıon für Millionen Männer un Frauen. Warum,
INAS IL11Lall Iragen, haben gerade Juden dem Leben un der Lehre dieses

herausragenden Juden wen1g Autmerksamkeıit geschenkt? Als die Kırche
ın dem Bemühen, Juden bekehren, S1e schliefßlich verfolgte, schlug die Ju-
dische Gleichgültigkeit gegenüber Jesus 1ın Feindseligkeit Es 1St eıne
traurıge geschichtliche Tatsache, Aass die Nachtolger dieses oroßen Juden
1e] eıd ber das jüdısche Volk gebracht haben Daher haben S1Ce CS bıs 1n
die Jüngste Zeıt hinein VOISCZORCHHI, überhaupt nıcht ıhn denken.
Heute erleben WIr eınen bedeutenden Wandel und, obwohl jüdische
Gleichgültigkeit gegenüber Jesus keinestalls verschwunden iSt, sınd die Ze1-
chen ermutıgend.

Jesus und se1ıne Famaiuılie lebten gemäalß der JTora; zahlten den Zehnten,
1elten den Sabbat, beschnitten ıhre Söhne, besuchten die 5Synagzoge, beob-

Dr. Edward Kessler, Direktor des Cambridge Centre for +he Study of Jewish-Christian Rela-
L10NS, Miıtglied der theologischen Fakultät Faculty of Dıvıanıty) der UnıLversıität Cam-
bridge, Miıtherausgeber der Zeitschriuft Studzies ıIn Christian-Jewish Relations, Autor zahl-
reicher Bücher, Mıtherausgeber VO  z Dictionary of Jewish-Christian Relatıions,
Cambridge 2005 (gemeınsam mMi1t eıl] Wenborn).

Der Beıtrag 1STt Teıl eiınes Doppelreterats (Edward Kessler/Hans Hermann Henr1x) anlässlich
des 25-jährigen Jubiläums des Irıschen Rates für Christen un Juden Oktober 27006 1
Trıinıty Gollege; Dublin. Übersetzt AUS dem Englischen VO Hans Hermann Henri1x.
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achteten die Reinheitsgesetze in Bezug aut Geburt un: Menstruatıon, hıel-
FeN die Speisevorschrıiften. Obwohl dıe Evangelıen V Dısputen ber Jesu
Deutung einıger dieser esetze berichten, entspricht die Vorstellung eines
„christlichen“ Jesus, der nıcht ach der Tora der ihren ethischen Werten
lebte, keinestalls der geschichtlichen Wıiırklichkeit. Es o1Dt W ar keıine oftfiz1-
elle jüdısche Meınung ber Jesus: Juden weısen 11UTr den CTHLOTTINECIN christlı-
chen Anspruch zurück, Jesus sSCe1 der Herr, der Chrıstus, der menschgewor-
CHe (inkarnıerte) Gott, der wahre Sohn Gottes, des Vaters. In diesem
Glauben mussen sıch Juden un: Christen auch zukünftig respektvoll_-

scheiden. Juden glauben, 24SS alle Geilst (36ttes teilhaben un: ach dem
Bıld (sottes geschaftfen sind ber nıemand auch nıcht der gröfßte annn
jemals vollkommen se1ın W1€e C361t. Niemand ann C6{ gleich Se1IN.

Hans ermann Henrı1x (vgl $ hat eshalb Recht, WCCI1N

darauf hınweıst, A4aSSs für Juden dıie Lehre von Jesus Christus als Sohn (zottes
der als „inkarnıertes Wort (S6ttes die renzen des Judentums überschre1-
en auch WE diese Lehre zentrale jüdische Themen anspricht. Der Begriff
der Inkarnation wırd 1m Allgemeinen als P1InNeE der bedeutendsten Tren-
nungslınıen zwischen Judentum UN Christentum betrachtet, VOTLT allem 1aber
die Behauptung, AsC nur durch Christus die Wirklichkeit göttlicher
Liebe, Weisheit un: Selbstaussage vermuittelt werden, die CS der Menschheit
ermöglıcht, göttlichen Leben teiılzunehmen. Doch dieser Spaltung
lohnt sıch das gemeınsame Gespräch, enn 1m Gespräch lernen WIr einander
besser verstehen un: entdecken bislang nıcht Wahrgenornmene (Gemeıln-
samkeıten.

Schekhina und Inkarnation

Eıne Möglichkeit für Juden, sıch dem christlichen Verständnıis der ınkarna-
toriıschen Christologie nähern, 1St der Vergleich mıiıt dem jüdiıschen D
wusstseın VO (J0ttes ständıgem Mıtsein nıt seimem Volk (Schekhina). Es ist
die nächstliegendste jüdısche Entsprechung AB Inkarnation: )) Wurden S1e
(Israel) ach Ägypten verbannt, W ar die Schekhina be] iıhnen b Wurden
S1e ach Babylon verbannt, WAar die Schekhina be1 ıhnen“ (Talmud, Megillah
Z0a)

Anm. Red Vgl Clemens Thoma, (50t7 zuohnt muıtten UN UNS, FrRu 14(2007)82—85;
ders., Geborgen den Fittichen der Schekhina, rRu 11(2004)162-170.
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Der Begritf Schekhina kommt VO I3 Wohnen“ der Herrlichkeit (zottes
ber dem Zelt (EX 40,35 un: bedeutet sowohl (zottes gegenwaärtıge W1€e
auch zukünftige Gegenwart. Wıchtig ISst dıe Fortdauer dieser yöttlichen (7E*
genwart 1MmM Exıl: sıchtbar ın der Wolke un: 1m Feuer, dıe das Volk
Zemäafß dem Exodusbericht begleiteten. Und auch ach dem Fall des Tem-
pels W ar sS1e gegenwärtıg. Der Prolog des Johannesevangeliums (Joh >  (
entwickelte ähnliche Aussagen, besonders mı1t der Anspıielung aut das 9 Lei-
ten  « des Wortes. Entsprechend einem Wortspiel 1mM Griechischen, das
Wort für bb; Zelten CC dem hebräischen Wort für b»»} Wohnen CC Ühnlich 1St, wırd Je-
SUus, das Wort Gottes, als „mıt den Menschen der Welt lagernd“ dargestellt
(Joh 1,14): un das Wort 1St Fleisch geworden un: hat uns er
wohnt (wörtlich: gezeltet)  “. Diese Ahnlichkeit VO jüdischem un: chrıstlı-
chem Verständnis der Gegenwart Gottes 1St nıcht 11UTr ein theologisches
Dialogthema, sondern eıne Brücke der Verständigung zwıschen uUunNseCTECIN

Glaubenstraditionen.

Tora UN 0Z20S
Man ann auch eınen Vergleich zıehen zwiıischen dem christlichen Verständ-
N1Ss der Inkarnatıon un dem jüdischen Verständnıis der Tora Das Rabbinıi-
sche Judentum lehrt, A4SS Mose die Tora Sınal empfing. ber CS o1bt
auch eine Tradıtion, ach der d1€ Tora bereıts VOT der Schöpfung der Welt
exıstierte (Z Ben Sıra 1,1—5), VOT der Schöpfung des TIThrones der
Herrlichkeit (Genesıs Rabbah 1:4) Di1e Tora wurde mi1t Weisheıt gleich-
DESELIZL (Spr 8,22). uch Philo SETZEFE 1ın seiner Schrift ber die Präex1istenz
un: dıe Rolle des Wortes Csottes logos) be] der Schöpfung (De mıgratione
Abrahamı, 130) den [o020s MmMI1t der Tora gleich. Obwohl Philo nıcht das
gleiche Verständnıiıs VO menschgewordenen [0g205 hatte, das sıch 1mM Prolog
des Johannesevangeliums indet, 1St C® verblüffend, 4SS ein Jude, der 7E

gleichen Zeıt W1€ die Autoren des Neuen Testaments lebte HNn vermutlich
n1ıe VO Jesus gehört hatte, VO der Vaterschaft (sottes un: VO [0205 als
seınem Bıld sprach: „Auch WeEeNnN WIFr och nıcht veeıgnet sind, Sohne un!
Toöchter (Gsottes geENANNT werden, moöogen WIr dereinst die Kınder se1ınes
ewıgen Biıldes, seines heiligsten Wortes (log0s), geENANNL werden“ (De
confusione linguarum, 147) Späater verstand das Christentum [0205 als das
5 WOrt Gottes”, das sıch aut Jesus als iınkarnıerten (5Ott bezog.
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Wenn das Rabbinische Judentum beschreıibt, W1e€e CJO MIt der Tora die
Schöpfung der Welt bespricht, wiırd die ora personifizıert. S1e Wl['d
auch als Braut Israels beschrieben un S1e 1St: ach Ansıcht der Rabbinen,
eW1g. Jesu Aussage in Mt 51 A4SS nıcht vgekommen sel, die Tora Zer-

storen, sondern S1e erfüllen, eriınnert dıe rabbinısche Lehre ihrer Ua
abänderlichkeit. Di1e Rabbinen lehrten, AaSSs die Tora 1ın der kommenden
Welt bestehen würde. ber CS wurde auch argumentiert, asSs CS 1m mess1a-
nıschen Zeitalter Änderungen der Tora kommt (Genesıs Rabbah 98:9)
Maımonides hıelt jedoch daran fest, A4SS CS auch ach dem Kommen des
ess1as keıne Anderung der Tora geben wüurde.

Diese Diskussion ber die Tora 1St
eın weılteres Beıispiel dafür, AaSSs Juden
besser als zunächst gedacht die Art
un We1ise verstehen können, W1e die
christliche Theologie Chrıistus darstellt,
obwohl der yöttliche Ursprung dere  “ Tora bb als Selbstmanıitestation (3O6(8t8S
verstanden WIFr d TIrotzdem darf be-—  P a
hauptet werden, 4SS die Beschreibung
Christı als „Abbiıld Gottes“ (Hebr F3)Na dem jJüdıschen Tora-Verständnis nıcht
unähnlich IsSt.

Jom Kıppur,
VO  < Maurycy Gottlieb x 8579)

Sühne, Versöhnung UN Umbehr

Eın anderes naheliegendes un: wichtiges Thema, das Licht auf LHSCITIEHN Dıa-
log wiırft, 1St das Verständnis VO Suhne UN Versöhnung. Dieses Thema
ze19t den Unterschied zwıischen Judentum un: Christentum VOTL allem 1m
Blick auf die menschliche Natur un: die Wıirksamkeit stellvertretender
Süuhne ach herkömmlichem jüdischem Verständnis 1ST die menschliche
Natur mi1t 7Z7wWel Neıigungen behaftet dem TIrıeb und dem schlechten
bösen) TIrıeb Durch den freien Wıillen 1St der Mensch tahiıg, entsprechend
der einen der der anderen Neıigung andeln. Eınem solchen Verständnıiıs
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der menschlichen Natur zufolge 1St „Sünde  CC nıcht sehr eın Zustand als
vielmehr eıne Beschreibung talsch gewählter Handlungen. Die Konsequen-
PBEeN solcher Handlungen gelten nıcht als unaustilgbar. Vielmehr können sS1e
durch teschumwa (Umkehr) rückgängıg gemacht werden.

Im christlichen Denken 1St das Verständnıiıs VO Suhne durch eın anderes
Verständnıs der menschlichen Natur bedingt. Der Mensch erd bereits H3
Sunde empfangen un: bleibt 1n den Fesseln der Erbsünde gefangen. AUgZUS-
t1INUSs diesen Zustand „ererbte Verderbnıs“ Aus diesem gefallenen
Zustand annn sıch der Mensch nıcht selbst Der Tod Jesu der hne
Makel der Erbsünde 1St wırd daher als notwendige Versöhnung verstian-

den, die Menschen
Die Zzweıte bedeutende Streitirage 1St der Gedanke der stellvertretenden

Suhne Die Rabbinen ordern dıe Mıtwirkung des FEinzelnen für se1ne e1-
CII teschuwa (Umkehr). Di1e Praxıs der stellvertretenden Suühne endete 1mM
Judentum MmMI1t der Zerstörung des Tempels un: dem nde des Opferkults.
In der christlichen Lehre wiırd das Christusereignis als die gro/se Suüh-
nehandlung schlechthin verstanden, Jesu 'Tod als stellvertretende Sühne, die
allen ZUZULC kommt, die ıhn glauben. Dabel zahlt nıcht das Iun des (äu-
bıgen, sondern die Tat, dıie ıhm ZUQZULE 1St

Irotz dieser bedeutenden Unterschiede o1bt CS ennoch beträchtliche
Geme1insamkeıten in der relig1ösen Praxıs der beiden Glaubensgemein-
schaften. Beide Liıturgien, die jJüdische und die christliche, bieten den ]äu-
bıgen dıe Möglichkeit, ıhre Süunden VOTL (T bekennen und VO (5OÖ1%
Vergebung erlangen. Und beıide betonen nachdrücklich sowohl die ZW1-
schenmenschliche Versöhnung als auch die Versöhnung zwischen dem FEın-
zelnen un Gott, VO dem sıch entfremdet hat In beiden Tradıtionen ist
Versöhnung rıtualisiert: dıe Beichte als Bekenntnis der Sünden iın der katho-
ıischen Kırche, verschiedene Formen des Versöhnungsrıituals 1ın den PrOTES-
tantıschen TIradıtionen un VOT allem der orofße Versöhnungstag (Jom
Kıppur) 1mM Judentum.

Erwählung UNInkarnation

Wır mussen also der Frage zurückkehren, ob vielleicht doch eıne (5e+
meıiınsamkeiıt in den Begriffen einer inkarnatorischen Theologie möglıch 1St
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Von Jjüdıscher Seıite hat sıch VOTLr allem Michael Wyschogrod damıt efasst.
Wyschogrod? betont mı1t Nachdruck (sottes freıie un unwiıderrufliche
Liebe für das Volk Israel un: mi1t Israel für die Welt Entscheidend
1St dabeı, 24SS die göttliıche Erwählung Israels alleın auf CGsottes unwandelba-
FT Liebe gründet HIT VO menschlicher Selte nıcht aufgehoben werden
a (36if erwählte Israel nıcht, weıl CS besser 1St als andere Völker 1n
mancher Hınsıcht INas C555 mehr negatıve Eıgenschaften haben als
e (C5oOoffes W.ahl 1St auch nıcht bedingt durch den Gehorsam Israels g_
genüber den Geboten, die Coft ıhm als Ausdruck des göttlichen Wıllens DC-
geben hat Zur Erwählung gehört auch Gottes (sesetz un die Androhung
schwerer Bestrafung, WECNN Israel seiner Erwählung nıcht gerecht erd
Und obwohl sıch das Jüdısche Volk endlos seıne Erwählung gewehrt
hat, un WAar mıiı1t verhängnisvollsten Konsequenzen für sıch selbst und
für den Rest der Menschheit blieb dıe yöttliche Erwählung unbeschadet,
enn Israels Erwählung 1St elıne unbedingte, allein autf Gottes Liebe begrün-
ete Erwählung.‘

Wyschogrod sıeht also iın der Inkarnationschristologie eıne möglıche
Konvergenz zwıschen Judentum un: Christentum. Christliche Ansprüche
1m Blick auf Jesus sınd AaUS der Perspektive des jüdıschen Glaubens proble-
matısch, un der mess1anısche Anspruch 181 für Juden schwierig akzep-
tıeren, weıl Jesus die mess1anısche Schlüsselfunktion, die Her-
beiführung des mess1anıschen Könıigreichs, nıcht ertüllte. och schwieriger
jedoch 1St der christliche Anspruch, AaSsSs ın Jesus (SOtt selbst Mensch gC-
worden W AafTr. Fuür eınen Juden bedeutet dieser Glaubensanspruch eıne EernSsSte

Verletzung des Verbots des Götzendienstes.
Dennoch sınd, Wyschogrod, Juden nıcht berechtigt, den christlichen

Anspruch der Menschwerdung (Gottes 1n Jesus VO vornhereın abzulehnen.
Di1e Inkarnation prioYı zurückzuweisen, würde der Freiheit (sottes Gren-
zen auferlegen, ein dem Judentum völlıg remder Gedanke. ach Wyscho-
orod ware das Judentum 1LLUT eıner Bedingung berechtigt, den AÄAH-
spruch der Kırche VO vornhereıin zurückzuweisen: WEeNN dieser Anspruch

2) Vgl Michael Wyschogrod, The Body of Faith: Judaism Corporeal Election, New York
1983: eutsch: (7Ott UuUN Volk Israel. Dımensionen jüdischen Glaubens. Übersetzt V}  m An-
GEOSeEe Karkowski/Wolfgang Stegemann, Stuttgart 06
Vgl Richard Kendall Soulen, Abraham’”s Promise: Judaism and Jewish-Christian Relations,
London 2005; 1—22; auch: Michael Wyschogrod anodFırst Love  » The Christian Cen-
LUY'Y (July9EG
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die Zurücknahme VO (3Oöttes Verheißungen für Israel bedeutet. Denn
darauf annn Israel sicher Verfratden (SOtt W1I'Cl se1ine Verheißungen N1ı€e
zurückziehen, nıcht weıl Gott aZu nıcht iımstande ware, sondern weıl Gott

selinen Verheißungen steht.

Israels ew1ge€ Erwählung UN christliche Identität

Für Christen bedeutet die Gültigkeit des Judentums eiıne Herausforderung
mancher Manıftestationen des christlichen Irıumphalısmus. Die Frage iSTt:

Kann sıch das Christentum vom Judentum unterscheıiden, hne sıche-
der als Gegensatz FANE Judentum der als Ersetzung des Judentums be-
trachten? Aber, lehrt das Christentum tatsächlich die Ersetzung des Juden-
tums”? ach den Schriften der Kirchenväter lautet die eINZ1g möglıche
NtIWOÖOTT: „]3'“ Di1e Kırchenväter argumentierten, A4SSs die Juden ıh-
1TGT Zurückweisung Jesu bestraft wurden, ındem ıhr Tempel zerstort un: S1e
V and Israel verbannt wurden. Christen erlaubten Juden, iın einem Zil-
stand der Armut un: des Elends überleben, damıt ıhre Erniedrigung die
Wahrheit des Christentums bezeuge. Infolgedessen wurde die Verachtung
des Judentums zentral für die christliche Lehre un: dıe Entwicklung christ-
licher Identität.

Zum Glück 1STt sowohl für ANM S  4 < [Juden als auch für Christen die 5n  X YatS an LO  SZeıt vorbeli, als christliche Iden-
A' Ur+ r

t1tät VO der Verneinung alles LÄ4N M vNS N N %. >Jüdıschen lebte Heute erleben { SEA $.)’ NWIr nıcht IH1IFE ein Wiedererwa- ! N\
chen der des lN N ——  W,„Jüdischheıit“ \ )
Christentums, sondern auch das
Bewusstseın, A4SS die Ausprä- OS y WE NSUuNg christlicher Identität VC() VE METEEE  REe=eıner posıtıven Beziehung Z
Judentum abhängt. SNNSM r

Disputation zwischen jüdıschen S  ar
un christlichen Gelehrten. «Z

Holzschnitt, 1453
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Ironıscherweise 1St 1eSs nıcht Cihn theologischer Zugang, sondern
die Wiederentdeckung eıner alten theologischen Lehre AaUSs den frühesten
Schrıiftten des Neuen Testaments den Paulusbriefen. In seinem Briet dıe
Romer (bes Kapıtel 9-11) nımmt Paulus be] eıner besonders strıttıgen
Erage diesen Punkt 1Ns Visıer: die tortwährende Gültigkeit des Bun-
des (sottes MIt Seinem jüdischen Volk Hat dıe Kirche als das euUuecC Israel das
aAlte Israel als Erben der Verheißungen (zottes ersetzt” Wenn Ja, bedeutet
dies, A4SS (3ott Sein Wort gebrochen hat? Wenn (5Oft gegenüber den Ju
den gehandelt hat, welche CGarantıe hat 4a1ın dıie Kırche, Ass Er nıcht auch
gegenüber den Christen handeln wırd>?

Man könnte Paulus damıt argumentieren, AaSsSs (3OÖff berechtigt ISst,
die Juden verwertfen, WeNnNn S1Ce Ihm nıcht die Treue halten. Nur, Chrıisten,
die argumentıieren, VEISCSSCH die gleichen Schlüsse 1n Bezug auf die 1m
Laute VO zweı Jahrtausenden doch auch sehr mangelhafte christliche Tau-
benstreue ziehen. C361 scheint tatsächlich eline bemerkenswerte Fähig-
eıt haben, sowohl Christen als auch Juden dıe Treue bewahren, auch
WCNN diese den Glauben Ihn nıcht ewahrt haben Paulus 1St sıch dessen
1in RoOömer 911 sehr ohl bewusst. Ausgangspunkt 1St für ıhn dıe est-
stellung, A4SSs (5Of% Sein erwähltes Volk nıcht zurückgewiesen hat un A4SS
Israels Stolpern nıcht seinem Fall führte.

Aus der Sıcht des Paulus 1St CS für (3Oöft unfiöglich, das Jüdische Volk
erwählen un CS al spater (durch ein anderes Volk) Durch
Gottes Verhärtung (gegenüber Seinem Volk) sollten dıie Heidenvölker die
Gelegenheıit erhalten, sıch mıiıt dem Volk Gottes verbinden. Dıi1e yöttliche
Erwählung der Kırche leitet sıch tolglich Aaus der Erwählung Israels 1b Das
bedeutet 1aber nıcht, AaSsSs Gottes und mMmit Israel gebrochen 1St (sottes Bund
bleibt ungebrochen un unwiıderruflich.

Paulus die Heıidenchristen, den ungläubigen Juden 58 z
ber weder hochmütig och überheblich SEe1IN, iıhnen gegenüber keıine
bösen Absichten hegen der S1e Sal verfolgen. Diese krıtische War-
HNUung haben Christen 1mM Laufe der Geschichte meı1st völlig VELrSCSSCNH. S1e
haben sıch der Juden als „Feinde“ erınnert, aber nıcht als VO (7Of1 „Ge-
liebte“. S1e haben sıch ZWar Paulus’ Kritik HerzenSun sıch

die Juden gewandt, 1aber Seine Liebe für die Juden und ıhre Tradıtio-
Tlen haben sS1€e VErISESSCNH.
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Dialog Verachtung
Es 1ST überwältigend WI1IC heute christliche Theologen den Argumenten des
Paulus zurückkehren un: dıe Christenheit autffordern die geschichtliche relı-

Anımosiıitat un: die iırreführende Karıkatur des Judentums aufzugeben
Dıi1e vollständige un ötfentliche Ablehnung dieser Anımoaosı1ıtat VT 1101

gänglıch bevor Dialog kommen konnte Um Dialog ermöglı-
chen MUSSTE sıch das Christentum VO als „notwendıg erachteten“ Ver-
urteilung des Judentums 1bwenden und der Verurteilung des christlichen
Antıyudaısmus zuwenden IDDieser Prozess hat CHNSCICH Verhältnis
ZU äAlteren Bruder geführt Aus christlichen Monolog über Juden

wurde CH lehrreicher (und manchmal schwieriger) Dialog mit Juden
ach Wyschogrods Ansıcht annn dıe Lehre VO der Inkarnatiıon Csottes

als C11€6E Intensivierung des Bundes (sottes MI1 Israel verstanden werden
Dıi1e Inkarnatiıon 1ST W ar AUS der Hebräischen Bibel nıcht vorhersehbar 1aber

als Faktum ANZSCHOMM (wıe VO Christen VOI‘EIUSgCSCtZI wırd) AREER
RI> als Ausweıtung grundlegenden Dynamık der Bibel betrachtet WeI -

den In SCITIG H1 Artikel „Inkarnatıon und (Jottes Wohnen Israel“* AI U-
Wyschogrod 24SS der Bund zwiıischen (50O1%Tt und Israel nıcht L1UTr

ähe un Intımıtat bedeutet sondern 4aSS auch C111 Wohnen Gottes
Volk Israel einschliefßt VO dem Israels KRang als C1MN heiliges Volk abgeleıtet
werden ann Strittig 1ST jedoch Wyschogrods Ansıcht die Göttlichkeit Jesu
SC1 nıcht radıkal verschieden VO der Heıligkeıit des jüdischen Volkes

uch John Pawliıkowski hat sıch MmMi1t dem Thema der Inkarnatiıon be-
fasst Er schlägt VOL. Ass SSIHC Inkarnations Christologie die beste Mög-
iıchkeıt tfür die Bewahrung unıversaler DDıimensionen des Christusereign1s-
SCS bietet ındem S1IC authentischen theologischen Raum für das
Judentum öffnet WI1IC der verstorbene Kardıinal Joseph Bernardıin 65 einmal

cNannte

Veröfftentlicht ın Marco Olıvetti (Hg.) Incarnatıon Padua 1999 AL und ın Inkarna-
L10N aus Jüdıscher Sıcht EyTlh 55(1995)13—28 sıehe auch Kendall Soulen Abraham Pro-
MNLSEe Anm 37 165 178
John Pawlikowski, Christ the Light of Christian-Jewish Dialogue Eugene 2001
(deutsch Christus Ticht des christlich-Jüdischen Dialogs); vgl Reflections Covenant
an Miıssıon, Edward Kessler/Melanıe ] Wright (Heg ), Themes ın Jewish Christian Rela-
NS, Cambridge Z003; 2L u29
Vgl Blessing FEach Other Cardınal Joseph Bernardın an the Jewish- Christian Diıa-
logue, Chicago 1996 TE
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Letztendlich hängt jedoch die Frage, I welchem Ausmafß die Kırche ein
'Teıl des Planes CS für die Welt 1St;, AUS Jüdıscher Sıcht davon ab, ob das
Christentum darauf abzıelt, Israels Platz (Erwählung) für sıch beanspru-
chen Traditionsgemäfßs hat dıie Kırche sıch selbst als das wahre Israel (verus
Israel) proklamıert, das 1ın sıch die Gläubigen aller Natıonen erfasst,
während das alte Israel dem Fleische ach LL1UT eın zeıtlicher Vorausschatten
1St Miıt dem Anspruch, das CUNUC Volk (Jottes se1N, welches das alte Volk
EPSCIZE untergräbt die Kırche die Verheißungen (sottes un erhebt sıch C
oCH Se1in Wort.

Das erinnert die Anfänge der jüdısch-christlichen Beziehungen, als
Juden die Chrısten daran eriınnerten, A4SS Jesus als Jude lebte un: nıcht als
Christ. Jesus War eC1n Jude un: eIin remder Eındringling. Was ımmer
auch och W al, Wr e1in Reformer des jüdıschen Glaubens, nıcht e1InH
unüberlegter Besserwıisser. Fur Juden 111USS die Bedeutung Jesu 1n seiınem
Leben un 1n seinem Glauben (5Oft liegen un nıcht 1n seınem Tod Fur
Juden 1ST nıcht Jesus der Herr, sondern alleın (>G1ir.

Dennoch sınd Juden zunehmend stolz, AaSsSs Jesus als Jude geboren
wurde, lebte 1: starb. Manche VO uns sınd bereıit, sıch MmMI1t den
heraustordernden theologischen Lehren ULSEIEGT Partner auseinanderzuset-
Z  - Wır suchen ach Brücken, ein oröfßeres Verständnıis zwıischen SN

ICN Gemeinschaften schaffen, eıne chewruta begründen, eıne Partner-
schaft, in der WIr nıcht i95SH® danach streben, gegenseıtigen Respekt
aufzubauen, sondern auch das gegenseıutıge Verstehen voranzutreıben,
nıcht HUurXr die Differenz anzuerkennen, sondern auch Brücken bauen. Wır
mussen und gemeinsam darauft hinarbeıiten, ( SETEGTr Welt Heilung

bringen. In diesem Vorhaben siınd WIr als Christen un Juden geleitet AA @

der Vısıon der Propheten Israels (Jes 2,2-—3)

„Am nde der Iage zırd. geschehen:
Der Berg NLTF dem Hayus des Herrn steht fest gegründet als höchster der
berge;

überragt alle Hügel.
7u ıhm stromen alle Völker Vıiele Natıonen machen sıch auf den Weg
Sıe ‚Kommt, 201 ziehen hinauf zum Berg des Herrn UN ZU

Haus des Gottes Jakobs.
Er zeıge UNS seine Wege, auf Seinen Pfaden zwollen Z01Y gehen‘. CC

4 8
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I1 Inkarnation: Tieftster Glaubensunterschied
und stärkstes Bindeglied

Hans ermMAadNnNn Henrix“

„Der tiefste Glaubensunterschied trıtt angesichts des stärksten Bindegliedes
7zwischen Christen RET Juden ZULagC. Der christliche Glaube Jesus
Chrıistus, demgemäfß der gekreuzıgte un: auterstandene Jesus Christus
nıcht BH858 als der verheißene Messı1as, sondern arüuber hınaus als der
wesensgleiche Sohn (sottes bejaht 1113 verkündigt wiırd, erscheıint vielen Ju-
den als radıkal Unjüdisches E Dafür 11USS der Christ Verständnis
haben, auch WCI1I1 selbst 1n der Lehre VO der Gottessohnwürde Jesu ke1-
1ICH Wıderspruch ZU onotheismus sieht.“ So kennzeıchneten dıe eut-
schen Bischöfe 1n iıhrer Erklärung ber das Verhältnis der Kirche ZU

Judentum 1980 die Verbindung VO Gemeinschaft un: Ungemeinschaft
zwischen Judentum un: Chrıistentum hınsıchtlich des christlichen Jau-
ens Jesus Christus. Fur Jesus Christus MNECMNLNECIN S1@e dabe1 Z7wel Titel
€eSS145 11 Sohn (7OLEeS

Um diese beiden christologischen Titel 1St der christlich-jüdische Dıs-
SCI15 zentrıert, treıilich mı1t unterschiedlichem Gewicht. Fundamentaler 1St
die Differenz 1im Verständnıis der Inkarnation. Aufgrund des Je anderen (7e-
wichts ın der jüdıschen un: der christlichen TIradıtion hat das mess1anısche
Thema keinen fundamentalen Stellenwert. Folglich macht nıcht der Mes-
6STitel den zentralen 1ssens 1mM jüdisch-christlichen Dialog uUunNnserer Tage
AaUS, sondern der Titel Sohn Gottes, un darın besonders die Frage ach (5Oöft
un: dem Verständnıs (sottes und seıner Gegenwart 1n der Geschichte un:
in der Inkarnatiıon des Sohnes (sottes iın Jesus Christus. So stellte der Ju-
disch-orthodoxe Philgsoph Michael Wyschogrod test „Die schwierigsten

Dr. Hans Hermann Henrı1x, langjährıiger Direktor der Bischöflichen Akademıie des
Bıstums Aachen, Konsultor des Freiburger Rundbriefts, Mıtglied der Unterkommission Fra-
SEN des Judentums der Deutschen Bischofskonterenz un Konsultor der Vatikanischen
Kommıissıon für die relig1ösen Beziehungen den Juden
Di1e Deutschen Bıschöfe, Erklärung über das Verhältnis der Kıiırche ZU Judentum VO

April 1980, in Raolf Rendtorff/Hans Hermann Henrı1x H, Dıie Kirchen UN das Juden-
LUM Band Dokumente “O  x 71945 hıs 1928), Paderborn/Gütersloh 260—250, DE Vgl
Wortlaut un Kommentare 1n FrRu XXAX1I11980)7-1
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Streitiragen zwiıischen Judentum un: Christentum sınd die Gottheit Jesu;
dle Inkarnatiıon un: dıe TIrınıtät TEe1 Stichworte, dıe ZW ar nıcht gleichbe-
eutend sınd, 1aber doch samtlıch unterstellen, Jesus sSEe1 nıcht blof(ß eın
menschliches Wesen, sondern zugleich (Gott SCWECSCNH. Gegenüber diesem
Anspruch werden alle anderen chrıistlichen Behauptungen, W1e€e die, 4SS Je-
SUS der ess1as sel, bestenfalls zweıtrangıg.“”

Jüdische Kritik der „Idee“ der Inkarnation und ıhre Nuancen

Der christlich-jüdische Dialog dringt heute bıs Z Diskussion ber (3O6f
un die Inkarnation als zutliefst persönlıche Oorm seıne Gegenwart VO  Z Er
hat dabe; unterschiedliche jüdiısche Wortmeldungen hervorgebracht, hne
die Schärte des Wıderspruchs mildern. Es lassen sıch mehrere Argu-

un: Denktiguren des jüdischen Einwurts die Menschwerdung
des Sohnes CGottes unterscheiden. Eın gewichtiger Einwurf bewegt sıch auf
der (religions-)philosophischen Ebene Der jJüdische Phılosoph Emmanuel
Levınas iragt VO den spezıfischen Voraussetzungen seıner Philosophie,
aber auch selnes Offenbarungsverständnisses her, ach dem philosophi-
schen Wert der A Tdee“ der Menschwerdung (des Sohnes) Gottes und meınt:
Eıne Gegenwart (sottes in der FEr der Welt ware „ Zu viel? für dıe AÄArmut
CGsottes un: 37 wenı1g” tür se1lne Glorie, hne die seıne Armut keıne Fr-
nıedrigung 1St Er verneınt, A4SS (SO1f ın seıner Dauer eıne „CGesenwart” in
Zeıt un Welt werden annn Er häalt daran fest, A4SS (SO1f „nıchtassımıilier-
AF Andersheit, absolute Unterscheidung allem, W asSs sıch Zeigt , bleibt.
Deshalb spricht VO „Gottes ursprünglichelr)] Vorgängigkeit der

Michael Wyschogrod, Abraham)’s Promuise, CGrand Rapiıds 2004, 166; ders., Inkarnation A

jüdıscher Sıcht, EyTIh (1995)13—28,15; Ühnlich Elliot Wolf£fson, Judaism an Incarna-
LLON, 1n Tikva Frymer-Kensky (ed.), Christianit'y In Jewish Terms, Boulder, Colorado
2000, 239—254; lon Goshen-Gottstein, Das Judentum Un die Inkarnationschristologie,
FrRu 12(  )  —253. Zur christlichen Resonanz vgl Friedrich-Wilhelm Marquardt, Das
christliche Bekenntnis Zu Jesus, dem Juden. Z München 991; Josef Wohlmuth,
Jesus der Bruder UN Christus der Herr, 11 Erwın Dirscherl/Werner TIrutwıin (F& Redet
Wahrheit Dabru mert. Jüdisch-christliches Gespräch über Gott, Messias UuUN Dekalog,
ünster 2004,CHans Hermann Henriıx, Judentum UN Christentum: Gemeinschaft
wider Wıllen, Regensburg 2004, 156—1/74; Clemens T’homa, /uden UN Christen beten den-
selben Czatt A FrRu 11(2004)2—9; Hans Hermann Henrix, /esus Christus ım jüdısch-christ-
lichen Dialog, 1n Stimmen der eıt 131(2006)43—56.
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sprünglıchelr)] Letztgültigkeıt 1in Bezug auf dıe Welt, die Ihn nıcht autfneh-
ILLEIN Un beherbergen kann  C  9 4SS Er sıch „nıcht E inkarnıeren, E
nıcht in eın Ende, eiIn Ziıel einschließen“ ann.

Eın anderer FEinwand argumentiert: Das Judentum ann dıe Menschwer-
dung des Sohnes (sottes nıcht annehmen, weıl CS diese Geschichte „nıcht
hört‘, weıl das Wort (5Oöttes ıhm das nıcht SaQl, und weıl der jüdische
Glaube das nıcht bezeugt.‘ Die Menschwerdung sel1 also VO der TIradıtion
her ern jüdısches Diskussionsthema. Deshalb hat Martın Buber schon 1n
den dreißiger Jahren des Jahrhunderts VO der Inkarnationslosigkeit
(Csottes als eınem unterscheidend Jüdischen gesprochen: „Die Inkarnations-
losıgkeıt des dem Fleisch sıch otffenbarenden un: ıhm in der gegenseıtıigen
Beziehung gegenwärtıgen Gottes“ se1 „das letztlich Sondernde zwischen
Judentum un: Christentum. Der Gott, den WIr glauben, dem WIFr ANSC-
obt sind, vereınt sıch nıcht miıt menschlicher Substanz auf Erden.‘“ FEın all-
gemeıner Einwurt macht schließlich geltend, 4SS dıe Früchte des christlı-
chen Glaubens der Menschwerdung 17 jJüdischen Augen geschichtlich
schlecht waren.®

Die jüdısche Kritik der Menschwerdung des Sohnes (sottes tindet in
der katholischen Theologie durchaus e1in aufmerksames Echo./7 Wo die
Möglichkeiten un: renzen christlicher Aufnahme dieser Einwüurftfe be-
dacht werden, geschieht 1eSs nıcht zuletzt Bezug auf das Christusver-
ständnıs des Konzıls VO Chalkedon un: eine SOSCHANNLE chalkedoni-
sche Hermeneutik. Das Konzıil VO  a Chalkedon hat 1n Christus das
Zueinander VO „Menschheıt“ un: „Gottheıt“ als unvermiıscht 11n
gleich ungetrennt gedacht: Im menschlichen Antlıtz Jesu VO azaret
schaut uns das göttliche Wort, der göttlıche Sohn In Jesus verschmelzen

3) Emmanuel Levınas, Menschwerdung Gottes®, 1n ders., Z wischen UNLS. Versuche über das
Denken den Anderen, Wıen 1995 73-—82,
Michael Wyschogrod, Warum MWAaATr UN ıSE arl Barths Theologıe für einen jüdischen Theo-
logen VO  S& Interesse®, Evangelısche Theologie 34(  )  —236, 226; ders., (Jott UuUN Volk
Israel. Dımensionen jüdischen Glaubens, Stuttgart 2001, 105; äAhnlich Jehoshua Leibowitz,
Gespräche über (Jott und die 'elt (mıt Michael Shashar), Frankturt 1990
Martın Buber, Die Brennpunkte der jJüdischen Seele (19305; 1n ders., Der Jude UuUN eın Iu-
dentum, Darmstadt 19953 196—206, 205
Sıehe dazu Clemens Thoma, T’heologısche Beziehungen 7zayıschen Christentum und Juden-
LUM, Darmstadt FE oder 7 w1 Werblowsky, /uden UN Christen Ende des
Jahrhunderts (Manuskript VO November 179 2-5)
Vgl 7VAUD Diskussion den Sammelband: Joseph Wohlmuth (He.), Emmanuel EUINAS INnNe
Herausforderung für dıie christliche T’heologıe, Paderborn 1998
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Menschliches IHY Goöttliches nıcht mıteinander un: dürten nıcht voneınan-
der werden. Die beruhmte Formel lautet: „JIn der Nachfolge der
heiligen Väter also lehren WIr alle übereinstimmend, HHSETEI Herrn Jesus
Christus als ein un: denselben Herrn bekennen: B eın un derselbe 1St
Chrıstus,; der einzıggeborene Sohn un: Herrt, der 1n W el aturen r._

mMIsSCHtT, unveränderlıch, ungetrenNnNt und unteılbar erkannt wiırd, wobel nır-
gends der Fınung der Unterschied der aturen aufgehoben ISt, viel-
mehr die Eigentümlichkeit jeder der beiden aturen gewahrt bleibt und
sıch 1ın eıner Person un: eıner Hypostase veremmgt (DH 301 Diese kon-
z1ıliare Vorgabe hat ıhre bleibende Bedeutung, WECNnN christliche Theologıe
autf die jüdısche Kritik der Menschwerdung des Sohnes (sottes einZUge-
hen versucht.

Das Profil des christlichen Inkarnationsglaubens
Wenn Christen 1mM Glauben Wır ylauben dıe Inkarnatıion, dıe
Fleischwerdung (Menschwerdung) des Sohnes (Csottes 1n Jesus (HhrIstus,
anı S1Ee damıt: Wır bedenken ein Ereign1s der Geschichte der Welt,
das nıcht W1e€e eın Meteorıt auf dıie Erde gefallen 1St, sondern uns A4US eıner be-
stiımmten Geschichte der Gegenwart (sottes 1in der Welt nämlıch AaUus der
Begegnung zwıischen dem Volk Israel und dem (50611 Israels CNLZCDCNDE-
kommen 1St WF} die Geschichte mıtgeprägt hat Diese besondere Gegen-
WAart (sottes pragt eıne Geschichte VO Begegnung un ıntımer ähe

In der Hebräijschen Bıbel erd diese ähe als das Wohnen (ZOttes IN UN
dem Volk Israel beschrieben: ‚Macht Ir eın Heiligtum! Dann werde

ıch 1ın iıhrer Miıtte wohnen“ (Ex 25,8) Se1in Wohnen bezeichnet tTer eine be-
sondere orm der Gegenwart CGottes. Es 1ISt, W1€e Benno Jacob in seinem
Kommentar E Buch Exodus Sagl, „die Ertüllung der Menschen mıiı1t SEe1-
L1C Geılst un: Wesen als ein stellvertretendes Residieren ıhnenc 8

Dieser Gedanke wırd weıter enttaltet un auf das Bundesverhältnis hın
konkretisiert: 397  C zwerde mich dort (1m Offenbarungszelt) dem Volk Israel
offenbaren UN mich IN MeINeEeY Herrlichkeit als heilıg erweısenf Und iıch
werde muiıtten dem Volk Israel zuohnen UuN se1n OLE sein“ (vgl Ex
29,42—46).

Zitiert nach: Christoph Dohmen, Exodus 19—40 f  9 Freiburg 2004, DZ
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Das Wohnen mıtten dem Volk Israel IsSt Konsequenz AaUS dem Aus-
ZUg AaUS$S Agypten; ann Er „seın (50O(f: se1InN. Als Salomon begann, den
Tempel 1n Jerusalem bauen, (5O1T: „Dieses Faus, das du baust,
WENN du meınen Geboten gehorchst un auf meıne Vorschriftten achtest
un: alle me1ılne Befehle austührst un: befolgst, ann werde ıch dır das
Wort wahr machen Und ıch W€I'd€ inmıtten des Volkes Israel wohnen“

Kon 612 (56t1 1St also gegenwärtıg wohnt) 1mM Tempel un: 1m Volk
Israel?

Der christliche Glaube 1St 1U

kühn SagCl. Das Ereignis der Inkarna-
t10Nn des Sohnes Gottes Jesus Chrıstus,

P
\ S58

des eiınen Sohnes A4US dem Jüdıschen Volk M
als konkreter un: persönlicher „Kaum
un Ort- des Wohnens Gottes 1St ein
Veränderungsdatum nıcht 1Ur ıIn der C VENDEschichte, sondern der Geschichte selbst. AEs 1St MIt dem Spıtzensatz neutfestament- Wr
licher Theologie 7A58 Ausdruck gebracht
worden: 357  n das Wort A Fleisch g.-.
zworden UN hat AUYLS gewohnt“ (Joh N1,14). Dıiese Doppelaussage 1St ganz

nehmen: Die Fleischwerdung 1ST
ebenso wichtig WIE das Wohnen des Wor-

zäwrwe;
tes u1ls Das Zeugni1s VO der

Der thronende Christus. Deckel des Codex Aureus (Ausschnitt),
Evangeliar Karls des Kahlen, St mmeran iın Regensburg, RA}

Fleischwerdung des Wortes Sagl AaUs, W as 1 Zeugn1s VO dem ‚Zelten’
CGottes un sel1nes Namens ‚ iınmıtten’ Israels schon aUSZESALYT W AaT. Es 1St
nıchts anderes gemeınt, beides meınt dasselbe.“ 1 Die Vershälfte SAgı
„Christlich“, W as die Zzweıte Vershälfte „Jüdisch“ ausspricht.

Vgl Clemens Thoma, (Jott wohnt miıtten UNLETrT UNS, FrRu 14(2007)82—85; ders., Der göttlı-
che Weggefährte des Volkes Israel, FrRu 12(2005)2-—8; ders., Geborgen UnNLeEr den Fittichen
der Schekhina, FrRu LE  04)1  —170; Bernd Janowski, (Jottes Gegenwart ın srael,
Neukirchen-Vluyn 1993, bes 214—-246, 247-280; Susanne Owczarek, Dıie Vorstel-
[ung VDO „ Wohnen (Jottes ınmuatten SeINES Volkes” In der Priesterschrift, Frankfurt/M.
1998

10) So mıiıt Friedrich-Wilhelm Marquardt, Das christliche Bekenntnis Anm 2); 115
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Die bıblische Sprache nımmt 1n der Geschichte der Kırche andere
Sprechkategorien d. 4SS „judısche“ Kategorialıtät sıch schliefßlich „phı-
losophisch“ ausspricht. Dass Gott, der Schöpfter V©O allem 1mM Hımmel un
auf der Erde, durch den Sohn herabsteigt un se1ın Sohn und Wort Fleisch
un: Mensch wırd, 1St dem jüdischen Gottesverständnıis sehr ftremd SO hat
Israel, ın dessen Mıiıtte das Ereign1s der Fleisch- un: Menschwerdung gC-
schah un: A4US dessen Mıtte auf die Völker zugekommen ISt, als (3anzes
VO der ähe (zottes nıcht gesprochen, obwohl CS tiefe un: ınnNıge Einsich-
TEn VO Gottes ähe hatte un: hat Dieses hat das jüdische Volk 1n seiıner
Mehrheit nıcht gehört, weıl das Wort Gottes, W1e€e CS VO ıhm verstanden
wurde, ıhm das nıcht

In Bezug auf dıie jüdısch-christliche Verwandtschaft 1m Bekennen der
ähe (sottes hat der orthodoxe jüdısche Gelehrte Michael Wyschogrod
sıch nıcht gescheut, Z Kennzeichnung des Judentums eıne Formulierung

wählen, dıe W1e€e eıne Gegenthese Bubers Formel VO der „Inkarnatı-
onslosigkeıt“ aAM Utet Der (zOtt Israels 1ST „eIn Gott, der 1in die Welt des
Menschen eintrıtt un: der die Parameter der menschlichen Exıstenz,
einschließlich der Räumlichkeıit, nıcht scheut. Es stımmt, das Judentum NC

D1SSE N1e das Dialektische, den transzendenten Gott Doch diese Irans-
zendenz bleibt 1n dialektischer Spannung mıt dem Gott, der be] Israel 1in SEe1-
Her Unreinheit wohnt (Lev„der der vertraute Gefährte des Juden 1St:
ob 1MmM Salomonischen Tempel der in den Tausenden VO leinen Gebets-
raumen e Das Judentum 1St daher inkarnatorıisch WECNN WIr die-
SC Begriff dıe Vorstellung verstehen, A4aSSs (3öft 1n die Welt des Menschen
eintrıtt, A4SSs bestimmten Orten erscheıint un OFrt wohnt, A4Ss sS1e
adurch heılig werden.“

Fur Wyschogrod bestehen S IH Wesen der jüdischen Gottesvorstellung“
keıine Gründe, die VO vornhereıin (sottes „Erscheinen 1n Menschengestalt“
ausschließen. Würde I1a  . 1eSs jüdischerseıts behaupten un: VO „eıner I:
sischen Unmöglıichkeit“ sprechen, AT würde INa „eın philosophisches
Schema die Stelle der Souveränıtät (5O61tes- SECtizenNn Das 1aber könne keine
„bıblisch orıentierte, verantwortliche jüdische Theologie“ akzeptieren.“
Die dee der Menschwerdung 1mM Allgemeinen 1St ach dieser Posıtion nıcht
antıthetisch EJudentum.”
In Miıchael Wyschogrod, Inkarnatıon AMUS jüdischer Sıcht Anm 2 ders., O77 UN Volk SS

rael Anm 2); bes 1851
12) Vgl Elliot Woltson, /udaism an Incarnatıon, 27392754
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Fıne christliche Antwort

Was annn der Christ auf die jüdische Kritik christlichen Glauben die
Inkarnation des Sohnes (36ttes in Jesus Chrıstus un A jüdischen Selbst-
verständnıs des Wohnens CGottes mıtten seinem Volk Israel der al
des Inkarnatorischen sagen? Fur e1ne theologische ntwort annn INan

Wyschogrod anknüpfen. Es W ar nıcht der S1egeszug eıner philosophischen
Idee, sondern die freie Entscheidung des SsOouveranen (sottes Israels, in dem
einen Sohn des jüdıschen Volkes Jesus VO azaret Wohnung neh-
INCH,; 4SS WIr VO  a (sott nıcht mehr hne dessen Verhältnis diesem Sohn
sprechen können un für die Kennzeichnung der Wohnungsnahme (sottes
keinen besseren Begrift als den der Fleischwerdung des Wortes der Sohnes
CSottes autbieten können. Hıer 1St nochmals die Doppelaussage VO Joh
1,14 1n Erinnerung ruten: Un das Wort 1St Fleisch geworden un!: hat

uUu1nls gewohnt.“ [)as Zeugn1s MC der Fleischwerdung des Wortes Sagl
ach johanneischem Verständnıiıs dasselbe AaUus W1e€e das Zeugn1s VO Wohnen
UN Gegenwärtig-Sein (GJottes 1n Israel. Das 1St den Christen AaUus den Völ-
ern mıtten A4US Israel heraus bezeugt worden als freie Tat des (sottes Israels

dem Sohn des jüdischen Volkes Jesus VO azaret.

Im Blick auf den Finwurf VO Levınas, die Menschwerdung se1 1e]1
für (sottes Armut un: wenıg für (sottes Herrlichkeıit, esteht die chrıist-
liıche ntwort 1n der schlichten un: philosophisch wehrlosen Rückfrage:
Was aber, WE C dem (3ö11 Israels gefallen hat, eıne Gegenwart der ähe
einzugehen, die 1n der Tat als eın Zuviel erscheıint für die göttliche Armut,
un: eıne Anwesenheıt 9 die als ein Zuweni1g erscheıint für (sottes
Herrlichkeıt, hne dıe se1ıne AÄArmut keine Erniedrigung 1st? Dass 6S ISt,
darın esteht christlicher Glaube. ber ıhn verantwortungsvoll nachzuden-
ken, verbietet jeden triıumphalistischen Zug, etwa 1in dem Sınne, HHSCIE

Rückfrage se1 der bessere Glaube als der jüdische der die orößere off-
NUuNg der tiefere Liebe als die jüdısche. Ob 6S das alles iSt; wırd sıch
Ende 63855 E Lebens der für uns alle Ende der Geschichte erweısen,
W CI Glaube VO Herrn der Geschichte gCW OSCH erd

Der kritische Finwurftf VO Levınas die Idee Fın (23ft Mensch?“
1St 'Teil des Unbehagens, welches sıch 1mM Mittelalter Mt dem Begriff schittuf
artiıkulierte. Es oing AaUus dem Eindruck hervor, die christliche Verehrung
Jesu Christı als wesensgleicher Sohn (sottes in (3Ott selbst e1n Misch-
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element ein Halachisch bedeutet der Begritt schittuf”, das Christentum se1
keıne Götzenanbetung der Idolatrıe (awoda SaYd), m1t deren Anhänger
INa keinen Kontakt haben dürfe Es aber in (Gsott eın Mischelement
der Zugesellung ein und verdunkle damıt die klare Offenbarung VO E1-
nen-Eınzıgen (5Oft. Michael Wyschogrod hat die jüdısche Beunruhigung
beschworen, als me1ımnte: „ES o1bt eiıne zuLe Begründung für dıe Schärfe
der jüdischen Ablehnung der Menschwerdung. Wenn (1 1in der Hebräi-
schen Bibel dem Menschen auch och ahe kommt, W C111 auch och

einbezogen wiırd 1n menschliche Hoffnungen un: Ängste bleibt
doch der ewı1ge Rıchter des Menschen, dessen Natur ZW ar 1im Bilde Cottes
1St (vgl (zen 126 E} der 1aber nıcht MIt (5O1tt vermischt werden darf In
diesem Licht ann dıe Aussage, CHN menschliches Wesen se1 (ZOTE SCWESCH,

6C 14
11UT tiefste Beunruhigung In der jüdiıschen Seele auslösen.

Die christliche Theologıe wırd dıie jüdısche Kritik un Beunruhigung
nıcht befriedigen können. ber sS1E annn eıne Sens1bilität ıhr gegenüber eNt-

wickeln, ındem S1€e das Verhältnis VO menschlicher und yöttlicher Natur 1n
Jesus Christus nıcht mıiı1t Begriffen VO Vermischung, Verschmelzung un:
Symbiose auslegt. Es scheınt, A4SS sıch 1mM schittuf-Einwurf eıne Glaubens-
einsicht meldet, die sachlich 1n Berührung steht miıt der Glaubenseinsicht
des Konzıils VO Chalkedon [)as Konzıil bekannte Ja mıiıt Nachdruck den
eınen un selben Christus AIn W €1 aturen wobel nırgends der
Eınung der Unterschied der aturen aufgehoben “  ISt un: bekräftigte +68
mıiıt dem Zusatz: 4SS „vielmehr dıie Eigentümlichkeıit jeder der beiden
aturen gewahrt bleibt“ (DH 302) Kardınal Walter Kasper hat 1ın seıner
Christologie unterstrichen, 4SS Chalkedon unzweiıdeut1g testhält, „dass
(7Ott un: Mensch keıne Natursymbiose bılden; (sott wiırd 1in der Men-
schwerdung ein innerweltliches Prinzıp; wırd weder verräumlıicht och
verzeıtlicht. ıe TIranszendenz (2Gttes wırd ebenso gewahrt W1e€ dıe Eıgen-
ständıgkeit un Freiheit des Menschen.“® Das Konzıil VO Chalkedon hat

13) Vgl Clemens Thoma, Artikel Schittuf, 1 Jakob Petuchowski/Clemens Thoma, TLexikon
der jüdisch-christlichen Begegnung, Freiburg 1989, 2359362 Aus jüdıscher Sıcht vgl
Michael Sıgner, I'rınıty, Unity, Idolatry® Medieval an Modern Perspectives Shittuf, 1n
Sılvıa Käppeli (F, Lesarten des jüdisch-christlichen Dialoges, Bern 2002 JLE DRA

14) Vgl Michael Wyschogrod, Fın Stadıum ım jüdisch-christlichen Dialog, 1n FrRu
XXX1IV(1982)22-26; ders., Christologze ohne Antyudaismus?, 1n Kiırche UN Israel
7(1992)6—9

15) Walter Kasper, /esus der Christus, Maınz 1981, 280
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elıne Sensıibilität artıkuliert, welche dıe jüdische Beunruhigung nıcht auf-
hebt, aber das sachlich verwandte Anlıegen sıgnaliısiert: Es meınt eın 7 w1-
schenwesen, das AUS der Vermischung VO Goöttlichem un: Menschlichem
entsteht, sondern den eınen und selben Christus „1M W €e1 aturen 1-
mischt“.

Menschwerdung des Sohnes (Jottes als „Judewerdung“
Miıchael Wyschogrod hat seiınen Eınspruch das christliche Inkarnati-
Oonsverständnıs MIt der Forderung verknüpftt, Jesus nıcht VO Jüdıschen
Volk rTrennen Das 1STt in der Tat oft geschehen un geschieht immer
dann, WECI1N INan VO der Inkarnation in eıner We1ise redet, A4SSs der Sohn
Gottes 1n Jesus Christus eın „Mensch 1n abstracto, allgemeın un: neutral“
geworden 1St Gottes Sohn, seın Wort, 1St 1n Jesus VO azaret aber nıcht
Mensch 1n abstracto, nıcht allgemeın der neutral Mensch geworden: 1el-
mehr 1St Jüdisches Fleisch, Jude, Sohn eiıner Jüdischen Multter un: als sol-
cher konkret Mensch geworden. Das Faktum, Aass der Sohn (Gsottes Jude
wurde, 1St grundlegend für christliche Fheologıe. Diese Konkretheit der In
karnatiıon des Sohnes CGsottes In Jesus Christus 111USS in christlicher 'Theale=-
1E€ SCwerden. Mehrere Dokumente des kirchlichen Lehram-
tes siınd 1ın den etzten beiden Jahrzehnten darauf eingegangen. Papst
Johannes Paul I1 hat 1ın seinen zahlreichen Aussagen Zu Verhältnis der
Kırche ZJudentum un: des christlichen Glaubens Israel tief ber dıe
konkrete Wırklichkeit der Menschwerdung des Gottessohnes nachgedacht.
Am 14 Aprıil 1997 empfing die Päpstliche Bıbelkommission un gıng 1n
seiner AÄnsprache auf die untrennbare Verbundenheit des Neuen Testa-

mMIt dem Alten Testament eın Be1l dem Versuch, die Notwendigkeit
des Alten Testamentes unterstreichen, kommt auf die menschliche
Identität Jesu sprechen. Er bjetet eıne Art Kurzformel der Menschwer-
dung des Sohnes Gottes als Judewerdung:

I7 In der SAr annn VLEL  E das Mysterıum Christı Sar nıcht vollends Zu Aus-
druck bringen, WeEeENNn MNd  > nıcht auf das Alte Testament zurückgreıft. Dıie
menschliche Identität Jesu z ird DO  - seiner Bındung das Volk Israel her
bestimmt, WAY doch AaAUS dem Geschlecht Davids UuUN e1n Nachkomme
Abrahams, UN andelt sıch dabei nıcht NUNY eINE physische Zugehörig-
heit. Jesus ahm den synagogalen Zeremonien teıl, hei denen dıie Texte
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des Alten Testaments gelesen UuUnN bommentiert wurden, UuUN ahm
uch auf menschliche Weıse Kenntniıs F:  s Jenen Texten. Er nährte damit
(Geıst UunN FLerz, ındem sıch ıhrer ANnN IN seinen Gebeten bediente; uch
se1in Verhalten RE SANZ VDO  DE ıhnen durchdrungen. SO zurde e1nN echter
Sohn Israels, tief verwurzelt IN der langen Geschichte seines Volkes. K

Spricht MNd Christus seiInNeEe Verbindung YNILE dem Alten Testament ab,
annn bedeutet das, ı9 VDO  s seinen urzeln Lrennen UuUnN sein Mysteriıum
allen Sınnes entleeren. In der Tal bedurfte uch die Fleischwerdung eiInNer
Eınbindung ın Jahrhunderte der Vorbereitung, ıhren Sınngehalt erken-
nen lassen; enn WAYrYe Christus HLUÜN, gLleich einem Meteorıten, der
zufdällıg auf dıe Erde fällt, ohne jegliche Verbindung nıL der menschlichen
Geschichte empfunden zworden. Von ıhren Anfängen hat die Kirche diese
Verwurzelung der Fleischwerdung In der Geschichte und folglich uch dıe
FEingliederung Chyıistı In die Geschichte des Volkes Israel gut verstanden. hıa]
B ıSE DO  - erstrangıger Wıichtigkeit, e1n solch Birchliches Bewausstsein der
wesentlichen Verbindung ZU Alten Testament bewahren UunN e_
NeuUern C166

Im christlich-jüdischen Dialog HHSECEICT Tage o1bt CS solche, dıe stärker die
historische Last der Schuld un des Versagens der Christen un ihrer
Kırche betonen un diskutieren moöchten als dıe Lehren VO Juden und
Chriısten. uch WECINN INa  2 dieser These einN1gES abgewinnen INAaS, leiben
für das Gespräch ennoch die Fragen des Glaubens das Zentrale:; un für
Christen Ist das Verständnıiıs Jesu V.O azaret als Christus zentral. Wenn
INan sıch dieser schwierigsten Frage 1m christlich-jüdischen Verhältnis
wendet, WIF d INan unweıgerlich miıt der jüdıschen Kritik der Inkarnation
des Sohnes (Sotftes 1n Jesus Christus konfrontiert. och VO  a} dieser Kritik
her annn das Profil des christlichen Inkarnationsglaubens deutlicher her-
VOTrtireten Das jüdisch-christliche Gespräch bCI‘ das Verständnıiıs (sottes
un: seıner Gegenwart annn bel allem Dissens eıner unerwartetien
ähe führen Das Jüdısche Verständnis der Gegenwart Gottes In der Welt,
se1ines Herabsteigens als Selbsterniedrigung, annn Licht auf das Inkarna-
tionsdenken werten und G ftruchtbar machen. Dies 1St eıne tröstliche Erfah-
rung 1n der Theologie und 1m Dialog uNSeFtFer Tage.
16) Johannes Paul H: Ansprache die Vollversammlung der Päpstlichen Bıbelkommission

11 Aprıil 19 1n FrRu 4(1997)269-—271; vgl Hans Hermann Henrıx/Wolfgang Kraus
( Dıie Kirchen UN das Judentum. Band Dokumente VO  S 17986 hıs 2000, Pader-
born/Gütersloh 2001, 260—280, 275
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„Was IST Jah
Gedanken ZUr5 gerechter Sprache“

Danıel Krochmalnık

DIiese UG deutsche Bibelübersetzung 111 der gesprochenen Sprache un
CINISCH wiıchtigen Anliegen WIC dem christlich jüdıschen Dıialog
un der fteminıstischen Theologie gerecht werden Wı1ıe problematisch C111

solches Unternehmen 1ST lassen S die UÜbersetzer gleich Antfang
fühlen S1e bieten nacheinander nıcht WENISCI als sıeben deutsche Überset-
ZUNSCH für das NWOrt der Bıbel Bereschiıit Be1i Begınn Als Anfang,
7u Anfang, Durch Anfang, Im Anfang, 7u Begınn, Am Anfang hat
(3OfT Hımmel un: rde geschaffen

Nun 1ST 6S aber nıcht das le1-
che, ob da „Am Anfang der %  As
SIM Anfang steht Das CII 1ST
RS zeıitliche das andere C146

a\fg al Zräumliche Bestimmung Wl dıie N  Z \  Ö M  >Bıbel WANN die Schöpfung ..

stattgefunden hat der WOTALUS S1IC NR  B

entstanden 1St? S  3  A
C  as

DIieses eintache Beispiel macht „BERESC Titelblatt FA Buch enesı1ıs
deutlich 4SS jede Übersetzung Schocken Bıbel (frühes {h.)

unwiederbringlichen Be-
deutungsverlust gegenüber der Bedeutungsvielfalt des Originals darstellt
Schlagartıg sıch auch A4aSs der Deutungspluralismus der jüdiıschen
TIradıtion nıcht Willkür 1ST sondern VO vieldeutigen Buchstaben der

Prof Dr Danıel Krochmalnık 1ST Dozent für Jüdische Philosophie Geıistesgeschichte un:
für Religionspädagogik der Hochschule für Jüdiısche Studien Heıidelberg Zahlreiche
wıissenschaftliche Veröffentlichungen.
Ulrike Baıl, Frank Crüsemann, Marlene Crüsemann, Erhard Domay, Jürgen Ebach
(He BIBEL. ı gerechter Sprache, Gütersloher Verlagshaus, München 2006 2400 Seıiten.
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Schrift gefordert Wr d Di1e Schwierigkeıit, dem Orıgıinal in der Fülle se1ınes
Sınns wirklich gerecht werden, 1st den Übersetzern bewusst; 27ZU zıt1e-
T1CI1 S1€e den paradoxen Spruch LSGCTEr We1isen: »»)} Wer eınen Schrifttvers MO T:
ıch übersetzt, 1St eın Lugner, un: WeTr hinzufügt, ein Lästerer“
(bQ1d49a3a). Darum Ussten sıch die UÜbersetzer schon eım zweıten Wort
entscheıiden und damıt beginnt auch der unvermeıdliche Streıt darüber, ob
sS1e dem Orıiginal wirklich gerecht geworden Ssind Nur CIM Wort allerdings
das entscheidendste aller Worter der Bibel haben die Übersetzer konse-

1n der Schwebe gelassen: den (Jo0ttesnamen. Wenn dieser Name fällt
un: das iSt in der hebräischen Biıbel rund 6706 Mal der Fall erscheıint (grau
unterlegt un zwiıischen W €e1 Anführungszeichen für den Buchstaben Waf,
der hebräischen Abkürzung des Gottesnamens;) Jeweıls eın Ersatzname
bzw. eine der Übersetzungen der Eigenschaften Gottes mMI1t ständig wech-
selndem orammatıschen Geschlecht. Gleichzeitig läuft Jeweıls oberen
and der linken Buchseite eın and mı1t Alternativvorschlägen. Diese Verle-
genheıtslösung 1St, das Lob vorwegzunehmen, allemal besser, als den
(Gottesnamen unübersetzt lassen un: 1n der wiıssenschaftlich üblichen
Aussprache mi1t „Jahwe“ wıederzugeben. Denn, könnte der deutschspra-
chige Leser mMit Hamlet tragen: „ Was ıSE AUYTLS Jahwe?“ Etwa ein „JAWA-
nesischer“ GOötze? Der (7Oftf der jahwistischen Religion? Der fremde (Satt
der remden Juden? Keın Christ un: auch eın Jude schickt se1ın Stofßgebet

„Jahwe“ Solche Bıbeln sınd relig1Ös unbrauchbar. Vor allem 1ber 1St der
E1igenname (sottes auf Hebräisch keine bedeutungslose Lautfolge.

2svsAAA
„Hodu le Jahwe hi LOU i le olam chasdo.

‚Danket dem Herrn, denn 1sSt ZUT,; denn seıne Gnade währet ew12”
(nach Ps IOI 118,1 O: Ausschnitt 4aUus einer Psalmenrolle aus Qumran.

Im ersten Abschnitt des auf Hebräisch Justament „Namen“ (Schemot)
SCNANNLEN Buches Mose otfenbart (7Oft 1m brennenden Dornbusch
höchstselbst den Sınn und die Bedeutung se1ınes Namens. Mose hatte ıhn
gefragt, 1in W CSscnMN Namen seıne 1sSs10N solle In der ntwort
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leıtet( seiınen Namen VO erb SC (haja, hawa) ab, mi1t der Bedeu-
Lung VO TE bın dfl(( der LE zwerde da seıin“ (ehje) Diese trohe Bot-
schaft oibt dem zaudernden Propheten miıt auf seınen schwierigen Weg
ach Ägypten. Auf Hebräisch klingt 1mM Gottesnamen das Wort c  „Sein A
treilich nıcht 1ın ırgendeinem statiıschen Sınn, sondern IM der höchst dynamı-
schen Bedeutung VO werden, geschehen, gegenwärtıg SeIN, gegenwärtıg
werden, bei jemand In der Not seın UN leiben, ıhm zuverlässıg beistehen.
uch WEeNnN sıch dieses Wortspiel nıcht 1ın andere Sprachen übertragen lässt,;

111USS doch jede Bibelübersetzung VO der Offenbarung brennenden
Dornbusch ausgehen, der (sottesname Z GTSLEHN Mal restlos durch-
leuchtet un: ZU bedeutsamen Beinamen wurde.

Dieser Aufgabe haben sıch Martın Buber un: Franz Rosenzweıg gestellt
un ın iıhrer Verdeutschung der Schrift eine gahz besonders kühne Lösung
vorgeschlagen. Wei] der Gottesname ach CGsottes eigener Erklärung nıchts
anderes 1St als das Seinsverb iın der drıtten Person, Sıngular, Maskulin, Indi-
katıv, Präsens der Futur: LER-ISTEDA der „ER-WIRD-DA-SETN“
un das persönliche Gegenwärtigsein ausdrücken soll, haben sS1€e ıhn, Je
nachdem ob für dle sprechende, angesprochene, der besprochene Per-
SO steht, kühn durch Zrofß geschriebene Pronomiına ETSETZT ”I H 9
DU ”ER“’ aut dıe Getahr hın, das Eigensem (Gottes gahnz in seıne Be-
zıehungen 7E Menschen autzulösen un: seinen E1gennamen AaUuS der Bibel
gahnz verschwinden lassen.

Ob die Herausgeber der Bıibel In gerechter Sprache allerdings gul beraten
9anstelle des eınen (sottesnamens willkürlich alle möglichen UÜberset-
ZUNSCH un: Ersetzungen des (Gsottesnamens in beiderle1 Geschlecht SEeTi-

ZEI),; annn I1l bezweiıteln. Wenn 1 gleichen Kapitel, ıI erwähnten
Kapiıtel des Buches Mose, der ımmer gleiche (sottesname abwechselnd
MmMIt 53 ER “) »” ASEEN- der ‚  -BIN-DA wiedergegeben wird,
annn 1St das z1iemlich verwiırrend. Eın Leser, der nıcht sehr die theolo-
gische Korrektheit besorgt 1St, sondern eintach darauftf9A4aSsSs 1n eıner
Geschichte dıe gleiche Person den gleichen FE1ıgennamen tührt und das gle1-
che orammatısche Geschlecht behält, könnte nde den gutgemeınten
Polynomismus nıcht mehr VO Polytheismus unterscheiden.

Gew1ss, WCT eEIN Gespräch ber die geschichtliche ur geschlecht-
lıche Identität Gottes eröffnen will, 111USS sıch gerade be1 der Wiedergabe
des (sottesnamens einfallen lassen und e1in Eıinfall ware ber alle
Zweıtel erhaben. ber eıne Biıbel IN gerechter Sprache, da werden auch dıe
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‚L}  Iıbel in gerechter Sprache“
Kritische Anmerkungen einer Alttestamentlerin

Übersetzer dieser Bıbel zweıtellos zustımmen, bleibt eın Zukunftsprojekt.
Helen Schüngel-Straumann*
Am Reformationstag S51 OKt;) 2001 haben die evangelıschen Herausge-
berinnen und Herausgeber (6 Fräüen,; Männer) das Projekt Bıbel IN g._
rechter Sprache fteijerlich vorgestellt. Fünftf Jahre spater, Reformationstag
Z006, wurde ıhr Erscheinen MIit eınem Festgottesdienst gefeiert. Vieles der
Bıbel IN gerechter Sprache 1St begrüßen, 1aber auch sachliche Krıtıik 1St
nötıg, wıe S1Ee Ja auch ausdrücklich gewünscht Wll'd (Eıinleitung, 26) Die
CuUu«c Übersetzung wollte Yrel Bereichen gerecht werden:

der geschlechtergerechten Sprache,
Gerechtigkeit 1m Hınblick auf den jüdisch-christlichen Dıialog un:
soz1ıaler Gerechtigkeit wobel „gerecht. nırgendwo klar definiert
erd

Miıt geschlechtergerechter Sprache 1ST die Umsetzung des aus den USA
importierten Begrıfts iınclusive langunage gemeınt. Dabe:: sollen Frauen
überall; S1€Ee 1im Text nıcht ausdrücklich ausgeschlossen sınd, gCNANNL
werden. Vor allem oll einem exklusıv männlichen Gottesbild eın nde g-
macht werden.! Im Hınblick auf den ‚üdisch-christlichen Dialog sollen 1mM

JELLC Stellen, die eiıner Ablehnung der Feindschaft gegenüber Juden all-
gemeın Vorschub geleistet haben, verändert werden, die Antıthesen der
Bergpredigt der einıge Stellen 1m Joh-Ev. Unter dem Aspekt soz1aler
Gerechtigkeit W1I'd die Übersetzung VO Knechten un: Mägden
(Luther) in Sklavinnen un Sklaven geändert, die gemeınte soz1alge-

Prot. Dr Helen Schüngel-Straumann, geb 1940, Schweıizerin, katholische Alttestamentle-
nn, Mitherausgeberin des „Wörterbuch der Feministischen Theologie“, Gütersloh FE
ufl 20072 Der Artikel 1st 1ne gekürzte ersion des Beıtrags Kontroverse die Bıbel In
gerechter Sprache &. epd-Dokumentation I78‚ Frankfurt968—79
Der Hınweis auf das Bilderverbot 1STt iın diesem Zusammenhang allerdings ırreführend, denn
damıt verbietet das lediglich Kultbilder, mıt denen die Gottheit handlıch un greifbar
restgelegt werden kann. Vgl Sılvia Schroer, In Israel gab Biılder OBO 74), Fribourg/Göt-
tingen 1987
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schichtliche Sıtuation besser wiederzugeben.
[)ass CS für elıne gendergerechte Sprache nıcht damıt 1ISt; dıe Brüder

miıt Schwestern erganzen, sollte inzwischen allen klar geworden se1n.
Jünger un: Jüngerinnen Jesu, Propheten un: Prophetinnen (auch WE

keıne Schriftprophetin ausdrücklich ekannt 1St) siınd historisch VO den
bıblischen Tlexten her gedeckt. Dies trıfft auch auf den zumelst verwendeten
Begriff Geistkraft Z der darauf Rücksicht nımmt, 4SS das hebräische
Wort ruüach 1m Alten Testament überwiegend grammatisch feminın 1St und
eınen weıblichen Erfahrungshintergrund hat Dass CS 1aber 1U fast Stereo-

LYP TE och übersetzt wırd, ware nıcht nötıg, enn das hebräische Wort
hat eıne große Zahl VO HAaANCcEN: Es ann auch Lebenskraft, Geıist, Dyna-
miık, Eneroie, Vıtalıtät, aber auch Wıind/Sturm bedeuten.?

Der Zzentrale Begriff Gerechtigkeit wI1ırd allerdings nırgendwo de-
finıert. eht CS z°dagah, eın Kernwort alttestamentlicher Prophetie?
Dann musste der Unterschied 7zwıschen dem griechischen Begrifft deutlich
gemacht werden, ebenso mMI1t dem reformatorisch gepragten Termıinus
Rechtfertigung. Im Alten Testament 1St Gerechtigkeit eın juristischer, S0UO1I1-

ern eın Verhältnisbegritf: Wer seınen Beziehungen (Ehe, Freundschaft,
Bund, Gottesverhältnis USW.) gerecht wiırd, der 1ct ein zaddıq, eın Gerechter.

Z7ur Gebotsüberlieferung
Der Dekalog 1ST 1mM 7zweımal überlietert: Kıx un Dtn Die UÜberset-
ZUNg C} Paralleltexten (von unterschiedlichen UÜbersetzerinnen und ber-
setzern) führt jedoch manchen Formulierungen, die nıcht mehr hın-
nehmbar sind Das Ehebruchsverbot erd übersetzt mıt b»>; Geh nıcht fremd! '<

(ExX >7 un mMIt )) Verletze heine Lebenspartnerschaft!“ (Ditn 5: 18). [as
Wort „Ehe“ wiırd vermıeden und das Verbot somıt umgeformt. Hınter die-
SC Gebot steht eine, wenngleich patrıarchalı jedoch sehr zentrale Lebens-
form 1m „Ehebrechen“ dıe patrıarchale Ehe/Familie/Sıppe VOraus,
1n der der Mannn (das Sıppenoberhaupt) Hür das Funktionıieren der (3emeın-
schaft die Verantwortung tragt. Denn 1m annn eın Mann 1Ur eine fremde
Ehe, eıne TAH 1L1UT die eigene rechen. Fur Mann un TAU gelten somıt

Vgl Helen Schüngel-Straumann, Rüah bewegt die 'elt (Jottes scböpferiscbé Lebenskraft ın
der Krıisenzeit des Exıils, SBS 15l Stuttgart 1992

3 Vgl Helen Schüngel-Straumann, Der Dekalog (zJottes Gebote® SBS G Stuttgart
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SanNz unterschiedliche Verhältnisse Wegen postmodern verstandenen
polıtical Co  SS W1I'd aber obigen Übersetzungen das Wort Ehe AUS-

geklammert Be]l den Propheten findet sıch 2n der Bıbel gerechter
Sprache das Wort Ehe wıeder aber dıe BezugeZUrsprungsverbot1-
halb der Hebräischen Bıbel werden nıcht siıchtbar (vgl auch Hos JEr
9)

uch 1ST manchen tellen das Wort Ehe wıeder da In Mt
{ wiıird das (alte) Verbot Zider: MI ” Duyu sollst nıcht ehebrechen dagegen
Mt 18 MIt „Du sollst hen nıcht das Recht Gottes brechen!“ In beıiden
Fällen erd das (verneınte) oriechische Verb für Ehebrechen verwendet
Warum also diese verwırrenden Varıationen e1mmm gleichen Evangelisten die
sowohl die Bezüge innerhalb biıblischen Buches WIC auch zwıischen

un mehr verdecken als
8 erhellen?

Der Dekalog richtet sıch_ E sprachlıch ausschließlich
X I E  E wachsene Männer W Aas sıch be-

sonders Sabbatgebot 3 GE
11} DA bot) un auch Gebot („DauAl sollst nıcht begehren die Frayu dei-FA A ”nes Nächsten“) Diese Taf-F sache verschwindet der ber-1V H SELZUNG ebentfalls, weıl nunmehr

VO „Partner un Partnerin“ die70
ede 1ST Damıt wırd die hıstori1i-
sche Situation unsıchtbar 1)a dıe
Zehn Gebote gerade für Verkün-\ raa  fil ‚@ g  “ 2 digung und Praxıs CHIE1HEeNE wich-

t1g Siınd, WAarc 1er besondere Sorgfalt angebracht.
Die Zehn Gebote Toraschild Osterreich 1851

ber auch e1ım Gebot 1ST die Übersetzung sehr banal geraten I7 Ver-
leumde nıcht deinen Mitmenschen ' <qq (Ex 16), ’ Verleumde deine Nächsten
nıcht! CC Dtn 20) Im Urtext steht der Sıngular nämlıich „der IHNann-
liche Volksgenosse“. Beıide Übersetzungen lassen VOT allem den klaren Be-
ZU@ ZU Gerichtswesen VOEILHSSCT Das Verbot des talschen Zeugnisses be-
zıeht sıch auf die explizıte Aussage VOT Gericht: „Dyu sollst nıcht
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deinmen Nächsten Als falscher Zeuge (bzw. als Lügenzeuge)t Es geht
nıcht ırgendwelche Verleumdungen, sondern Falschaussagen in
ex1istenzıiellen Vertahren VOLI Gericht, dıie mM1t eiınem Fıd 1mM Namen W Hs
bekräftigt werden uUussten Wıe be]l allen andern Dekalogsätzen geht CS

nıcht Bagatellen, sondern Angelegenheıten, dıe das Leben, dıe
Exı1istenz un: die hre e1nes Menschen grundlegend gefährden.

Das Gebot hängt MmMIt dem GebotM; „den Namen 1E W-HSs
nıcht miıssbrauchen“ Vor Gericht (1im Namen ]JHWHSs!) talsch
schwören ware C1A Missbrauch des (CGsottesnamens. [Dieses Schwören 1im Na-
17  a JHWHs wiırd iM wıederholt explizıt ZENANNEL: Utn 315: 10:20
„Adonaj, deine Gottheit, sollst du achten E UN hei ıhrem Namen
schwören.“  4 Der Bezug auf das reın männlıche Gerichtswesen in Israel un
seıne Entwicklung wırd 1er un: vielen anderen Stellen (Z eım Pro-
pheten Amos) 1n sträflicher Weiıse verändert; die damalıgen Verhältnisse
werden nıcht mehr sichtbar, sondern entstellt.

Auft eın Gebot, das 1n den Weisheitstexten zentral iSt; weıl e Hür die Be-
lehrung wichtig Ist sSe1 och hingewılesen: das Gebot, die Eltern ehren.
Elisabeth (3össmann hat bereıts autf dıe Wıdersprüche hiıngewı1esen, d1€ eEeNLT-

stehen, WE be1 der Belehrung VO Vater/Weısheıt Sohn eintach dıe
‚Toöchter“ hinzugefügt werden: „Dürch die Anrede ‚meın Sohn, meıne
Tochter? (Spr 219 1STt das mısogyne Umifteld des Bıbeltextes PALT: Weısheıt
kenntlich gemacht. Durch die ständige Wiıederholung dieser Anrede (ın VCGI-=

schiedener Reihenfolge der Wöorter) 1St jede Spannung 7zwischen dem NUNY

dıe Söhne ergehenden Rat des Originaltextes un der negatıven Sıcht des
weıblichen Geschlechts aufgelöst. Dıe Logık des orıginalen Textes MI1t
den 1L1UT VO der Weisheit belehrten Söhnen 1ST durch die Hinzufügung der
Töchter zuschanden geworden.“

Mıt dem Elterngebot hängt der wichtige Begriff der „Gottesfurcht“
USamecR,; der nıchts mMI1t Angst HR hat, sondern Ehrturcht un: Ach-
Lung meınt. \Wei] dıe Eltern diejenıgen SINd,; die nıcht 11UTr das Leben, SOIMN-

ern auch die Glaubenstradition Israels weıtergeben, sınd S1e achten un:
ehren. Dieses „ehren“ (kabbed schwer, gewichtig machen) 1St CN mıt

Auch aufßerhalb des Gerichts wırd iın wichtigen Dıngen 1mM Namen geschworen,
Koön 174 (Elyja 1mM Gespräch mıt König Ahab) 56 wahr I \W-H; der (sott Israels, lebt,

VOT dem und tür den ıch stehe: Es wırd iın diesem Jahr keın Tau un: keın Kegen tallenB
Elisabeth G Oössmann, Anfang der Weisheıit. Die zweibliche Tradıtion der Bıbelauslegung UN
dıie „Bibe In gerechter Sprache“ 1n NZZ Nr. 291 VO951
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der Gottesturcht verbunden. Beım Propheten Maleach: erd das Ehren des
Vaters mı1t der Gottesturcht parallel ZESELZL (Mal 163 vgl auch Ps>
Auch Luther hat 1es interpretiert, Aass die Eltern eiınen Abglanz der ba-
bod (sottes (Ehre, Glanz, Herrlichkeıit, 1m doxa) 1n sıch tragen. Solche
Zusammenhänge werden mM1t 3) die E wıge ehren UN achtenV (vgl
Spr 12 23’ O, 15 9 1O: 1 RORLTE 142627 15,16 O) nıcht mehr deutlich.

uch 1m werden diese Begriffe nıcht einheıtlich wıiedergegeben. In
Mt 1919 W1I'd das Elterngebot wıedergegeben MT „ehren“, 1n Mt 15,4 Je-
doch IMMit „Lieben“ Dabe!] wiırd in beiden Fällen das gleiche oriechische erb
HMd verwendet. Lieben“ 1St anderes als das 1m Gebot Gemeıinnte. (
rade 1m Wllf'd nırgendwo verlangt, Vater un Multter lıeben, sondern
sS1e sollen geachtet werden 1m ben genannten Sınn uch 1er werden die
hıistorischen Bezüge zeopfert, dıie ursprüngliche Sıtuation erd nıcht mehr
deutlich.

Gottesnamen UNHoheitsbezeichnungen ım un

Das zentrale Problem der SaAaNZCN Übersetzung IStT. die Wiıedergabe des (501-
esnamens Das Tetragramm, die jer Konsonanten für den (Sott
Israels, wurde VO der Septuagınta LXX) der altesten Übersetzung des
AaUuUs dem Hebräischen 1NSs Griechische, schon 1n vorchristlicher Zeıt mıiıt RYy-
Y10S („Flerr”) wıiedergegeben, spater 1MmM Lateinischen m1t Dominus, schliefß-
ıch 1n fast allen deutschen Bıbelübersetzungen mMI1t „der Herr“ (entspre-
chend auch 1n anderen Sprachen: französıisch „ScignNeur, englisch ALOLd:
USW.). Diese männlichen Herrschaftsbezeichnungen sınd für teministische
Theologinnen schon selt Jahrzehnten en Steıin des Anstoßes.

JHWH 1St eiın E1igenname, der spezifische Name Gottes 1ın der Bıbel (vgl
Ex 33 Als Mose ach dem Namen des „Gottes der Vaäter“ Iragt, ekommt
ZUFTr NtWOTT: IC bin da, 701€E iıch da SC1IN werde/will“, CIn Wortspiel mıt
dem Verb hih (seın, werden, wırksam se1nN, vgl Hos 19) Dass dieser Name
ın der atl Späatzeıt (Ca Chr.), einer Zeıt besonderer patrıarchaler
Verengung, mı1ıt RYrLOS übersetzt wird, 1St sıcher nıcht zutallig.

Kyrı0s 1S7 1aber ein Name, sondern eın männlicher Herrschafttsbegriff.
Er eıgnet sıch enkbar schlecht für dıe Übersetzung eınes Eıgennamens, mI1t
dem weder die Männlichkeit och die ber- un: Unterordnung betont
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Wird, sondern der vielmehr das hılfreiche Beıistehen, e1in Da-sein für, W1e€e CS

einem lıebenden Vater, eıner türsorglichen Multter eigen iSt; betont. [ass
SE die Bıbel In gerechter Sprache dieser talschen Wiıedergabe des (sottesna-
INCeNsSs eın nde macht, ann Ianl nıcht begrüfßen. VWıe aber dieses
wichtige Anlıegen durch eıne willkürliche Auswahl AaUus eıner Vielfalt VO

Vorschlägen umgesetzt wiırd, halte ıch für sehr problematisch.

Beispiele AUS der Hebräischen Biıibel (AT)
In den einzelnen Büchern des 1St die Wiıedergabe des WH-Namens
relatıv freı1 gestaltet. In manchen Übersetzungen Wll'd ımmer „ Gott VeCI-

wendet CLev un: Num, Rı, Sam, Jeremı1a A Das erg1ibt häufig seltsame
Konstruktionen, VOT allem 1n den zahlreichen Satzen mıt „J HW, eın
CJ Ott So findet sıch enn häufıg „Crott, eın CO der „CGott, Israels
Gottheit“ Sam 25,34 O.) der „CGott, du Gottheit Israels“ Sam 231

Im Dtn wırd der HWH-Name regelmäfßig MIt Adonaj wıiedergegeben.
Be1 „ Gott  c wırd weıter in der männlichen orm MmMIt CC  SCr weıtergefahren,
be1 der Apposıtıon „deine Gottheit“ tährt der Text mI1t SE der weıblichen
Form, tort Damıt werden die 1n der festgeprägten Sprache des Deuterono-
m1ı1ums zahlreichen Formeln mı1t „ JIEWIT, eın (LE mi1t eıner Bezeich-
HNUung übersetzt, die SCHAUSO ATLEIVY heifßt W1e€e die bısher abgelehnten ber-
SCEIZUNGECN. Was 1St dabe] gewonnen? Das „Schima Israel“, der „Grundtext
des Judentums schlechthin“, wırd 1in Dtn 6,4—9 übersetzt: „Höre Israel!
Adonaj ıst für UL (Gott, eINZIE UN allein Adonaj A (Jott. SO hebe ennn
Adona/j, Gott für dıch, nılt Herz UuUN Verstand, mıt jedem ÄAtemzug, ıE al-
ler Kraft ]. <C6 In Mk 1229 erd dieser Text ann zıtlert: „ FLOTE, Israel!
Gr ıst FÜr UNS Gott, eINZIE allein (ZOEE ıSE Oott. SO liebe enn (ott, Gottheit
für dich, MLE Herz un Verstand, njedem ÄAtemzug, NLLE aller Kraft. CC

Grundsätzlich 1st der ständige Wechsel 1in den Gottesbezeichnungen und
das Hın un: Her zwischen Er und Sıe sehr iırrıtierend. Das Aufzeigen der
historischen Entwicklung des (sottesnamens geht dabei verloren. Dıi1e vielen
Satze, 1m DeuteronomıuLum, miıt den Eröffnungsworten JE WIT, eın

Vgl auch Dtn 1017 5Ja; Adonaj, 28n Gottheit, S1E ist-die Gottheıit aller Gottheiten, sS1e 1sSt
die über alles Regierende, 1ne oroße, mächtige un! Achtung gebietende Gottheıt. Vor iıhr
o1bt keıin Ansehen der Person, bestechen lässt S1e sıch nıcht.“
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(SOFE  I der ‚  (& bın /HWAH, eın CGott, der iıch dich E werden 1n iıhrer
Pragnanz unterdrückt. Es fällt nıcht mehr auf, 4aSS CS sıch be] JHWH
e1ine UHVCI'WCC1'IS€I AF Besonderheit Israels handelt: Gegenüber allen ande-
FCH Völkern, dıe andere (sotter verehren, geht C655 jer den Fınen JHWH,
den (Gott Israels un Israel, das Volk JHWHs. Meın Vorschlag se1lIt lan-
CIM W arlr un: ist; das Tetragramm nıcht übersetzen/’, sondern als JHWH
stehen lassen, damıt der Name auf Interpretation hın otfen bleibt und
7 Nachdenken aNregt. Denn dieser E1ıgenname 1St schlechthin nıcht
übersetz-
bar!®

a DD NS77 PN.

.
’Aıin

ıi ım
bet 4  elokim

„Dıies 1St kein anderes als eın Haus (Gsottes“ Gen
Inschrift über dem Portal einer persischen Synagoge.

Be1 den vielen Vorschlägen, den Gottesnamen (Z STam-
HIET S1Ee AUS dem spateren, nachchristlichen Judentum), fällt auf,; 4SS elıne
Sanz zentrale Bezeichnung AaUus dem alttestamentlichen Befund vollständig
tehlt dıie Sophıa/chokmah (Weısheıit).? Warum die 1in der Weıisheitsliteratur
des nachexıilischen Israel wichtige Funktion der Weisheit als CGottesvor-
stellung mı1t weıblichem Gesıicht keıine Beachtung getunden hat, obwohl S1@C
1n vielen Texten, Anfang der Schöpfung der Seıte JHWHs
scheint (Z Spr ISt unverständlich. Gerade dieser personifizierten
Gestalt der Weısheıt, die ıhr Vorbild 1n der agyptischen Ma  AL der GSOttiIN
der Weltordnung, hat, o1bt CS reichlich feministisch-exegetische Lıiteratur.

Anm Red Vgl dazu Danıel Krochmalnıik, „ Was ıSE uns Jahwe?“, 26—-28 B Heftt,
WI1e den Vorschlag der Italiıenischen Bischotskonftfterenz bei der Zweıten Europäıischen Oku-
meniıschen Versammlung 1n Graz (1997); „Achtung “VOr dem Namen des Ewiegen , FrRu
/(2000)70
Vgl Helen Schüngel-Straumann, Denn (7OtE bın ich, UuUnN hein Mannn Gottesbilder ımM Ersten
Testament — feministisch betrachtet, Maınz 1996; ZHWH-Namen, $
Vgl Sılvia Schroer, Dıie Weisheit hat ıhr Hayus gebaut. Studıen FA Gestalt der Sophıa ın
den biblischen Schriften, Maınz 1996
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Liegt 1eSs daran, 4SS dıe Weisheitsliteratur überhaupt stark vernachlässıgt
wurde?

Nıcht überzeugend 1St für miıch auch das Argument, 1m se1 6S Juden
grundsätzlich verboten, den H-Namen auszusprechen. Im Konsonan-
CNLECXT der Hebräischen Bibel wurde getreulich überlietert. Fur die
schriftliche OT ware CS somıt e1in Problem SCWESCIL, 1eSs überneh-
18818  = Das Problem erg1ibt sich 14115 für den mündlichen Gebrauch. Erst die
Spätzeıt (etwa 1b dem Jh C Hr.) hat eıne solche Scheu VOT dem (5OlFes-

entwickelt, A4SS mündlich m1t anderen Bezeichnungen ETSSEZT

wurde ( adonal“, „der Heılige“, „der Name  CC USW.). Die vorgeschlagenen
Lesarten für den (sottesnamen (Eınleitung, 18 gehen ıhrer Vokalıi-
sıerung alle erst 1n christliche Zeıt zurück. Erst da haben dıie Masoreten den
hebräischen Text mIt Vokalen versehen. Bıs dahın xab CS keıine hebräischen
Handschriften MmMIt Vokalisation. Im Übrigen WAar die Übersetzung des
HWH-Namens miıt RyrLOS 1ın der E nıcht VO Anfang einheitlich.
Die altesten Textzeugnisse dieser griechischen vorchristlichen Übersetzung
bringen +heos für den (Gsottesnamen. Erst 1MmM Laufte der Zeıt übernahm RYyrLOS
die Führung.“

Die rund unterschiedlichen Varıanten für den (Gsottesnamen machen
die Sache nıcht larer, sondern beliebig. In der Anrede wırd zumelst Adonaj
gebraucht. Dass das allerdings auch D  „Herr heißt, $Ällt aber der Ver<
iremdung nıcht mehr aut! Zur Oftenbarung des Gottesnamens (ExX 3,14)
wiırd 1ın der Eınleitung sehr treffend geschrieben: „Gott offenbart den e1gE-
B Namen, 1n den die Befreiung eingeschrieben K Ja; ıch werde für dich
da se1N, iıch werde miıt d1r se1n, ıch werde dich begleiten, ıch werde mit d11'
AaUS der Enge hınaus- un: hınautziehen. Auf diese Weıse bringt die Leseva-
riante ‚Ich bin da die heilvolle un: befreiende Gegenwart (zOites Z Spra-
che“ 21 Leider wiırd aber TT zıtiert, dıe Fortsetzung, . Däas IcF meın
Name für IMMET, UuN ll iıch angerufen sein “VO  S Geschlecht (;2-
schlecht“ (ExX 3:15); wırd weggelassen. Deutlicher An nıcht ausgedrückt
werden, AaSS Israels (Söft wünscht, mıi1t dem HWH-Name angerufen

werden.!! Diesem Sachverhalt entspricht auch das ben erwähnte Deka-

10) Dies ergeben dıe austührlichen Forschungsarbeiten der fteminiıistischen Theologın Kristin
de Troyer, The Names of (208 Their Pronuncıation an Their Translation: Dıigital OUr
of ome of the Maın Wıtnesses, 11 lectio difficilior 6(2005); Nr. 2,1—

11) er JHWH-Name 1st zentral, dass auch 1m einzıgen Gebet, das VO Jesus selbst STAMMLT,
die Bıtte lautet: „Deın Name werde geheiligt Pa
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logverbot, den Namen JHWHs nıcht mıssbrauchen: Der Name 1St VOT
allem auch hılfreich C4 Schwören VOTL Gericht, ennn jeder Schwur SCschieht 1mM Namen JHWHs Wer annn falsch schwört, mıssbraucht den
Gottesnamen und 1St des Todes schuldig. Das CI verstandene Verbot der
Nennung des Gottesnamens 1St ein Konstrukt, das dem Alten Testament
nıcht gerecht wırd

Beispiele A4AMs dem

Eın vielleicht och schwerwiegenderes Problem e1ım GGottesnamen o1bt 6®
1m Neuen Testament. Mıt dem Begriff Kyrı0s für Ott wırd WI1e 1m VCI-
tahren einmal männlıch, einmal weıblıch, Je eıne der vorgeschlagenen rund
20 Varıanten anı eingesetzt werden. SO heißt CS A be] der Versu-
chung Tesu: DU sollst die Lebendige, deinen Gott, anbeten und allein ıhr
dienen“ (Lk 4,7) Kyr10s wırd 1aber 1mM auch für Jesus gebraucht. Be1
„ LE FEeSÜUST, auf den sıch auch die neutestamentliche Briefliteratur aufend
beruft (Röm 1” 4,24; 16,18; Phıil 21 O.), liegen 1U die Verhältnisse
ganzlıch anders als be] der Wıedergabe für den CGottesnamen. Im han-
delt 0S sıch nıcht mehr eıne Späte) Übersetzung, sondern TEr wiırd 1m
griechischen Urtext RYrLOS für Jesus verwendet. Dies ann nıcht anders als
miIt „Herr“ übersetzt werden. TIrotzdem erd den meıisten Stellen RYyrLOSfür Jesus getilgt, WECNN Marıa VO Magdala verkündet, S1e habe den RY-Y10S gesehen: „Ich habe Jesus den Lebendigen gesehen“ (Joh,

An vielen Stellen W1I'd der Begriff RYrLOS CYISELZET; dıe männlıiche An-
rede vermeıden. Dıiıes 1St VOT allem problematisch, da Ja der historische Je
SUusSs in der Anrede häufig mı1ıt kyrie (Vokativ VO RYriOS) angesprochen wırd
Dazu ein1ıge ausgewählte Beıispiele AaUsSs dem Matthäusevangelium:”

Mt Z 21 ‚Nıcht jeder, der ‚FTEeE?t, Heyryr” SAQLK wırd übersetzt: ‚Nıcht
alle, die MLr» ich glaube dich
Mt 12,8 „Der Menschensohn ıSE uch Herr ber den Sabbat“ erd
„ IE Menschen sınd wichtiger als der Sabbat.“

12) Das Mt-Ev wurde be] der Kanonbildung die Stelle ZESELZT, weıl in der trühen
Kırche sehr elieht WAar un: die Liturgie stark beeinflusst hat So 1sSt für die Liturgienıcht die kürzere Fassung des Vater- Unser V{}  a LE sondern die längere des Mt-Ev bestim-
mend.

rRu 1/2008



S Die Bıtte Heilung 1ın Mt Ö, „KyNie, WeNnn du willst, hannst du “
wiırd hne Anrede übersetzt: 397  Ci dır
Besonders charakterıistisch ISTt die Bıtte der kanaanäıischen Frau, eıner Be1i-
spielgeschichte 1n der teministischen Exegese: „Eleison EG Ryrie, Sohn
Davıids.“ Diıes wırd übersetzt: „Erbarme dich meiner, Jesus, Nachbomme
Davıds.“ jJer griechische Text 1St jer direktes Vorbild für das altkirchli-
che Kyrıe eleyson, W1€e CS bıs heute 1n jeder Messe gebetet wiırd uch die-
SCT Zusammenhang W1I'd Jjer unsıchtbar gemacht.”
Warum sollte Jesus als Spıtze die Roömer un andere „Herren“,

die sıch als kleme (3Otter der Welt aufspielen nıcht RyrLOS ZCNANNL werden?
NSTtaAtt dieser sogenannten Herren haben WIr Chrıisten und Christinnen
den Herrn Jesus! Damıt würde der Titel RYyrLOS 1mM auf Jesus beschränkt.
Die unselıge Vermischung mMI1t dem ETLEITN- un dem „Herrn Je-
“  SUS: ; W1e€e S1e VOT allem 1mM Unterricht be]l Kındern ständıg vorkommt, ware
annn ein für allemal nıcht mehr möglıch. Es yäbe damıt eıne klare Unter-
scheidung zwischen Ott un: dem „Iierrn Jesus“, wobel mich Jler die
männliche Oorm nıcht StOrt Es ANabel nıcht betont werden, A4SS diese
Gleichschaltung in der Behandlung des kyrıos- Titels 1mM MIt der Be-
zeichnung Jesu als RyrLOS eın zentraler Fehlgriff 1ın dieser Übersetzung isSt

Jesus wiırd aber nıcht 1LLUT als RyrLOS bezeichnet, sondern auch als „Sohn“
hyıo0s) uch dieser Termıinus wırd getilgt. Wiährend (50tt selbst weder
männlich och weıblich ist un: darum rein männliche Bezeichnungen
stößiig sınd, 1St der Sachverhalt be1 Jesus eın anderer: TDDenn TesuS WAar unbe-
strıtten 4B Mann Warum also iımmer „Kind“ „Sohn“, „Nach-
homme Davıds“ „Sohn Davids“? Der Begriff „Menschensohn“ (hyios
LO anthropou) (Mt FL O.) wiırd als „Mensc CC übersetzt. In Mt 1613
wiırd aut die Fräge, für WEenN die Leute ıh halten, „Menschensohn“ übersetzt
mI1t „himmlischef[r] Mensch“. In Mt 1557 Sat nıcht der „Menschensohn“ den

Samen dUS, sondern „der hommende Mensch“. uch e1m Begrift
„Menschensohn“ werden historische Gegebenheiten vernachlässıigt, Bezüge
Z unsıchtbar gemacht un: Spannungen 1in der matthäischen Konzep-
t10N, W as die unterschiedlichen Hoheitstitel betrifft, auf das allgemeın
Menschliche eingeebnet.

13) In Mt 24,42 wiırd RYrLOS, mı1t dem eindeutig derEHerr Jesus bezeichnet
wiırd, MIt Adona] wıedergegeben. Ist dies eın Versehen?
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Der Begriff „Sohn“ wırd zumeıst mıiıt „Kind‘ übersetzt: „Dieses ıSE meın
geliebtes Kind, ıhm gehört mMeinNe Zuneigung“ (Taufe Jesu, Mt SI Ver-
klärung auf dem Berg Tabor. Mt 1735): Be1 der Verspottung Jesu ach der
Kreuzıgung wırd zweımal ber Jesus ZEeSaZT, habe sıch als „Kind (7Oökkes”
bezeichnet (Mt 27,40.43). Nur be] der Taufformel nde des Evangelıums
(Mt S4 1St der „Sohn“ geblieben. uch 1ın anderen Texten werden
„Sohne“ (z 1n dem Gleichnis VO den beiden ungleichen Söhnen, Mt
21,28—32), durch „Kinder“ ersetzt.* Solche Entgleisungen sınd leider auch
gee1gnet, teministische Kxegese als männerteıindlich diskreditieren.

Dem Sohn entspricht auf der anderen Selte d€]f' . Vater-. Grundsätzlich
iIsSt begrüßen, Aass (5Oft nıcht mehr ausschließlich männli:ch bezeichnet
wırd, da (zott Ja 01€ e1n Vater UN WLLE e1iNE Maultter ıSE un handelt.*® Be] der
personalen Gebetsanrede - NVatey- mMIt „Mautter“ erganzen, 1St jedoch
problematisch, WEeNN 1m Vater-Unser (Mt 6,9) (SOtt angeredet wırd mı1ıt
„Dyu,; Gott, hist UNYLS Vater UunN Mautter ım Himmel /. Mt 26539 lässt Jesus
In Gethsemane beten: „Meın Gott, Vater UN Maultter och orotesker
1St das Gebet JESu 1ın Mk 14,56 „Abba, Vater“ wiırd übersetzt: „Crott, [ Jr-
SPYUNG, vDO  n dem iıch herkomme.“ Spricht jemand 1n Todesnot?

Der Begriff Messias/Christus, der in der Verbindung „JCSUS Christus“
schon 1im fast W1€e CI Eıgenname gvebraucht erd un spater azu
geführt hat, dıe Christen danach benennen, erd zumeıst miıt Mess1ias‘®
wıiedergegeben. Beıides, das hebräische ESS1AS W1€e das griechische Christos
bedeuten „der Gesalbte“ Was bringt diese Rückübersetzung 1Ns Hebräi-
sche/Aramiäische für den jüdısch-christlichen Dialog? Zumal Ja Christen
un Juden darunter sehr Verschiedenes verstehen.

Dı1e ZCENANNLEN Übersetzungsbeispiele zeıgen eıne erschreckende theolo-
gische Verflachung un Banalısierung. arf Jesus nıcht mehr Beson-

14) Besonders orotesk 1St CS; W CI111 1n Mt 2:16; 1mM Griechischen „Knaben“ steht, die ber-
SELZUNG auch die Mädchen sterben lässt: SE schickte Leute UN lie/s In Bethlehem UN [/m-
gebung alle Kinder toten  “ (Satıram NO sceribere dıfficıle est!)

15) Wenn dem SVatLer- automatisch die „Mutter“ beigefügt wiırd, kann dies peinlich wırken,
1n Mt 239 Jesus Sagl: „Ihr sollt nıemand Vater nennen.“ Hıer geht eiınen Än-

oriff autf männlıiche Autorität und Macht. Wenn WwW1e geschehen eintach die Multter
hinzugefügt wırd, verliert der ext für die damalıge Sıtuation seinen INn Die Spiıtze des
Textes männlichen Autorıtätsmissbrauch wird weggebrochen un: damıt der N
1INnn verbogen.

16) Vgl Mt L B 2)s Z 16,16 usw.
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deres se1nN, das ıhn ber andere Menschen heraushebt? Gerade weıl AaUs der
Männlichkeit Jesu in der Theologiegeschichte für Frauen unerträgliche
Konsequenzen abgeleitet wurden (und och werden), 1St eıne teminiıstische
Christologie allergisch alle (männlichen) Hoheitstitel JESILN Darf
Ian aber deswegen alle Titel für Jesus tilgen, weıl S1e teilweıise 1n der Folge-
eıt elıne unselıige Raolle gespielt haben? Wıe weıt darf 1Er eine Übersetzung
gehen, die och authentisch se1n wıll? Die Frage 1St KK Ühnlich gelagert W1€e
eC1im Problem des Antıyudaismus: Rechtfertigen spatere yeschichtliche Eat-
gleisungen die Korrektur VO Texten entscheidenden Punkten?

Gerechtigkeit und jüdisch-christlicher Dialog
Manche Stellen 1m NT, die betont judenfeindlich ausgelegt wurden (beson-
CS ım Johannesevangelium) un: 1n der TIradıtion der 1abendländischen (52-
schichte 1e] Unrecht angerichtet haben, eintach streichen der umzutor-
LHCH, 1St keine Übersetzung mehr. Hıer hätte INan besser mıiıt klärenden
Anmerkungen gearbeitet. Wenn Übersetzung 1ın eine andere Sprache un 1n
eiınen Verstehenshorizont schon ımmer auch Interpretation ST I1USS$S

doch gefragt werden, W1€e weıt diese gehen dart In der Bıbel In gerechter
Sprache siınd jedoch offenbar renzen überschritten worden.

och schwieriger wiırd CS WCNN dieses Konzept eintach ber das
gestülpt wiırd.!® Es erd JE eın Philosemitismus deutlich, der sıch nıcht

scheut, den Text der Hebräischen Bıbel verändern. Offensichtlich
wurde jer der verkappte Antısemitismus übersehen, der darın liegt, den Ju-
den ıhr Eıgenstes, namlıch dıe Hebräische Bıbel, umzuschreıben. Interpre-
tieren dart Ian 1n jJüdıscher Sıcht, 1e] INhan 111 ber den heiligen 'Text

17) Vgl Doriıs Strahm/Regula Strobel, Vom Verlangen nach Heilwerden. Christologie iın
feministisch-theologischer Siıcht, Fribourg LO Manuela Kalsky, Christaphanien. Dıie Re-
Vısıon der Christologie AUS der Sıcht VO  m Frauen 1ın unterschiedlichen Kulturen, Gütersloh
2000

18) das Wortspiel MIt TEl un: ‚Ende“ Am 3, 1 „Mein Volh Israel ıSE eıf für das
Ende.“ Dıies wırd verharmlosend übersetzt: „Rezf ıst meın Volk Israel So wırd einem (50
richtspropheten, der gCHh seiıner harten Botschaft ausgewılesen wurde, nachträglich CI -
NEeut das aul verbunden.

19) Vgl die Ausführungen der jJüdıschen Protessorin Hanna Liss, Heıdelberg, in der Sen-
dung „Forum“ des SW {{ VO 10.06 SOWI1e die Beıiträge Aaus Judaıstischer Sıcht, 1n epd-
Dokumentation 17 Anm
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aindern, das 1St christliche Anmafsung! So kommt enn auch die schärfste
Krıitik VO Jüdıischer Seıite*?, zumal auch keine Jüdıschen Fachleute der
Übersetzung beteiligt Die Auslassungen, Zufügungen H4 nde-
TUNSCH 1mM Bıbeltext sınd zahlreıch, AaSss S1e nıcht aufgeführt werden kön-
18i  S Das ATın nıcht übersetzt werden, als hätte 6S dıe Schoa schon e
kannt.

Was jer 157 kommt, sınd die historische Wahrheit SOWI1Ee die ande-
LE Gesellschafts- und Zeıtverhältnisse. Be1l eınem ımmer mehr schwinden-
den Wıssen hıstorische Zusammenhänge sollte die Bıbel Neugıer auf das
Fremde wecken, ur nıcht die remden Verhältnisse wegübersetzen. uch
die Bezuge zwıischen Altem un: Neuem Testament, die allen Kxegeten
aufßerst wichtig se1n mussten, werden zahlreichen Stellen getilgt, Ja, ıhr
Auffinden unmöglıch gemacht. Das tragt sıcher nıcht einem besseren
Verstehen zwischen Juden un Christen be1

In der Kanonfrage sollte sıch das Konzept Begınn des Projekts ach
dem Jüdischen Kanon der Hebräischen Bıbel ausrichten. Davon wurde ach
Zzwel Jahren abgerückt, als Ila  - beschloss, auch die Apokryphen, dıie sıch
lediglich in der dSeptuagınta befinden, autzunehmen . Hıer kam eın
Konzept 1n den reın protestantiıschen Ansatz hinein, das sıch 1aber in der (3e-
samtarbeit nıcht nıederschlug. Darauf 1St vermutlich auch die Vernachlässi-
un der Weisheitsliteratur zurückzuführen. Es entstand ein Kanon b7zw.
eıne Reihenfolge der bıblischen Bücher, W1€e S1e nırgends, weder 1m
Christentum och 1m Judentum, vorliegt.

„ NVom eigenwillig übersetzten Tanach AaUuUs erd das Neue Testament gele-
SCH un derart umgeschrieben, AaSs das Christentum 1Ur och als eıne
Varıante des Judentums erscheint. Die Eıgenständigkeit des Judentums
gegenüber dem Christentum erd auf diese Weıse missachtet.“?! Di1e Anbie-
derung das Judentum, die die eıgene christliche Identität nıcht mehr
deutlich macht, 1STt nıcht gee1gnet, den jüdısch-christlichen Dialogstärken. Nur ANLOT das Eisene kennt un schätzt, W1 I‘d auch fahig, das Fremde
der tremd Gewordene 1ın eıner Weise respektieren un mıt ıhm 1n
einen Dıialog EFG

20) Vgl Info-Letter Nr. Ostern dass WIr das Projekt ausgeweıtet haben un:
Jjetzt doch noch VO Anfang Al die SOgENANNTLEN Deuterokanonen bzw. Apokryphen MI1t
übersetzen werden“.

Z Ulrich Körtner, Bıibeloder nıcht Bibel! — das ıst dıe Frage. Zur Kritik der „Bıbel 1ın g-rechter Sprache  D3 epd-Dokumentation Anm 1),
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6( Seelisberger Thesen
Der Grundstein jüdisch-christlicher Begegnung

Christian Rutishauser 5}

7 wel Jahre ach Kriegsende wurde VO Juli bıs August 1947 auf dem
Seelisberg 1in der Zentralschweiz eıne „Dringlichkeitskonferenz ZUT Be-
kämpfung des Antısemitismus“ abgehalten. 65 Persönlichkeiten AUS dem
Judentum un: den Kirchen haben daran teilgenommen. Vor allem die VO

der Kommiuissıon 111 verabschiedeten Resolutionen ZU Aufgabe der Kır-
chen (Ss U} SOWI1e die Seelisberger Thesen)‘, die sıch MI1t dem Verhältnis
VO Kıirchen un: Judentum befassten, haben Geschichte gemacht. Ihre Be=-
LONUNG der Verwurzelung des Chrıstentums 1m Judentum wurde eiınem
wichtigen Grundsteıin des jüdisch-christlichen Gesprächs seılıt der Schoa

Die Resolutionen un Thesen “ON 1947

Die Aufgabe der Kirchen

Berührt VO e1d des jJüdıschen Volkes tand sıch die Dritte Kommıuissıon,
1mM Laute einer aufrichtigen un herzlichen Zusammenarbeiıit zwıischen
jüdıschen un: christlichen Mitgliedern (römisch-katholisch und protestan-
tisch), mıt der tragıschen Tatsache konfrontiert, 4SS ZEWI1SSE theologisch
talschen Auslegungen un irreführenden Darstellungen des Evangelıums
der Liebe, obwohl dem Geılst des Christentum grundlegend wıderspre-
chend, Z Zunahme des Antısemitismus beıtragen. In Frkenntnıis dieser
Tatsache haben dıe christlichen Mitglieder Vorschläge gemacht mIi1t Blick auf
Inhalt un: OFrm der christlichen Lehre, die nıcht TF den Antısemitismus
bekämpften, sondern auch gzute Beziehungen 7zwischen Juden und Christen
Öördern sollen

Dr. Chriıstian Rutishauser S]| 1St Leıter des Lassalle-Hauses Bad Schönbrunn.
Vgl rRu { Nummer 8/9, August 1950 5_a dazu dıe Thesen VO  z Jules }saAC; dıe als
Diskussionsgrundlage über dle christliche Lehre VO Jüdischen diıenten, eb7

FrRu 1/2008



Di1e Vorschläge befassen sıch miıt der Notwendigkeıt, die Bın-
dungen zwıschen Judentum un: Christentum betonen, die Leidensge-
schichte darzustellen, 4SS Q1€ keıne Abneigung Juden mehr her-
vorrulft, un: MIt der Dringlichkeit, AUS christlicher Lehre un Predigt die
Vorstellung VO eıner Verfluchung des jüdischen Volkes uszZ  FA

Die jJüdıschen Mitglieder der Kommıissıon ıhrerseıts erklären, A USES sS1e
sıch emühen wollen, 1m Judentum alles vermeıiden, W as dıie Be-
ziehungen zwıischen Christen un: Juden gefährden wurde. Juden un:
Christen verpflichten sıch gleichermaßen, gegenseıtıgen Respekt für das
Heıilige der Je anderen Religion OÖrdern.

Aufruf die Kirchen

In der Jüngsten Vergangenheıt haben WIr eınen Ausbruch VO Antısemuitis-
I111US erlebt, der ZUur Vertolgung un: Auslöschung VO Miıllionen VO Juden
geführt hat,; dıe ınmıtten e1nes christlichen Umifteldes gelebt haben Irotz der
Katastrophe, die ber die Verfolgten W1€ ber die Verfolger gekommen 1St,
un: die den alarmierenden Ernst un: die Dringlichkeit des jüdischen Pro-
blems 1n seınem SaNZCH Ausmafß aufgezeigt hat, hat der Antısemıitismus
nıchts Kraft verloren, sondern droht, sıch auch auf andere Regionen AUS-

zubreıten, die christliche Gesinnung vergiften un dıe Menschheit mehr
un: mehr 1in tiefste Schuld 33508 verheerenden Konsequenzen verwickeln.

Die christlichen Kirchen haben ZW aar den antichristlichen Charakter des
Antısemitismus immer bestätigt, aber CS 1ST eIn Schock, teststellen MUS-
SCH,; S zweıtausend Jahre der Verkündigung des Evangelıums der Liebe
nıcht ausgereicht haben, Chrıisten die verschiedensten Formen der
Auswirkungen VO Hass un: Miısstrauen Juden unterbinden.

Dıiıes ware unmöglıch SCWESCHHI, hätten sıch alle Christen EFE die Lehre
Jesu Christı VO der Barmherzigkeıit CGottes un der Liebe zu Nächsten
gehalten. ber diese TIreue 111USS auch dıe scharfsichtige Bereıitschaft e1in-
halten, jegliche Darstellungen un: Auslegungen der christlichen Botschaft

vermeıden, die den Antısemitismus in welcher orm auch ımmer
terstutzen würden. Wır mussen erkennen, AaSss C555 dieser wachsamen BEe-
reitschaft leider vielfach gemangelt hat
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Darum wenden WITL uns dıe Kırchen s 1 auf diese alarmıerende S1=
uatıon autmerksam machen Wır haben die feste Hoffnung, 24SS S1IC

sorgfältig darauf edacht SC1I1 werden ıhren Mitgliedern aufzuzeıgen WIC

Anımositaten Juden vermıeden werden können Anımosiıtäten dıe CI=

CT verkehrten unzureichenden der tälschlichen Darstellung der Auftas-
SUNg der Lehre un: der Verkündigung des christlichen Glaubens M>
SCHL,; und WIC S1C, auf der anderen Seıte, brüderliche Liebe den schwer
geprüften Menschen des Alten Bundes ftördern können. Nıchts AT be-
dachter, 1eSs geglückten Ausgang führen, als die Hervorhe-
bung tolgender Punkte

Die Seelisberger Thesen ZU ohristlichen Religionsunterricht
Es 1ST hervorzuheben A4SS CI H derselbe (501t durch das Alte und
das Neue Testament unls allen spricht
Es 1ST hervorzuheben, A4SS Jesus VO jüdischen Mutltter AUS dem
Geschlechte Davıds un: dem Volke Israel geboren wurde, un 4SS

Liebe un: Vergebung SC1I1M CISCHNCS Volk un die Welt
umftasst
Es 1ST hervorzuheben Aasc dıe erstien Jünger die Apostel un dıe Erstien

Martyrer Juden
Es 1ST hervorzuheben, 4SS das Ööchste Gebot für die Christenheit die
Liebe (3O1t 1Un FA Nächsten schon Alten Testament verkün-
digt VO Jesus bestätigt für beide Christen EHAX Juden gleich iındend
1ST un: ZW ar allen menschlichen Beziehungen und hne ede AlS-
nahme
Es 1ST vermeıden 4SS das biıblische un: nachbiblische Judentum
herabgesetzt wırd adurch das Christentum erhöhen
Es 1ST vermeıden, das Wort „Juden der ausschließlichen Bedeu-
Lung „Feinde Jesu gebrauchen, der auch dıie Worte „dıe Feinde
Jesu damıt das jüdische Volk bezeichnen
Es 1ST vermeıden die Passionsgeschichte darzustellen als ob alle
Juden der die Juden alleın M1 dem Odium der Tötung Jesu belastet

Tatsächlich CS nıcht alle Juden welche den Tod Jesu gefOr-
ert haben Nıcht dl€ Juden alleın siınd dafür verantwortlich enn das
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Kreuz: das uUu1l$s alle FELtels offenbart uns, 4SSs Christus für aller
Suüunden gestorben VST: Es 1St allen christlichen Eltern un Lehrern die
schwere Verantwortung VOT Augen stellen, dıe S1e übernehmen,
WECNN S1e die Passiıonsgeschichte in eıner oberflächlichen Art darstellen.
Dadurch lauten S1e Gefahr, elıne Abneigung 1n das Bewusstseın ihrer
Kınder der Zuhörer pflanzen, se1 S vewollt der ungewollt. Aus
psychologischen Gründen annn In eiınem eintachen Gemut,; das durch
leidenschaftliche Liebe un Mitgefühl FAn gekreuzigten Erlöser be-
WEegL wırd, der natürliche Abscheu die Vertolger Jesu sıch leicht
1ın eınen unterschiedslosen Hass alle Juden aller Zeıten, auch SC
sCHh diejenıgen HHASEGETGT Zeıt, verwandeln.
Es 1St vermeıden, 4SS die Verfluchung in der Heıiligen chriıft der
das Geschrei eıner rasenden Volksmenge: „Seın Blut komme ber uns

un 1iEHSCLIE Kınder“ behandelt wiırd, hne daran eriınnern, AsSC dieser
Schrei die Worte UNSCICS Herrn nıcht aufzuwiegen VEITMAS. „Vater, VCI-

1D ihnen, ennn S1e wı1ıssen nicht, W as sS1e “  tun Worte, die unendliıch
mehr Gewicht haben
Es isSt vermeıden, A4aSSs der gottlosen Meınung Vorschub geleistet
waird; wonach das jüdische Volk verworfen, verflucht un für eın stan-
dıges Leiden bestimmt se1

1 Es 1st vermeıden, che Tatsache unerwähnt lassen, 4SS die ersten

Mıtglieder der Kıirche Juden
Dazu machen WIr tolgende praktische Vorschläge:
& Die Eınführung un Entwicklung eıner einfühlsamen und vertleften Stu-

die der nachbiblischen Geschichte des jüdıschen Volkes un der Jüdı-
schen Problematik für Jjedes Stadıum der schulischen un außerschuli-
schen Unterweısung.
Insbesondere die Förderung un: Verbreitung dieses 1Ssens 1n Veroöf-
tentlichungen für alle Klassen der christlichen Gesellschaft.
Korrekturen einzubringen 1ın christlichen Veröffentlichungen un VOTL

allem 1n pädagogischen Handbüchern, die den ben ZCNANNLEN Prinzı-
pıen stehen könnten.
Unsere gemeınsamen Bemühungen siınd VO Geılst der Worte des
Paulus 1n Röm 112 —729 inspırıert: S1Ee sınd VO Cöft geliebt, un: das

der Väter wıllen Denn unwiıderruflich sınd Gnade un Berufung, dıe
Gott gewährt“.
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Das 60-Jahr-Jubiläum auf dem Seelisberg
Sechzig Jahre ach dem ersten Seelisberger Ireffen VO 1947 haben die
Schweizerische Bischofskonferenz (SBK) der Schweizerische Evangelische
Kiırchenbund un: der Schweizerische Israelitische Gemeimmdebund

Jul: O6 AAn 60-Jahr-Jubiliäum auf den Seelisberg eingeladen.

Fachtagung 1mM Lassalle-Hayus Bad Schönbrunn (Kanton Zug)
Dem Jubiläumstreffen vorausgestellt W ar eıne zweıtägıge Fachtagung 6/7
Jul: aktuellen Fragen des jüdısch-christlichen Dialogs. Erötffnet
wurde sS1e mi1ıt einem Vortrag ZABE Stand des Dialogs un seınen
Herausforderungen (Christian Rutishauser). ach eıner Pionierphase des
jüdisch-christlichen Gesprächs oilt CS heute auf das „feıne Siuseln“ Koön
I9) hören, das FErarbeitete 1n eiınem globalen un multikultu-
rellen Ontext wahren un: weıterzutühren. Neue Herausforderungen
sind die Posıtionierung 1mM weıteren, interrelig1ösen Dialog, besonders auch
angesichts des Islam, E1n Beıtrag ZUuUr Monotheıismusdebatte, elıne theologi-
sche Kommentierung des Nahostkonftlıkts, ein umtassender Blick 1n die
Geschichte ber die Verfolgungsgeschichte hınaus SOWI1e dıie Wahrnehmung
der Rückwirkung des Dialogs aut das Je eigene jJüdısche un christliche
Selbstverständnıis.

Der Talmudgelehrte Daniel Boyarın, Berkeley, Kalifornien, zeıgte x SEe1-
LiCcCT Analyse der Menschensohn- Texte 1m Buch Danıiel, A4Ss heute typısch
christlich erscheinende Ideen ıhre Vorläuter 1mM hellenıistischen Judentum
VOT der Zeiıtenwende haben Erst durch dıie Scheidung der beiden Religio-
LiECH sınd ZEWISSE Themen AaUuUs dem Judentum verabschiedet worden. Diese
können heute Brücken 1mM Dialog se1n, WEECINN der komplexe Prozess der ] —
ıschen un christlichen Identitätsbildung ach der Zeitenwende =*
un: iıdeologiefrei ANSCHANSCH wırd Othmar Keel, Fribourg, plädierte 1in SEe1-
Ner „vertikalen Okumene“ schließlich dafür, A4aSS der jüdısch-christliche
Dialog in den großen Rahmen der Entwicklung VO bhanaandısche Religion

Judentum Christentum Islam moderne Aufklärung gestellt wırd
Nur durch die Heilung der Bruchstellen zwıschen den einzelnen Religionen
b7zw. Weltanschauungen un: eine gegenseıtıge Wertschätzung könne die
bıblische Tradıtion glaubwürdig in die postmoderne Gesellschaft hiıneıin
wırken un: ıhre zeıtgemälse orm tfinden Die C] Tagungsbeiträge wurden
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VO den rund 60 Teilnehmenden 1 Gruppengesprächen vertieft. Dıie a
SUuNg schloss mıt einer leinen Feıier geleitet VO Rabbiner Tovia Ben-Cho-
K Zürich.

Der Festakt auf dem Seelisberg
Der Festakt wurde IMI eıner Skizze der historischen Ereignisse VO 1947
eröffnet. Anschließend sprach Matthias Konradt, Bern, ber den jüdischen
Charakter des Matthäus-Evangeliums un der paulınıschen Gemeınnden.
Beispielhaft zeıgte CI; W1e unterschiedlich sıch dıe trühchristlichen Gruppendem zeıtgenössıschen Judentum verbunden ussten un: W1e€e heterogen der
Ausdifferenzierungsprozess A sıch se1ın I1USS Ernst LudwigEhrlich, Rıehen/Basel, steckte annn die Felder des jüdisch-christlichen (5e-
sprächs se1it dem Zweıten Weltkrieg 1b Durch den Vormıittag führte Michel
Bollag, der jJüdische Leıter des Züricher Lehrhauses. Am Nachmittag eıtete
die Klezmer-Band VO Michael Heitzler durch den Festakt. Bıschof Kurt
Koch, PIn Thomas Wıpf, der Präsıdent des SEK,; un Prof Alfred Donat
VOoO STG richteten Grufßworte dıe Versammelten un ermutıgten ZUE
zeıtgemäßen Fortführung des jJüdisch-christlichen Gesprächs 1ın der
Schweizer Gesellschaft.?

Fuür ıhre hervorragenden
Leistungen 1mM Dialog W U1I-

den Prof Dr Jean Halperin
(links 1m Bıld) un Prot
Dr Clemens Thoma (rechts),
Chetredakteur des Freibur-
CI Rundbriefs, der auch das
Institut für Jüdisch-Christli-
che Forschung der Unıiver-
S1tÄät Luzern gegründet un R
aufgebaut hatte, geehrt.

Den Höhepunkt des Festaktes ıldete die (emeinsamMe Erklärung. In
Punkten verpflichten siıch dıe Vertreter der evangelisch-reformiertenKırche, der römisch-katholischen Kırche un: der Schweizer Juden, eınen

Die Vorträge der Tagung SOWI1e dıe Beıiträge VO Festakt sınd als Broschüre erhältlich
www.lassalle-haus.org; oder E-Maıl info@lassalle-haus.org; Tel 0041 E
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qualifizierten Dialog, der auch 1m Dienst der Gesamtgesellschaft steht, wWe1l-
er verfolgen. Die Erklärung ordert die Vertreter VO Kırche, Politik
un: Gesellschaft auf, sıch konstruktıv MmMIt dem rbe der Schoa un: den
Auswırkungen des Nahostkonflikts auseinander SEtzZEN un: auch der
Integration der muslimischen Bevölkerung mıtzuarbeiten. Mıt eiınem
„ VCETE d’amıtıie“, eınem Freundschaftstrunk, wurde dieser 1ın Französısch
un Deutsch gehaltene Festakt abgeschlossen. Die ertreuliche Berichter-

1m Fernsehen un: 1in den Printmedien hat SeZE10T, WwW1€e zuL sıch das
jüdisch-christliche Gespräch etabliert hat ilwichtige Impulse auszustrah-
len VCIINAS.

ext der I7 Gemeinsamen jüdisch-christlichen Erklärung“
Anlässlich des 60-Jahr-Jubiläums der internationalen „Dringlichkeitskon-
teren7z den Antısemitismus“ VO 1947 aut dem Seelisberg licken WIr
auft eıne erfolgreiche Pionierphase der jüdisch-christlichen Zusammenarbeıt
1ın der Schweiz zurück. Das Verhältnis der evangelisch-reformierten und
römisch-katholischen Kırche gegenüber dem Judentum 1st grundlegend
verändert worden, VO eiınem Verhältnis der Gleichgültigkeıt und des
Miısstrauens der al der Feindschaft hın eınem Nebeneı1inander un
geschwisterlichen Miteinander. Durch unterschiedlichste Inıtıatıven 1m
lig1ösen, pädagogischen, soz1alen un politischen Bereich siınd Antıyudais-
111US un: der Antısemitismus in HRSEFCIH Land wesentlich zurückgedrängt
worden. Gleichzeıitig zeıgen sich 1mM gegenwärtigen gesamtgesellschaft-
lıchen Umbruch hın eıner immer pluralistischeren un: komplexeren
Gesellschaft regressi1ve un reaktionäre Gegenkräfte.
Daher verpflichten sıch dl€ Unterzeichner auch 1n Zukunft,
C jeder Diskriminierung aufgrund VO ethnischer Zugehörigkeıt der

Glaubensüberzeugung ENLZEZCNZULFELCNH,
der sens1iblen Beziehung zwıschen den jüdischen Gemeinden un: den

christlichen Kıirchen unablässıg arbeıten,
die gegenseılt1ge Verständigung un: den theologischen Dıalog suchen
un: weıterzuführen,
AUus der Je CO Hen relig1ösen Iradıtıon das Beste für e1IN Leben 1ın Gerech-
tigkeıt un Frieden 1n die schweizerische Gesellschaft einzubringen.
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Wır ruten alle Angehörigen EHAISGCIGEFE Kırchen un: Glaubensgemeinschaf-
ten auf, ıhre Verantwortung 1ın diesem Sınne 1n Gemeıilnde und Offentlich-
elt wahrzunehmen un: eigene Inıtıatıven ergreıten. Darüber hınaus bıt-
Fen WIr alle FExponenten der Politik, Wırtschaft un: Gesellschatt, 1aber auch
jeden Burger un jede Bürgerın, diese Zielsetzungen aktıv mıtzutragen. Ju-
den und Christen ın LEHSCFEEIN and sehen tolgende Herausforderungen, die
11UT mI1t vereınten Kräften bewaältigt werden können:

Die bleibende Verankerung der Erkenntnisse AUS der Aufarbeitung der
Schoa 1mM Bewusstsein aller Bürgerinnen und Burger.

S  “ Eıne sachliche und konstruktive Reaktion auf dıe Ereignisse 1mM Nahen
Usten, besonders in Israel/Palästina.
Di1e Integration der uUu1l$s wohnenden Muslime in ULlSCIC (zesell:
schafrt.
Eıne öffentliche und polıtische Präsenz der ReligionenZ GemeLnmwohl
der SaANZCNHN Bevölkerung.
Die tatkräftige Hılte angesichts soz1ıaler Ungerechtigkeiten.
Das Vorantreıben konkreter Mafßnahmen Z} Schutz der an vertirfalhten
rde un ZUuUr Bewahrung der Schöpfung.
(GGememsam moöchten WIFr alle Mıtbürgerinnen un: Mitbürger Z Mıiıtar-

eıt auf den unterschiedlichsten Ebenen ANICSCHL, Wır VertirTauen un: hoffen
darauf, A4SSs Gott, gepriesen se1 se1ın Name, S1e fruchtbar werden lässt.

Die Unterzeichner X F
Bischof Kurt Koch,
Schweizerische Bischotskontfe-
B17

Prof. Alfred Donath,
Schweizerischer Israelitischer
Gemeindebund
Pfarrer Thomas Wıpf,
Schweizerischer Evangelischer
Kirchenbund

B
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Alexander Lohner, Die Jüdin VO Irıient. Roman. Autbau Taschenbuch
Verlag, Berlin 2004 469 Selten.

Dieses Buch LUL weh Es geht 1ın dem veschichtlich ftundierten Roman
jene tinstere Zeıt christlicher Kırchengeschichte, in der Juden des Rı-
tualmordes Kındern verdächtiet, gefoltert, verurteılt un: hingerichtet
wurden. Konkret geht C den spater durch Papst S1ixtus heilig-
gesprochenen Sımon Vo  S Irıent, der 1n der Karwoche des Jahres 1475 VC1I-

schwand un: spater LOLT aufgefunden wırd Schr schnell führen dıie Spuren
den wenıgen Juden, die 1n der Stadt wohnen. och schneller 1STt das Ur-

teıl] getallt, auch WeNn die Beweise alles andere als stichhaltıg sınd S
LE die Juden Die Juden, WT 9 haben das ınd getotet, weıl S1Ce das
Blut elınes getauften Kındes für das Pessachmahl benötigten, W1€e 6S ber-
411 Juden üublich ISt, Ww1e€e Ja alle Welt wei(6.“ In den STAaUSaINCH Verhören

sprich: Folterungen werden alle TE erdenklichen Antiyudaismen aufge-
tischt: Gottesmörder, Teutelsdiener, Brunnenvergifter, Geldjuden un AUs-
beuter. Die Juden werden lange drangsalıert, bıs S1Ce alle ein Geständnis
ablegen. Di1e Justız un dıie Raolle der offiziellen Kırche werden ZUr Farce.
Wahrheit spielt keıne Rolle, nıcht einmal der Glaube, W1€ nde des RO-
INans der Trienter Bischoft Johannes Hınderbach (1418—1486) gesteht,
HITE das möglıchst umfassende Geständnıis un: dıie schnelle Hınrıchtung
(Verbrennung un: Enthauptung) der Juden un der damıt verbundene Pre-
stiıgegewınn der Kırche 1ın der Bevölkerung, der (GGewıinn Macht un
natürlich das Geld, das die Vernichtung der Juden un: die Verehrung des
kındlichen Martyrers einbringen wırd

Der Autor Alexander Lohner (*1962) studierte Theologie, Philosophie
un: Soz1ialpsychologie. Er 1STt Lehrbeauftragter 15 Fachbereich Philosophie

der Universıität München, Honorarprofessor der Universıtät Kassel
un: arbeıitet als Referent für das katholische Entwicklungshilte- Werk Miıse-
LFEOF. Miıt seinem PrStTeEN Roman „Die Jüdın VO TIrıent“ gelingt ıhm e1n sehr

un: fundierter historischer Roman. Er recherchiert sauber un: halt
sıch dichterischer Freiheiten dıe geschichtlichen Fakten,
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anderem auch daran, AaSs sıch nıcht jeder 1n der kırchlichen Hıerarchie dem
allgemeinen Judenhass anschließen 111 Der Papst etwa schickt einen Bı-
schof ach Irıent, dıe Verurteilung derJuden verhindern, treilich
nıger AUsSs Freundschaft den Juden als vielmehr, seiınen Herrschaftsan-
spruch gegenüber dem Bischof VO TIriıent deutlich machen. Dıie
Bemühungen des päpstlichen Kommıissärs G1iovannı Battısta de1 Giudıicıi,Bischof VO Ventimiglıa, leiben jedoch hne Erfolg. Lohner lässt aller-
dings durch diesen Bıschof 1n dieser finsteren Geschichte 1n wenıgen Zeılen
den Weg aufleuchten, den Christen 1n der Nachfolge Jesu gehen sollten:
)) Ott ıSE die Liebe alle Dogmen UuUnN alle Zeremonien UNSerer Religionsind nıchtig, Wenn die Liebe fehlt. Ich SAaZE nıcht, ASsSS UNSCYE Glaubens-
wahrheiten UunN Rıten unwichtıg seıen UuUN UKNSCYTE christliche Religion ım
Liebesgebot aufgeht, Der LEA iıch SaQe SE 2es. Die Liebe ıSE der Maßstab fürall Glauben UunNn Tun Die Wahrheit dessen, WaAas OLV glauben, mmnmuUuSS$ sıch
In der Liebe beweisen. Der Glaube die jüdische Verworfenheit IM Allge-meınen UN dıie jüdischen Blutmysterien IM Besonderen fördert diese
Liebe nicht. Also ıSE falsch Köhlerglaube, Aberglaube, Ketzereı
dıe christliche Liebe Un daher schlimmstes Heidentum Ck (365

Schließlich bringt der Bıschof VO  D Ventimiglıa die Hoffnung 7Aa
Ausdruck, Aass CN eventuell einmal eıne Zeıt geben wırd, ın der Juden un
Christen 1n eiınen VO Toleran7z un Achtung gepragten Dıialog treten kön-
Hen 37 Vielleicht z ird einmal eine eıt kommen, sich Christen und JudenIN Liebe UN gegenseıtiger Achtung ıhre Religionen Un Glaubensüberzeu-
SUNZEN erklären UunN Dber S$ZC wissenschaftlich UN duldsam dıisputieren BöNn-
”Nen B7Z1 Freıilich WILr d dıes, der Bıschof, ochJahrhunderte dau-
(1  a Bıs dahıin werden Christen weıterhın 1e] Le1id ber das Jüdısche Volk
bringen. Das Buch endet 1n eınem Nachwort mMIt dem Hınweıs, Aass die
Verehrung des „heiligen“ Sımon VO Irıent un anderer Kınder, die Opfter
VO vermeıntlichen jüdischen Rıtualmorden geworden se1n sollen, erst 1965
durch Papst Pau!l! VI aus dem offiziellen kırchlichen Märtyrerkalender g_striıchen wurden, un ASS Papst Johannes Paul I8l 1m Jahr 2000 die JudenVergebung für al das Leid bat, das ıhnen durch Kıirche un Christenheit
zugefügt wurde. Dieser Roman ber die „Jüdın VO TIrıent“ zeıgt sehr e1IN-
dringlich, GK Cr für diese „historische Vergebungsbitte“ Ööchste Zeıt W AafFr.
Lohners Roman hat wırklich wehgetan. ber ıch bın iroh, lhl’l gelesenhaben

Herbert Wınklehner OSFS, Eıchstätt
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Schalom Ben-Chorın, Bruder Jesus. Der Nazarener AUS jüdischer Sıcht
Schalom Ben-Chorın Werke (SBW), Gütersloher Verlagshaus, G1L-
tersloh 7005 JI Seıten.

ach mehreren Auflagen ‚B} den AchtzigerjJahren wurden die gesammelten
Werke VO  - Schalom Ben-Chorin (1913-1999) VO Verena Lenzen
Mitwirkung der Gattın des Autors, Avıtal Ben-Chorıin, NEeCUu herausgegeben.
Die ohl bekannteste Schrift des oroßen jJüdıschen Religionsphilosophen
un: Brückenbauers des christlich-jüdischen Dıialogs 1St die Trılogie Die
Heimkehr: „Bruder Jesus“, „Mautter MırjJamn “ un „Paulus“ werden in ıhr
ursprüngliches jüdisches Milieu heimgeholt. Jesu Judeseın stellt 7zweıtellos
ein wichtiges Element 1mM christlich-jüdischen Dialog dar. Jesu Verwurze-
lung 1mM Volk Israel öffnet den Christen den Weg D: Verständnıis des Ju-
dentums. Unlängst hat Papst Benedikt XVI das Buch des amerıkanıschen
Judaistiıkdozenten Jacob Neusner, FEın Rabbı spricht mMA1t Jesus, als „das bel
weıtem wichtigste Buch fur den jüdisch-christlichen Dialog, das in den letz-
en Jahren veröftentlicht wurde“, empfohlen. Hıer 111USS I11all dem Pontifex
widersprechen. Neusner, der ach eiıgener Aussage das Buch blof( 1ın eiıner
Woche fertiggestellt hatte, spricht NC eıner „Lehre“, VO eıner
6ra  CC YESU Die Evangelıen würden siıch VO der jüdıschen Religion grund-
verschieden abgrenzen, eusnNner. Mıt solchen Bemerkungen werden aber
die Erkenntnisse der etzten Jahrzehnte auf dem Gebıiet der jüdısch-
christlichen Verständigung in Frage gestellt. Umso erfreulicher 1St die Neu-
auflage des Buches „Bruder Jesus”

Im OrWOoOTrt zıtlert Schalom Ben-Chorin die Worte se1ines Lehrers Mar-
t1in Buber AUS 7 ayeı Glaubensweisen: „Jesus habe ıch VO Jugend auf als me1-
HC111 oroßen Bruder empfunden“, un: fügt hınzu, AaSs der Nazarener nıcht
blo{fß als Menschenbruder, sondern auch und gerade als Jüdıscher Bruder
betrachten se1 Schicht Hür Schicht entdeckt der Autor 1ın dem durch dıe
christliche Verkündigung seiınem Volk entfremdeten Antlıtz Jesu die Jüdı-
schen Züge. eushner sıeht 1N der Bergpredigt elıne Diskrepanz Z7W1-
schen dem Nazarener un: dem Judentum. ach Ben-Chorin dagegen sind
dıie Seligpreisungen (Mt 5,3-15 e1ıne Anlehnung dıe Psalmen und dıe
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Prophetenbücher. In „Selig sind die Sanftmütigen, enn S1e werden das Erd-
reich besitzen“, wırd eın Grundmotiv VO DPs aufgegriffen: „Die
Elenden werden das Land erben un ıhre Freude haben grofßem rıe-
den  CC „Selig sınd, die da hungern un: dürsten ach Gerechtigkeıit; enn S1€e
sollen SAatt werden“, erinnert Am ö;11 nıcht Hünger ach Bröt:
nıcht Durst ach Wasser, sondern ach eınem Wort des Herrn“ Jesu ANn:
spielung, 6S sSC1 ZESAQL worden, den Nächsten lıeben un den Feınd
hassen, eziehe sıch nıcht auf die jüdısche Lehre 1mM Allgemeinen, sondern
auf die Lehre der Essener, auf den Hass der ‚Söhne des Lichts“ die
‚Söhne der Finsternis“. In der Bergpredigt sSe1 nıcht e1n Glaube be-
gründet worden, W1€e eusner behauptet, sondern eıne Schule Jesu, e1in
„Beth haMiıdrasch Jeschu“, 1n dem Jesus als eın Tannat, e1in Toraausleger,
se1ine Lehrmeinung vertritt,; „eıne jüdische Lehrmeinung VO Anfang bıs
Ende“ Miıt seinen Gleichnissen (Meschalım) steht der Nazarener galızZ in
der Tradıtion der Schriftgelehrten seıner Leit. In den Interpretationen Jesu
se1 eıne „Verinnerlichung des Gesetzes erkennen, wobe!ı die Liebe das
entscheidende un: motorıische Element bildet“ Dıies rückt Jesus 1n die
ähe der Interpretationsschule Hıllels, ın der die Nächstenliebe zentral
W ar

och bei Jesus tindet INa  - auch schroffe Außerungen aUus der Schule des
Schamma:1. Ben-Chorin stellt Jesus 1n dıie 5he der Pharısäer, In seiınem
Glauben dıie Auferstehung, die VO den Sadduzäern bestritten wurde.
Di1ie Pharıisäer, dıie demokratische Gruppierung 1n der damaligen jüdischen
Geistesgeschichte, selen jedoch eın einheitliches Gebilde SCWESCNH. ach
dem Jerusalemer Talmud vab CX sıeben Arten AA ®) Pharisäern. Die „heuchle-
risch getärbten“ ıhnen9ähnlich W1€e 1ın den Evangelien, auch 1N-
nerhalb der Pharısier umstriıtten: Eın törichter Frommer, eın kluger (SOtf-
loser, eın pharısäisch We1ıb un die Kasteiungen der Pharisier verderben die
Welt“ (Miıschna, Sota > Als ein ausschließlich Jüdıisches Gebet
Ben-Chorin das „ Vater unser“ (Avınu sche ba-Schamajim).

Ben-Chorin sıecht auch eıne ZEWI1SSE Hınwendung Jesu den Essenern,
obwohl dıie asketische Lebensweise dieser jüdischen Sekte nıcht geteılthat uch das letzte Sedermahl Jesu C: das letzte Abendmahl“) finde ach
dem Kalender VO Qumram eınen Tag VOTLr dem 1m Judentum üblichen Da-
iu Wäiährend der etzten Sederfeier, Ben-Chorıin, erkannte sıch
Jesus als der eidende Gottesknecht aus dem uch Jesaja. In dem heils-
geschichtlich notwendigen Verrat des Judas Iskariıoth se1 der Sachar]Ja-
rRu 1/2008 53



Midrasch 1112 eingebaut: „JISts gul 1n Augen, überreicht MI1r me1-
HER Lohn S1e MI1r melnen ohn Z dreıifsig Sılberlinge. Ich
ahm dıe dreifßsig Silberlinge HB: warts 1n SEIN FIaus, dem Schatzverweser
hın“ (Buber/Rosenzweıg, Bücher der Kündung). Die verheerende Wır-
kungsgeschichte des angeblichen Ruftes der Menge aut dem Platz VOL der
Burg Antonıua, dem Sıtz des Statthalters, „Seın Blut komme autf uns und
SCT C Kınder“ (Mt 9  D} 1STt ekannt. Dı1e Chriıisten mussten, Ben-Chorın,
aufgrund ıhres Glaubens gerade be]l diesem Schrei der aufgewirbelten Masse
dıe VO Sünden reinıgende Wırkung des Blutes Jesu VOTLI Augen haben Im
christlichen Glaubensbekenntnis, „gelıtten Pontıus Pılatus“, erd die
Hauptverantwortung der Kreuzıgung des Nazareners dem ömıiıschen
Staatshalter zugeschrieben. och die Evangelıen seılen EeFfsSt etliche Zeıt Spa-
BT geschrieben worden, und die Urkirche wollte miıt der Öömıischen Obrig-
elıt nıcht 1n Schwierigkeiten kommen. Deshalb versuchte s1€, den als gTau-
Sa bekannten Pontıus Pılatus entlasten.

„Der Glaube Jesu einıgt UTLS, der Glaube an Jesus Frennt “  UNS“ , 1St eın viel-
zıtlerter Satz VO Schalom Ben-Chrorin ber das Verhältnis VO Juden un:
Christen. In diesem Sınne 11USS das Buch „Bruder Jesus” verstanden WEECI-

den
Monika Beck, Aachen

Angelıka Berlejung/Christian Frevel (H2.), Handbuch theologischer
Grundbegriffe ZU Alten und Neuen Testament (HGANIT) Wıssen-
schaftliıche Buchgesellschaft, Darmstadt 2006 XII 468 Seıiten.

Das CHE Handbuch 111 ber ein Fachwörterbuch hınaus auch ein „Kom-
pendium Bıblischer Theologie“ bıeten. Diesem Ziel dienen zwoölf e1InN-
leitende „Dachartikel“, 1n denen theologische Themen fachübergreitend
dargestellt werden. Zentrale Bedeutung kommt dabe1 dem Beıtrag Schrıft/
Schriftverständnis (Hubert Frankemölle, 42—48). Als kompetenter
Neutestamentler W1€ ertahrener Praktiker des jüdisch-christlichen Dialogs
arbeitet Frankemölle die Probleme heraus, die sıch AUS dem unterschied-
lıchen Verlauf der Sammlung heiliger Schriften auf jüdischer un christ-
lıcher Seıite („Kanon) un AaUus der veräiänderten Anordnung jüdischer
Schriften 1in der spateren christlichen Bibel ergeben. Entscheidend für die
Entfremdung 7wischen Christen un: Juden wurde die Tatsache, Aass Jesus
un: seıne Junger iıhre heiligen Schriften In der hebräischen Ursprache
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benützen, dıie neutestamentlichen utoren jedoch deren oriechische Ver-
S10N (3SeptuHagmta ” LXX) zugrunde legen. Dıiese Diskrepanz bedingt nıcht
HUF Probleme der Übersetzung, sondern auch des Umfangs und der NOF-
stellungswelt, weıl „das 1m hell Frühjudentum sıch entwıckelnde dıtferen-
zierte Gottesbild (mıt Wıirkweisen, Personitikationen b7zw. HCypostasen

absolute Voraussetzung 1St fur die hell Konzepte der Chrıistologien 1m
S1e können 1LLUTr ber die oriech. Texte der O  >< und der Theol Philos

verstanden werden“ (44) [)ass christliche Übersetzungen der jüdıschen Bı-
be] bıs heute den hebräischen Text zugrunde legen, erweIılst sıch für den Dı1a-
log als ambiıvalent: Eıinerseıts wiırd die gemeınsame Glaubensgrundlage
erfahrbar, andererseıts sınd die christlichen Deutungen „mess1anıscher“
Aussagen VO hebräischen Text her den jüdıschen Partnern aum VeIL-

mıtteln. Folgerichtig bedartf auch dıe Frage: „Lesen Juden un: Christen die-
selbe Bıbel?“ eiıner dıtferenzierten NtWOTT. Eın Schwerpunkt der Beıträge
liegt aut soziologischen und sozlalgeschichtlichen Aspekten. Diese Akzen-
tulerung bedingt bısweillen eiıne ungewohnte Zuordnung biblischer BE:
orilte. SO tindet sıch ‚Reich Gottes/Gottesherrschaft“ Herr-
schaft, „Land (Israel)“ Erde, „Erbe/Erbteıl“ Erstgeburt.
Begriffe W1e€e „Umkehr“, „Jerusalem“, „Juden“, „Heiden“, „Fremdvölker“

tehlen. 7war hılft das Sachregister meı1st (mıt Ausnahme VO »>. ad-

lem“) weıter, doch 1St dieser Umweg gewöhnungsbedürttig. VWer den
schnellen alphabetischen Zugriff autf die Begriffsartikel sucht, ware Zzumı1ın-
est f1‚11' eıinen erweIls der CTFWrn Stelle ankbar.

Eın Handbuch dieses Umfangs den Murt JCLET: Lücke VOTaus Den-
och 1St die Gewichtung nıcht ımmer nachvollziehbar. So verlangt dıe
vergleichsweise dürftige Intormation Zion dringend ach einem Hın-
WEeIlSs aut die nachhaltıig prägende Bedeutung /Zions für die jüdısche Identität
un für die Sammlung des jüdischen Volkes in UÜHHSEeTFET- Zeıt. W/as das C146

Werk wohltuend VO vielen Vorgangern abhebt, 1St die konsequent ZCSAML-
bıblische Perspektive. Die Darstellung 1St durchgängig gepragt V dem
Anlıegen, 4SS „der sprachliche, inhaltliche und theologische Zusammen-
hang VO Altem un: Neuem Testament deutlich wırd“ (Vorwort). So wırd

1m Artikel Anthropologie (!) Jesu Gottesbild VO türsorglichen Vater
nıcht W1e€e vieltach och immer üblich in Konfrontation ZA88 Jüdischen
Gottesverständnıis, sondern VO seınen Wurzeln 1n der jüdıschen Bıbel her
entwickelt. Daraus tolgt, A4SSs sıch „Jesu Gottesverhältnis 1n keiner Weıse,
schon Sal nıcht yadıkal, VO Frühjudentum“ abhebht (Christian Frevel, 4)
Dıie beispielhaft zıtlerten Aussagen VO Frankemölle un Frevel sınd nıcht
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HNOCUS aber bemerkenswert, weıl f sıch dabe] nıcht treundliche 00d-
Wıll-Erklärungen gegenüber Jjüdıschen Dialogpartnern andelt, sondern

überzeugende theologische Argumentatıon. Fur die wıssenschaftliche
Qualıität des Handbuchs spricht auch die Aufnahme kontroverser Sıchtwei-
SI4 So Reinhard Kratz als Kultgegenstand „Jhswh und seıne
Aschera, eın Gotterpaar: (Kult, 31); während Bernd Janowskı überzeu-
gende Argumente vermı1sst für dıie Annahme, A4SS sıch „seıne Aschera“ aut
elne „personal selbständige“ Goöttin ezieht (Göttin, 226) Das Werk aın
(und will?) vorhandene Begriffslexika Z Bibel nıcht9eroöffnet J
doch durch seıne verständlıche Sprache Hn Argumentatıon CHE Perspek-
t1ven auch für das Gespräch zwıschen Juden und Chriısten.

Hıldegard Gollinger, Merzhausen

Tadeusz Borowskı, Be1i uns in Auschwitz. Erzählungen. Aus dem Polni-
schen VO Friedrich Griese. Schöffling Go:: Franktfurt Maın 2006 22
Selten.

Dıe Erzählungen des polnischen Schriftstellers Tadeusz Borowsk] siınd be]
U1l bısher wen1g bekannt, eingeweıhte Leser hingegen schwärmen davon.
Imre ertesz beispielsweise hob wıederholt Borowskıis schmales Werk her-
VO  - In seinem „Galeerentagebuch“ (1993) ertes7z Borowski in
eiınem Atemzug mMI1t Jean ÄMEIY. Paul Celan un Prımo Levı1,; Davonge-
kommene VO Auschwitz, dıe dıe Schande des UÜberlebens nıcht
konnten, un: ıhrem Daseın schliefßßlich selbst eın nde CL ZiICH In seiner
Nobelpreisrede VO AB O hob ertes7z eiınen Text VO Tadeusz Borowsk:i
besonders hervor: „Bıtte, die HerrschaftenZ (Sasl-

Unser Augenzeuge gehört den „Priyllesierten“ Er ist Pole, eın Jude
der Russe. Er darf Pakete bekommen un erhält VO Inhalt.
Zwiebeln, Tomaten, Tauschwaren. Das Nötıigste, weıterzuleben. Er
steht mi1t anderen 1n Auschwitz der KRampe un: hat eım Entladen un:
be]1 der Selektion helften un: anschließend die leeren Waggons rein1-
SCHIL, Tote 140 Exkremente beseıitigen, bıs VBag völlıgen Erschöpfung, bıs
ZErbrechen. Wer nıcht durchhält, kommt 1NSs (a der wiırd erschossen.
Borowski schildert Detaıils, o1bt der Masse Gesichter, dem Grauen ein Ant-
lıtz Er zeichnet dıie Angst un: die Panık, dıe Stille und das Gebrüll; die
Hılflosigkeit, die Ergebenheit, den Bruch mıiıt allem, W as den Menschen ZAG:

Menschen macht. FEıne Mutter verrat ıhr kleines Kınd, weıl sS1€e weıterleben
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311 Eın Mädchen wırd erschossen, we1l 65 auf dem Iransport wahnsınnig
geworden ISE Eın Vater lässt seinen Sohn umbrıingen, weıl anderen Hätt-
lingen das Brot gestohlen hatte. Eıne erbarmungslose Welt Nur WCT ber
Leichen oing ‚Baat sıch nıcht dıe Opfter scherte, LLUT ANACT: och skrupello-
SCI; egonstischer un: opportunıstischer WAar als der Nebenmann, 1Ur WCT JE-
des (zsesetz humanen Zusammenlebens übertrat, L1UTr der hatte vielleicht
eıne Chance davonzukommen. Wer sıch als Opfer sah, hatte schon verloren.
Verbundenheit? Eın Fremdwort 1n diesem Überlebenskampf. uch eshalb
die Scham ach der Befreiung, dıe Qual, überlebt haben, weıterleben
sollen.

Es sınd Z Erzählungen, 1n TEl Gruppen gefasst, Te1i Büchern gebün-
delt - NWir 1ın Auschwitz“: „Abschied VO Maria‘: „Die steinerne
Welt“ Berichte VO Leben 1m Warschauer Untergrund, VOTLT der Verhaf-
LUNg; Schilderungen VO der Ankunft 1mM Lager; der Alltag iın der Hölle;
spinnefeind sınd sıch die Überlebenden auch och ach der Befreiung. Es
erd weıter gestohlen, CS wırd immer och geschossen. Glaubt INan den Er-
zählungen Borowskıs, WAar die Befreiung für diese armseligen Gestalten
keine Befreiung. Er schreibt W1€e mMIt der Nadel Seritzt, olasklar, brennend,
totografisch9 bilderreich, kuhl Wer 1€eSs gelesen hat, hat verstanden.
Was Worte können, 1St 1er geschrieben. Borowsk:i erzählt, fasst vieles
1n Dialoge. Er richtet MIiCcht. LLGTINE nıcht zwıischen Opfern un Tätern. Er
schildert. Und ahnt, SC nıemand VO diesen Berichten werde W1S-
SC wollen IC wollte aufschreiben, W as ıch erlebt habe, 1aber WT aut der
Welt erd eınem Schreiber glauben, der elne unbekannte Sprache spricht?
Das 1St, als wollte ıch Bäaäume un Steine überzeugen“, Borowskı ach
seiner Befreiung un Rückkehr ach Warschau.

Auft E1n Nachwort hat der Verlag verzıichtet. SO ertfährt INa  a 1ın diesem
autfwühlenden, nıederschmetternden Buch auch wen1g TALE Bıographie VO
Tadeusz Borowsk]. Der Dıiıchter zählte den ganz oroßen Hoffnungen In
der polnischen Lıiteratur. och ahm sıch 1951 och nıcht dreifßig Jahre
alt; das Leben, el Tage nachdem ıhm die geliebte Marıa AaUuUs dem Lager eıne
Tochter geboren hat Borowskis unvergleichliche Erzählungen aber liegen
HE: endlich vollständig in eiıner schr gelungenen Übersetzung VO  - Und der
Leser findet auch lıebevolle, poetische, Iyrısche Zeılen, Landschaftsbe-
schreibungen voller Wärme un Zuversicht. Borowsk]ı bewahrte sıch bıs
zuletzt seiıne blumige, Samtene, eintach schöne Sprache.

Stetan Berkholz, Berlin
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Andreas Kılcher/Otfried Fraıisse (He:); Metzler Lexikon jüdischer Phi-
losophen. Philosophisches Denken des Judentums VO der Antıke bıs ZAAE

Gegenwart. ÜUnter Miıtarbeıt VO VYossef Schwartz. Verlag Metzler,
Stuttgart/ Weimar 7003Kun: 476 Seıiten.

Drei Jahre VOL diesem wichtigen Lexikon jüdischer Philosophen erschien
VO Andreas Kilcher H2.) das ” Metzler Lexikon der deutsch-jüdıschen VE
EeYaltur, Jüdische Autorınnen UN AUtoren deutscher Sprache DO der Ayuf-
klärung hıs ZUÜY Gegenwart”. Wıe Jenes exzellente Werk schliefßt auch dieses
Lexikon e1ıne orofße Lücke un: ermöglıcht N endliıch, sıch ber jüdısche
Philosophen un jüdische Philosophie kompetent, übersichtlic un: auf
dem gegenwärtıgen Stand der Forschung ıntormieren. In eıner knappen,
komprimierten Einleitung diskutiert Kılcher zunächst den keineswegs
problematischen Begriff „Jüdische Philosophie“, hne sıch auf eınen der
vielen 1m Lauf der Zeıt verwendeten Begrittfe testzulegen. Er verweıst
auf d1€ Altere Auffassung, A4SS CN eıne jüdische Philosophıe 1mM Sınn

W1€e 6S eıne griechische, französıische der deutsche Philosophie o1bt ga
nıcht xebe, ohl aber eiıne Phiılosophie des Judentums, die ımmer das Ergeb-
N1S der Rezeption anderer Philosophien SCWESCH se1 (Julıus Guttmann). Aus
orthodox-traditioneller Sıcht wurde eıne „Jüdische Philosophie“ bısweilen
als Gegensatz ZU Judentum empfunden, das allein A4US der Sınaıitradıtion
ebe Erst 1mM modernen Judentum sıch dıe Auffassung VO eıner selbst-
ständigen jüdischen Philosophie auch 1m Blick auf die Vergangenheit
durch, wobe]l der Begriff zunächst in Kategorıen der Historizitat, Sikuları-
sıerung un: Transkulturalität des Judentums gefasst un: gedeutet wırd Erst
recht hat sıch z10nıstischer Perspektive der Begriff „Jüdısche Philoso-
phie  CC och einmal gewaltig verändert. Metaphysische, relig1öse un ethi-
sche Fragestellungen treten 1U zurück un: werden zunehmend durch P —_
lıtische, kulturelle und gesellschaftliche Themen erganzt der auch ETSPELZT

Be1 dieser 112er TI angedeuteten Pluraliıtät W ar CS nıcht einfach, eıne
überzeugende Krıiteriologie für dıe Auswahl der Artikel 1n diesem Lex1ıkon

tinden och ISE dieses Problem überzeugend gelöst worden. Nıcht auf-
Swurden e]ınerseılts dıie Vertreter elnes reın relig1ösen der Sal
thodoxen Verständnisses des Judentums, W1€E Hillel, Schamma1 der
die Chassıdım, andererseılts auch nıcht diejenıgen jüdischen Philosophen,
dıe ıhr Judentum nıcht der ‚5R8BE margınal thematısıeren, W1e€e FEdmund
Husserl, Ernst Cassırer, Henrı1 Bergson, Rudolft (Zarnap, arl Popper
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der Max Scheler. Aufgenommen wurden nur solche Jüdischen Autoren,
die ıhr Judentum reli21ös der nıchtrelig1ös auch interpretieren un ZUr
Sache ihres Denkens machen, also Theodor Herzl,; Sızmund Freud,
Ernst Bloch, Theodor Adorno, Max Horkheimer.

In eiınem weıteren Eınleitungsartikel Z1bt Yossef Schwartz eiınen kurzen
UÜberblick ber die Geschichte der jüdischen Philosophie, dıe zunächst
lange hne Verwendung des Begriffs „Jüdische Philosophie“ auskommt. Ö1e
beginnt iın der Biıbel un: 1n alten rabbinischen TIradıtionen MIt weısheıtlı-
chem Denken un durchläuft 1mM Lauf der Jahrtausende mehrere Stadien:
hellenıistische Spätantıike (Flavıius Josephus), arabisch-muslimische Kultur
und christliches Mıiıttelalter (Sa’adja Gaon, Maımonides a frühe Neu-
zeıt, Begınn der Aufklärung (Isaak Lur1a,; Uriel da Costa, Baruch Spinoza
AL Siäkularisation (Moses Mendelssohn A IB (Samson RaphaelHırsch, Abraham Geiger, Heıinrich Graetz A Jahrhundert (Leo Ba-
eck, Martın Buber, Julius Guttmann, EFranz Kosenzweıg, Jeshajahu Leıibo-
WItZ, Walter BenJamın, Gershom Scholem, Ernst Sımon, Hans JOnas:
Emmanuel Levınas, mıl Fackenheim, Jean FTancOo1s Lyotard, Jacques Der-
rıda, a} Dieser philosophiehistorische Rahmen iStT seiner Knapp-eıt eiım Studıium der einzelnen Artıikel recht nützlıch, weıl dem Leser
hıltt, die Jeweıligen Philosophen iın einem historischen Zusammenhangsehen. Hıltfreich 1st aa auch, A4SSs die Namen der jJüdıschen Philosophennıcht lexikontypisch alphabetisch geordnet sınd, sondern ach ıhrem (5e-
burtsdatum, Aass die Reihe mı1t Philon VO Alexandrien (geb Chr.)beginnt un mMIt Sarah Kofman (geb endet.

Insgesamt werden ES7 Philosophen VO hervorragenden Fachgelehr-
ten VOT allem Aaus Deutschland, den USA un Israel vorgestellt. Di1e einzel-
LiCH Porträts enthalten die wichtigsten bıiographischen Daten, gehen 4A4US-
führlich auf das Lebenswerk der Philosophen e1in un biıeten Schluss
einen knappen Überblick ber deren veröftfentlichten Schriften SOWI1e dıie
wichtigste Literatur Zu Weıterarbeiten. Friedrich Nıewöhner, eıner der
besten Kenner der Materıe, der November 2005 allzu früh gestorben1St, hat das uch 1n seıner Besprechung 1n der als das beste uchZ
jüdischen Philosophie bezeichnet, das seIlt 1933 erschienen SE Selbst 1m He-
bräischen gebe CS keine solch umftassende I3 oründliche Darstellung der
jJüdischen Philosophie. Dıiıesem Urteil ann INan sıch 1Ur anschließen.

Werner TIrutwin, Bonn
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Klaus Mayer, VWıe ich überlebte. Di1e Jahre Bl Echter-Verlag,
Würzburg AB GE Selten.

Jahrelang oing Jagı un: Nacht Rande der Hölle entlang. Durch die
Hölle 1St nıcht, enn Deportation un: Konzentrationslager
lıeben ıhm CYSDPAFTL. Klaus Mayer hat dıe Nazı-Zeıt 1n Deutschland überlebt

als „Mischling ersten Grades“ Se1n Vater W ar Jude, se1ine Multter eıne
gläubige deutsche Katholikin. Jetzt hat der iınzwıschen 84-jährıge lang-
jährige Pfarrer der Kıiırche St Stephan in Maınz, die für ıhre Chagall-Fenster
erühmt 1ST (vgl. Ernst Kalb, Die Botschaft der Fenster 070}  S Marc Chagall,
FrRu 10[20031113—-118), se1ıne Erinnerungen die NS-Diktatur 1n eınem
„Buch wıder das Vergessen“ aufgeschrıieben. Kurz 1aber eindrucksvoll, hne
lange Exkurse, beschreibt Klaus Mayer, W as ‚858 se1ine Famılie Fa dieser
Zeıt durchgemacht haben Er schreıbt ber seine „WEISE, taptere, selbstlose
Multter“ Emmı, dıie das Leben iıhrer beiden Söhne Bernhard un: Klaus
gekämpft hat Ihr Mann arl W ar 1933 überstürzt ach Argentinien geflo-
h61’1 Als 1934 in Darmstadt für Juden un „Mischlinge“ das Klıma 1IC1.=

träglıch geworden W l, gelang ( der Mutter, die beiden Jungen 1n eiınem
Internat 1n Ettal be]l Garmisch-Partenkirchen unterzubringen. Dort
S1e zunächst „WCS AA S Schuss“ 1ın Sıcherheıit.

Der Autor schildert eindringlıch, W1e dıe Isolierung un: Verfolgung der
Juden 1im Hiıtler-Reich ımmer mehr zunahmen. Dı1e Ängst, ihrer Wıillkür
ZA E Opfter tallen, WAar 1n ständıiger Wegbegleıter. Wihrend der altere
Bruder Bernhard se1n Abitur 1in Ettal 1absolvieren un: schließlich dem Vater
1n die Emigration ach Argentinien folgen konnte, schlossen die Nazıs das
Internat, bevor Klaus Mayer se1ın Abitur machen konnte. Zurück 1in Maınz,
holte CS als Externer heutigen Rabanus-Maurus-Gymnasıum
außerst schwierigen Bedingungen ach ach dem Abitur sing ach
Hamburg, Spanısch lernen, ennn auch wollte em1grieren. In Ham-
burg schloss sıch einem Wıderstandskreis ber MUSSTe zurück ach
Maınz, weıl CN Blockwart der Mutltter gedroht hatte, werde ihren Sohn
be1 den Nazıs verpfeıten, WCI1L dieser weıter in Hamburg bleibe. Sechs Wo-
chen ach seınem Abschied aUus Hamburg hob die Gestapo Juli 1943
den Wıderstandskreis AUus Klaus Mayer blieb unentdeckt. Wieder WAar die
Mutter, die ıhrem Sohn Klaus L11U eıne Arbeit besorgte 1ın einem Sägewerk
1n Maınz. Von aufßen betrachtet, schildert Klaus Mayer den Ablauf elınes
sıch bürgerlichen Lebenss, 1aber e1nes Lebens, das seıne Multter un: ıh 1MmM -
IETr wıieder 1n Panık VErTrSEeTIZiEe 1945 überlebten S1€ die Bombardierung VO
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Maınz. Ihr Haus wurde völlıg Zzerstort. S1ie hatten nıchts mehr. Die Multter
Zzıtlerte 1n dieser atalen Sıtuation A4US dem uch 10b „Der Herr hat ASHAS
ben, der Herr hat senommen: Bıs Z Befreiung durch dıe US-Armee
tauchten Multter un Sohn be1 eiıner Famıilie 1m rheinhessischen (Ort O7
weiıler „Nach zwolf Jahren der Entrechtung un: Verfolgung W ar ıch
wıeder eın Mensch W1€ dıe anderen. Als einzıger eıner väterlicherseıts
großen, jüdıschen aınzer Famılie habe iıch mMI1t meıner Multter un LLUTI

dank C3O(t6$s und ıhrer Hılfe dıie Schreckensjahre 1n Deutschland überlebt.“
Dıie Erinnerungen VO Klaus Mayer sınd VOT allem auch für den Schulunter-
richt un als Lektüre für Jugendliche empfehlen.

Armın Thomas, Maınz

Leon Modena, Jüdische Rıten, Sıtten un Gebräuche. Herausgegeben
un eingeleıtet VO Ratael Arnold. marıxverlag, Wıesbaden 2007 9 Se1-
fen

In der wechselvollen Geschichte des christlich-jJüdischen Gesprächs 1885088

kıert eın 16358 in Venedig veröffentlichtes Buch e1ne Cu«rc Stute Rabbiner
Leon Modena (  ) W ar der Jude, der eıne Beschreibung Jüdı-
scher Rıten RE Sıtten anfertigte, die ausdrücklich für Nıchtjuden bestimmt
W ar und eshalb 1n ıhrer Umgangssprache Italienıisch verfasst W Aal. Ratael
Arnold hat miıt der deutschen Übersetzung dieses 1e] diskutierten Werkes
auch eıne sehr iınformative Eıinleitung ber den Autor un: seın erke
legt un: Modenas Text kommentiert. Modenas Darstellung der jüdiıschen
Praxıs un: der Lehren des Judentums 1ST erklärtermaßen Objektivität
bemuüht. Der venez1anısche Rabbiner W ar iın gewısser Weıse eın Autklärer,
der durch seine 1NSs Detail gehenden Beschreibungen einen BeıtragZAb-
bau VO Vorurteilen eısten wollte Sıcher können reli21ös gebildete
Juden A4aUus Modenas Buch manches Neue ertahren. Wer hat 1n uUuNseTCI

Tagen den Brauch (Minhag) gesehen, be] eıner Hochzeıit Weın auf den Bo-
den xjefßen als Zeichen der Freude? Und WeTr kennt den Mınhag, auf den
darg elines Rabbiners viele Bücher aufzutürmen? Zumindest der Schreiber
dieser Zeilen hat NYıe Juden gesehen, die Jom Kıppur barfuf(ß ZABDE 5Syna-
SOSC gehen.

hne Zweıtel W ar Modena eın sehr begabter Mann. In seıner Autobio-
graphie zaählt Berufte auf, dıe ausgeübt hat Sein Leben lang W ar der
Vielschreiber spielsüchtig. Weil 1aber e1m Spielen wen1g Glück hatte,
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plagten ıh immer Geldsorgen. Der deutsche Hıstoriker Heınrich Graetz
konnte Modenas „Jüdısche Rıten, Sıtten un: Gebräuche“ nıchts (zutes
finden Er unterstellte dem Autor Ö habe dieses Buch 1LLUTr AaUs (Ge?
wıinnsucht rucken lassen (welch ein Vorwurft!). Hıngegen sah der T-:heo:-
loge Abraham Geiger 1in Modena eınen Vorboten des Reformjudentums.
Erwähnenswert ISt, 24SS auf der Titelseite der Ausgabe VO 1638 (und auch
der deutschen Übersetzung) ein Portraıit Modenas sehen 1St, das den Au
LOr mıt eiınem langen Batt, aber hne Kopfbedeckung ze1gt!

Die Mühen des Herausgebers sınd würdıgen. Arnolds Eınleitung 1St
ausgezeichnet un die zusammengestellte Literaturliste ermöglıcht interes-
s1erten Lesern eıne Vertiefung 1in Spezlalfragen. Leider 1St aber der Kommen-
LAr nıcht einwandrtfreı. Es tallen etliche Flüchtigkeitsfehler un: falsch g...
schriebene hebräische Worter auf, un: manchmal dıe Erklärung nıcht
ZASE Text So spricht Modena VO  - ‚Malkes“ (Schläge), und Arnold erläutert
die Bedeutung VO  a „Malchut“ (Königsherrschaft). Kritisch anzumerken 1st
auch, Aass Arnold Iragwürdige Feststellungen VO Modena unkommentiert
lässt, A4SSs die Juden „den Pentateuch 1n 4 der vielmehr Abschnitte
eingeteılt haben, VO denen sS1e jede Woche eınen lesen“ In uNserTem DPenta-
teuch o1bt 6S Wochenabschnitte! Welche Zahl 1St 1U richtig? ber das
Fasten Tammus Sagl Modena „Die Juden tasten VO eiınem Abend bıs

anderen Tag spat abends, WCINN die Sterne Hımmel sehen sınd“
Dabe] erlaubt der Kodex „Schulchan Aruch“ (Orach Chaim, Kap

564) das Essen bıs ZU Tagesanbruch. Dass Modena 1er eın Flüchtigkeıits-
tehler unterlauten 1ISt, beweist dıe Tatsache, 4SS auf den tolgenden Seıten
weıtere zweımal den Fastenbeginn auf den Abend vorverlegt: „Am drıtten
Tag des Monats Tischr. das 1sSt der Tag ach dem NeyJahrstest, fasten SiE VO

einem Abend Zzu anderen, W€11 diesem Jag Gedalja, der Sohn des
Achıkam, ermordet wurde Am Tag des Monats Tewet, der in den
September tallt, fasten S1e VO einem Abend ZABL nächsten, weı] Nebukadne-
JE diesem Tag dıe Belagerung Jerusalems begann.“ Tewet fällt 1aber N1e in
den September, sondern 1n den Dezember derJanuar.

Es 1St eıne Preisftrage, W1€ viele Beschreibungen VO Jüdıschen Lebens-
formen heute auf dem deutschen Buchmarkt angeboten werden. Die 313er
angezeıgte Darstellung A4AUS dem Barockzeıtalter verdient schon eshalb Be-
achtung, weıl S1€e uns auch auf wichtige Wandlungen der jüdischen Lebens-
sıtuation aufmerksam macht.

Yızhak Ahren, öln
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Werner Müller (Ho.), Aus dem Feuer gerıissen. Die Geschichte des Pjotr Ru-
wınowıtsch Rabzewitsch AaUuUs Pınsk Dittrich Verlao öln 2061 295 Seiten.

Geschichten ber Judenretter 1n der NS-Zeıt treffen derzeıt 1n der eut-
schen Offentlichkeit auf e1n gesteigertes Interesse. Eınıige herausragende
Rettungsaktionen sınd ekannt. Allerdings ließen die machtpolitischen
Verhältnisse 1n den VO der Wehrmacht besetzten Tejlen Europas 1LLUT wen1g2g
Raum tür Rettungsaktionen. Umso wichtiger WAar CS, A4SS CS Eıinzelne vab,
die Inkaufnahme orofßser Gefahren halten und Eıne der Alls-
nahmen 1St der Fall des Sonderführers un: Schiffsbauingenieurs („uünter
Kraull

Krüll WAar 1n der polnıschen Stadt Pınsk als Leıiter einer Dienststelle der
Wehrmacht eingesetzt, die für die mıilıtärisch Binnenschifffahrt
zuständig W AaT. Krüll beschäftigte auch eınen Jungen jüdıschen Mannn
11EeNS Eruchim-Fischl Ruwinowitsch Rabinow, der als e1in verslierter Tele-
tontechniker ZuLE Arbeit leistete. Fischl; W1€e genannt wurde, lebte iın der
ständigen Angst VOT der Vernichtung durch die Deutschen. Bereıts 1m AuU-
zust 1941, wenıge Wochen ach dem UÜberfall der Wehrmacht auf die SO-
wJetunı10n, hatten Angehörige des SS-Kavallerie-Regiments in Pınsk eLtwa
101010 Juden ermordet. Der verbleibende Jüdısche Bevölkerungsteıil dieses
typıschen Schtetls wurde annn 1n e17 (Getto gepfercht und fie] kto=
ber 1947 eıner och orößeren MordaktionZÖpfter. Nur jüdısche Fın-
wohner VO Pinsk überlebten. Unter den eLtwa 18 91918 Juden, die ermordet
wurden, befanden sıch auch viele Famıilıenangehörige VO Rabinow. Er be-
richtet: „An diesem Tag wurden umgebracht: Meıne Multter Polina Fischle-
W11134, meın Vater Ruwın Schlemowitsch, meıne Schwester Ester Ruwınowa,
ıhr Mann Awraam, iıhre Tochter Gıtla, WwWTraams Eltern Chaja un: Girsch-
LEYS; die TAaM me1nes Bruders Lew, Chaja-Dwejra mıt ıhrer Tochter Dına,
Chaja-Dwejras Mutter, alle uNnsere Bekannten un Freunde un auch meın
SAaNZCS Leben.“

Der Junge Fischl konnte ET davonkommen, weıl ıhn der Junge deutsche
Offizier Guünter Krüll während der Mordaktion un: danach och einen
ZaNZCNHN Monat lang 1n seıner Dienststelle versteckte, ıhn ernach IMI
einem talschen UusweIls autf Cl€l’l russıschen Namen FIotr Rabzewitsch AdUuSs-
ET un ıhn damıiıt gleichgesinnten Wehrmachtsangehörigen ach
Kıew schickte. Dort arbeitete Pjotr wıederum als Telefontechniker. Mıt 1e]
Glück und Geschicklichkeit anderem sprach akzentfreı Jıddisch,
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Deutsch, Russısch un Polnisch überlebte den Krıeg. Sein Retter hat
spater LL1UT 1mM Famıiılienkreise erzählt, A4Ss in Polen eınen Jungen Juden
VOT der Ermordung bewahren konnte. (züunter Krüll starb 1mM Jahre 1979:
hne seınen Schützling och einmal wıiedergesehen haben

Dass WIrFr diese Rettungsgeschichte jetzt 1n eınem sehr empfehlenswerten
Buch nachlesen können, verdanken WIr eınem Zutall. Rabzewitsch erzählte
seine Geschichte 1m Jahre 1996 einem deutschen Ehepaar, das sıch mIıt dem
Freiburger Maxımilian-Kolbe-Werk 1n der Betreuung VO UÜberlebenden
AaUS den Konzentrationslagern in Polen un: Russland engagıerte. Margret
un Werner Müller gelang CS alsbald, dıe Famılıe Krüll ausfindig machen.
Zugleich entschlossen Ss1e sıch, die ıhnen VO Pyotr Rabzewıitsch mündli;ch
1n jıddischer Sprache geschilderte Rettungsgeschichte autzuschreiben. Der
Jurıst Werner Müller konnte mıttels der einschlägigen histori1ographischen
Lıteratur jede wichtige Aussage des Zeitzeugen verıfızieren und, ertor-
derlich, durch eigene Hınweise SOWI1e durch den Abdruck VO Dokumenten
erganzen. So 1St AUus der authentischen Erzählgeschichte 61 zuverlässıg g_
arbeitetes un: zuLl lesbares uch entstanden, das gee1gnet ISt,; auch Jugendli-
che exemplarisch mMI1t der Geschichte der Judenmorde machen.
Es erziählt ber das Leben 1n Ostpolen VOLIL dem Krıege, ber die Jahre 1m
(3211tö Pınsk, dıe ständıge Todesangst VOL den deutschen Besatzern un:
ber dıe systematısche Rettungsaktion elnes Jungen deutschen Offizıiers,
der VO seinem Schützling schlicht als eın Mensch geschildert wiırd
Pjotr Rabzewitsch hat erreicht, A4SS se1ın Retter 1im Jahre 1999 posthum VO

der israelischen Gedenkstätte Yad Vashem als „Gerechter den Völ-
ern  CC veehrt wurde.

Woltfram Wette, Freiburg
Die Rezension wurde September 2001 1n der Sendung „Politische Liıteratur“ VO

Deutschlandfunk gesendet. Wır bringen eine gekürzte Fassung.

Raolt Rendtorff, Kontinuiltät 1im Wiıderspruch. Autobiographische efle-
x1onen. Vandenhoeck Ruprecht, Göttingen S6100 156 Seıiten.

Rolt Rendtorff, Protessor für Altes Testament 1n der Evang.- Theol. Fa-
kultät 1n Heıidelberg, gehört den Pıonıieren des jüdısch-christlichen Dıa-
logs. Über se1n Fach hınaus 1St weıten reısen VO allem ekannt i Ba
den durch se1ıne zweıbändige „Theologie des Alten Testaments“, VO ıhm
erarbeitet auf der Grundlage der „kanonischen“ Schriftauslegung, die MIt
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Vehemenz vertritt,; inspırıert AI VO den Arbeıiten des amerı1ıkanıschen
Exegeten Brevard Chıiulds. Rendtorff erzählt 1n seiner Selbstbiographie
VO seıner Kıindheit un: Jugend, VO  - seıner Miılitärzeit be] der Krıegsmarıne
219 1942, VO seınen Wegen 1n die Bıbelwissenschaft. ein Habilitationsvater
W ar Gerhard VO Rad, dessen Nachfolger 1963 1ın Heıidelberg wurde. Er
erzählt VO seinen hochschulpolitischen Tätigkeiten als linker“ Rektor der
Heıdelberger Universıität während der Studentenrevolutionszeit mıiı1t ıhren
dramatischen Auseinandersetzungen.

Fur dıe Leser des Freiburger Rundbriefs sınd 1n Rendtorffs Selbstbiogra-
phie VOTLT allem dıe rel Abschnitte VO besonderer Bedeutung: „Isräel: Eın-
trıtt in eıne G Welt“, „Deutschland und Israel“, „Christen un: Juden“
(78—99) Es „Ereienisse; die 1n den Jahren 963/64 meın Leben stark
beeinflusst und, autf Dauer gesehen, tief oreitend verändert haben“ Z die-
SC „Ereienissen“ gehörten das Erwachen des Interesses der Studenten-
schaft Israel, Rendtorffs Reıisen ach Jerusalem mıt Begegnung mı1t Jüd1-
schen Gelehrten W1€ Isac Seeliızmann, Gershom Scholem, Ernst Sımon,
Zeev Falk; Shemaryahu Talmon, Zw1 Werblowsky Rendtorfft
beherrscht nıcht blo{( das Bıblısch-Hebräisch, sondern auch das moderne
Hebräisch, A4SSs iın der Lage WAal, als Gastprofessor der Hebräischen
Unıhnversıität ın Jerusalem eiIn Semester lang Vorlesungen un: Seminare 1n
hebräischer Sprache halten. Rendtorfft beteiligte sıch der Gründung
einer Deutsch-Israelischen Gesellschaft, 1977 gründete den „Deutsch-
Israeliıschen Arbeıitskreis für Frieden 1m Nahen ()sten“ 35  Is Deutscher 1n
Israel, das bedeutet zugleich: als Christ Juden Pa Fur mich selbst W ar

zunächst eıne Sahz persönliche Erage, W1e IAr das Judentum begegnete
un: W1e€e ıch auf diese Begegnung antwortete.“ Rendtorfft wurde aktıv 1n der
1967 entstandenen Studienkommission der EK  S „Kırche und Judentum“;

arbeıtete tederführend miıt der Studıie „Chrıisten und Iuden der EKD
1927/5; H 1991, nıcht mehr 111 Er ergriff die Inıtiatıve DA Gründung
der Zeıtschrift „Kırche UN Israel“ un: vab mı1t Hans ermann
Henrı1x den Band VO - DE Kirche UuUnN das Judentum. Dokumente DO  -
OR heraus,

Im Jahr 20072 erhielt Rendtorff MIt dna Brocke un: Johann
Baptıst Metz dıe Buber-Rosenzweig-Medaılle. Ich zıtlere zuletzt och e1-
nıgze Satze AaUSs Rendtorffs Selbstbiographie: „Das Christentum annn seıne
eıgene Identität nıcht formulieren, hne dabe] se1n Verhältnis ZU Juden-
EHM bedenken, aus dem CS hervorgegangen iIsSt. Fur das Judentum oibt CS
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nıchts Entsprechendes.“ „ Wır mussen HSGT Jüdiıschen Wurzeln wıederge-
wınnen.“ „Das Neue Testament hat nıemals eın Eıgenleben getührt‘ Aı
eriınnere ıch als katholischer Kxeget eın Wort des Papstes Johannes Paul]
I1 hne das Ite Testament 1St das Neue Testament selbst se1ines Sın-
HCS entleert“.

Franz Mulfßsner, Passau

Axel Töllner, Eine Frage der KRasse” Die Evangelisch-Lutherische Kırche
1n Bayern; der Arıerparagraft un: die bayerischen Ptarrfamıilien MIt Jüd1-
schen Vortahren 1m „Drıtten Reich“ Kohlhammer Verlag, Stuttgart 2002
46/ Selten.

Was für CIM Buch! Welch muühsam gründliche Recherchen verbergen sıch
hınter diesem Werk mıiıt seınem wohlabgewogenen un doch sechr klarem
Urteıil. Und welch tiefe Scham erfasst eınen auch als Nachgeborenen
WECeNnN INnan konfrontiert wiırd MIt der damaligen Haltung des weıltaus oröfß-
tfen Teıls der Kırchenleitung ebenso W1€e der Pfarrerschaft und Theologen-
zunft seiner Kırche. Diese überarbeıtete Fassung einer Dissertation versteht
sıch als eın Mosaıkstein 1n der „Erforschung der Geschichte der Evange-
lısch-Lutherischen Kırche 1in Bayern 1m ‚Drıtten Reich?“, W1€ S1@ 1n der 1M
Herbst 199% VO der Landessynode 1in Nürnberg verabschiedeten Br
klärung 7A8r Thema Christen UN Juden intendiert W ar (vgl FrRu
8[1999]1191—-197).

Knapp, klar un: sehr hilfreich WITF: d Begınn elne begriffliche Ditfferen-
zıierung unterschiedlicher Formen VO Judenfeindschaft VOLSCHOINILUCINL In
dem damals durch Theologen W1€e Paul] Althaus, Werner Elert, Emanuel
FÄrsch, Heınrıich Stapel der Friedrich Gogarten Kategorıen W1€e Rasse,
Volkstum und Blut als „göttliche Schöpfungsordnungen relig1Ös überhöhrt“
(28) und 1m Hınblick auf Staat un: Volk auch och polıtisiert un naturalıi-
s1ıert wurden, bauten diese Theologen „Lro kritischer 1stanz 1mM Einzel-
HOeH schon VOT 1933 dıie Hemmungen gegenüber dem nationalsozialistischen
Volkstums- un: Rassedenken ab 28) Wenn ann zusätzlich auch be] Bı-
schof Hans Meıser W1€e ganz allgemeın 1 antımodernen konservativen
Burgertum „der Antısemitismus als Ersatz für Gesellschaftskritik“ tfun-
o1erte 3 1) un: Walter Künneths „Vermischung weltanschaulich-politischer
un: schöpfungstheologischer Kategorien die rassenpolitische Forde-
rung ach der Reinhaltung der Rasse theologisch als gottgegebene Pflicht
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für das deutsche Volk un seıne Kırche legitimierte“ (39), 21n W ar damıiıt
„eıne Art mentales Fundament gelegt, auf dem 1n der Folgezeıit die theoreti-
schen Überlegungen un: dıe praktischen Konsequenzen basıerten“

Im weıteren Verlauf zeichnet Töllner Hach, bıs welchen renzen AaUS
der Perspektive des bayerischen evangelısch-kirchlichen Miılieus eline ber-
einstiımmung MmMIt der Toleranz gegenüber natiıonalsozialistischen Vorstel-
lungen für möglich gehalten un: welchen inhaltlıchen Punkten diese
Grenze als gravıerende Dıfferenz der unüberbrückbarer Gegensatz wahr-
Swurde. Anhand umfangreicher Schriftwechse]l belegt dabe;
das häufig wıederkehrende Motiv, be]1 dem sıch ein Bekenntnis Z nat1o0-
nalsozıalistischen Staat (öhgr se1iner rassıstischen Politik verknüpfte mMI1t eıner
dezıdiert antıyüdıschen Polemik. d5ogar die Verteidigung des diente der
Abgrenzung das Judentum (christliches Deutschsein als authenti-
sches Erbe des wahren Israel) SOWI1e gegenüber völkisch-neuheidnischen
Gruppierungen andererseıts. Deutlich W1I'd dabe] die Absicht, dem NS-
Staat die kırchliche Unterstützung seiner Rassenpolitik versichern,
WEn dieser dabe] aut antıiıkirchliche ıdeologische Spıtzen verzıichtet, „Ohne
Ass sıch mıt solchen eingeschränkten Loyalıtätserklärungen auch eline
deutliche Grenzziehung für die W.ahl der Mıiıttel der Rassenpolitik verbun-
den hätte“ Die Eınschätzung, AaSss teilweise „die staatliıche Aner-
kennung ringenden judenfeindlichen AÄußerungen gewollte der
vewollte Legitimationsgrundlagen tür die Judenpolitik des NS-Staates
einschließlich iıhrer gewaltsamen Konsequenz (Eduard Püutz. Hans Meıser)“

boten, Wll’d INhan als wohlbegründet stehen lassen mussen auch WENN
einen dabe] das eiskalte Schaudern übertfällt

Anhand VO  a sechs ausführlich dokumentierten Fallstudien un mehre-
FEn Eıinzelfällen belegt Töllner, W1e€e sıch dıie weıthın theoretischen Weichen-
stellungen, Grenzziehungen un: Zielsetzungen 1n eıner onkreten Sıtua-
t1on auswiırkten un 1n welchem Maf( antısemıiıtische Vorstellungentaktische urn pragmatısche Entscheidungen onkret beeinflussten. (35
rell stellte dabei „der Landeskirchenrat VO vornherein klar, Aass die Jüdi-sche Herkunft VO Pfarrer der Pfarrfrau 1in ErTSteT: Linıe als Problem des Je-weıligen Geistlichen betrachtete, nıcht 1aber als Problem der Kırche
insgesamt“ Besonders autfschlussreich sınd dabe]l die Reaktionen,
nachdem der bayerische Staat den evangelischen Geistlichen, die Ööffent-
lichen Schulen Religionsunterricht erteilten, 7A08 Januar 1939 einen
AÄrıernachweis auferlegt hatte. Die allermeisten Pfarrer empfanden 1€eSs als
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weıthın unproblematiısch. „Gelegentlich drängt sıch der FEindruck auf, AaSsSs
das Erbringen des Arıernachweises als Möglichkeıit ZCNULZL wurde, ach
dem Führereid CTE die eigene Loyalıtät gegenüber der politischen
Führung (und ihrer antıJüdischen Politik) bekunden“ Interessant,
bezeichnend und vielleicht auch ekklesiologisch weıterführend 1St die
Erkenntnıis, 4SS die betroffenen Gemeinden otfenbar eın ausgepragtes
Gespür dafür hatten, W1€e der schmale Grat zwıschen Anpassung un
Wiıderstand 1mM Interesse VO Person HB Sache glaubwürdiger hätte A4UuS$Ss-

balancıert werden können. So wandten sıch etwa ach der Zwangsverset-
ZUNg e1ines Pfarrers elf Gemeindeglieder mI1t eıner Petition die Kırchen-
leitung, die ıhrer theologischen Argumentatıon authorchen lässt: In
weıten reısen der Gemeinde erd ıhr Scheiden aufrichtig bedauert, Sahnz
besonders, weıl selnes mannhaftten Eıintretens für das 1-

tälschte Evangelıum Jesu Christı un: der Angriffe auf seıne Frau iıhrer
nıchtarıschen Abstammung halber ertolst” Allen Beteuerungen HE

TIrotz hatte sıch den Gemeindegliedern der Eindruck gehalten, A4SSs
die Kirche hne wiırklıche Not AaUS taktıschen Erwagungen dem polıtischen
Druck nachgegeben hatte. Sıe sahen sıch daher verpflichtet, ML allem
Ernst darauf hinzuweısen, A4SSs die evangelısche Gemeinde un arüuber
hınaus weıte Bevölkerungskreise dieses kampflose Zurückweichen MT

nıedrigen Angriffen als bedauerliche Schwäche empfinden, dıe der evangelı-
schen Sache schaden un 7Zweıtel der Festigkeit der ımmer Pr NeHt
V der evangelıschen Kırche verkündeten Grundsätze wachruten muss“

Dem 1STt nıchts hinzuzufügen aufßer der Hoffnung, da{ß diesers
SUuS tiıdelium“, das achtsame Gespür des „Volkes Gottes”, auch in der (52-
ZCeNWarT das nötıge Gewicht enttaltet als Leıitlinie 1mM Verhältnis den
„Mächten un: Gewalten“, die heutzutage dem Evangelıum entgegenstehen.

Wıeland Zademach, Unkel

Hans-Jüurgen Zacher, Vern. Bonitatius Verlag, Paderborn 2006 156 Seıten.

Das Leben selbst schreıibt die besten Geschichten die lustigsten, die traurıg-
StCH; die spannendsten. Was oft tehlt, diese Geschichten für andere
Menschen erfahrbar machen, 1st eın Erzähler W1e€e HMans-]urgen Zacher.
Der Autor, Lehrer Märkischen Gymnasıum, legt mIıt seiınem Erstlings-
werk ” Vern  I e1n uch VOI, das spannend 1St W1e€e ein Krımiu, Herzen
geht W1€e eiıne Liebesgeschichte, vielschichtig 1St W1€ eıne Biographie und
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iıntormatıv W1e C111 historischer Roman. ber eınes 1STt „ Netn auf keinen
Fall der soundsoviıielte schuldbewusste Versuch, dıie nationalsoz1ialistischen
Greuel die Juden aufzuarbeiten. Das Buch 1St eın Glückstall. DDenn
Zacher erzählt die Geschichte VO Werner Halle als Geschichte eıner
Freundschaft, die sıch SpONtan zwiıischen dem Recherchierenden un: dem
Zeıtzeugen entwickelte. Eıgentlich hatte sıch Zacher VO Werner Halle
Intormationen ber die Geschichte der Stadt Wer| ZUr Zeıt des NS- Terrors
erhofftt: Zacher schrieb se1ıner Dıissertation, un Halles Vater WAar der
letzte Vorsteher der Jüdıschen Gemeıinde ın Wer]| SCWESCI., ach der Reichs-
pogromnacht MUSSTIEe Werner Halle Deutschland mMI1t eiınem Kındertransport
verlassen TE überlebte als einZ1gESs Jüdisches 1nd AUS Wer]

Zacher machte Werner (Vern genannt) Halle ach Jahrelanger Suche (die
Diıssertation War längst veröffentlicht) 1n London ausfindig. Spannend lesen
sıch schon die ersten Seıten, 1ın denen Zacher seıne Hoffnungen und Ängste
beschreıibt, jemanden beitagen wollen, dem ohl An eagal einem Kon-
takt FA verhassten alten He1ımat gelegen haben dürtfte. Zacher schickt seıne
Dissertation Halle, die dem Sohn vieles ber seınen Vater vermuittelt, das

nıcht (mehr) WUuSSIe Erkrankungen Halles verzogern dıe Kontaktauf-
nahme, doch der Besuch Zachers 1n London 1990 entwickelt sıch
überraschend herzlich: Mıt Umarmungen wırd der (sast begrüßt un: Z
Bleiben überredet. och eriınnern an sıch Halle VOrerst nıcht mehr
seıne Jugend. Der Besuch bereitet beiden eıne schlaflose Nacht Als CS

nachts der Tur des Gästezımmers klopftt, 1St CS Vern Er sıch LA
cher A1Ils Bett un erzählt. Di1e intensıive Freundschaft, die sıch daraus ent-

wıckelt, beschreıibt Zacher in der Folge ebenso W1e Halles Geschichte. Be1-
des bildet eıne untrennbare Einheit Denn erst das subjektive Empfinden,
das Zacher ebentalls beschreibt, vermuittelt eine unmıttelbare Nähe, AaSsSs
dem Leser oft Tränen 1ın den Augen stehen VOIL Rührung ber die
Freundschaft ebenso W1e€e VOT Wut ber die Unmenschlichkeit der Nazıs.

Eıgentlich WTr das Buch nıcht ZUr Veröffentlichung vorgesehen; Zacher
hat OE Vern dessen Geburtstag geschenkt. Das Manuskript konnte
Vern Halle och lesen. Kurz darauf erlıtt einen Herzinfarkt, VO dem
sıch nıcht mehr erholte. Er starh Aprıl 2005 Wıe wichtig Vern Halle
die Bezıehung Hans-Jürgen Zacher WAal, Sagl selbst 1in einem Begleit-
brief einem Geschenk seiınem Reisepass VO 19358 FÜr mich öffnete
(Zacher) die Strafßen ZUT Freiheit un FA Leben hne Anost.

Gıisbert Sander, Hamm (Erstveröffentlichung 1n Westfälischer Anzeiger, 09.2006).
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„Diaspora, Säkularisierung un Moderne”
Internationales Treffen der Jesuiten ZU. jüdisch-christlichen Dialog

ach TIreffen 1n Polen 1998 vgl FrRu 6119991230 f Israel (2000) un: 1n
der Schweiz (2005) hat sıch elıne Fachgruppe VO Jesuıten AaUS Kuropa, 1S=
rael, den USA un Zentralamerika VO 7B bıs Jul: 7067 JT ersten Mal
1n den USA (Fordham Unıiversıity, New York) mMI1t Mıtstreıtern 1MmM jüdısch-
christlichen Gespräch un mIit Jüdıschen Dialogpartnern getroffen.

Marc Rastoin, Parıs, diskutierte den ekklesiologischen Begriff Volk
(/Ottes [Da das 7 weiıte Vatikanische Konzil MIt dieser Bezeichnung für die
Kirche eıne Selbstbezeichnung Israels übernahm, zugleich jedoch eıne Sub-
stiıtutionslehre ablehnte, stellt sıch die Frage; W aSs Volk (Jottes 1m ırchli-
chen Sınne bedeutet, W-C1HB die Kırche anerkennt, 4aSSs das Judentum 1m
theologıisch qualifizierten Sınn Volk (5Ottes 1St Wiährend Rastoın dafür e1IN-
Lral, den kırchlichen Begritt eher zurückzunehmen, War die Mehrheit der
Anwesenden der Meınung, die beiden unterschiedlichen Verwendungen
des Begriffs Je profilieren. Zudem sollte MmMI1t der Diskussion ber das
Verhältnis VO Altem un: Neuem Bund ın Zusammenhang gebracht WeI-

den
James Bernauer S} Boston, berichtete ber se1ıne Forschungen den

Biographien von Jesuıten, die VO Yad Vashem ın Jerusalem als Gerechte der
Natıonen erklärt wurden. Bernauer hatte be] früheren TIreffen dıe Raolle VO

Jesuıten 1in der Zeit des Antısemitismus kritisch durchleuchtet un: die Alt-
arbeitung der eigenen Schuldgeschichte gefordert. Alan Mittleman, Jewish
Theological Seminary, Manhattan, wandte sıch der Behandlung der Theodi-
zee-Frage 1mM jüdıschen Denken Z wobel S1Ee mI1t Immanuel Kants Krıtik
der Theodizee-Frage-Stellung sıch konfrontierte.

Besonders interessant die historischen Beıträge ber das Verhält-
N1s der ersten Jesuıten den Juden 1m IR Nach James Reıtes SE alı-
fornıien, hat Ignatıus VO Loyola (1491—-1556) 1n Rom Projekte AAAT. Juden-
mıssıon inıtnert. Gänzlıch HE die Forschungen VO Robert Maryks,
New York, der die Konversos-Frage iınnerhalb des Jungen Jesuıtenordens
ertorscht. Dass nde des Jh ein Drittel aller Jesuiten jüdischer Her-
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kunft un: 1594 beschlossen wurde, keine Konversos mehr 1in die (56-
sellschaft Jesu autzunehmen, 1St ekannt. Maryks ZeiSte arüber hınaus
eiınem NEUu entdeckten Dokument AUS den Achtzigerjahren des Jh auf,
4SS 1n diesen Jahrzehnten dıe Spannung zwiıischen Alt: un Neu-Christen
1m Orden VO zentraler Bedeutung W ATl. Konversos-Gegner befürchteten,
der Orden könnte ımmer mehr als „Synagoge der Hebräer“ gelten, un
machten die Neu-Christen für die Schwierigkeiten iınnerhalb des Ordens
verantworrftlich. nde des JIh SPEZEF sıch ann letztlich dıe ntı-Konver-
sos-Fraktion durch

Der jüdısche Hıstoriker Thomas Cohen, Washington C sprach ber
dıe Zulassung VO Eıngeborenen 1n den Jesuıtenorden in den Miıssıonen des

Ih S1e wurde ermöglıcht, obwohl in der übrigen Kırche dieser Zeıt
der Klerus gahnz europäıisch bestimmt blieb Dıie komplexe Verbindung der
Beurteijlung der Eıngeborenen in den Mıssıonen un: den Juden 1mM spanı-
schen Mutltterland legte der Jüdısche Anthropologe Jonathan Boyarın, New
York, dar. In eınem och unveröffentlichten Buch entwickelt dıe These,
AaSs die Konstruktion eiıner christlichen Identität für Europa sıch ber die
außere Abgrenzung gegenüber Eingeborenen eınerseıts un ber die innere
Abgrenzung gegenüber den Juden andererseıts ergeben hat hne einer
platten Parallelisierung vertallen, konnte Boyarın Zusammenhänge auf-
zeıgen, W1€e die iındıanısche Kultur als Fremdbild konstrulert wurde, das 1n
verblüffender Korrelation Z zeıtgenössıschen Antıjudaısmus stand. Die
spanısche Kultur spielt ın dieser Entwicklung 1ın der trühen euzeıt eine
Schlüsselrolle, W1e€ S1e auch den VO Basken Ignatıus VO Loyola gegründe-
ten Jesuıtenorden stark mıtprägte.

Di1e Beıträge FAHT: jJüdıschen Identität 1in der säkularen, modernen
amerıkanıschen Gesellschaft un Z jüdisch-christlichen Dialog in den
UJSA heute VOTLT allem Erfahrungsberichte. Ann Heekhin stellte das
Centre for Christian Jewish Understandıng der Sacred Heart Uniwversity,
Connecticut, VO  — Eugene Fisher berichtete VO den Dialog-Initiativen der
Amerikanıschen Bischofskonferenz mi1t verschiedenen jüdischen remıen
un: Instıtutionen, un: Drew Christiansen S VO Jesuıten-Magazın
AÄAmerica vab einen Überblick ber Dialoginıitiativen 1n den USA Rabbiner
Howard Hırsch berichtete ber se1n Zentrum des jüdısch-christlichen DDıa-
logs 1ın Colorado Springs. 7u Erev Schabbat alle Konterenzteilneh-
Iner 1m Tempel Emmanuel der 5th Avenue eingeladen. Rabiın Elliott
stellte das Jüdısche Kulturzentrum Mahkor 1n Manhattan VOI, das sıch UT
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Aufgabe gestellt hat, der Jungen CGeneratıon Jüdısche Kultur un: TIradıtion
in eıne postmoderne Welt hineinzuvermuitteln. Er eıtete auch dıe Tour
durch das „Jüdısche New York“. Von den Inıtiatıven des Kardinal-Bea-TIn-
Stituts der Unıiversıtät Gregoriana 1ın Rom berichtete Joseph Sievers.

Abschließfßend verabschiedeten die anwesenden Jesuiten einstiımmıg Te1
Postulate für die 1n 2008 bevorstehende 35 Generalkongregation der (56€-
sellschaft Jesu, dıe alle daraut hın abzıelen, das Bemühen eın konstrukti-
VCS jüdisch-christliches Verhältnis un: das Bewusstseıin der für Christen
konstitutiven Verwiesenheit autf das Judentum in Ausbildung un: Ausrich-
Lung des Ordens institutionell verankern.

Christian Rutishauser SJ, Bad Schönbrunn CC

aDs Benedikt XVIJI. 2ın Wıen

Papst Benedikt XVI hat ZABB Auftakt se1iner dreitägigen Osterreichreise Z
bıs September VOT dem Holocaust-Mahnmal auf dem Wıener Ju-
denplatz der Opfter der Judenvernichtung durch den Natıionalsozialismus
gedacht. Der Wıener Oberrabbiner aul Chaim Eısenberg un Arıel Mu7z1ı-
kant, Präsıdent der jüdischen Gemeinde Wıen, hıefßen den Papst wıllkom-
18819  z Rabbiner Eisenberg sprach das Kaddısch, der Papst gedachte der-
ten mi1t eıner ehrfürchtigen Verneijgung. Der Wıener Judenplatz Ort der
ersten 5Synagoge auf Wıener Boden 1St Ausdruck der dramatischen (32-
schichte der Juden 1n der österreichischen Hauptstadt. Kardınal Schönborn
hat 19958 Judenplatz die Anbringung einer Gedenktatel (vgl FrRu
619991236 veranlasst mi1t tolgendem Wortlaut:

„,Kıiddusch haShem)? heifßt ‚Heiligung (SOLLeS. Maıt diesem Bewusstsein
zuahlten Juden Wıens In der Synagoge zer Judenplatz dem Zen-
Erum e1iner bedeutenden jüdıschen Gemeinde ZUNY eıt der Verfolgung
207907 den Freitod, einer DO  e ıhnen befürchteten Zwangstaufe
entgehen. Andere, ELWAd 200 zuurden IN Erdberg auf dem Scheiterhau-
fen lebendig m»erbrannt. Christliche Prediger dieser Zeit verbreiteten
abergläubische iudenfeindliche Vorstellungen UuN hetzten SOMUALLE
die Juden UunN ıhren Glauben. SO beeinflusst nahmen Christen ın Wıen
Zes zuiderstandslos hın, billieten UN zurden Tätern. Somuit WAaY

dıe Ayuflösung der Wıener Judenstadt ET schon eın drohendes Vor-
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zeıchen für das, Wa europaweıt ım Jahrhundert während der NAat10-
nalsozıialistischen Zwangsherrschaft geschah. Päpste des Mittelalters
wandten sıch erfolglos den judenfeindlichen Aberglauben, UN
einzelne Gläubige kämpften erfolglos den Rassenhass der Natıo-
nalsozıalıisten. Aber derer iel WwEeENLLE. Heute bereut die
Christenheit ıhre Mitschuld den Judenverfolgungen UN erkennt ıhr
Versagen. ‚Heiligung (7Ottfes’ annn heute für dıe Christen NUNY heifßsen:
Baıtte Vergebung UN Hoffnung auf Gottes Heil. Ck

Wiährend der Zeıt des Nationalsozialismus wurden 65 01010 Öösterreıichi-
sche Juden ermordet, 125 01010 weıtere flüchteten 1NSs Exıl Dıie Errichtung
des Mahnmals geht auf eıne Inıtıatıve VO Sımon Wıesenthal (1908—-2005)
zurück. Es wurde Oktober 2000 enthuüllt Di1e Außenflächen des
Mahnmals ein Stahlbetonkubus m1t eıner Grundtfläche VO Metern
un elıner Höhe VO 3,8 Metern sınd als ach außen gewendete Bıblio-
thekswände gestaltet. und das Mahnmal sınd aut Bodentfriesen die
Namen al Jjener (Jrte eingeschrieben, denen OÖsterreichische Juden
während der NS-Herrschaft uUu1Ins Leben kamen.

Der Erzbischof VO VWıen, Kardınal Christoph Schönborn, hatte bereits
1ın der oftiziellen Begrüßungsansprache auf die 1mM Judentum begründeten
»>)} Wurzeln des Christentums“ hingewiesen:

”  u Christus schauen, heifßt uch auf UNSECYE Wurzeln schauen. Petrus
war Jude. Dıie Apostel waren Juden. Marıa ıst Jüdin, und Jesus, ıhr Sohn,
TFTerY. ıSE durch S$LC. Nıe dürfen 701 den Wurzelstamm VEVQESSCN, der AYTLS

Lragt (vgl Röm > E gehört AT HE Iragıik dieser Stadt, ASS gerade 2er
diese Wurzel VEVSESISCH, Ja verleugnet wurde, hıs hın ZU gottlosen Wıllen,
das Volk vernichten, dem (7Jo0ttes Liebe gılt CC

Oberrabbiner Paul Cha1m Eısenberg hat das Schoa-Gedenken MmMIt Papst
Benedikt XVI auf dem Wıener Judenplatz als wichtige Begegnung mıt
oroßem symbolıschen Charakter bezeichnet: „Die Verbeugung des Papstes
WAar wichtig. Ich empfinde S1e als eıne tiefe Verneijgung der katholischen Kır-
che gegenüber den Optern der Schoa.“ ber die Beziehungen zwiıischen Ka-
tholischer Kırche und Judentum Eısenberg: „ Wır Juden fühlen BLEHS als
gleichwertige Partner, dıe eın besonderes Entgegenkommen brauchen.
Wır wollen, 4SSs das interrelig1öse Gespräch weıtergeführt wırd.“
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Das Land, 35 Milch und Honig flief/st“
Bislang wurde dieser poetische Überfluss des degens (zottes (Z Ex 3,6
O.) als Anspıielung aut Ziegenmilch un: Traubenmarmelade (Irester der
Marmelade A4US DattelnH Feigen verstanden, enn 1n der Bıbel o1bt CS ke1-
CH 1InweIls aut Bienenzucht un: bıs kürzlich A4US dem antıken
Israel auch keıne Funde VO Bienenstöcken verzeichnen. Diese Ansıcht
1LLL1USS$5 1U nachdrücklich revıidiert werden, ennn auf dem Tel Rechov IM
nordlichen Jordantal wurden be1 Grabungen ınnerhalb des Stadtareals A4US

bıblischer Zeıt „industrielle Anlagen“ ZUr!r Bienenhonigbereitung AaUuUsSs

dem 10./9 Jh Chr. gefunden. Die Stadt Rechov W ar ZATT: Zeıt der Könige
Hauptstadt des Distrikts eth Schean mMI1t einer 2000 Jahre alten (7e=
schichte. Bekannt W alr 1n der HEUHUEGFEH Literatur bisher eigentlich 3R 8RE dıe
spätrömische Unterstadt 1010 nördlich VO Hügel der Stadt Dort wurde
1968 eıne Synagoge AUS dem Jh treigelegt MI1t den berühmten Mosaıkın-
schriften, die frühe talmudisch hebräische Texte mıt Vorschriften FA

Schmuitta- der Sabbatjahr enthalten.! Selit den Neunzigerjahren sınd (;rä-
bungen aut dem Stadthügel 1MmM Gange. Wıe (aREß VO Prof Amuichai Mazar,
Hebräische Uniiversıtät Jerusalem, vorgestellt, wurde erst kürzlich be1 den
Grabungen aut dem Tel Rechov die äalteste Imkereı 1mM Nahen
(Isten freigelegt. Die Bienenkörbe wurden 1mM Zentrum eiınes bebauten (CA6e=
bıetes gefunden, das se1mt 1997 VO TIr Nava Panıtz-Cohen bearbeiıtet WIFr Cl
Insgesamt sınd A{) Bienenkörbe 1n T@1 Reihen klar erkennbar. Allerdings
mussten ach weıteren Spuren urteilen auf dem Areal etwa

100 Bienenkörbe gestanden haben ach Art un: Weiıse der Anlage schät-
Zen lokale Imker un Experten; A4SS PIO Jahr gul elne halbe Tonne Honi1g
produzıert wurde.

[)as \WWOrt „Honıig” erscheıint 55 Mal 1ın der Bıbel, Mal als Be-
schreibung Israels als „das Land, Miılch un: Honi1g Fie(ßt“ „Bienenho-
nıg wiıird dagegen LLUT W Mal 1mM Zusammenhang mI1t Wıldbienen Cr-

wähnt (Rı 14,8—9; Sam 9; Dıe Entdeckung auf dem Tel Rechov
beweıst, A4aSS die Herstellung VO Bienenhonig ZAAT: Ze1t des Ersten Tempels
eın hoch entwickeltes Gewerbe SCWESCH seın 11USS$5 Honi1g W ar nıcht Iar

eıne Delikatesse und eın Süßstofif, sondern wurde auch medizinischen
un: kultischen 7Zwecken verwendet.

ROlt Christian Goethert, Neuershausen
Vgl The New) Encyclopedia of Archaeological Excavatıons In the Holy Land, Jerusalem
19983; 12797 $
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Konsequent und streıtbar aulHilberg (1926-2007)
aul Hılberg, Junı 19726 1N Wıen geboren, W ar Jahre alt, als ein
Mann ıhnen 1n die Wallensteinstraße 1M Wıener Bezirk kam un: dıe
Famılie gewaltsam. aufforderte, die Wohnung verlassen. In den Sechzi-
gerjahren fuhr Hılberg vyemeınsam mı1t eınem Freund diesen (Irt zurück.
Aut eınem Schild der trüheren Wohnungstür prangte der Name des
Mannes. Eıne altere Frau, seıne Wıtwe, Ööffnete dıie Tür. Hılberg iragte S1e:
Wır suchen eigentlıch die Famılie Hılberg, die hat doch einmal AT a
wohnt?‘ Sotort WUuSSTIe die FTraus WEl 6S oing. Stotternd habe S1e ENLZECLZ-
Hl „Die sınd 1m Krıeg WERQSCZORECN. ber e6s 1St ıhnen eh nıchts passıert!“

7u diesem Zeıtpunkt hatte der US-amerıikanısche Hiıstoriker Raul Hıl-
berg bereıts die Fassung des spateren dreibändıgen Standardwerks Dıie
Vernichtung der europdischen Juden (1961) vorgelegt. Als aul Hılberg

August PAS Oa in Vermont, USA, 1m Alter VO $ 1 Jahren starb, geschah e._

W 4s Merkwürdiges: Wiährend allenthalben seıne großen Verdienste fur die
Erforschung der Schoa hervorgehoben wurden, kamen ein1ıge€ deutschspra-
chige Beıträge nıcht hne die gleichzeıtıge Erwähnung erheblicher Deftizite
1ın seiner Darstellung AaUS Wenn I1a  e aber weılß, 4SS seine Perspektive VO

Begınn un bıs zuletzt konsequent autf bestimmte Quellen gerichtet W al,
annn 1St CS leicht, weıilße Flecken 1auszumachen. Als se1 C6s se1ın Anspruch g_
9 sämtliche Dimensionen der Schoa ertassen (vgl etwa die Kritik
VO Lorenz Jager, f August 2007 31) Dieser Blıck, der iınsbe-
sondere dıe Täter un: ıhre Schriften tokussıiert, SEn 1ın Deutschland ekannt-
iıch erst 1ın den NeunzigerjJahren mühsam eingeübt worden, eıner Zeıt,
als die meı1isten der VO der Justız verschonten Täter bereıts verstorben
ICN

Andere Forschungen haben sıch mıt den verschiedenen Formen des Jüdı1-
schen Wıderstands befasst, dem 1n der Erinnerungskultur des Staates Israels
besondere Bedeutung zukommt. Hılberg hätte CS lıieber gesehen, WeNn die-
AT AaUS seiıner Sıcht sehr geringe Wıderstand wenıger hervorgehoben
worden ware, Well ıh anders ertete Ihm 1aber nachträglich 1-

stellen, habe die Zusammenarbeıt zwıschen zionıstischen Organısatıonen
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un: NS-Behörden unmıttelbar ach 1933 nıcht gekannt, hat schon polemı1-
schen Charakter Dies iınsbesondere dann, WE I1a  - ıhn gleichzeıt1g
Zzu „besten Kenner der Quellen“ erklärt. Tatsächlich W ar Hilbere dafür
bekannt, dıe Relevanz VO scheinbar abseıtigen der vernachlässıgten -
taıls hervorzuheben. Neben dem Desiderat einer Neubewertung vorhande-
116er Quellen bestehen seıner Meınung ach weıterhın erhebliche FOör-
schungslücken. Darauft wIı1es zuletzt be1 eınem Symposıon des Wıener
Simon- Wiesenthal-Zentrums anlässlich se1ınes Geburtstags 1mM Junı 2006
hın Insbesondere dıe Archiıve in Usteuropa zeigten, 4SS CS wesentlich
mehr 1bt, W aS och nıcht ekannt 1St, als das, W as bereıts ertorscht 1St
Blickt I11Lall aut dıe Funde der Jüngsten Zeıt, AT bestätigt sıch seıne Ver-
MULUNg: Im September O07 fand eiıne israelısche Wissenschaftlerin 1m Ar-
chıv VO Yad Vashem eın bislang unbeachtetes Memorandum Prıimo Levıs.
Das Washingtoner Holocaust-Museum (www.ushmm.org) präsentiert bıs-
her unbekannte Fotos VO fröhlichen K7-Auftseherinnen (Auschwitz, Junı
1944, vgl D Z Sept. Z007. 38)

Die Erforschung der Schoa konnte sıch 1in der Geschichtswissenschaft
außerhalb Israels LLUT orofßse Wıderstände und anfängliche Gleichgül-
tigkeit etablieren davon W ar auch aul Hılberg betrotffen. Heute 1St s$1e
vieltfach Legıtimationszwang geraten. Holocaust-Studies sınd
hierzulande eın Randgebiet für Exoten. Es ABa „keıine Endgültigkeıt DC-
ben  c Dieser Schluss VO  . Hilbergs etztem Buch,; Die Quellen des Holo-
E für das 7002 den Geschwister-Scholl-Preis bekam, hatte bereıits den
Charakter eınes Vermächtnisses: „Die unermüdliche Suche ach Erkennt-
nısgewınn geht weıter, un: Mag sS1€e och aufwendig se1n, damıt nıcht al-
les verloren ogeht und VELISCSSCH wird.“ Damıt meılnte VOT allem CUH«E Me-
thoden der Dechiffrierung VO Quellen. Zuletzt befasste sıch mMI1t
Sprachstil un: Gestus, spezıiellen Wortern un Symbolen un: verschiede-
He Arten der Informationsübermittlung. Es oIng ıhm dabe] eıne
Annäherung dıie Realıitäten der Schoa, 1ber auch darum, AUS den Hr-
kenntnissen den Blick für die Gegenwart schärten. Im Zusammenhang
mI1t eınem erstarkten un: gewalttätigen Rechtsextrem1ismus erinnerte Bun-
destagspräsident Wolfgang Thierse 1m September 2000 eıne ebenso einfa-
che WwW1e€e zutreffende Feststellung au]| Hilbergs: 1E Logik des »ölkermoar-
denden Verbrechens beginnt MLE der Definition des Fremden.“ Eın Pıonıer
der Schoa-Forschung hat uns verlassen. Wır werden ıhn vermıssen.

Andreas Disselnkötter, Herdecke
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Am März 1951 W ar 1n Deutschland dasIn Berlin wurden WeIl 1ICUEC ynagogen
eingeweiht. Am A August 2007 wurde Bundeskriminalamt gegründet
die iberale ynagoge in der Rykestrafße worden. Von den 48 Gründungsbeam-
in Berlin-Prenzlauer Berg wıeder erotf- ten des BKA 33 ehemalige NS-
Her Dıie MIt mehr als ausend Plätzen Führungsbeamte. Ende der Fünftfzıgerjah-
orößte ynagoge Deutschlands hat WECI111- hatten die melsten Polizeiangehörigen
gleich geschändet un beschädigt als e1IN- A4aUS der NS-Zeıt 1n der bundesdeutschen
zıge ynagoge 1mM Ostteıl Berlins die DPo- Polizei iıne CLE Anstellung gefunden und
oromnacht un das SED-Regime überlebt. die hohen NS-Führungsbeamten iıhre Kar-
In westlich-abendländischem Stil erbaut iST rieren fortsetzen können, Jörg Ziercke,

Präsident des BEK  >S1Ee „halb antıke Basılıka, halb Kaliserpfalz:.
Be1 der Ersteinweihung (1904) wurde S1e
als „ein Saal tür ausend Mäaänner, ausend Im Schloss La Hılle in den französischen
Frauen und ausend Lichter“ beschrieben. Pyrenäen, das 1mM /weıten Weltkrieg Jüdı1-
Am September wurde in eiınem ehemalıi- sche Kınder AaUsSs Deutschland un: aUus den
SCH Umspannwerk aUuUs dem Jahre P in VO der Wehrmacht besetzten Gebieten
Berlin-Wilmersdorf die NEeCUEC ynagoge beherbergte, wurde eın Museum eröffnet
der orthodoxen Chabad-Lubawitscher- (Julı Unter den Ehrengästen befan-
ewegung eingeweıht. Die Aufßßenwände den sıch ehemalige Kınder, die heute 1n den
der ynagoge sınd der Jerusalemer Klage- USA, Israel, Frankreich un auch 1in der

nachempfunden. Schweiz leben, SOWI1e Sebastıan Steiger, der
VO SAa als treiwilliger Lehrer un

Das NS-Opferarchiv des Roten rTreuzes 1ın Betreuer 1mM Heım wirkte (vgl. Sebastıan
Bad Arolsen (vgl. FrRu 1  ) hat Steiger, Dıie Kinder O  S Schloss FA Hille, 1ın
12 Millionen Dokumente Yad Vashem FrRu 5[19981134 f.) Steiger steht bıs heute
übergeben. Das Archıv enthält Intorma- miı1t „seınen Kındern“ AN Schloss La Hılle
tionen über 175 Miıllionen Menschen, 1n Kontakt. Das Museum &1bt eınen Fın-
darunter VO den Nationalsozialisten blick 1n die elıt der Verfolgung, aber auch
selbst angelegte Listen AUS den Konzentra- der konkreten Hılteleistung.
t10NS- und Vernichtungslagern Auschwitz,
Buchenwald,;, Bergen-Belsen, Dachau und ach dem tranzösischen Vorbild (vgl.
Groß-Rosen. Avner Shalev, der Vorsıt- FrRu1 wollen deutsche Buüur-
zende V Yad Vashem, erhofft sıch daraus gerinitiatıven mıt eiınem Zug der Erinne-
Aufklärung ber die Identität hunderttau- rung die Deportatiıon VO über
sender ermordeter Juden „Dem jüdischen jüdischen Kındern eriınnern. Der Zug sol]l]
Volk fehlen insgesamt eLtwa drei Miıllionen 1MmM Herbst 2007 auf der Strecke der trühe-
Namen VO Ermordeten. Ich bın MI1r FE Deportationen der Reichsbahn verkeh-
sıcher, dass WIr 1U eiınen Teil davon un 1CIN un die deutschen Heımatstädte der
9120 weıtere Einzelheiten herausftinden verschollenen Kınder ANSTCHETTT Eıne
können.“ bıle Ausstellung, die das Deportations-
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schicksal In mehreren Waggons darstellt, t1g krıtisiert. Se1it der Machtübernahme
111 iınsbesondere Jugendliche JT Spuren- der Hamas 1St 1Ne Überbrückung des
suche nach Öörtlıchen Lebenszeugnissen der „Schmitta” -Engpasses durch die FEintuhr
deportierten Kınder ANLECSCIL. VO bst un (semüuse A4US der West Bank

und (3aza erschwert.
Der scheidende israelische Botschafter in
Berlin, Shimon Steıin, 1n einem Enters Antisemitismus weltweit
V1eW MAIIf der Miıttelbayerischen Zeıtung
(30.08:2007): „Die öffentliche Meınung 1n Deutschland: In der Nacht VO

Deutschland wiırd stark VO eiıner doch August Z wurden auf dem Friedhoft in
sehr unausscWOSCHCHL Berichterstattung 1n Ihringen Kaiserstuhl mehr als 70 der
den Medien gepragt. So hat sıch ein VeEeI- 200 Grabmale umgesturzt. In Frank-
ZELLtes Bıld VO Staat Israel ergeben. [)as furt/M. wurde in der Nacht VO L AA
hat sehr wen1g mı1t der Anteıiılnahme für das gust 2007 Rabbiner Z alman Gurevitch VO

Schicksal der Palästinenser tun.  2 einem arabıisch sprechenden Mann mı1t e1-
14 Messer attackiert un: schwer verletzt.

Robert atloff hat in seiınem Buch,
-  mong the Rıghteous: Ost Storıes from England: Die britische Universıity and
+he Holocaust’s Reach InNtLO Arab Lands” College Unıion VEn hat 30 Maı ZÄCTeF
den TIunesier Khaled Abdelwahhab als m1t Z7WeE] Drittel Mehrheıt für eınen och-
bedeutenden Judenretter vorgestellt. schul-Boykott ısraelische Akademı-
Abdelwahhab hatte auf seiınem Bauernhof ker gestimmt und damıt den wıissenschaft-
1n Tunesien monatelang 24 Juden VO den lıchen Austausch VO Hochschulpersonal
deutschen Besatzern versteckt. atloff hat 7zwischen beiden Ländern unterbunden.

Als Begründung werden politisch mot1-Khaled Abdelwahhab posthum als „ Ge-
rechten UnNTLer den Völkern“ vorgeschlagen. vierte antısraelische Tendenzen angeführt.

Australien: In Melbourne attackiertenDas Jahr 5/68 des hebräischen Kalenders
(13 September 2007 hıs 29 September WEe1 Männern den Jeschiwastudenten

Alon Tal Im Jahre 2006 ın Austra-ist ein „Schmitta-Jahr“ vemais der
Weısung 1in Lev 25,4 „Aber ım sıebten Jahr lien 440 antisemitische Zwischentälle \A Bı

soll das Land 2INeEe vollständıge Sabbatruhe zeichnet worden.
ZUNY Ehre des Herrn halten: Dein Feld sollst
du nıcht besäen UN deinen Weıinberg Israel In Israel kommt jährlich rund
nıcht beschneiden.“ [)as Schmuitta- 500 antısemitischen Übergriffen. Die Täter
Jahr 1im modernen Staat Israel wurde 1m sınd meılst eingewanderte Russen. In Petah
Jahre 951 ausgerufen. ber die praktische Tikwa wurden acht russısche Neonazıs
Anwendung des Gebotes o1bt den festgenommen. 27006 hatten sS1Ee 1in Petah
Relig1ösen 1in Israel verschiedene Ausle- Tıkwa 7Z7We] 5Synagogen entweiht. In eiınem

Vorort VO Tel ADLO wurde Rabbiner AD-SUNSCHL. ach der etwa hundert Jahre alten
Regelung „ ITeter mechira“ wiırd das raham Lewin VO judenfeindlichen Skın-

heads zusammengeschlagen.Eigentumsrecht für Agrarland 1n einem
symbolischen Akt Nıchtjuden übertra-
gCH und damıt die Nutzung gewährleistet.
Diese Interpretation wird inzwischen het-
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Leser-Echo

Kirchenrat artmut Hövelmann, München, ZU Beıtrag ‘VO:  s Daniziela Kranemann, „Die Hos-
tienfrevel- UNBlutwunderlegenden“, ın FrRu 14(  —259
Es 1St ZutL, dass dieses Kapıtel immer wıeder eriınnert wird. Bedauert habe ıch allerdings, dass
nıcht auch VO Jjenen Männern die Rede W al, die diesen Maınstream aufgestanden sınd.
Eıne gewichtige Stimme, die sıch diese Verleumdung erhob, WAar Andreas Oszander
(1498—1552), der Retormator Nürnbergs, dessen Judenbüchlein ,, MWar UN glaublich SC'YVda/s die Juden der Christen kinder heymlich erwurgen und Ir blut gebrauchen“ noch 1mM Jhiın Tel Avıv nachgedruckt worden 1St.

Jürgen Voos,; Wiı/smar, kommentiert die Übersetzung des „Aaaronıtischen Segens“ ıIn der Laiatur-
g12€ der Rabbiner-Ordination, ın r7Ru 14(2007)99ff. hier 101 Un 103
Se1lt Jahren liege ıch mıit verschiedenen meıner Ptarrer (evangelısch) 1m Streıit darüber, ob 1M
ronıtiıschen egen gesprochen wırd, UN gebe dır seInNEN Frieden oder ,, UN gebe dır Frieden z
Nun ese ıch 1m FrRu UN gebe dır '“VO  S& seinem Frieden“ Das finde ıch 1n keiner Bibelüberset-
ZUNg; das erkenne ıch nıcht 1mM Hebräischen, das steht eintach nıcht da Das tinde iıch auch in
keinem meıner jüdıschen Gebetbücher. Ist das 1L1UTr ine Masche VOoO Leuten, die modern
seın wollen? Welche Relevanz hat der Unterschied? Es o1bt Ehefrieden, Famıilienfrieden, Frıe-
den mıt der Natur, Frieden zwıschen Völkern, manchmal un zeıtweılse, u>S un: dann
auch noch den Gottesfrieden, alles spezıelle Friedensarten. Nun 1St vieles, W as mıiıt (530ttn
menhängt, Jenseıltig, ın der Ewigkeit un für dıe Ewigkeit (die Auferstehung, die Süunden-
vergebung, orob gesprochen, USW.). UZ un orob: eigentlıch ohne erfahrbare Bedeutung tür
das Hıerseıin. Und dagegen der wichtigste Augenblick 1mM Gottesdienst: (sottes degen wırd uns
9Sanz gegenwärtıg un: reell Seine Hüut: se1ın gnadiges Anblicken un: seiıne Herrlich-
keıt un: Frieden. Frieden 1sSt unteılbar. Der I1 eINZIYE Frieden VO SANZCN einzıgen Gott
wırd uns Und TISCTrE Aufgabe 1St C3Sy, ihm (ein wen1g) ZUur Wırkung verhelfen. Ich
WAar enttäuscht, 1n einer Jüdıschen Lıiturgie, be] Leuten, die die Tora achten, diese Form der Mo-
dernisierung un! Anpassung den Gegenwartsgeschmack tinden. Das 1sSt alles ziemlich la1-
enhaft gCSART, aber vielleicht kann miıch Ja mal jemand belehren.

Hans WernerHoffmann, Neuss, schreibt ZU Artikel Gott zwohnt matten unter UuUNSs  “ 7010}  x Cle-
mMmens Thoma, ın FrRu 14(2007)82-85:
Beım Lesen des interessanten Artıkels IMUSSTIe iıch sotort einen Gedanken VO  e Nikolaus VO  -
Kues denken, über den ıch VOT NeuUnN Jahren 1ın Düsseldorf promovıeren durfte. Das buddhisti-
sche Nırwana-Denken un die jJüdische Kabbala (die Jüdische Schekhina) un: die Mystık VO  e
Nikolaus VonN Kues scheinen sıch ırgendwie überlappen. Ich schrieb damals ZUT Deutung
VO Nıkolaus VO  en Kues, „dass die Vıelheit der Dıinge daraus entsteht, dass Gott 1im Nıchts 1St
(quod Deus ESt in nıhılo). Denn WECNN du (3Oft A4US der Schöpfung wegnımmst, dann bleibt das
Nıchts.“ Ich bın auf Antworten.
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Zu diesem Heft

Der Teıl dieses Heftes 1sSt als Zeichen unseres Dankes dem Andenken
des oroßen Gelehrten und langjährigen Freund, Mıtarbeiter und Konsultor
des Freiburger Rundbriefs, Professor Dr. Ernst Ludwig Ehrlich, gewıdmet.
Sein unermüdliches Wırken hat den Verlauf der Entwicklung des christlich-
Jüdıschen Gesprächs 1m Laufe eınes halben Jahrhunderts entscheidend be-
einflusst. Mıiıt seinem Tod verliert der Freiburger Rundbrief auch den ersten
jüdıschen Miıtarbeıiter un Wegbegleiter. IHanspeter Heınz oreıft re1li Er-
e1ZNISSE heraus, die Ernst Ludwig Ehrlich besonders gepragt haben die
„Reichskristallnacht“, das Studium b€l Leo Baeck un die Judenerklärungdes Zweıten Vatıkanischen Konzıls. Zum Gedenken diesen „grofßenVermiuttler der ETSFTPN Stunde“ bringen WIrFr einen VO Erynst Ludwig Ehrlich
verfassten Beıtrag, der selne SOUverane Vermittlung zwiıischen Judentum
un Christen spiegelt, 1aber auch W1€e eine Rıchtschnur selnes Lebens klingt:
„Auyus Geschichte Zukunft gestalten.“ Wıe sehr das Engagement VO Ernst
Ludwig Ehrlich auch 1ın der polıtischen Landschaft seıne Spuren hinterlas-
{17 hat, beweist 616 Auszug aUus eıner ede VO Hans-Jochen Vogel. Als
Hommage aut den Verstorbenen bringen WIr VO Viladımir Itamar Baum
eıne jJüdısche Deutung des Schma Israel FTöre: Israel, Jenes Gebetes, mI1t
dem Juden auch heute leben un sterben. Wıe sehr dıe Erfahrung der
Schoa auch die Dichtung beeinflusst hat; zeıgt dıe eintühlsame Einführung
VO Monique Ebstein 1n das Werk der deutsch-jüdischen Dıiıchterin NellySachs Reinhold Boschkı un Wılhelm Schwendemann berichten ber eine
JTagung des Freiburger Forums für Erinnerungsarbeit un stellen die Frage,W1e J1er Generatiıonen ach Auschwitz Erinnerungslernen och möglıchIST. Viele Tausende Urlauber besuchen Jjedes Jahr die Insel Kreta. Nicholas
Hannan-Stavroulakis berichtet ber die Geschichte der einstmals OFt
sassıgen Jüdischen Gemeıinden un iıhre vollständige Eliminierung durch
die deutschen Besatzer. —_ Abraham Frank stellt einen ungewöhnlichen klej-
HE  5 Fund vVOoI; der dıe Zerstörung der deutsch-jüdischen Kultur überlebte:
eiınen seltenen Talisman tür die Beschneidung. Anlässlich der Verleihungdes Leo-Baeck-Preises ordert Bundeskanzlerin Angela Merkel Zivilcou-
LaQCc 1m Alltag un: würdıiıgt Leo Baeck als Vorbild tür ein aktıves, triedliches
Zusammenleben. Im Rezensıionsteil kommt och eiınmal Erynst LudwigEhrlich wichtigen jüdischen Themen Worrt.
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rns LUdwWIGg Ehrlich :
Pioniler JjJüdisch-christlicher Verscöhnung

Hanspeter Heınz“

Am I Oktober 200 1St
1mM Alter VO Jahren
Ernst Ludwig Ehrlich,
eiıne herausragende Persön-
iıchkeit der Jüngsten Zeıt-
geschichte, 1n seıner Base-
ler Wohnung gestorben,
umsorgt VO seıner SAn B]
Sylvıa. Er W ar eın Mann
VO oroßer Ausstrahlung,
umtassendem Wıssen un:
außergewöhnlichem polıtischen Geschick. Er hatte sıch e1in weıt verzweıg-
tes Netzwerk tragfähiger Beziehungen geknüpft mafßgeblichen Persön-
lıchkeiten un Instıtutionen der jüdischen Welt, der Kırchen 1M: der Politik
1mM deutschen Sprachraum un: weıt arüber hınaus. Dabej kam ıhm auch
seıne Funktion als Europäischer Direktor VO B’naı B’rith ZUgutLe, beson-
ers für den Wiederautbau Jüdischen Lebens in Usteuropa ach 1989

Ehrlich WwWwUusstie Vertrauen schaffen, weıl zuverlässıg, ehrlich W ATfT.

Und VOTLT allem LUtZ; w1€e ıhn seıne Freunde nannten, hatte eıne besondere
Begabung für Freundschaften. Den anderen verstehen, W ar seın Moaotto. Als
iıch ıh knapp T Wochen MT seinem Tod besuchte, wiederholte mMI1t
schwacher Stımme, 1aber grofßem Nachdruck: „Die Freundschaft bleibt!“
Gepraägt haben ıh VOT allem T1 Ereijgnisse: die „Reichskristallnacht“
1938, das Studium der Berliner Lehranstalt für die Wissenschaft des Ju-
dentums seinem verehrten Lehrer Rabbiner 125 Baeck und das
7 weıte Vatikanische Konzıl.

Hanspeter Heinz 1St Professor für Pastoraltheologie AIl der Katholisch- Theologischen Fa-
kultät der Unıiversıität Augsburg. Selit 19/4 leitet den Gesprächskreıis „Juden un Christen“
beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken.
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Hatte Ehrlich schon als Schüler persönlıche Anfeindungen un Schika-
LICI ertahren un WAar se1n Vater vermutlich infolge der beruflichen Degra-
dierung 1936 gestorben, ahm dem 17-Jährigen das November-Pogrom
1ın Berlın alle Ilusionen. Er WUSSTE, AaSs nunmehr dıe Vernichtung des Ju-
dentums besiegelt Wal, un: suchte MIt seinem unbesiegbaren Lebenswillen
selıne Mutltter un sıch selbst retten Auf abenteuerlichen Wegen gelangıhm die Flucht VO  z Berlin in dıe Schweiz, seıner Multter leider nıcht. TIrotz
aller Unmenschlichkeit hat sıch den Glauben Menschen ewahrt
un ach dem Krıeg unermüdlıc ach Menschen gesucht un: S1e gefun-
den, die sıch mıt ıhm für die Erneuerung des Judentums un: die Zusam-
menarbeit VO  e Juden un Christen 1n Wort un Tat einsetzten.!

Die Studien be] Leß Baeck hat Ehrlich ach seıner Flucht 1ın die Schweiz
fortgesetzt un: sıch als Wıssenschaftler internatıional eınen Namen DErmacht. Er WAar eın ebenso herausragender Kenner des Judentums W1e€e der
Geschichte un Religion des Christentums, das VO innen her verstand.
Sein immenses wıssenschaftliches, relig1öses I: polıtisches Wirken tfand
seiıne Anerkennung 1n vielen hohen Auszeichnungen. Zu Recht wurde
mMI1t rel Ehrendoktoren un einer Honorarprotessur ausgezeichnet SOWI1e
mıi1t dem Leo-Baeck-Preıs, der Buber-Rosenzweig-Medaıille un dem Klaus-
Hemmerle-Preis.

Das Zweıte Vatiıkanıische Konzıl,; be] dessen Judenerklärung „Nostra 212e -
tAate 4(( als Berater VO  am) Kardınal Bea beteiligt W al, galt ıhm mıiıt
dem Wırken VO Papst Johannes Paul ıRE als unumkehrbarer Wendepunkt
VO der unchristlichen Judenfeindschaft ZUuFE Aussöhnung der Kırchen mI1t
dem Judentum. Mıt Konzıil un Papst War der Überzeugung, das Chris-
tentum würde hne die Verwurzelung 1m biblischen ‚6588 nachbiblischen
Judentum seıne Identität9 siıch selbst zerstoren. Im deutschen
5prachraum, 1n Europa un: auf internationaler Ebene WAar Ehrlich dank SE1-
HEeTr wıssenschaftlichen un polıtischen Begabung ein gefragter Experteund Brückenbauer zwischen Juden, Protestanten un Katholiken. Beım
Bamberger Katholikentag 1966 War als ErTrSter Jüdischer Redner eingela-den un hat tortan bei fast allen Katholiken- un Kırchentagen mıtgewiırkt.Eın besonders wichtiges Wiırkungsfeld W ar ıhm der Gesprächskreis „Juden
und Christen“ e1ım Zentralkomitee der deutschen Katholiken, dessen
Miıtbegründer mIt Klaus Hemmerle zählte un dessen Verlautbarungen

Vgl Clemens Thoma, Ernst Ludwig Ehrlich: Kämpfer geıstig-religiös-politische Ver-
ırrunNgeEN; Hanspeter Heınz, Dialogpartner, Diıplomat UN. Freun‘d‚ in FrRu 8(2001)120—-126.
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un: Reisen ach Israel und 1in andere Länder mafßgeblich pragte. 198%
ren Ehrlich un: Rabbiner Marcel Marcus als die ersten Juden eıner Voll-
versammlung des ZdK eingeladen. Be1 der bewegenden Aussprache ber
HHASSEIE Erklärung „Nach 5(} Jahren W1e€e reden VO  R} Schuld, e1d un Ver-
söhnung?‘

IC gehöre 1mM Unterschied meınem Freund Marcus der Genera-
t10n d die die NS-Zeıt in Deutschland bıs 1943 in Berlin erlebt hat, un: ıch
wurde durch Katholiken9 die für mich ıhr Leben riskierten. Ich
glaube, dıie Biographie spielt be1 diesen Problemen e1ne besondere Rolle
Meıner Multter gelang diese Rettung nıcht. [)as stellt mich 1n e1ıne spezif1-
sche Sıtuation un: das ertordert auch, 4SS WIr miteinander tieter arüber
nachdenken, sich damals diese Solidargemeinschaft nıcht ergeben
hat Wır wollen einander verstehen lernen, nıcht andere beschuldigen, be-
sonders, WCI11 sS1e heute nıcht mehr leben

SeIit vielen Jahren stehen WIr in eınem gegenseıtigen Eernprozess. Und
das Ergebnis sınd nıcht sehr theologische der politische Ergebnisse,
sondern menschliche Beziehungen, dıe ach außen strahlen. Wesentlich da-
bel wiırd in der Zukunft das Einbeziehen Jüngerer Menschen se1N, die die
NS Zeit nıcht selber erlebt haben Wır sollen bıtte e1ines WI1ISSsen: Dieser (56-
sprächskreıs 1St das einz1ge jüdisch-katholische remıum dieser Art in Eu-
roPpa Es 1St also Kostbares, das WIr hüten sollten, zumal aut interna-
tionaler Ebene in etzter Zeıt Probleme aufgetaucht sind, besonders in
Amerıka, die nıcht 11147 eıne Seılite verschuldet hat Wır haben daher eıne be-
sondere Aufgabe, nıcht HAF der Geschichte dieses Landes, sondern
auch U SCFKEET. gemeınsamen Erfahrungen, die WIr weıtergeben
wollen, nıcht als Schulmeıster, sondern als Menschen, dıe ber ıhr geme1n-

TIun Rechenschaft geben können. Wır waren IOR; WE WIr damıt 1n
UNscCIC beiden Gemeinschaften einwirken könnten, Fremdes ber-
wınden. [)as Ziel ware, 4SS WIrFr aller geistigen Trennung, dıe leiben
wiırd, eiınem gemeınsamen Wır kommen, eıner Solıidarıtät, die WIr durch
diese Erklärung Öördern möchten. Lassen Sıe miıich das TEe1 Beispielen
aufzeigen:
1 Eın Junger Mann kommt HH in HASCTEH Gesprächskreıis, Sagt 1in der Dıs-
kussıon e1in Wort, das 111all vielleicht linguistisch als schief bezeichnen
könnte. Ich tahre mıiıt eınem Kollegen zurück, un: Sagl miır: ‚ Hast du
gehört, W as der ZeSagL hat?? Und dieser Freund W ar ein katholischer Profes-
SO Er 1st SeNSs1It1V geworden durch HR SCLE Arbeıt, Aass das regıistriert
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hat, W 4S ıch nıcht aussprechen wollte un: be] MI1ır behalten habe Er hat CS

gemerkt.
1986 WIr eım Amerıcan Jewısh Commuittee. Di1e Sache 1ef WUul-

derbar ab, aber 1irz VOT dem Autbruch steht eInNn verantwortlicher Mann
dieses Commıittees auf un oreift uUllseren Kreıs untaırerweise Ich bın
aufgestanden, habe den Gesprächskreıis verteidigt HM die Unfairness aufge-
zeıgt. Unsere Vızepräsıdentin kam nachher MI1ır un: IC weı(ß
nıcht, ob Sıe 6S gemerkt haben, 1aber S1e haben Wır ZESAQLT. Dafür moöchte ıch
Ihnen danken

Beım Katholikentag 1980 haben WIr mMIt meınem Freund Bischof Hem-
merle eınen Bufßgang VO der Stelle aUus gemacht, meılıne Multter depor-
tiert worden ISt. ID hat der Bischof Folgendes ZESAQT.: -JICh habe MI1r elne
ede für diesen Ort vorbereitet. Ich Apeabgl Jetzt diese Rede nıcht mehr hal-
{A  =) Ich INUSS anderes sagen.‘ Das 1St ein Verstehen, VO dem ıch hoffe,
PINS weıtergehen wırd Dieses Verstehen o1bt MI1r die Hoffnung tür uns

alle, für Juden un: Christen gleicherweise.“
In seınem SaANZCN Wıirken

-
zeichneten Ernst Ludwig Ehr-
lıch, diesen orıgınaren Denker
Ba E Pıonıier der christlich-jJüdi-
schen Versöhnung, ausgesuchte
Höflichkeit AaUs, der konsequente
Wılle, GemeLinsamkeiten un
kunttsweisende Zeichen höher
schätzen als Ditferenzen un: EAt:
täuschungen, SOWI1Ee die unpole-O  T mische, 1aber klare Markierung
unüberbrückbarer Unterschıiede.
Er argumentıierte 1ın orofßser
Freiheit, HiIe verletzend, immerErnst Ludwig und Sylvıa Ehrlich, Berlın 2003. konstruktiv. Nur bornierten Zeit-

begegnete mıi1t deutlicher Zurückweisung. Als verpflichtendes
Vermächtnis leiben Mr persönlıch seıne Freundschaft un der unbeıirrbare
Glaube dieses bıblischen Menschen. Be1 uUullserer etzten Begegnung zıtlerte
iıch ıhm den Psalmvers „Du eıtest mich ach deinem Ratschluss, ernach
nımmst du mich auftf in Herrlichkeit“ (Ps 9: Auf meıne Frage: „Stimmt
das?“ WAar seıne nNntwort: AZU undert Prozent!“
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Ernst Ludwig Ehrlich

CC 1„Aus Geschichte Zukunftt gestalten könnte C115 Motto für die jüdısche
Ex1istenz schlechthin se1n. Juden leıten ıhr geistiges Leben A4US eıner langen
Vergangenheıit her, die für uns iın der Hebräischen Bibel un 1n den zahlrei-
chen nachbiblischen Schriften sıchtbar erd Juden haben SICH. W1e€e alle
Menschen, 1n der Gegenwart bewähren, un: sS1e haben eıne Zukunfts-
hoffnung, die ıhre Begründung durch Bund un: Verheißung tindet. Man
könnte daher9Juden leben 1n eıner Spannung 7zwischen Vergangenheıit
un Zukunft; iın der Zukunft wird das offenbar werden, W 4S in der Vergan-
genheit angelegt HB verheißen worden 1St Eın Beispiel für diese Präsenz
VO Geschichte 1n der Gegenwart sınd dıe Jüdıschen Feste, VOI allem Pesach
un: Schawuot, dıie den christlichen Festen (Jstern un: Pfingsten CNTISPrE-
chen

Pesach die Geburtsstunde des jüdischen Volkes

Pesach erinnert die Juden bıs ZU heutigen Tag dıe eigentliche Geburts-
stunde des Jüdıschen Volkes, als (361% dıie israelıtischen Volksscharen A4aUS

dem Lande Ägypten un aus der Knechtschaft herausholte. Di1e Bıbel VT -

steht dieses Ereignis nıcht als den Auszug e1Ines Volkes VO  e der Knecht-
schaft 1n dıe Freıiheit, sondern als eınen göttlichen Heilsakt un mehr och

als Beweı1s der TIreue (Jo0ttes gegenüber dem MIt den Vätern geschlossenen
Bund Irotz allem Abtall un: aller ntreue der Menschen ewahrt (5O6{t
seiınen MmMIt dem Volk Israel geschlossenen Bund Der Auszug Aaus Agypten
1St eın Zeichen dieser Treue. ber für die Juden andelt CS sıch nıcht 1LLUT

eın historisches Ereıignıis, sondern ein Ereign1s, das 1n die Gegenwart
hineinragt. Juden begehen och heute dieses Fest, 111 CS 1St ıhnen geboten,
sıch dabe] fühlen, als ob S1Ce selbst VO (7Oif AUS Agypten erlöst worden
waren. A Pesach erleben Juden elıne Identitikation mI1t ihrer mehr als reı

Der Beıtrag beruht auf eiınem Vortrag der Katholischen Akademıie Freiburg (am No-
vember
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Jahrtausende alten Geschichte. Auf diese Weıse erd Geschichte konkret,
wiırd S1e auch och iın der Gegenwart erfahrbar un 2nnn ex1istenziell ach-
vollzogen werden, in Dankbarkeit gegenüber dem, der e1INst Israel CELGLECTLE:
und ın der Hoffnung zukünftiger Erlösung.

Zugleich treten mi1t der ex1istenzıellen Erfahrung der Geschichte, die 1n
keiner Weıse antıquiert 1St, auch Fragen autf Wenn Menschen sıch heute
Vorabend VO Pesach ZUur Sederteier den Tisch SCEZCIL; VELSANSCNHNCT,theologisch freilich och bıs 1n unsere Gegenwart hineinreichender konkre-
GT Heıilstaten (sottes gedenken, werden heute allerdings Fragen gestellt,die früher unbekannt Miıllionen VO Juden in Europa 1n
den Jahren 1941 bıs 1945 vergeblich auf (Gsottes Eıngreifen, auf die Errettung
AaUS dem Hause der Knechtschaft, auf Errettung VOT Verfolgung un Mord
Dieses Wıssen das Denken un Fühlen VO Menschen 1n jenen Jahren
mussen WIr heute mıt hıneın nehmen, WCLN WIr UAHSsSere Feste begehen, be-
sonders das Pesachtfest, das VO der physischen un der geistigen Errettungdes Volkes Israel berichtet. och WIr vermogen auf diese Fragenkeine zureichenden AÄAntworten finden; CS oibt S1e nıcht. Es bleibt 1L1LUr die
mahnende Erinnerung die Miıllionen VO Toten, die Erinnerung jene,;die WIr kannten un dıe WIr 1ebten. Wır können jedoch, indem WIrFr uns auch
heute och der göttlichen Kettungstat VO e1InNst erınnern, Kraft un Olf-
HNUung der wenıgstens Kontinulntät aUuUs der Geschichte gewınnen,
Gegenwart un Zukunft bestehen. Fernste und Jüngste Geschichte WCI-
den auf ihnliche Weıse iıdentitätsbildend.

Der Dekalog prägend für das jüdische Lebensgefühl
Das Gleiche oilt auch tür Jenes Kest, das mMIiIt dem Auszug AaUS Agypten 1n Ee1-
eunmıttelbaren Zusammenhang steht: Schawuot das est der Offenba-
rung Sınal. Dıesem Ereıi1gn1s verdanken WIr den Dekalog, die n._
ten Zehn Gebote. Wenn WIr uns heute ıhre Bedeutung für unNls alle
vergegenwartıgen wollen, brauchen WIr 1Ur die Tatsache FA Kenntnıs
nehmen, Aass 1in den etzten Jahren von Juden, Katholiken un Protestanten
wahrscheinlich mehr Bücher un TIraktate ber den Dekalog erschienen
sınd, als 1n den etzten undert Jahren Dıie Bragze, das eschieht, 1St nıcht schwer beantworten. In eıner Zeıt geistiger Verunsiche-
LUNg un Gefährdung suchen WIr ach einem siıcheren Halt, der wen19gs-
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tens ach eınem Rahmen, 1in dem WIr u1ls bewegen können. Es wiırd 1ın der
SaNZCN Hebräischen Bibel, dem Alten Testament, aum eınen anderen AD
schnıtt geben, 1n welchem 1e] Grundlegendes Jüdıscher Theologıe eNL-
halten ISt Die Worte des Dekalogs wurden prägend für das Lebensgefühl
der Juden

Eın Beıispiel 1St der Sabbat, der eıne soz1ale Revolution 1m Leben der
Menschheit bedeutete, weıl für jeden o1ilt, für den Herrn un: für den
Knecht, für den Fremden un: selbst für das ıch Dtn 5,14). Die Gleichheıit
der Menschen VOTL (5O01t erd 1er eınem tür jeden ertahrbaren Beispiel
aufgewiesen. Das Zehnwort VO Sınal hat entscheıidend &Z beigetragen,
A4Sss die Stelle eiıner theologischen Dogmatık 1m Judentum die Ethik gC-
(HEeLieNn 1St Das Gebot des humanen Umganges MmMI1t dem Andern Man
könnte daher vereintachend b} alles, W as 1m Judentum ber Ethik D
dacht worden ISt, stellt einen Oommentar diesem Zehnwort dar Dazu
kommt, A4aSSs ber dıe Ethik hınaus sıch viele Grundprobleme Jüdıschen
Denkens 1n diesem Zehnwort tinden Schöpfung un Offenbarung, dıie
7zıale Dımens1ion des Sabbat, die Einbeziehung des Fremden in die (3emeın-
schaft, die Beziehung Csottes Z Menschen.

Der entscheidende Satz. der sıch auf das Pesach-Ereignis bezıeht, lautet
daher ” Ich bın der Herr, eın (CGott, der iıch dıich A dem Lande Agypten C
führt habe, AaA dem Hayuse der Knechtschaft. CC Alles Weıtere tolgt AaUS die-
SC eınen Satz: „ IC bın der Herr CC Dieses Wort NC} dem Eınen Gott, der
dein/unser Gott se1ın soll (sein wıll), hat seıne Auslegung gefunden 1n dem,
W as I1a  H als das jüdısche Glaubensbekenntnis verstanden hat b»} Höre, Israel,
der Herr RS (Gott, der Herr, ıSE e1ns“ (Dtn 6,4) Mıt diesem Worte leben

un: sterben Juden och heute. Und WECINN der Sterbende AD selbst
nıcht mehr 1in der Lage iSt, sprechen andere die Worte stellvertretend für ıhn

Di1e Worte VO Sınal sprechen ZW AAar anfangs VO Gott, aber S1E verkün-
den zugleich die Botschaft VO „Nächsten“ Es ISt daher ein Zufal, 4SSs
sS1e mıiıt diesem Worte enden. Wıe das Wort 5) Ich bın der Herr, eın COLE: der
Anfang dieser Worte iSt;, 1STt ıhr Schluss das Wort »” eın Nächster“. Drei-
mal erklingt dieses Wort 1m Schlusssatz des Zehnwortes. Dein Nächster 1St
dır anvertraut, W1€e du Gott, deinem Herrn, stehst. Und darın mun-
det schliefßlich das andere Wort, das nıcht mehr 1MmM Dekalog steht, sondern
1m Buch Mose: „Liebe deinen Nächsten, enn 1SE T0O1E du, iıch bin der
Herr“ (vgl Lev 191 13
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97  C bin der Herr, eın (OLtE steht Anfang, „ Liebe deinen
Nächsten 4 mahnt uUu1nls das Zehnwort Schluss. Dıiese Satze mogen 1bs-
trakt klıngen, sS1e S1ınd 1aber bewusstseinsbildend für viele (Gsenerationen VO  AD

Juden geworden! Und INan 4aın sıch Iragen, ob CS nıcht och heute be] Ju-
den elıne verstärkte Sensı1bilität gegenüber Unrecht 1bt, ob Geschichte nıcht
doch einem Lernprozess geführt hat Es Ist 1L1UT elne Prage, eıne Ant-
WOTT VCIINAS ıch darauf nıcht geben. Es ware 1mM UÜbrigen elne reizvolle
Aufgabe, die Wiırkungsgeschichte dieses Zehnwortes VO Sinal 1n der (53e=
schichte des Judentums aufzuzeıgen. Eıne chassıdische Erzählung ZEIOT, 1ın
welcher We1se dieses Zehnwort 1m Jüdischen Bewusstseıin geblieben 1St un
welchen Stellenwert CS hat

35  Is Rabbi Schmelke ach Nıkolsburg 1n Mähren eruten wurde, be-
stand OIt die Sıtte, jeder C« Rabbi habe 1in die Chronik der Gemeıunde eıne
Verordnung einzutragen, die fortan befolgen se1l Man forderte auch ıh
Hl AYAB auf, 1aber verschob CS VO  e Tag Tag Er besah sıch die Leute un
verschob die Eıntragung. Immer SCHAUCK besah S1€, un: ımmer wıeder V1
schobh S16€, bıs INan ıhm verstehen vab, dürfe I888% nıcht mehr länger
saumen. Da o1ng hın un tırug das Zehnwort In die Chronik e1n

Biblische Heilsgeschichte aırdHeilszukunft
Gershom Scholem, der zroße Jüdısche Religionsforscher un: Begründer
der Wıssenschaft V der jJüdischen Mystık, der Kabbala, hat eınen seiner
wesentlichsten Auftsätze ber das Judentum überschrieben mMIt den Worten:
” Offenbarung Un Tradıtion als yrelıgiöse Kategorıen ım Judentum“. In die-
(T Arbeıit zeıgt Scholem, W1e€e Juden die Hebräische Bibel aufgrund wech-
selnder historischer Umstände durch elıne den Zeıiıtumständen CNISPCE-
chende Deutung lebendig erhalten ussten So entsteht Tradıtion 1mM Sınne
eines Verständnisses VO der Wirksamkeit des Wortes in jedem konkreten
Verhältnis, ın das eine durch dıe Bıbel konstitulerte Gesellschaft trıtt. So
folgt allmählich ein Prozess, 1ın dem nıcht 1Ur die Frage wichtig 1St, W1e€e die
Offenbarung als konkrete Mıtteilung ewahrt un: überliefert werden kann,
sondern die eher och schwierigere Frage, WwW1e Menschen in iıhrer VO dem
Zeıitpunkt der Offenbarung weıt entfernten Zeıt diese anzuwenden vermoO-
sCHN So haben ”aAnn der Talmud un: die ZEsSAMTE rabbinische Tradıtion einen
wesentlichen Beıtrag AZU geleistet, A4aSSs bıblische Vorstellungen aktuell
aufgezeichnet werden konnten.
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An eınem weıteren Beispiel lässt siıch dieser Prozess, W1e€e Offenbarung
un Tradıtion sıch wandeln, aufweısen, ort nämlich, biblische Heıilsge-
schichte FUa messianıschen und endzeıtlichen Heilszukunft wırd )as Ju-
dentum hat 1in seıiner vieltausendjährıgen Geschichte mannigfache Vorstel-
lungen ber das entwickelt, W 4S geschehen wird, WEenNn diese elt ıhrem
nde kommt. Dabe! 1St das Judentum wW1€e auch nıcht den Weg der
Dogmatisierung Di1e verschiedenen Zukunfts- HN: Erlösungs-
hoffnungen, WIC S1e sıch unverbunden bereıts 1n der Hebräischen Bibel tin-
den, wurden weıterentwickelt, hne adurch wirklıiıch unüberbrückbare
Gegensatze schafften. Daher tretfen WI1r eıne Vielzahl VO Gedanken A
dıe sıch ımmer annn üpp1g entfalteten, WE eıne Zeıt der Not eıne beson-
EFE Erlösungsbedürftigkeit hervorrieft. Freıilich hatte 18808  aD sıch oft bemüht,
diese endzeitlichen Spekulationen einzudämmen. Die rabbinische Tradıtion
der ersten Jahrhunderte Chr. sah 1n iıhnen eın anarchisches Element, 27 A D]
angetan, den reinen, sıch 1n der Weıisung der Tora zeigenden Willen (zotftes

verdunkeln. Far Zurückhaltung gegenüber der Eschatologıe hat natur-
ıch auch die Abgrenzung gegenüber dem Christentum beigetragen, das siıch
AaUuUsSs der (jüdischen) Eschatologie 1n der orm der Christologie überhaupt
erst entwickelt hat

Die messianische Hoffnung
Am Begınn der langen Entwicklung mess1ianıscher un: endzeitlicher NVOr-

stellungen steht die Fıgur des ess1as. I )as Wort bedeutet der Gesalbte un:
Stammt ursprünglıch AaUuUs dem politischen Bereich. Mıt dem Gesalbten
wurde 1n der Hebräischen Bibel der be1 seınem Regierungsantrıitt mI1t 6S
salbte israelıtische Könıg bezeichnet. Die besondere orm dieses König-
tUums esteht darın, AQS der Könıig als Erwählter (7Jottes oilt, MIt dem (3Oftf
eiınen Bund geschlossen hat Dadurch wiırd die israelitische (davidische) Dy-
nastıe einem VO Gott eingesetzten Herrschergeschlecht. Der Herrscher
bleibt eın iırdischer Könıi1g, aber durch se1ne Salbung hat eıne 1n die Zu-
kunft weisende Komponente erhalten. Die ıdeale Persönlichkeıt des Herr-
schers als Gesalbter (701Le5 auf Erden 1St ZW ar nıemals realisıert worden,
wurde jedoch ständig erhofft. [J)as Könıgtum bleibt in eıner Spannung
7zwıischen eıner glorıfızıerten Vergangenheıt un: eıner erhofften Zukuntft.
Wenn der Prophet ]esaja VO Friedenstfürsten spricht, „Denn unls 1Sst ein
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Kıiınd geboren, eın Sohn 1ST unls geschenkt. Die Herrschaft liegt auf seıner
Schulter: I1L1all ıhn Wunderbarer Ratgeber, Starker Gott, Vater in
Ewigkeıt, Furst des Friedens“ (Jes 9:59, sıeht VO der aktuellen histor1i-
schen Gestalt 10 un: blickt auf eınen Herrscher, der ein Bundespartner
(sottes 1St Di1e Propheten haben daher eınen ıdealen Fuürsten gemeınt, nıcht
den empirischen, dessen Gestalt immer wıeder enttäuscht hat Der ess1as
wiırd Z zukünftigen, endzeıtlichen Realıisatıon des Ideals VO Köni1g-
FE

In den vielen Jahrhunderten jJüdıscher Religionsgeschichte durchziehen
7Wel mıteinander verbundene Vorstellungen das Denken „Messias” und
„ KOoNnie. Beide Strange dieser theologischen Konzeption sınd stark durch
dıe Propheten der Hebräischen Bıbel gepragt worden. In der Endzeıt, dıe
Propheten, wiırd sıch Israel VO  - den Völkern VOIL allem durch seıine ethische
Kraft un: die völlige Umkehr (SOtt unterscheiden. Neben diesen theolo-
gischen Gedanken findet sıch jedoch auch eine natıonal bestimmte off-
HU Dıie Endzeıt wiırd die Einsammlung aller /erstreuten bringen. Das
Ziel aber bleibt eın Friedensreıich, 1ın das dıe ZESAMTE Natur MmMIt einbezogen
IS1: „J A, VEISCSSCH sind dıe früheren Nöte, sS1e sınd meınen Augen eNnNt-

schwunden. Denn schon erschaffe ıch eınen Hımmel und eıne eCu«c

rde“ (Jes 65,1 /)
Wesentlicher als materielles He:l Wr den Propheten die allen Völkern

zute1l werdende Erkenntnis (7ottes. Be1i einıgen Propheten trıtt die Gestalt
e1ines Heılsmuittlers ZUrück: (Z0lt selbst erscheıint als der alleinıge Erlöser. In
der nachbiblischen Zeıt entwickelte sıch ein reiches Denken un: Spekulie-
D ber die mess1anısche Endzeıt, ber die Hoffnung eınes Gottesreıiches.
Eın Ausspruch A4US der rabbinischen TIradıtion Jes 56,1 (»Wahret das
Recht un: uüubt Gerechtigkeıt, enn bald wırd meın Hei:il kommen, un:
meıne Gerechtigkeıit sıch offenbaren“) zeıgt, 1ın welche Rıchtung sıch dieses
Denken bewegte. Der Talmud knüpft das Bıbelzitat dıe Erwagung
„Grofß IS dıe Gerechtigkeıit, ennn sS1e bringt die Erlösung niher“ (bBaba
B 103}

Aber auch die Umkehr (3ö1t VEIIMAS die Erlösung beschleunigen:
9 Wann wird für Zion der Erlöser bommen®? Wenn SZe VDVO  Zn der Sunde AblTas-
SC  S

CC Eıne Vorstellung, die MmMIt der VO Johannes dem Täuter verwandt 1St
‚Kehrt um! Denn das Himmelreich 1Sst ahe“ (Mt 32} Hıer verbindet sıch
das prophetische Element mıt dem apokalyptischen, iındem durch die Hın-
wendung (SOft eın Schutz erhofft wırd VOTL der kommenden Katastrophe
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SOWI1eEe dıe bedrängende Gegenwart. Daneben bleibt aber das Unbere-
chenbare, das der menschlichen Mögliıchkeıit CENIZOSCNE Element, 1n der
mess1janısche Erwartung esteht. Irotz gelegentlichen Schwelgens 1n AaPO-
kalyptischen Bıldern VO Untergang herrscht dıe Gewissheıit: 357  ıf W  a

anders sollten WIr uns verlassen, als autf HAASCFECI Vater 1mM Hımmel“, W1€ CS 1n
eıner trühen rabbinischen Überlieferung heißt Wır können nıcht überse-
hen, A4SSs das national bestimmte Element der Messiashoffnung in der Neu-
Ze1lt geschichtsformend 1mM Zi0onı1smus sıchtbar geworden iSt

So hat das Judentum 1m Laufe seıner langen Religionsgeschichte keıne
einheitliche Konzeption VO endzeıtlichen Vorstellungen entwickelt. Diese
Tatsache zeıgt sıch bıs heute 1mM jüdischen Gebetbuch Juden beten reimal
täglıch 1m Achtzehngebet, (50Ott moge den Spross Davıds bald erblühen las-
SC „Den SProSS Davids, Deines Knechtes, IAss bald UunN erhebe
seine Macht In Deimem eı enn auf Dein Heıl hoffen wir jeden Iag G70*
drıesen se1st Dau, Ewıiger, der das Heiıil [AÄsst. CC Anderseıts heifßt CS 1mM
Alenu-Gebet, das ımmer Schluss des Gottesdienstes gesprochen wırd
” Er ıSE (Jott, heinerX In Wahrheit Könıg, heiner aufßer ıhm
S Darum hoffen Z01V auf Dich, Ewiger, bald die Herrlichkeit Deiner
Macht schauen, [ Jdass sıch OT: Dır jedes Kanıe beugen, jede Zunge
schwören sollL/...J7. CC

Gott alleın 1St Könı1g ber Israel, keiner ‘9 se1ın 1St die Herrschaft auftf
ımmer un eW1g. Der Reichsgedanke trıtt er 1n den Vordergrund,
während anderwärts dıe Vorstellung VO mess1anıschen Davıididen beste-
hen bleibt. In Jahrtausenden hat sıch die mess1anısche Vorstellung 1n Wel-
lenbewegungen in der jüdischen Geschichte gezeıgt.

In IIHSGTEN Tagen 1St ein weıteres Faktum hinzugekommen: Der Staat Is-
rael Manche Chrıisten un: weıt weniıger Juden haben ter die Frage ach
der mess1anıschen Erfüllung gestellt. Diese können WIr jedoch in diesem
Zusammenhang nıcht.bejahen. Die Gründung des israelischen Staates hat
keine ırekte heilsgeschichtliche Bedeutung, ohl vielleicht eıne indirekte,
als eın Zeichen dafür, 4aSS Israel, der orößten Katastrophe, die CS 1n
se1ıner Geschichte erfahren hat, weıterhın (Czottes TIreue steht, und A4ass
das jüdische Volk eiıne Zukunft hat Insofern lässt sıch auch dieser weıtge-
hend säkularisıerte Staat och 1n das Geschichtsbewusstsein als eıne leben-
dige Wirklichkeit integrieren, selbst WE der Begriff der „Erfüllung“ mıt
der Wıirklichkeit nıcht iıdentisch 1St; die „Ertülung- och aussteht.
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Juden un Christen, und doch verbunden
Versuchen WIr, das bıisher Gesagte 1mM Hınblick auf den christliıch-jüdischen
Dialog usammenzufassen: Christen un Juden leben se1it Zzwel Jahrtausen-
den 1n einer Ühnlichen Spannung: Diese das Heiıl 1ın eıner och
fernen Zukunft, JENC erhoffen das nde eines für S1e bereıts angebrochenen
Heıilsprozesses. Der Blick beider 1St ach rückwärts gerichtet. Von der Ver-
gangenheit her gewınnt der Christ dıie Zuversicht un: die Gewissheit für
das Kommende, enn ebt 1ın der Erwartung des Wıederkehrenden. Das
1ın der Vergangenheıt Geschehene verbürgt das Kommen des zukünftigenun: endgültigen Heıles Christus 1STt Vergangenheıit un Zukunft zugleıch.
In diesem Wıssen ebt der Christ in der Gegenwart un: versucht S1e be-
stehen.

ber auch der Jude eht iın eıner Spannung zwıischen Vergangenheıt un:
Zukunft. Der MIt Israel 1ın der Geschichte geschlossene und zugleichfur se1ıne Erfüllung 1n der Zukunft. Gegenwart bedeutet daher für den Juden
die 1n TIreue bewahrende Hıngabe diesen Bund, und damıit das Sıch-
Bewähren gegenüber Gott, seiınem Bundespartner. Nıemand hat Israel AUS
diesem Bunde Je entlassen. Das WUuSsSsie auch der Apostel Paulus (Röm
, Dieser Bund, 1ın der Vergangenheıit geschlossen, verbürgt dem Volk
das zukünftige Heil Di1e Geschichte Israels verläuft hne Bruch und LAa
Sul  — Am Anfang steht der Bund, nde die Erlösung, azwiıischen liegt die
dem Juden gestellte Aufgabe. Das Zehnwort VO S1ina1 weIlst ıhm den Weg

Juden und Christen LFENNT die den Juden fehlende, durch Christi Tod
und Auferstehung bezeugte Maıtte der Geschichte. ber Christen un: Juden
eiınt das Bewusstseın, Aass nde der Tage diese Irennung aufgehoben
wırd un sıch eıner Einheıit {ügt. Und och ein Weıteres un sehr \We-
sentliches verbindet Juden un Christen: Das gemeınsame Warten auf die
Erfüllung (der mess1anıschen Hoffnung) und das gemeınsame Leben mıt-
einander 1n der Spannung dieser Erwartung. Diıeses Harren auf das Reich
Gottes haben WIr mıteinander un: bestehen. Beıide, Juden
un: Christen, sınd als Menschen des Heıls bedürftig, gleichzeitig sınd
WIr der Erlösung (ın der Zukunft) ZEWI1SS. Zusammenfassen lässt sıch das
Gesagte mıiıt einem Satz AaUuSs dem Alenu-Gebet: „Darum hoffen 01 auf
Dich, Ewıger, Gott, bald dıe Macht Deiner Herrlichkeit schauen,
BASs die Welt gegründet z ird auf das Reich des Allmächtigen. CC
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Am Anfang steht: >> Wır hoffen CC I)ann 1aber wiırd der Mensch aufgerufen,
moge das Reich Gottes 1in diese Welt des Menschen eintreten lassen,

E CS heute und jer be] unls beginne. 1 )as könnte dıe kürzeste Formel für
die Dialektik der Hoffnung se1nN: I7 Wır hoffen auf Dich, Herr. CC Gleichzeıitig
1St 8 uUu1ls$s jedoch aufgegeben, „letakken olam bemalchut schaddaj“, („dass
dıie Welt gegründet wırd auf das Reich des Allmächtigen“), Gottes Reich be]l
unls einzulassen der wenıgstens IH den Weg bahnen. Erinnerung un:
Geschichte sind 11147 echt un lebendig 1N der Nachtolge. Unsere geme1n-
Samnle Zukunft annn gelingen, WECI111 WIr versuchen, dıie Anfänge WÜASCTCE (e:
schichte durch gemeınsame Taten erinnernd weiterzuführen.

Die Bedeutung der Erinnerungsarbeit fur dıe
politische Kultur in Deutschla und Europa

Hans-Jochen Vogel*
Wır sind uns schon VOIL Jahrzehnten ıch zlaube, 65 W ar in der Zeıt, 1in der
ıch 1n München als Oberbürgermeıister amtıerte Zzu GFESTRT] Mal begegnet
un: seitdem in ständiger Verbindung geblieben. /Zumeıst oing dabe]
den christlich-jüdischen Dialog un: ganz allgemeın den Dialog Z7W1-
schen Juden und Nichtjuden 1in dem Lande, VO dem der Holocaust seinen
Ausgangehat Wıe wenıge andere haben Sıe VOTL allem auch als
Keprasentant des B’naı1ı B’rith AaZu beigetragen, 4SS dieser Dıalog 1ın
Gang kam un: ber alle Schwierigkeiten hinweg kontinulerlich fortgeführt
wurde. Wenn aAlmählich ei1ne Kultur der Verständigung gewachsen un
der jüdısche Anteıl an der geistigen, wirtschaftlichen un: polıtischen Ka
wicklung Deutschlands wiıieder stärker 1NSs Bewusstsein LHSCTES Volkes gC-
ireten ist;, un auch VO Neuem eın jüdisches Geistesleben 1n der Bundesre-

Dr. Hans-Jochen Vogel, ehemalıger SPD-Vorsitzender, langjährıges Mitglied des Bundesta-
CS (bıs Mitbegründer des ereıns „  egen Vergessen Für Demokratie“ (1995);
wurde 2001 mıt dem Leo-Baeck-Preıis ausgezeichnet. Wır bringen Auszüge Aaus eiınem NVOTr-

rag 1MmM Rahmen eınes Sympos1ons 1ın Basel AaUS Anlass des Geburtstags VO  :3 Prof. 1Ir.
Ernst Ludwiıg Ehrlich April 2001
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publık aufzublühen beginnt, 1St das nıcht zuletzt Ihr Verdienst. Der VO Ih-
LE  . mMIt Hans Erler kürzlich herausgegebene Sammelband MIt
Autsätzen ber „Jüdisches Leben 508% Jüdische Kultur ın Deutschland“ hat
das eınmal mehr sehr deutlich gemacht:!

er  er

Ernst Ludwig Ehrlich A
Julı 2007 ın Seelisberg

ZUu Thema - IIte Wende
der christlich-jüdischen Be-
zıehungen In den etzten
Jahren.

Unverzichtbar WAar und 1st be1 Zl diesen Bemühungen das gemeın-
Sa4mıe Erinnern dıe schrecklichen Geschehnisse. Deshalb hat das Thema,
ber das ıch sprechen soll, nämlıich „Dıie Bedeutung der Erinnerungsarbeitfür die polıtische Kultur In Deutschland UuUN Europa“, eınen unmıttelbaren
Bezug Zu Lebenswerk des Jubilars, dem ıch aut diese We1ise zugleıich me1-
Hen ank Für die vielen Gespräche un manche Anregungen abstat-
ten möchte.

Was eigentlıch heißt Erinnern? Landläufig wırd CS als „Wıederhervor-
bringen e1ines ewusstseıinsinhalts durch das Gedächtnis“ definiert, un
das Gedächtnis selinerseıts als „die Fähigkeit AB Reproduktion früherer Br
lebnisse 1m Bewusstsein“. Das sınd wıssenschaftlich korrekte, 1aber wWwerti-
treie Erklärungen. Di1ie soz1ale Bedeutung des Erinnerns bringt unls e1n AT
1mM vierten Flugblatt der „Weifßen Rose  662 näher. Darın heißt CS gleich Be-
ınn Anspielung aut die sıch schon 1m Herbst 1947 verschlechternde
Krıiegslage:

Ernst Ludwig Ehrlich/Hans Erler He.), /üdısches Leben und jüdische Kultur In Deutsch-
'and. Geschichte, LZerstörung UuUN schwierıger Neubeginn. Campus Verlag, Frankfurt
Maın 2000

2) Die „Weiße Rose  C« WAar 1ne studentische Wıderstandsbewegung der Universität Mün-
chen (1942-1943), deren führenden Mitgliedern die Geschwister Sophie un:! Hans
Scholl (hingerichtet Februar gehörten.
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VES 1St eine alte Weıisheıit, dıe 11a Kındern immer wıeder aufs Neue PIC-
digt, dass, WT nıcht hören will, tühlen 11USS5 FEın kluges ll’ld wiıird siıch 1aber
dıe Fınger 11UTr einma| heißen fen verbrennen.“ In diesen Frkenntnis-
SCI1 klingt schon VO Wert des Erinnerns Und 1ın der Tatı W 4S ware
der Mensch, WE die Fähigkeıt des Erinnerns nıcht besifße? Und W 4S

ware eın Volk, WEeNN CS nıcht se1ıne Sprache besäfße der sich se1iner (5e-
schichte nıcht bewusst ware” der die Menschheıt, WE ıhr das kollektive
Gedächtnis das Vergangene 1abhanden käme? Wenn die Fähigkeıit, das,
W 4S in das kollektive Gedächtnis eingegangen ISt, wıeder hervorzubringen,
erlöschen würde?

Denken un Erinnern hat also mıiıt Orıentierung tu  =) Finmal ım
Sınne des Wıssens, woher WLA  s hommt. Nur, W.OT: weı(, woher kommt
Sagl eıne andere Weisheit weılß, sıch befindet un wohinn se1n Weg
tührt Aber auch ımM Sinne des Bewertens. Wer auf diese Orıientierung Ve1I-

zıchtet, reagıert LLUT AaUuUs dem Augenblick heraus, bestentalls instinktiıv.
Diese Erwägungen gelten für dıe W1€e für die schlechten Erfahrungen
elines Individuums. Und Si1Ee gelten nıcht mıinder für die hellen und strahlen-
den Kapıtel W1e€e für die dunklen un tinsteren Phasen HISO Geschichte.
Keıin Kapitel un: keıne Phase dart ausgeblendet werden. Und eben schon
Al nıcht die Jüngere Geschichte uUuNserTCS Volkes. Denn ıhr gehört dıe
oröfßite Katastrophe, die Volk Je erlebt hat

Erinnern mussen WIr uns dabe] die Verbrechen, dıe Täter und die
Opfer der NS-Gewaltherrschaftt, den Widerstand, der dieser (70-
waltherrschaft geleistet wurde, un die Ursachen, die AA Katastrophe
geführt haben Nıcht, Schuldkomplexe konservieren der gele-
gentliche Betroffenheitsrituale zelebrieren. Erinnern mussen WIr uns,

uns un den Nachgeborenen VOL Augen tühren, W1€ leicht sıch Men-
schen verleıten ließen un: W ECSSCI nıcht wenıge an iın iıhrem Fanatısmus
un 1n iıhrer Mordlust tähig (GewıI1ss: Auch WT VO all dem nıe iırgend

yehört hat, könnte un: sollte erkennen, wohin 6r Mhrt, WEeNnNn die
Menschenwürde un dıe Verbindlichkeit VO Grundwerten geleugnet erd
und sıch Menschen 1n gotteslästerlicher Weiıse für allmächtig erklären. Erıin-
( 0 1n diesem Sınne heißt also nıcht das hat Gotthold Ephraim Lessing
schon VOT ber A0 Jahren ftormuliert das Gedächtnıis belasten, s()11-

ern den Verstand erleuchten! Und N he1ßt, AUS der Vergangenheit Leh-
TCH zıehen. Diese Anstrengungen fortzusetzen sınd WIr gerade auch Ih-
NEI), hochverehrter Herr ]Jubilar, schuldıg.
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„HMore IsSrae
Fıne sprachliche un rabbinisch theologische Untersuchung

adımır Itamar Baum

Vers 4AUS dem Buch Deuteronomıium Schma Israel Adona) Elohejnu,
Adonaj Echad (Höre, Israel der Ewıge ıst ott derwıge ıst e1nZ19),
enthält den wichtigsten Grundsatz der jüdıschen Religion

D& IL 1905n —  DWWn T N
Dieser Satz, dem jedes Wort CC theologische Aussage darstellt
eindeutig darauf hın A4aSSs das Judentum CI1116€ monotheistische Religion 1ST
Re 15105C Juden ylauben den Eıinzıgen (5Off der das Weltall un: den
Menschen erschaffen hat Dieser Ekınzıge (50ft hat MI1t dem Volk Israel
CWISCH Bund geschlossen Die Israeliten sollen ıhm dienen un: Ö N E

uhm auf der SaNZCNHN Welt verkünden
Um den Sinn dieses Grundbekenntnisses nachzuvollziehen 1ST n  9

jeden einzelnen hebräischen Begriff sprachlich klären un: den Zusam-
menhang zwıschen den Begriffen herzustellen

Vladıiımir Baum geb 1964 111 Erıiwan Technıiker- und Informatiıkausbildung Odessa, Heb-
raäischlehrer 1991 Eınwanderung nach Deutschland Studium der Hochschu für Jüdı-
sche Studien Heidelberg, Religionslehrer beim Landesverband der Jüdıschen Gemeinden
Nıedersachsen un beım Oberrat der Israeliten Badens SCIT 2004 Dozent der Theologı-
schen Fakultät der UnıLversıutat Mannheiım Lehrbeauftragter für Judaistik der Albert-
Ludwigs Unıiversıität UÜbersetzer und Vertasser nebräischer Lyrik
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Sprachliche Deutung des „Schma Israel“

Schma
[)as Wort schma bedeutet wörtlich: Höre! Es hat aber auch dıe Bedeutungen
VO  ' verstehen, erkennen, nachvollziehen. Samson Raphael Hırsch deutet
schmad auch als durch das Studium erforschen. Der hebräische Begriff schma
1ST also e1n Aufruf den Betenden bzw. dıe Gemeıinde, eıne bestimmte
relig1öse Wahrheit verstehen un: erkennen.

Israel
Jas Wort Israel hat 1mM Hebräischen mehrere Bedeutungen: der rvater Ja
kob, der VO (5061ft den 7zusätzlichen Namen AIsrael“ erhielt, das and Israel,
der heutıge Staat Israel, dıie Gemeinde Israel SOWI1e das ZESAMLE jüdische
Volk Im Höre, Israel bedeutet 65 VOT allem die Gemeinde Israel. Um die
tiefe Bedeutung dieses Namens erschliefßen, mussen WI1r uns daran erın-
NEIN, welchen Umständen Jakob den Namen „Israel“ erhalten hat
’») Maıtten ın der Nacht stand Jakob auf und überschritt mıb SCeINEY QAaNZEN FA
muilıe einer seichten Stelle den Fluss Jabbok. Seine Frauen UN Neben-
frauen, die elf Söhne UN alle seine Herden yachte gLücklich auf dıe
ere Seıte. Nur allein blieb Zzuruück. Da EYaALT ıhm e1in Mannn UunN
kämbpfte mıLL ıhm hıis z“ Morgengrauen. Als der andere sah, AsSsS sich Jakob
nıcht niederringen Lie/Ss, gab ıhm einen Schlag auf das Hüftgelenk, sodass
nr sıch ausrenkte. Dann ıhm Lass miıich los, zwird schon Tag!
Aber Jakob erwiderte: Ich lasse dıch erst [os, WeNnNnNn du miıich gesegnet Aast.
Wıe heifst u fragte der andere, UN antwortete. Jakob Er Du
sollst DO  s NYÜ nıcht mehr Jakob heifsen. Dyu hast mıL dem Göttlichen UuUnN
ynıtL Menschen gekämpft UN ASst gesiegt; darum ırd Na  Zn dıich Israel NEeN-

NEN
CC GEn 32,23-—29).

Die meılsten jüdischen Kommentatoren verstehen dem „Men-
schen“, der mit Jakob kämpfte, entweder Samael, den Engel des BoOsen, der
den Satan. Andere sehen 1in ıhm den Engel ESaus. Der berühmte mıiıttelalter-
lıche Ausleger Maimonides (Rambam) sıeht 1n diesem Kampf eiıne Vısıon.'
Es geht den geistigen Kampf Jakobs das Böse.

ach eıner weıteren rabbinischen Deutung bezeichnet der Name Israel
eıne höhere Stutfe der Gotteserkenntnıis un: eıne prophetische Eingebung.
1) Maimonides, More Newuchim, 24  9
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Unter dem Namen Israel können WIr also auch den geistigen Zustand elnes
Menschen verstehen, der siıch für das CGsute elinsetzt un eline tiefere (35
teserkenntnis besitzt der danach strebht..?

Adonaj
Dıie Bezeichnung Adonaj bedeutet normalerweise: der Herr. Im Höre, F6
rael steht allerdings nıcht das Wort Adonaj, sondern das Tetragramm
IHWH (zusammengestellt Aaus den hebräischen Buchstaben Jod, Hey, Waw,
He Der hebräische Stamm des Tetragramms (TE} Waw, Hey) entspricht
dem erb SC1IN. Deswegen interpretierten die Gelehrten das Tetragramm als
Gott, der eWIL exıstıert, der das ıSE (J0tt IN Seinem ewıgen Dasein, der
auch als der E wige. ach rabbinischer Auslegung bedeutet das Tetra-

das Majs der Barmherzigkeit Gottes, das 1ın Spannung steht mıiı1t dem
Mafs der Gerechtigkeit, das durch den Namen Elohim Zzu Ausdruck
kommt.‘* Hınzu kommt och e1n wichtiger Aspekt des jJüdıschen Wertesys-
tems Das Tetragramm bezeichnet (3O1Tt in seinem dıalogischen Verhältnis
Z Menschen. Dies 1St eıne Dımensıion Gottes, die dem Menschen ahe
steht un (3Ot1 als einen Gesprächspartner des Menschen darstellt.

Eın anderer Aspekt Jüdıschen Denkens 1St der Begriff hamlacha, W as
1e] bedeutet wIe: OLtt ZU Könıg Dber sıch seizen ach jüdıschem
Verständnıis „wartet“ (5Oft darauf, A4Sss die Menschen ıhn AtrewvillS
iıhrem Könı1g „ernennen“ un seıne Gebote akzeptieren. Hıer stellt sıch 1U
die Erage: In welcher seıner Fıgenschaft oll (30ft ber uns Menschen KO-
nıg se1n? Als gerechter der als barmherziger Gott-Könıig entsprechend
dem Namen Elohim (Gerechtigkeit) der entsprechend dem Tetragramm
(Barmherzigkeıit)? Auf den ersten Blick erscheint der Name Elohim
besten gee1gnet. Er bezeichnet Gott als Herrscher der Welt un als den
allmächtigen Rıchter Iso ware 6S logisch, dem Namen Elohim die Be-
zeichnung Könıg der Herr verleihen.

Die jüdısche Theologie vertährt jedoch anders. S1e versteht dem
Tetragramm JHWH, das die Barmherzigkeit Gottes bedeutet un (5Ott als

Vgl DPs D „Wohl dem Menschen, dem der Herr die Schuld nıcht ZUr ast legt un dessen
Her-z keıine Falschheit kennt.“
Sıddur enesı1ıs Z

4) Sıfrı ZU Deuteronomıium 3,24; Raschıi, Kommentar ZU Talmud, Rosch ha-Schana 17b
Samson Raphael Hiırsch enesıs Ü
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eınen Partner des Menschen darstellt, (sott als Herr. Warum haben dıe Rab-
bınen sıch für diese Lösung entschieden 76 Eıne möglıche Antworten sr Es
ware leichter für den Betenden, sıch Elohım als Könıg vorzustellen, enn CS

ertordert Demut, das Tetragramm JHWH als der Herr verstehen. In die-
S Fall mussen WIr freiwillıg un: bewusst uUunNseTec Macht den armher-
zıgen (SOTtt „abtreten“ Solch eıne freiwillıge un: bewusste Handlung 1St ür
(7O11 wichtıg, da T: den Menschen Ja MIt dem freıen Wıllen ausgestattet hat
Insotfern bezeichnet eher der Begriff Adona)j den barmherzigen (70tt, den
WI1r treiwillıg ber unls ZHerrn SCLZEN! und mMI1 dem WIr eınen relıg1ösen
Dialog führen

Elohejnu
[)as hebräische Wort Elohejnu, normalerweıse als Ott übersetzt,
kommt VO dem Begriff Elohim. Es hat verschiedene Bedeutungen: er/die
Richter, der Mächtige, (361% als Zentrum aller Kräfte 1m Weltall, Csott als
Herrscher des Weltalls Fur Adonaj Elohejinn (wörtl. der Herr 15
Gott o1bt CS verschiedene Interpretationen: Der theologische Begriff der
Herr bezeichnet (3Ott als IHHHSETICGH Gesprächspartner, den WI1r unmıiıttelbar
erkennen, während der Begritf oOtt für den allmächtigen Herrscher des
Weltalls steht. er Ausdruck der Herr 1st Ott könnte also bedeuten:
Der barmherz1ige (SOfft UNSECICr unmıiıttelbaren Erfahrung 1STt gleichzeıtig der
allmächtige Herrscher der Welt Eıne weıtere Interpretation Sagt Der Herr
bedeutet das Ma/s der Barmherzigkeit, während VOMwE das Majs der Gerech-
tigkeıt darstellt. Der Ausdruck der Herryr 0n ott würde annn bedeu-
TE  =) der barmherzige Ott ıs gleichzeitig (Z0tt, der Richter. Elohejnu wiırd
außerdem als Anrede gebraucht für Gott, mMI1t dem WIr e1n besonderes Ver-
altnıs haben Er hat uns auserwählt für den Dienst ıhm un: für die Ver-
kündung der monotheistischen Idee alle Völker.

Echad
Wöortlich übersetzt bedeutet das Wort Echad die Zahl P1INS. In Bezug auf
(5Oft bedeutet CS ach jüdisch-theologischem Verständnıiıs eINZIE. Auf den
ersStienN Blick scheinen dieser Begriff un: se1ne theologische Dımension
leicht verständlich Se1IN: Ott ict eINZIY, e$ gıbt heine anderen (‚oOtter
außer ıhm Aber 1M Judentum hat dieser Begriff och weıtere wichtige 1N-

Sıddur Artscroll enesI1s Z
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haltliche Bedeutungen. Im „Sıddur Artscroll“7 erd 1mM Rahmen des MOofr=-
gengebets ein Gebet zıtıert, das die Tiete des jJüdischen Verständnisses hın-
sıchtlich der Eınzigkeit und der Eıinheit (sottes aufzeıgt: FÜr die ere1n1-
SUNg des Heılıgen, se1 Er, MmMI1t seiner ırdiıschen Präsenz |Schechina],
mıiıt Gottesfurcht, möchte ıch den Namen Tod, /Te) mıiıt (den Buchstaben)
Waw, He völlig vereinıgen

Die „Einheit Gottes“

Be1l der Betrachtung des zıtierten Gebets erd klar, A4ass 1mM Judentum die
Einheit (sottes ein tiefes Konzept darstellt. Was für eiınen modernen Men-
schen 1n diesem Zusammenhang attraktıv se1n könnte, 1Sst die Tatsache, AaSs
diese Einheit SOZUSAZCNH VO  m der geistigen Handlung des Menschen (ın die-
SC Fall VO dem Gebet) „abhänegt‘! Es werden zweı Arten der Vereimnigunggöttlicher Dımensionen angedeutet: Die Vereinigung des Heilıgen mıiıt
CGottes irdischer Präsenz un die Vereinigung des Namens (sottes durch die
Vereinigung der Bedeutung von Jod, He mıt WawW, Fte)
Die Vereinigung des Heiligen miı1t Seıiner ırdischen Pyäsenz
Der Heilıge heifßt auf hebräisch gadosch. Der Stamm dieses Wortes lautet:
Quf, Dalet, Schin und bedeutet abgetrennt, abgesondert, unerfassbar. In der
jüdischen Theologie stehen diese Aspekte für die TIranszendenz Gottes,
seıne Verborgenheit un seıne Unertassbarkeit. Den transzendenten (Gott
annn der Mensch nıcht erkennen un nıcht ergründen. Sein Wesen bleihbt
uns verborgen. Im (xegeNSaATZ DW steht die iırdische Präsenz (sottes uns
ahe Di1e hebräische Bezeichnung für S1E 1St Schechina. Der Stamm dieses
Wortes lautet: Schin, Chaf, Nun, und bedeutet ıinnewohnen. Dieser Begrıiffbesagt, Aass (50O1T überall auf der rde exıstiert, un steht dementsprechendfür seıne Immanenz. Den iımmanenten (3OtT annn der Mensch erkennen.
Aus dieser Erkenntnis Oar der Mensch 1n ein dialogisches Verhältnis mıt
(3O11 treften ber die Eınheit (sottes 1St nıcht Selbstverständliches,
ennn die Zwe!l Dımensionen Gottes können nıcht hne Weıteres mıteiınan-
der verbunden werden. Und ELLI: 111 der Mensch die Iranszenden-z (sottes
IMIT Seiner Immanen7z „vereinıgen“ Das bedeutet, 111 die TIranszenden7z

Nosson Scherman/MeirZlotowitz, The Combplete Artscroll Sıddur, Artsecroll Mesorah Se-
r1es, 1984
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in der Immanenz „aufgehen lassen“, damıt (56ft 1in Seiner Ganzheıt bes-
SCT erkennen kann, un!: 111 adurch die Eıinheıt (306ittes aufzeıgen, dıe
nıcht hne Weıteres sıchtbar 1St Der Mensch 111 SOZUSAPCH die Finheit
(sottes „wiederherstellen“! Hıer annn 11all sehen, W 4S für eıne grofße Raolle
der Mensch 1im Judentum spielt. Er 1St anderem ein Bındeglied 7Z7W1-
schen verschiedenen Dımensionen (sottes un!: annn durch se1ıne Handlun-
gCH diese Dimensionen miteinander vereinıgen.

Vereinigung des Namens „]Od“ UN „Hef‘ mı1t I5 Waw“ un „He]“
In der jJüdıschen Theologıe welsen dıe beiden Paare des Tetragramms aut die
entgegengeseLzZiCcN Dimensionen der Macht (sottes h1n IDIIG ersten Buchsta-
ben (Jod. Hey) symbolisieren die Fähigkeıt Gottes, Sein Wesen verber-
gCIHl Die 7wel etzten Buchstaben ( Waw, Hey) versinnbildlichen die Fähig-
e1lt Gottes, Se1in Wesen den Menschen otfenbaren. „Diese beiden
Eiıgenschaften zeıgen sıch 1n der Schöpfung. FEınerseılts konzıpıierte der
Ewiıge die Welt S A4aSSs Ss1e VO Seinem Licht entternt ISt; andererseıts hat Er
s dem Menschen ermöglıcht, sıch Ihm nahen un: Sein unendliches We-
SCI1 durch die Erfüllung der Gebote auf der Welt entdecken.“® Der Be-
tende ll also das verborgene Wesen (sottes MI1t seliner sichtbaren Ersche1i-
Nung vereıinıgen. Dadurch 311 erreichen, A4sSs auch das Verborgene 1in
(5O{f1 für ıh sıchtbarer, oreitbarer 1St Er macht eınen weıteren chrıtt der
Gotteserkenntnis.

Das Ziel des Betenden 1St dıe Vereinigung der Transzendenz (Gottes mı1t
Seiner mMMANENZ. Dıiese Aufgabe versucht durch die Verbindung 7W1-
schen dem verborgenen Wesen (sottes (symbolisiert durch die Buchstaben
JOd, Hey) und Seiner siıchtbaren Erscheinung (symbolisıert durch Waw,
{ 1e7) erfüllen. Symbolisch vollzieht der Betende diese Vereinigung, 1N-
dem sıch mIiıt dem jüdischen Gebetsmantel (Tallit) umhüllt un: tolgendes
Gebet spricht: Te zıiehe den Gebetsmantel A damıt me1lne Seele und meın
gaNzZCI Korper sıch mI1t dem [göttlichen] Licht umhüllen IIiese Vere1-
nıgung mMI1t dem yöttlichen Licht versinnbildlicht die Vereinigung des Sıcht-
baren MmMI1t dem Verborgenen un führt SOMmMıIt AT Verbindung 7zwiıischen der
Immanenz un: der TIranszendenz (zottes.

Sıddur Artscroll,
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Eschatologische Bedeutung des Begriffes „Echad“
Das Ziel der jJüdischen Religion 1St die Verbreitung der monotheistischen
dee autf der SaAaNZCN Welt In mehreren Gebeten kommt daher der Wunsch
DE Ausdruck, A4SSs nde der Geschichte alle Völker die Einheıit (zottes
begreifen un: den Einzıgen Ott anerkennen. Das bekannteste Gebet, das
diesen Wunsch ZAE 'Thema hat, 1St das Gebet Alejnu leschabeach (AB u1ls

liegt C3, den Herrn des Alls preısen). Am nde dieses Gebets wiırd
Sach 14,9 angeknüpftt, 65 he1ifßt „Der Ewige wiırd Könı1g ber die IL
rde se1N, jenem Tag wırd Er eINZIg se1n, und eın Name wırd eINZISg
seın.“ Der Begriff Echad weIlst also anderem darauf hın, 4aSSs alle Völ:
ker die Einheıit (Csottes anerkennen werden.

Theologische Zusammenhänge des „Schma“

Schma Israel (Höre, Israel) 1St eın Aufruft die Gemeıinde, deren Mitglieder
sıch fur das Gute einsetzen und ach Gotteserkenntnis streben, eıne be-
stimmte relig1öse Wahrheit erkennen und verinnerlichen.

Adonaj Elohejinu (der Herr 1st (0) ann tolgendes bedeuten:
Der barmherzige (2Ott uUuLNlserer unmıttelbaren Ertahrung, den WIr ber
uns „ ZUu I Herrn DESELZL haben“, 1st gleichzeıtig (35# un Herrscher des
Weltalls
Der barmherzige (3 1Sst auch der (sott der Gerechtigkeıit.

C Der barmherzige Gott, der dem Menschen ahe steht, 1St gleichzeitig der
Gott, der miıt dem Volke Israel eınen Ewiıgen und geschlossen hat

Adonaj Echad (Der Herr ıst eINZIG der Ewıge ıSE eInNZ19) annn bedeuten:
R  C Es z1bt keine anderen (zoOtter außer Ihm

Alles auf der Welt stellt dıe Erscheinungen der einheıitlichen göttlichen
Vorsehung dar.
Es oibt eiıne Einheit zwiıischen der TIranszendenz CGottes und Seiner Imma-
CI1LZ

Es o1bt eıne Einheit zwıischen dem verborgenen Wesen (3Ottes un Seıinen
sıchtbaren Erscheinungen.
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Der Mensch 41n MI1t seınen geistigen Handlungen dıe Einheıit (‚ottes
sıchtbarer machen. Er annn das Verborgene in (zOft mMI1t dem Siıchtbaren
„vereinıgen ” un adurch die Transzendenz (sOttes mMI1t Seiner Imma-

„verbinden“
In der messianıschen Zeit werden alle Völker den Eınzıgen (sott anerken-
H61

In der messianıschen Lait wırd nöbneE och dıe Barmherzigkeıt (sottes

(symbolisıert durch das Tetragramm MI1t dem Namen Adonaj) ex1istleren.

Der Mensch als Schöpfungspartner
Höre, Israel, der Herr g (Jott, der Herr ‚XE CINZIE stellt die Quintes-
SCHZ des jüdischen Glaubens dar. Damıt wird das Glaubensprinzıp des Ju
dentums verkündet, SE 6S 11UT Eınen CzOftt o1bt H Aass viele Phänomene
1mM Weltall sıch auf die einheitliche Vorsehung (zottes zurückführen lassen.
Der Vers stellt jedoch keine Anweısung Z Passıvıtät dar Im Gegenteıil: Im

Judentum wiırkt der Mensch aktıv 1ın dem Erforschen der Finheıit (zOtfes
un in der ırdıschen „Vereinigung” Seiner Attrıbute MI1t Die ıntensıve ZEIS-
tige Ergründung dieses Prinzips der gyöttlichen Einheıit W1 I'd 1M Begritff
schma verkörpert. Der Mensch wiırd aufgerufen, die tieten Zusammenhänge
der yöttlichen Finheit erforschen un verinnerlichen. DE der Begritt
schome‘d hören) auch m»erständnisvoll un 7U ELSE bedeuten kann, 111US$S55 sıch
der Mensch für die Verwirklichung der gyöttlichen Einheit auch un en 70 CL-
ses Herz (lew schome‘a) emühen.

Der Begriff Adonaj, der 1mM Judentum auch den barmherzigen (zott VeEeI-

sinnbildlicht, MI1t dem der Mensch eınen ıntensıven Dialog führen kann,
welst anderem auch auf die dialogische Dimension der Erforschung
der yöttlichen FEinheit hın Der Mensch trıtt 1ın diesem Fall als Gesprächs-
partner (sottes aut Er ATı m Rahmen des Dialogs mı1t (3Oft seıne Er-
kenntnisse ber die Finheit (sottes vertieten un: S1@ dementsprechend 1e]1
bewusster verkünden. Den Höhepunkt der aktıven menschlichen Rolle 1n
Bezug auf die Einheit (zottes tindet sıch 1MmM Begriff echad Indem der
Mensch durch se1n Tun aktıv der Vereinigung verschiedener Aspekte
(sottes mıtwirkt, trıtt als wahrer Mitschöpfer auf Der yläubige Jude 1St
somıt ein aktıver Partner (Jottes, der kreatıv der Entwicklung der Schöp-
fung mitarbeitenA
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etragen von der IıDel genährt »Ir LeIid
Die Poesie Von eIly aCcC (1 8911 970)

Moni1que Ebstein

Nelly Leonie) Sachs, Jüdın un Deutsche,
geboren Dezember 1891 in Berlin,
wurde 1966 1mM Alterv 75 Jahren _
INeN miıt dem israelischen Schriftsteller un
Dichter Samue| Joseph Agnon „ JÜM ıhre *hervorragenden Iyrischen UN dramatıschen
Werke, dıe das Schicksal Israels mn1ıt ergreı-
fender Stärke interprekseren, MIt dem INIO-
belpreis für Literatur ausgezeichnet. Vıer
Jahre spater, Maı 1770 starb S1C 1n
Stockholm, jener Stadt, 1ın der S1@e MIt ihrer
Multter Zuflucht gefunden hatte, als S1C 1MmM
Jahr 1940 VDı der nazıstischen Vertolgung \=  f  e
liehen IMUSSTIE

Im November 2003 organısıerten Andree Lerousseau, Claude Cazale-
Beraryd un: Andre Combes, der Schirmherrschaftt der Unıiversıität
Charles-de-Gaulle Lille 3 das internationale Kolloquium „Nelly Sachs,
Ethik UuUN Moderne“. Die eiılnehmer kamen AUS dem unıversıtäiären un: J4
terarıschen Bereich Die Dokumentation des Kolloquiums!' o1bt eiınen WEert-

vollen FEinblick 1n die Poesıie VO  = Nelly Sachs, wenngleıch elıne umfassende
Darstellung der verschiedenen Beiträge ihrer Einzıigartigkeit jer
aın möglich 1St

Monique Ebsteın, Brüssel, 1n Straßburg geboren, über Jahre Konterenzdolmetscherin be1
der Europäischen Union, Übersetzung des Buches Selma Stern „Josel VOnN Rosheim, Be-
fehlshaber der Judenschaft des Heiligen Römischen Reiches“ ZUSaMlr  A} mM1 Prof Freddy
Raphagel, Universität Marc Bloch, Straßburg. Aus dem Französischen ON Alwin Renker.

1} Andree Lerousseau/Claude Cazale-Berard/Andre Combes (Fg Nelly Sachs. Ethique e1
Modernite (Ethık und Moderne), Unıiversıität Charles-de-Gaulle Lille 3 Villeneuve
d’Ascq Cedex Ze07 204 Seıiten.
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Nelly Sachs wuchs 1in eıner oroßbürgerlichen jüdischen Berliner Famaılıie
auf,; völlıg assımıliert un: weıt entternt VO  a iıhren jüdıschen urzeln. Schon
in m  Jungen Jahren neıgte das hochempfindliche ınd dazu, sıch VO anderen
Kındern isolieren un: sıch den Tieren zuzuwenden. Ihr Vater, ein reicher
Geschäftsmann, den S1Ce 1n gleicher Weiıse lıebte un: fürchtete, un: der der
Auffassung W al, se1ne Tochter solle heranwachsen umgeben VO Blumen
un Tieren anstelle VO Kındern ıhres Alters, hatte ıhr ein Reh, eıne Ziege
un einen Hund geschenkt. Der Vater WAar ein Musiker, un: WEEINN

sıch A1lls Klavıer SCELZTEC; Lanzte se1ne Tochter MmMIt Hıngabe. uch se1ne Mıne-
ralıensammlung faszınıerte das Kınd, enn dıe Steine erschienen ıhm, als

S1e VO kosmischen Krätten.
Die kleine,9 se1lt iıhrer Kındheit schwächliche FTA mI1t den schwer-

mütıgen unklen Augen W ar eiıne sehr grofße Dichterin. [)as Schreiben WAaTr

ıhr eiNZ1IgES Miıttel, ach dem tödlichen Drama der Schoa überleben.
Ihre Gedichte bılden e1in schwieriges Werk, das sıch dem oberflächlichen
Leser verschlieft. Wer aber bereıit 1St, sıch 1in ıhre Dichtung vertiefen,
kommt dabe]l nıcht unberührt heraus.

Aus ıhrem tiefsten Wesen heraus Dıiıchterin, kehrte Nelly Sachs ber den
Chassıdismus un die jJüdische Mystiık iıhren urzeln zurück. Die Lek-
ture des Buches Jesaja (Jeschajahu) in der Übersetzung VO Martın Buber
un: Franz Rosenzweıg rachte sS1e zurück dem, W 4S S1€E die „Quellen 18:
raels“ NAannte Es WAar für S1Ce W1€ eıne Offenbarung eıner Tradıtion, die bıs 1n
die Tieten ihres Wesens reichte. ach Andree Lerousseayu tolgt ıhre Dich-
Lung eınem Weg, der VO „Stille Stille führt; un: azwischen dehnt sıch
der KRaum, INan das Wort sucht®.

Jean Halperin stellte MIt Nachdruck fest, A4SS I[11all Nelly Sachs die Be-
deutung VO „Ahavat Israel  CC nıcht erklären MUSSTE, W1e€e OS Gershom Scho-
lem gegenüber Hannah Arendt versucht hatte. Dieser Ausdruck, 1mM Leut-
schen MmMI1t ‚Liebe Israel“ übersetzt, bedeutet e1in ganz besonderes und
einz1gartıges Gefühl, das nıcht vergleichbar 1STt MIt dem deutschen Wort
‚.Liebe’ S 1St keıine blınde Liebe, sondern elıne tordernde Leidenschaft, die
verzehrende Sorge, Israel helfen, Israel leiben.“

Diese Liebe erhoh die Patrıarchen, d1€ Propheten un das Land Israel
den Hauptakteuren der Gedichte VO Nelly Sachs
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33 Wenn die Propheten einbrächen
durch Türen der Nacht
MLE ıhren Worten Wunden reißend
In die Felder der Gewohnheit
e1N WeLt gelegenes hereinholend
für den Tagelöhner
der längst nıcht mehr Wartet Abend

Wenn die Stiımme der Propheten
Auf dem Flötengebein der ymordeten Kinder
blasen würde,„ Wenn die Propheten einbrächen  durch Türen der Nacht  mit ihren Worten Wunden reißend  in die Felder der Gewohnheit  ein weıt gelegenes hereinholend  für den Tagelöhner  der längst nicht mehr wartet am Abend  '\.)%/enn die Stimme der Propheten  Auf dem Flötengebein der ermordeten Kinder  blasen würde, ...  «2  Eine Liebe zu einem Land, das sie nie gesehen hatte, das zu besuchen ihr  ihre schwache Gesundheit nicht erlaubte. Dennoch hat sie zu Andr& Neher,  der sie seit Anfang 1966 nach Paris oder Straßburg einlud, gesagt: „Wenn  Gott mir die Kraft gibt, wird meine erste Reise mich nach Israel und Jerusa-  lem führen.“ Sie trug es in sich, dieses Land, sie kannte es seit unzähligen  Generationen.  „Aus dem Wüstensand holst du deine Wohnstatt wieder heim.  Aus den Jahrtausenden, die liegen in Goldsand verwandelt.  Aus dem Wüstensand treibst du deine Bäume wieder hoch  die nehmen die Quellen hin zu den Sternen —  Aus dem Wüstensand in den so viel Schlaf einging  vom Volke Israel...  gräbst du die versteckten Gottesgewitter aus,  wälzt die Steine zum Bethaus  Steine, die fester Schlaf um die magische Nacht  von Beth-Elsind ...©  Mit Buber und Levinas teilte sie die Bedeutung der Beziehung zum Ande-  ren, jenes Dx, das sich uns im Antlitz des Andern zu verstehen gibt. Viele ih-  rer Gedichte wenden sich an dieses Du, ohne es zu benennen. Es könnte der  verschwundene Verlobte sein, oder der Mann, die Frau, das Kind, denen  2) Die Muschel rauscht, in: Sternverdunkelung (Erstveröffentlichung in Ost-Berlin, 1949).  3) Land Israel, in: Sternverdunkelung.  FrRu NF 2/2008  107c7

Eıne Liebe eınem Land: das S1Ce nNnıe gesehen hatte, das besuchen ıhr
ıhre schwache Gesundheıit nıcht erlaubhte. Dennoch hat S1Ee Andre Neher,
der S1C se1mt Anfang 1966 ach Parıs der Straßburg einlud, ZESAQT.: „ Wenn
(3Ott mMI1r die Kraft x1bt, wırd meıne Reise mich ach Israel un Jerusa-
lem tühren.“ S1e r P iın sıch, dieses Länd, S1C kannte 6C se1mt unzähligen
Generatıiıonen.

„Ayus dem WdÄstensand holst du deine Wohnstatt zLeder eım
Aus den Jahrtausenden, die liegen In Goldsand verwandelt.
Ayus dem Wdüstensand treibst du deine Bäume wieder hoch
dıe nehmen die Quellen hın den Sternen
Aus dem Wddstensand INn den zel Schlaf einging
DO Volke Israel„ Wenn die Propheten einbrächen  durch Türen der Nacht  mit ihren Worten Wunden reißend  in die Felder der Gewohnheit  ein weıt gelegenes hereinholend  für den Tagelöhner  der längst nicht mehr wartet am Abend  '\.)%/enn die Stimme der Propheten  Auf dem Flötengebein der ermordeten Kinder  blasen würde, ...  «2  Eine Liebe zu einem Land, das sie nie gesehen hatte, das zu besuchen ihr  ihre schwache Gesundheit nicht erlaubte. Dennoch hat sie zu Andr& Neher,  der sie seit Anfang 1966 nach Paris oder Straßburg einlud, gesagt: „Wenn  Gott mir die Kraft gibt, wird meine erste Reise mich nach Israel und Jerusa-  lem führen.“ Sie trug es in sich, dieses Land, sie kannte es seit unzähligen  Generationen.  „Aus dem Wüstensand holst du deine Wohnstatt wieder heim.  Aus den Jahrtausenden, die liegen in Goldsand verwandelt.  Aus dem Wüstensand treibst du deine Bäume wieder hoch  die nehmen die Quellen hin zu den Sternen —  Aus dem Wüstensand in den so viel Schlaf einging  vom Volke Israel...  gräbst du die versteckten Gottesgewitter aus,  wälzt die Steine zum Bethaus  Steine, die fester Schlaf um die magische Nacht  von Beth-Elsind ...©  Mit Buber und Levinas teilte sie die Bedeutung der Beziehung zum Ande-  ren, jenes Dx, das sich uns im Antlitz des Andern zu verstehen gibt. Viele ih-  rer Gedichte wenden sich an dieses Du, ohne es zu benennen. Es könnte der  verschwundene Verlobte sein, oder der Mann, die Frau, das Kind, denen  2) Die Muschel rauscht, in: Sternverdunkelung (Erstveröffentlichung in Ost-Berlin, 1949).  3) Land Israel, in: Sternverdunkelung.  FrRu NF 2/2008  107gräbst du die versteckten Gottesgewitter AUS,
audlzt die SteineP Bethaus
Steine, die fester Schlaf um die magıische Nacht
DO  - Beth-ElI sind„ Wenn die Propheten einbrächen  durch Türen der Nacht  mit ihren Worten Wunden reißend  in die Felder der Gewohnheit  ein weıt gelegenes hereinholend  für den Tagelöhner  der längst nicht mehr wartet am Abend  '\.)%/enn die Stimme der Propheten  Auf dem Flötengebein der ermordeten Kinder  blasen würde, ...  «2  Eine Liebe zu einem Land, das sie nie gesehen hatte, das zu besuchen ihr  ihre schwache Gesundheit nicht erlaubte. Dennoch hat sie zu Andr& Neher,  der sie seit Anfang 1966 nach Paris oder Straßburg einlud, gesagt: „Wenn  Gott mir die Kraft gibt, wird meine erste Reise mich nach Israel und Jerusa-  lem führen.“ Sie trug es in sich, dieses Land, sie kannte es seit unzähligen  Generationen.  „Aus dem Wüstensand holst du deine Wohnstatt wieder heim.  Aus den Jahrtausenden, die liegen in Goldsand verwandelt.  Aus dem Wüstensand treibst du deine Bäume wieder hoch  die nehmen die Quellen hin zu den Sternen —  Aus dem Wüstensand in den so viel Schlaf einging  vom Volke Israel...  gräbst du die versteckten Gottesgewitter aus,  wälzt die Steine zum Bethaus  Steine, die fester Schlaf um die magische Nacht  von Beth-Elsind ...©  Mit Buber und Levinas teilte sie die Bedeutung der Beziehung zum Ande-  ren, jenes Dx, das sich uns im Antlitz des Andern zu verstehen gibt. Viele ih-  rer Gedichte wenden sich an dieses Du, ohne es zu benennen. Es könnte der  verschwundene Verlobte sein, oder der Mann, die Frau, das Kind, denen  2) Die Muschel rauscht, in: Sternverdunkelung (Erstveröffentlichung in Ost-Berlin, 1949).  3) Land Israel, in: Sternverdunkelung.  FrRu NF 2/2008  107C3

Mıiıt Buber un Levınas teilte S1e die Bedeutung der Beziehung ZU nde-
ICH; Jjenes Du, das sıch uns 1m Antlıtz des Andern verstehen o1bt Viele ıh-
LT Gedichte wenden sıch dieses Du, hne ( benennen. Es könnte der
verschwundene Verlobte sEe1N, der der Mann, die Krau, das Kınd, denen

Die Muschel yauscht, 1n Sternverdunkelung (Erstveröffentlichung 1n Ost-Berlin,
Land Israel, 1n Sternverdunkelung.
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I11all zufällie begegnet, aber auch der Israelı, der seın Land wıeder autbaut,
das Opfer elnes Mordes, der e1in Tode gequältes Tier. Jedes Antlıtz 1St
Teıl des kosmischen, transzendenten Dau, das alle umschlıie{$t, hne auch LLUT

eın eINZISES Eın Du; das 1E sıch MmMI1t derselben Betonung, Ja
mıiıt denselben Worten wendet W1e Juda Halevı (ca-141):

” D”) Dau, Dau, Du
Wo annn iıch ich finden,
UN annn ıch iıch nıcht finden?®
Dau, Du, Du, Du!4

b>; Yah! Ana emtsa’akha®?
mekomekha na‘alah m»e-ne‘elam

CC
e-4 lo emtsa’akha®

E wıger, 7werde ich Dich finden?®
Deime Wohnung ıSE hoch UN verborgen
Und werde iıch iıch nıcht finden?

Be] Nelly Sachs, Laurent Cassagneau, übernımmt CIMn Engel dıe Rolle des
Miıttlers zwıschen dem Menschen un dem Unsichtbaren, 7zwischen
Mensch un: Iranszendenz. Aber, 1im Unterschied Z Engel der Bıbel und
der Kabbala, der das e1ıd der Menschen nıcht mıiıtfühlt un: der die ıhm auf-
ZetLrAZCNE 1ssıon emotionslos erfüllt, besitzt be] Nelly Sachs der Engel Ee1-
NCN KöOrper, den die Schmerzen des Menschen entstellen der VeEI-

stuüummeln können.

” durch den Stacheldraht der eıt
bam dır geeılt,
MLE den Flügeln Zzerrıssenman zufällig begegnet, aber auch der Israeli, der sein Land wieder aufbaut,  das Opfer eines Mordes, oder ein zu Tode gequältes Tier. Jedes Antlitz ist  Teil des kosmischen, transzendenten Du, das alle umschließt, ohne auch nur  ein einziges zu ersetzen. Ein Dx, an das sie sich mit derselben Betonung, ja  sogar mit denselben Worten wendet wie Juda Halevi (ca. 1075-1141):  „Du, Du, Du, Du  Wo kann ich Dich finden,  und wo kann ich Dich nicht finden?  Da, Du, Du, Du!  „ Yah! Ana emtsa’akha®  mekomekha na‘alah ve-ne‘elam  C  ve-ana lo emtsa’akha? ...  Ewiger, wo werde ich Dich finden?  Deine Wohnung ist hoch und verborgen  Und wo werde ich Dich nicht finden®  Bei Nelly Sachs, so Laurent Cassagneau, übernimmt ein Engel die Rolle des  Mittlers zwischen dem Menschen und dem Unsichtbaren, zwischen  Mensch und Transzendenz. Aber, im Unterschied zum Engel der Bibel und  der Kabbala, der das Leid der Menschen nicht mitfühlt und der die ihm auf-  getragene Mission emotionslos erfüllt, besitzt bei Nelly Sachs der Engel ei-  nen Körper, den die Schmerzen des Menschen entstellen oder sogar ver-  stümmeln können.  „durch den Stacheldraht der Zeit  kam er zu dır geeılt,  mit den Flügeln zerrissen ...“  „Zwischen Gestern und M orgen  Steht der Cherub...  Seine Hände aber halten die Felsen auseinander  Von Gestern und Morgen  4  >  Eli, ein Mysterienspiel vom Leiden Israels, Malmö 1951, in: Zeichen im Sand, Frankfurt/M.  1962.  5) Juda Halevi, „Le Diwan“.  6) Gedichte der Nelly Sachs, Band III, Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M.  108  FrRu NF 2/2008CH

I3 7Zwischen estern un Morgen
Steht der Cherubman zufällig begegnet, aber auch der Israeli, der sein Land wieder aufbaut,  das Opfer eines Mordes, oder ein zu Tode gequältes Tier. Jedes Antlitz ist  Teil des kosmischen, transzendenten Du, das alle umschließt, ohne auch nur  ein einziges zu ersetzen. Ein Dx, an das sie sich mit derselben Betonung, ja  sogar mit denselben Worten wendet wie Juda Halevi (ca. 1075-1141):  „Du, Du, Du, Du  Wo kann ich Dich finden,  und wo kann ich Dich nicht finden?  Da, Du, Du, Du!  „ Yah! Ana emtsa’akha®  mekomekha na‘alah ve-ne‘elam  C  ve-ana lo emtsa’akha? ...  Ewiger, wo werde ich Dich finden?  Deine Wohnung ist hoch und verborgen  Und wo werde ich Dich nicht finden®  Bei Nelly Sachs, so Laurent Cassagneau, übernimmt ein Engel die Rolle des  Mittlers zwischen dem Menschen und dem Unsichtbaren, zwischen  Mensch und Transzendenz. Aber, im Unterschied zum Engel der Bibel und  der Kabbala, der das Leid der Menschen nicht mitfühlt und der die ihm auf-  getragene Mission emotionslos erfüllt, besitzt bei Nelly Sachs der Engel ei-  nen Körper, den die Schmerzen des Menschen entstellen oder sogar ver-  stümmeln können.  „durch den Stacheldraht der Zeit  kam er zu dır geeılt,  mit den Flügeln zerrissen ...“  „Zwischen Gestern und M orgen  Steht der Cherub...  Seine Hände aber halten die Felsen auseinander  Von Gestern und Morgen  4  >  Eli, ein Mysterienspiel vom Leiden Israels, Malmö 1951, in: Zeichen im Sand, Frankfurt/M.  1962.  5) Juda Halevi, „Le Diwan“.  6) Gedichte der Nelly Sachs, Band III, Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M.  108  FrRu NF 2/2008Se1ine Hände ber halten dıe Felsen auseimander
Von estern UN Morgen

Eli, e1N Mysterienspiel VO Leiden Israels, Malmö 1951 1n Zeichen ım Sand, Frankfurt/M.
1962
Juda Halevı, LO Dıiwan“.
Gedichte der Nelly Sachs; Band HE Suhrkamp Verlag, Frankfurt/M.
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Wıe die Ränder einer Wunde
Die en Ieiben oll
Die och nicht heılen darf. c7

Dieser Engel hat eınen zweıtachen Auftrag: Er 1I1USS das Gedächtnis al
die Irauerzeıten Israels wachhalten un: durch ıhn INUSS sıch der Tikkun,
die „Wiederherstellung der Welt“, der die Opfter der Mörder (Zotft führt,
verwiırklichen. Er siıchert die Verbindung zwıischen Leben un Tod, ZW1-
schen Vergangenheıt un Zukunft.

»”» Engel der Biıttenden,
den Sand,

[IASS ıhn dl€ Sprache der Sehnsucht verstehen,
daraus e1in Neues zwachsen z ıll AaA KinderhandWie die Ränder einer Wunde  Die offen bleiben soll  Die noch nicht heilen darf.“  Dieser Engel hat einen zweifachen Auftrag: Er muss das Gedächtnis an all  die Trauerzeiten Israels wachhalten - und — durch ihn muss sich der Tikkun,  die „Wiederherstellung der Welt“, der die Opfer der Mörder zu Gott führt,  verwirklichen. Er sichert die Verbindung zwischen Leben und Tod, zwi-  schen Vergangenheit und Zukunft.  „ Engel der Bittenden,  segne den Sand,  lass ihn die Sprache der Sehnsucht verstehen,  daraus ein Neues wachsen will aus Kinderhand ...®  Andree Lerousséau erinnert ın ihrem Beitrag, dass Nelly Sachs’ erste Lei-  denschaft der Tanz war. Das Gefühl der Kunst erwachte in ıhr während sie  tanzte — nach der Musik, die ihr Vater auf dem Klavier improvisierte. 1959  schrieb sie an einen Freund: „Der Tanz [...] war mein Element, das mich am  intimsten berührte. Es ist nur aufgrund des schweren Schicksals, das mir zu-  fiel, dass ich mich einem anderen Medium des Ausdrucks zuwandte: dem  Nort.  „Deine Schritte wussten wenig von der Erde  9  Sze wanderten auf einer Sarabande.  Man muss versuchen, dass mit der Bewegung des ganzen Körpers „das Wort  aus dem Atem spritzt, um aus seiner blutigen Stummheit und seinem Schlaf  herausgerissen zu werden, und dass es von Neuem erstrahlt“. So tanzte viel-  leicht David, der Dichter und Musiker:  „Samuel sah ...  David den Hirten  Durcheilt von Sphärenmusik ...  7) Ebd., Band I.  8) Und reißend ist die Zeit, in: Sternverdunkelung.  9) Grabschriften in die Luft geschrieben, in: Sternverdunkelung  FrRu NF 2/2008  109CCH8

Andree Lerousseau erinnert in iıhrem Beıtrag, A4aSSs Nelly Sachs’ Le1-
denschaft der Tanz W AafFl. Das Geftühl der Kunst erwachte in ıhr während S1e
[ANnzte ach der Musık, die ıhr Vater auf dem Klavier iımproviısıierte. 1959
schriebh S1Ce eınen Freund: „Der Tanz W ar meın Element, das miıch
intımsten berührte. Es 1sSt 1Ur aufgrund des schweren Schicksals, das HAr
tiel, 4ass ıch miıch eiınem anderen Medium des Ausdrucks zuwandte: dem
WoF: CC

)) Deine Schritte UssSien Wwenıg VDO  S der yde
c 9Sıe zwwanderten auf einer Sarabande.

Man IEEUSS versuchen, Aass mI1t der Bewegung des SANZEN Körpers „das Wort
aUus dem Atem spritzt, aUus seıiıner blutigen Stummheit un seınem Schlaf
herausgerissen werden, un 4aSSs CS VO Neuem erstrahlt“. So LANZtEEG viel-
leicht Davıd, der Dıichter un Musiker

b>; Samuel sahWie die Ränder einer Wunde  Die offen bleiben soll  Die noch nicht heilen darf.“  Dieser Engel hat einen zweifachen Auftrag: Er muss das Gedächtnis an all  die Trauerzeiten Israels wachhalten - und — durch ihn muss sich der Tikkun,  die „Wiederherstellung der Welt“, der die Opfer der Mörder zu Gott führt,  verwirklichen. Er sichert die Verbindung zwischen Leben und Tod, zwi-  schen Vergangenheit und Zukunft.  „ Engel der Bittenden,  segne den Sand,  lass ihn die Sprache der Sehnsucht verstehen,  daraus ein Neues wachsen will aus Kinderhand ...®  Andree Lerousséau erinnert ın ihrem Beitrag, dass Nelly Sachs’ erste Lei-  denschaft der Tanz war. Das Gefühl der Kunst erwachte in ıhr während sie  tanzte — nach der Musik, die ihr Vater auf dem Klavier improvisierte. 1959  schrieb sie an einen Freund: „Der Tanz [...] war mein Element, das mich am  intimsten berührte. Es ist nur aufgrund des schweren Schicksals, das mir zu-  fiel, dass ich mich einem anderen Medium des Ausdrucks zuwandte: dem  Nort.  „Deine Schritte wussten wenig von der Erde  9  Sze wanderten auf einer Sarabande.  Man muss versuchen, dass mit der Bewegung des ganzen Körpers „das Wort  aus dem Atem spritzt, um aus seiner blutigen Stummheit und seinem Schlaf  herausgerissen zu werden, und dass es von Neuem erstrahlt“. So tanzte viel-  leicht David, der Dichter und Musiker:  „Samuel sah ...  David den Hirten  Durcheilt von Sphärenmusik ...  7) Ebd., Band I.  8) Und reißend ist die Zeit, in: Sternverdunkelung.  9) Grabschriften in die Luft geschrieben, in: Sternverdunkelung  FrRu NF 2/2008  109Davıid den Hırten
Durcheilt VO  s SphärenmusikWie die Ränder einer Wunde  Die offen bleiben soll  Die noch nicht heilen darf.“  Dieser Engel hat einen zweifachen Auftrag: Er muss das Gedächtnis an all  die Trauerzeiten Israels wachhalten - und — durch ihn muss sich der Tikkun,  die „Wiederherstellung der Welt“, der die Opfer der Mörder zu Gott führt,  verwirklichen. Er sichert die Verbindung zwischen Leben und Tod, zwi-  schen Vergangenheit und Zukunft.  „ Engel der Bittenden,  segne den Sand,  lass ihn die Sprache der Sehnsucht verstehen,  daraus ein Neues wachsen will aus Kinderhand ...®  Andree Lerousséau erinnert ın ihrem Beitrag, dass Nelly Sachs’ erste Lei-  denschaft der Tanz war. Das Gefühl der Kunst erwachte in ıhr während sie  tanzte — nach der Musik, die ihr Vater auf dem Klavier improvisierte. 1959  schrieb sie an einen Freund: „Der Tanz [...] war mein Element, das mich am  intimsten berührte. Es ist nur aufgrund des schweren Schicksals, das mir zu-  fiel, dass ich mich einem anderen Medium des Ausdrucks zuwandte: dem  Nort.  „Deine Schritte wussten wenig von der Erde  9  Sze wanderten auf einer Sarabande.  Man muss versuchen, dass mit der Bewegung des ganzen Körpers „das Wort  aus dem Atem spritzt, um aus seiner blutigen Stummheit und seinem Schlaf  herausgerissen zu werden, und dass es von Neuem erstrahlt“. So tanzte viel-  leicht David, der Dichter und Musiker:  „Samuel sah ...  David den Hirten  Durcheilt von Sphärenmusik ...  7) Ebd., Band I.  8) Und reißend ist die Zeit, in: Sternverdunkelung.  9) Grabschriften in die Luft geschrieben, in: Sternverdunkelung  FrRu NF 2/2008  109Ebd., Band
Und reißsend ist die Zeit, 1n Sternverdunkelung.
Grabschriften In die Luft geschrieben, 1n Sternverdunkelung
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Als die Männer ıh suchten
Tanzte ET5 umraucht

10Von der Lämmer SchlummerwolleAls die Männer ihn suchten  Tanzte er, umraucht  «10  Von der Lämmer Schlummerwolle ...  Aber David wurde König und verlor seine Unschuld:  „Da hatte die Königszeit begonnen —  Aber im Mannesjahr  maß er, ein Vater der Dichter,  in Verzweiflung  die Entfernung zu Gott aus,  und baute der Psalmen Nachtherbergen  für die Wegwunden  Sterbend hatte er mehr Verworfenes  dem Würmertod zu geben  als die Schar seiner Väter —  Denn von Gestalt zu Gestalt  weint sich der Engel im Menschen tiefer in das Licht!““  „Wenn der Tanz nicht mehr das Heraufsteigen zur Transzendenz ausdrückt,  verwandelt er sich in Bewegungen des Todes, in Schritte, die in den szeni-  schen Gedichten das Wort begleiten, gleich einer Pantomime, die die Tragö-  die der Geschichte darstellt.“  „Arme auf und ab  Beine auf und ab,  und die untergehende Sonne des Sinaivolkes  als den roten Teppich unter den Füßen.  Arme auf und ab.  Beine auf und ab  und am ziehenden aschgrauen Horizont der Angst,  riesengroß das Gestirn des Todes  wie die Uhr der Zeiten stehend.“*  10) Die Muschel rauscht, in: Sternverdunkelung.  11) Ebd:  12) In den Wohnungen des Todes (1946/47), Erstveröffentlichung in Ost-Berlin, 1949.  FrRu NF 2/2008  HOAber David zuurde Könıg UunN merlor seine Unschuld:
Da hatte dıe Königszeıt begonnen
Aber ım Mannesjahr
ma/s ET; e1n Vater der Dichter,
ın Verzweiflung
die Entfernung OLT AaU S,
UuUnN haute der Psalmen Nachtherbergen
für dıe Wegwunden
Sterbend hatte mehr Verworfenes
dem Würmertod geben
als dıie Schar SseINEY Väter
Denn 7648}  Rn Gestalt Gestalt
zueıiınt siıch der Engel ımM Menschen tiefer In das Licht! C611

„ Wenn der Tanz nıcht mehr das Heraufsteigen VANS Transzendenz ausdrückt,
verwandelt sıch 1n Bewegungen des Todes, in Schritte, die iın den Szen1-
schen Gedichten das Wort begleiten, oleich eıner Pantomime, die dıe Tragö-
dıe der Geschichte darstellt.“

„Arme auf und aD
Beine auf und ab,
UunN dıe untergehende Sonne des Sınaivolkes
als den Teppich den Füfßen.
Arme auf und ab
Beine auf und aAb
un ziıehenden aschgrauen Horızont der Angst,
riesengro/s das estirn des Todes
TO1EC die Uhr der Zeıten stehend.“*

10) Die Muschel yauscht, 1n Sternverdunkelung.
11) Ebd
12) In den Wohnungen des Todes (1946/47), Erstveröffentlichung 1n Ost-Berlın, 1949
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Durch den Tanz un: durch das Schreiben hat der Dichter dıe Macht, den
'Tod in eıne CLE Geburt verwandeln, das Licht AUS der Fınsternis heraus-
zureıßen, un: dıe Spuren der Verschwundenen, deren Gedächtnis be-
wahren WIr dıe Pflicht haben, autzutinden.

I7 ElC unmıttelbar ach dem Z weıten Weltkrieg geschrieben, wurde 1951
Z ersten Mal veröffentlicht.! Andre Combes hat dieses „Mysterienspiel“
analysıert, das dıe „Leiden Israels“ ein kleines Jüdısches orft urückver-
legt. Zahlreiche Personen erscheinen 188e verschwinden 1mM Verlauf der
Handlung, die sıch 1mM „Schtetl“ abspielt, e1in orofßser Tel der Bewohner
VO  a den Nazıs ermordet wurde.

Unter den Opftern W ar Elı, eın Kınd, ermordet, als C® seinen Eltern, die
abgeführt wurden, folgen wollte Miıchael, dem Schuhmacher, gelang CI
eıne orofße Zahl der Dortbewohner retiten Nur Jıs 'Tod konnte nıcht
verhindern. Nun versucht CI, lis Mörder aufzufinden. Die Symbolik se1ınes
Namenss, Michael, erschlief(t sıch A4US den Bewegungen selnes Handwerks.
Wıe mMIt seıner hle die Sohle und das Oberleder elines Schuhs —_

menfügt, vereinigt Miıchael die obere Welt der Sefirot mıt der iunferen
Welt der sichtbaren Schöptfung. Diese lange Dichtung (17 Szenenbilder) ist
eıne aum verkraftende Kantilene des Schmerzes der UÜberlebenden.

Vıv1an Liska zıtlert Nelly Sachs iın iıhrem Beıtrag „Die Stimme Israels“
„Dass ıch N bın, die das alles schreibt, 1ST völlıg zweıtrangıg. Wer 1er
spricht, 1St die Stimme des Jüdıschen Volkes un weıter nıchts.“!* Und
die Dıichterin fügt hınzu, 4SS$S S1e all 1858 „wirklich 1n der Nacht und 1ın der
Dunkelheit geschrieben habe“ ber”W ar be1 mMI1r un hat MIr die Worte
eingegeben“ 15

In der Sammlung „Die Chöre ach Mıtternacht“ lässt S1E nacheinander
verschiedene Chöre Gehör kommen: den Chor „der verlorenen Wesen“,
der Überlebenden, der Miıgranten, der Waısen, der Toten, der Schatten, der
Steine, der Sterne, der unsichtbaren Dınge, der Wolken, der Bäume, der
Tröster, der Ungeborenen, bıs S1€e schliefßlich der „Stiımme des Heıiligen Lan-
des“ das Wort übergibt. Die Klagen dieser Chöre sınd erschütternd:

13) Im Jahre 1959 wurde E beım Suüudwestdeutschen Rundtunk als Hörspiel gesendet.
14) Ruth Dinesen/Helmut Müuüssener (Hez), Briefe der Nelly Sachs, Suhrkamp, Frankturt/M.

1984
15) Gabriele Fritsch-Vivie, Nelly Sachs, Rowohlt Verlag, Reinbek be1 Hamburg
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)) Klagemauer Nacht!
Eingegraben In dır sind dıe Psalmen des Schweıigens.
Die Fufßspuren, die siıch füllten nıL Tod„Klagemauer Nacht!  Eingegraben in dir sind die Psalmen des Schweigens.  Die Fußspuren, die sich füllten mit Tod...  haben bei Dir nach Hause gefunden.  Die Tränen, die dein schwarzes Moos feuchten  Werden schon eingesammelt. ““  Trotzdem drücken die Worte keinerlei Hass aus, weder gegen die Mör-  der noch gegen jene, die sie gewähren ließen. Daher kommt der wiederholt  gegen Nelly Sachs erhobene Vorwurf, es zugelassen zu haben, dass die  Schuldigen viel zu leicht ihr gutes Gewissen wiederfinden. Auch ihr Freund  Paul Celan machte ihr diesen Vorwurf. Die komplexen Beziehungen zwi-  schen den beiden, dessen zutreffendster poetischer Ausdruck sich in Celans  Sammlung „ Die Niemandrose“ findet, werden von Martine Benoit und von  Bernard Böschenstein analysiert.  Beide Dichter, Nelly Sachs und Paul Celan, waren sich in ihrer persönli-  chen Freundschaft und in der tiefen Verwandtschaft ihrer Dichtung sehr  nahe. Beide hatten sie das Trauma der Schoa erlebt, ohne ihr Opfer zu wer-  den. Und sie litten beide unter dem Schuldgefühl, überlebt zu haben. Ihre  Entfremdung war daher umso dramatischer, als sich erwies, dass das, was sıe  trennte, die Schlussfolgerung ihrer beiden ähnlichen Lebensläufe war. Doch  diese Schlussfolgerung war wesentlich, da sie den Sinn der lebenslangen  Hinterfragung ergab, die beide in ihrem Werk zum Ausdruck gebracht hat-  ten. In ihrem Gedicht „Die Stimme des Heiligen Landes“ erahnt nämlich  Nelly Sachs eine Auferstehungshoffnung für ihr Volk.  „ O meine Kinder,  Leget auf den Acker die Waffen der Rache  Damait sie leise werden —  Denn auch Eisen und Korn sind Geschwister  Im Schoße der Erde — “  Paul Celan widersprach Nelly Sachs heftig - wenngleich in verhülltem Zorn  _ in dem berühmten Gedicht „ Zürich, Zum Storchen“, das er ihr widmete:  16) In den Wohnungen des Todes.  17) Ebd.  H2  FrRu NF 2/2008haben hei Dır ach Hayuse gefunden.
Die Iränen, die eın schwarzes Moos feuchten
Werden schon eingesammelt. 16

Trotzdem rücken die Worte keinerle1 Hass auUs, weder die MO Or-
der och Jen6, die S11 gewähren ließen Daher kommt der wiederholt

Nelly Sachs erhobene Vorwurf, zugelassen haben, A4SS dıe
Schuldigen 1e] leicht ıhr (Gew1ssen wiedertinden. Auch ıhr Freund
Paul Celan machte ıhr diesen Vorwurf. Die komplexen Beziehungen ZW1-
schen den beıden, dessen zutreffendster poetischer Ausdruck sıch in Celans
Sammlung „Die Niemandrose“ indet, werden VO artıne Benoit un: VO

Bernard Böschenstein analysıert.
Beide Diıchter, Nelly Sachs un: Paul Celan, sıch 1n ihrer persönli-

chen Freundschaft und F der tiefen Verwandtschaft ıhrer Dichtung schr
ahe Beide hatten sS1Ee das Irauma der Schoa erlebt, hne ıhr Opfer GT1

den Und sS1€e lıtten beide dem Schuldgefühl, überlebt haben Ihre
Entfremdung W alr daher INSO dramatischer, als sıch erwıes, 4SS das, W as STE
ENNTEs dıie Schlussfolgerung ıhrer beiden Ahnlichen Lebensläute W ATl. och
diese Schlussfolgerung W ar wesentlıch, da 1E den ınn der lebenslangen
Hinterfragung ergab, die beıide 1ın ıhrem Werk DA Ausdruck gebracht hat-
B  5 In ıhrem Gedicht „Dıie Stimme des Heılıgen Landes“ erahnt nämlıch
Nelly Sachs eıne Auferstehungshoffnung für ıhr Volk

> mMeINE Kinder,
Legel auf den Acher dıe Waffen der Rache
Damuit S$ZLC leise werden
Denn uch Fısen UuUnN Korn siınd Geschwister
Im Schofßse der Yde 617

Paul Celan widersprach Nelly Sachs heftig wenngleich 1n verhülltem /Zorn
1n dem beruüuhmten Gedicht ’») Zürich, Zum Storchen“, das ıhr wıdmete:

16) In den Wohnungen des Todes
17) Ebd
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” Von deinem OLtF WMWaYr die Rede, ıch sprach
ıhn» Von deinem Gott war die Rede, ich sprach  gegen ihn ...“  Celans Ablehnung jeglicher Versöhnung führte ihn schließlich zur Ver-  zweiflung. Am 26. April 1970, nur wenige Tage bevor Nelly Sachs in Stock-  holm an Krebs starb, nahm er sich in Paris das Leben.  Diese Erinnerungen an Nelly Sachs darf man jedoch nicht abschließen,  ohne an ihre Zeitgenossinnen, drei jüdische Dichterinnen deutscher Spra-  che, zu denken: Else Lasker-Schüler, Gertrud Kolmar und Rose Ausländer.  Diese, wegen der Sprachbarriere in den französischsprachigen Ländern  noch wenig bekannten Schriftstellerinnen, teilen mit Nelly Sachs eine kom-  plexe Beziehung zum Judentum, eine durch den Nationalsozialismus aus-  gelöste Rückkehr zu den Wurzeln und einen von Verfolgung, Exil und Ver-  nichtung inspirierten dichterischen Stil. Für diese vier Frauen war die  Beziehung zu ihrer deutschen Muttersprache ein doppeltes Trauma:  Deutsch war für sie die Sprache der Mörder, aber zugleich das Werkzeug,  das ihnen den dichterischen Ausdruck erlaubte.  Übersetzen ist ein schwieriger Beruf, Dichtung zu übersetzen ist eine  fast unmögliche Aufgabe. Nelly Sachs (in das Französische) zu übersetzen  erscheint als eine nahezu unüberwindliche Herausforderung. Nur ein tiefes  und höchst seltenes Einfühlungsvermögen hat es Mireille Gansel, einer der  hauptsächlichsten Übersetzerinnen von Nelly Sachs und Mitorganisatorin  des Kolloquiums'® ermöglicht, einen Teil der Dichtung von Nelly Sachs zu  übersetzen und den französischsprachigen Lesern bekannt zu machen.  18) Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des Kolloquiums: Martine Benoit, Universit& Char-  les-de-Gaulle — Lille 3, Bernard Böschenstein, professeur honoraire ä l’Universit& de  Geneve, Laurent Cassagneau, Ecole Normale Superieure-Lettres-Sciences Humaines,  Claude Cazale-Berard, Universite Paris X — Nanterre, Blandine Chapuis, Universite Jean  Monnet Saint Etienne, Andre Combes, Universite de Toulouse 2 Le — Mirail, Ruth Dinesen,  Professeur &merite Universit& de Copenhague, Mireille Gansel, traductrice, Antonella  Gargano, Universite de Macerata, Jean Halperin, President du Centre d’Etudes Juives —  Universite de Gene&ve et president du Comit€ preparatoire des Colloques des intellectuels  Juifs de langue francaise, Andree Lerousseau, Universit& Charles-de-Gaulle — Lille 35 Vi-  vilan Liska, Universite d’Anvers, Jean-Yves Masson, &crivain, traducteur, professeur de lit-  terature compar&e a l’Universite Parıs X - Nanterre, Claude Vigee, Ecrivain.  FrRu NF 2/2008  1576

Celans Ablehnung jeglicher Versöhnung führte ıhn schliefßlich ZUr Ver-
zweıflung. Am Aprıl 1970 1L1UTr wenıge Tage bevor Nelly Sachs 1n Stock-
holm Krebs starb, ahm sıch I Parıs das Leben

Diese Erinnerungen Nelly Sachs darf INa  - jedoch nıcht abschließen,
hne ıhre Zeıtgenossinnen, Tl Jüdısche Dıichterinnen deutscher Spra-
che, denken: Ise Lasker-Schüler, Gertrud Kolmar und Rose Ausländer.
Diese, der Sprachbarriere 1n den französischsprachigen Ländern
och wen12g bekannten Schriftstellerinnen, teilen MIt Nelly Sachs eine kom-
plexe Beziehung Z Judentum, eıne durch den Natıonalsoz1ialismus 4UuSs-

gelöste Rückkehr den urzeln un eınen VO Verfolgung, x1l HI} Ver-
nıchtung inspırıerten dichterischen Stil Fur diese ler Frauen WAar die
Beziehung iıhrer deutschen Muttersprache eiIn doppeltes Irauma:
Deutsch War für S1Ee die Sprache der Mörder, 1aber zugleich das Werkzeug,
das ıhnen den dichterischen Ausdruck erlaubte.

Übersetzen ISst ein schwieriger Beruf, Dichtung übersetzen 1St eıne
fast unmöglıche Aufgabe. Nelly Sachs (ın das Französısche) übersetzen
erscheint als eıne nahezu unüberwindliche Herausforderung. Nur eın tiefes
un höchst seltenes Eınfühlungsvermögen hat D Mireılle Gansel, einer der
hauptsächlichsten Übersetzerinnen AC) Nelly Sachs un Mıtorganıisatorin
des Kolloquiums!® ermöglıcht, eınen Te1l der Dichtung VO Nelly Sachs
übersetzen un den französischsprachigen Lesern ekannt machen.

18) Die Teilnehmerinnen un Teilnehmer des Kolloquiums: artıne Benoit, Universıte Char-
les-de-Gaulle Lille 3, Bernard Böschenstein, professeur honoraire ’Universite de
Geneve, Laurent Cassagneau, Ecole Normale Superijeure-Lettres-Sciences Humaıines,
Claude Cazale-Berard, Unuversıite Parıs Nanterre, Blandine Chapyuıs, UnıLversıite Jean
Monnet Saınt Etienne, Andre Combes, Universıite de Toulouse Le Miıraıl, Ruth Dinesen,
Protesseur emerıte Universıite de Copenhague, Mireille Gansel, traductrice, Antonella
Gargano, Uniiversite de Macerata, Jean Halperin, President du Centre d’Etudes Ju1ves
Uniıiversit&e de Geneve el president du Comıte preparatoıre des Colloques des intellectuels
Ju1fs de langue francaise, Andree Lerousseau, Unıversıte Charles-de-Gaulle Lille E V
DLIAN Liska, Uniiversite d’Anvers, Jean- Yoes Masson, eCcrVvalN, traducteur, professeur de Hf-
terature Comparee l’Universite Parıs Nanterre, Claude Vıgee, ecrıvaın.
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Vier Generationen nach Auschwitz
Wie ist Erinnerungslernen eute nochn moöglich?

Reinhold Boschki*/Wıilhelm Schwendemann“*

Beım Begräbnis des umstrıttenen Miınısterpräsiıdenten Hans Filbinger
1mM Freiburger unster 1% Aprıl Z007 stellte der Minıisterpräsident VO

Baden-Württemberg, Günther Qettinger, 1n seıner Traueransprache fest
„Anders als In einıgen Nachrufen lesen, gılt es festzuhalten: Hans Filbin-
ZEY WWarTr eın Natıionalsozıalıst. Im Gegenteıl: Er WMWar e1in Gegner des NS K
ım es. Allerdings Lonnte sıch den Zwängen des Regımes ebenso WwenıQ
entziehen OLE Miıllionen andere.“ Die Empoörung autseıiten der Opfer un
Nachkommen der Opfter der NS-Verbrechen un: des Holocaust War orofß,
hat sıch Mınisterpräsident Qettinger doch der Legıitimationsstrategien des
Verstorbenen edient.

Diese miıssglückte TIrauerrede 181 auch eın Beispiel für miıssglücktes Erın-
111 un: Erinnerungslernen, das der moralischen Integrität un der histor1-
schen Zuverlässigkeit entbehrt. Hans Filbinger W ar eın gahz „normaler“
Mılıtärjurist 1n eıner Diktatur SCWCESCHH, der durch se1ın TIun das NS-Regime
stutzte: Formalhjuristisch INa Günther Qettinger Recht haben Im Sınn des
Erinnerungslernens un: der moralıischen Folgen, die daraus zıehen S1Nd,
verhindert der Wortlaut der ede eıne ANSZECIMNCSSCIIC Auseinandersetzung
MI1t dem Natıionalsozialısmus un: befördert Beliebigkeit, W as Bedeutungen
historischer Informationen angeht. Erst aufgrund des öffentlichen Drucks
Wr Qettinger bereıt, sıch entschuldıgen un: dıe Formulierung be-
dauern, W 4S aber letztlich bedeutet, A NS Erinnerungslernen, sobald CS poli-

r Reinhold Boschk;i 1sSt Protessor für Religionspädagogik der Katholisch-Theologi-
schen Fakultät der Uniıiversıität Bonn
Dr. Wılhelm Schwendemann 1St Protessor für evangelische Theologie, Religions- un!
Schulpädagogik und Studiengangsleiter des Masterstudienganges Management und Didak-
t1ık VO Bildungsprozessen der Evangelıschen Fachhochschule Freiburg/Br.
Pressestelle der Landesregierung Staatsmıinıisterium VO Aprıil 2007/; Pressemitteilung

Unter 07041321 705_filbinger_rede[1].
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tischem Kalkül un Interesse unterworten wiırd, sıch un: das eigentliche
Ziel vertehlt, eine moralısche Sensibilisierung hervorzuruten. Verletzung
un: Autfhebung VO Menschenwürde können nıemals Recht se1n, auch
WCCI11I1 S1e 1mM Natıionalsozialısmus legal

Das Freiburger Forum für Erinnerungsarbeit
Erinnerungslernen als dıe moralıisch-historische Seıte des kommuniıkativen
Gedächtnisses stand 1m Vordergrund eıner Tagung Maärz 2607 der
Evangelischen Fachhochschule Freiburg. Im Zentrum der Tagung stand die
Erkenntnıis, A4aSs Erinnerung die Opfter (und dıe Täter) keineswegs N
7zwecklicht der VO parteipolitischem Interesse „kolonisıiert“ werden darf
Die Auseinandersetzung gerade auch mI1t der eigenen Bıografie un: Famiıli-
engeschichte lässt Abgründe erkennbar werden, die jedes Miıtglied der heu-
tıgen Gesellschaft bestimmten Bedingungen für NS-Gedankengut
anfällig machen ann un: Ideologıe desens1ıbilisiert der al Gleich-
gültigkeıt (der schliımmste Feıiınd der Menschlichkeit, ]lie Wıesel?) hervor-
rutt Die Virulenz der NS-Ideologie sollte nıcht unterschätzt werden, zeıgt
doch eine Studie der Friedrich-Ebert-Stiftung eıne atente Antallıgkeit für
Antısemı1utismus un natıonalsozıalistisches Gedankengut 1ın der deutschen
Bevölkerung.‘ Sehr häufig 1St diese Antälligkeit eher subkutan, einem
Image A4aUS Engagement un: (scheinbarer) Betroftenheit verborgen.‘

Politische Korrektheit ers2is Erinnerungsarbeit
Kaum ırgendwo 1St haufıig dıe Frage ach der ‚Political Correctness’ 1m
Spiel W1€e 1mM Gedenken die Verbrechen des NS-Regimes. Eıne unbe-
dachte AÄußerung kostete Bundestagspräsidenten un Mınıstern ıhr Amt
Eıne Rede, die, selbst WenNnn S1e ZuEt gemeınt un zuLt vorbereıtet iSt: nıcht gC-
L1au den verlangten Ton trıfft der unterschwelliıg eıne mangelnde Sensı1b1-
lıtät für die Thematık erkennen Jässt, annn dem Redner TL Verhängnis

Vgl Olat Schwencke (F, Erinnerung als Gegenwart, Loccumer Protokolle, 198% 15/
http://www.migration-info.de/migration_und_bevoelkerung/artikel/06 003htm
Zur Tagungsdokumentation sıehe: Wıilhelm Schwendemann/Reinhold Boschki/Jürgen
ausch/Vera Schäfer UK zer Generatıionen nach Auschwitz. Wıe ıst Erinnerungsle
heute noch möglıch® FEAa Verlag, üunster 2008
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werden. An Gedenktagen zeıgt sıch diese krampfhafte Suche ach politı-
scher Korrektheit in tast jeder öffentlichen ede un Handlung: (zestanzte
Satze; moralische Appelle für Frieden und Gerechtigkeıit, eın Aufruf, nıe-
mals VELISCSSCIL, die ımmer gleichen Zıtate Z Erinnerung ıSE das (8*
heimnıs der Erlösung!, Erlösung eigentlich?) un: VOT allem das VGE=

einnahmende, kollektwe . Wr „ Wir, dıe WIrFr 1er versammelt siınd “
. Wr eriınnern uns heute „ Wır Deutschen mussen “ wobe!l das Ich
des Redenden völlig ın den Nebel eıner fiktiv-heraufbeschworenen (76-
meinschaft dıtfundıiert. Schnell zeıgt sıch Unbeholfenheıt, Ja Hilflosigkeit
angesichts der Monstrosıtät des Holocaust.>

Politische Korrektheit eiım Gedenken zielt auf eıne außerliche Haltung,
ein öffentliches Image. Sıe 111 zeıgen, A 11a diesem Thema’ bemüht
1St och die ınnere Beteiligung bleibt me1lst außen VO  —$ Im Bliıck auf
pädagogische Prozesse sınd WIr überzeugt, 4SS ‚Political Correctness’ Er-
innerungslernen eher verhindert enn Öördert. Eın Vergleich zwischen
Schüleraufsätzen un: Politikerreden FAHT: Erinnerung Auschwitz ze1et,
W1e€e sehr die Schülerinnen un Schüler Formeln un: Wendungen VO Politi-
ern und Kırchenvertretern für ıhr eigenes Sprechen übernehmen.‘ Wırd
Eriınnerung reduzıiert aut politische Korrektheit, wirkt s1e kontraproduktiv.
Erinnerung z1ielt nıcht auf Korrektheıit, sondern auf Authentizıtät, auf eıne
Veränderung der ınneren Haltung. Erinnerung 11NUSS selbstreflexıv, selbst-
kritisch un: begegnungsorientiert se1n, nıcht strategisch, utilitarıistisch. S1e
zielt nıcht auf eıne ‚tormale’ Haltung, sondern aut eın ‚Siıch-Verhalten’. as
ertordert Auseinandersetzung und ınnere Beteiligung. Intendiert 1St eın 1N-

Dıskurs, nıcht ein ‚schlechtes Gewissen’, das eıne offene Auseıiınan-
dersetzung, mıiıt eıgener Biografie 110 Familientradıtion, weıt mehr
verhindert enn ermöglicht. Dazu 1St eıne emotionale Dımensıion des Ler-
C115 nötıg, dıe ber Betroffenheit hinausgeht un: die Gefühle der TIrauer
ermöglıicht.

[)as Bemühen „Political Correctness“ wırd analog auch Tag der Kinderrechte,
Welt-Frauentag, Welt-AIDS- Iag USW. sichtbar, allerdings ohne die Tiefendimension W1€e
beim Auschwitz-Gedenken, da hiıer 1n der Regel keine familienbiografisch bedingten
Blockaden un uneingestandenen Schuldgefühle oibt.
„Sıch herauslösen aus der Sprache, dıe hiıer oilt  c mre Kertesz). Stefan Altmeyer/Reinhold
Boschkı, Erinnerungslernen UN den Bedingungen öffentlicher Gedenkkultur, 1n Jahr-
buch für Bıblische Theologıe, 200 Be1 der Studie wiırd allerdings uch deutlich, dass Schü-
erinnen un: Schüler jenseıts der formelhaften Sprache durchaus eigene Zugänge ZUrr Erıin-
NCIUuUNg entwickeln.
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Als Lehrender 111 I11all oft nıcht wahrhaben, 4aSSs eım Umgang RBRUE dem
Thema Auschwitz aufseiten der Lernenden Irauerprozesse entstehen. Der
Fundamentaltheologe Jüurgen Manemann hat be] der Tagung eıne
„ Ethik der Traner“ eingeklagt, die nıcht der Oberftläche eıner formalen
Erinnerungsgeste stehen bleibt, sondern die Erinnerung als den einzelnen
anrührenden Akt kennzeıchnet, der ın Solidarıtät mIt den Toten der Ner-
gangenheit un den Leidenden der Gegenwart trıtt. Manemann begründet
elne solche Erinnerungsethik A4US der emorı1a passıon1s’ der jüdıschen und
christlichen Tradıtion, dıie eiıne Kultur der Erinnerung Aun Folge hat un: ha-
ben 11USS

Eın weıterer Weg der Begründung einer Erinnerungskultur liegt 1n
eınem genumn christlichen JTopos. Die christliche Rechtfertigungslehre
(Rechttertigung allein aus dem Glauben) formuliert auf der anthropologi1-
schen Ebene eıne estimmte Selbstwahrnehmung un: en anderes Selbst-
verständnıs, weıl sS1Ce eın anderes Sınnangebot für gelingendes Leben
den SOgCNANNTLEN Lifestyle anbietet. Die theologische Grundlinie dieser
deren orm der Selbstwahrnehmung VOTaUS; 4SS eın Mensch seıne
Wüuürde nıcht Aaus sıch selbst hat, sondern AaUS der Beziehung Gott,; als
(sottes geliebtes Geschöpf. Sıch als geliebtes Geschöpf (sottes erkennen,
bedeutet loslassen können un: sıch TeENNEN VO  — Fassaden un: sıch selbst
41418SSeLZeEeN können, hne den Boden den Füßen verlieren. Hıer be-
kommt Erinnerungslernen eıne christologische un: soteri10logische Rah-
INUNG, enn Geliebtsein ın (3Of1fT bedeutet, kritisch mıiıt sıch selbst un VCI-

stellter Erinnerung umgehen lernen 1mM Erinnern den, der uns

unbedingt angeht.‘

Erinnerungslernen: uzel®?
„Die Forderung, 4SSs Auschwitz nıcht och eiınmal sel, 1St die allererste
Erziehung.:” Miıt diesem inzwıschen hınlänglich bekannten Satz eröffnete
der Soziologe un: Philosoph Theodor Adorno 1966 seınen Vortrag ber

Vgl Johann Baptıst Metz, Memaorıa Passı0n1s. FEın hrovozierendes Gedächtnis In pluralisti-
scher Gesellschaft, Freiburg 2006
Vgl Wıilhelm Gräb, Lebensgeschichten, Lebensentwürfe, Sınndeutungen: Eıne Praktische
T’heologie gelebter Religion, Guütersloh 1998
Theodor Adorno/Raolf Tiedemann (He.), Theodor Adorno, Gesammelte Schriften,
Berlın 2003
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die „Erziehung ach Auschwitz“. Der Auftrag jede Erziehung 1St dem-
ach eıner ach Entbarbarısierung, der die Bedingungen, die Jjene Barbare1
zeıtigten; An Ausgangspunkt hat Adorno bezweıtelt, 4SS CS 1e] Sınn
macht, der Wiederholung entgegenzuarbeıten, indem INan allgemeıine
Werte appelliert der ber die posıtıven Qualitäten der verfolgten Minder-
heıten autklärt. Vielmehr musse ach den Wurzeln in den Verfolgern g_.
sucht werden. Aus Adornos Vortrag lassen siıch ennoch Z7wel Fragen 1blei-
e  =) Was oll ber den Holocaust bzw. die Schoa vermuittelt werden un: 01€
oll 1eSs geschehen?

Weıter stellt siıch die Frage ach den )) grundsätzlıcheren Implikationen
des Auschwitz-Geschehens für jede «& 10  Erziehung“. Hınsichtlich der Belange
eıner „Holocaust FEducation“ haben dıe Beobachtungen AaUuUsSs der schulischen
Praxıs geze1gt, A4SSs diese Fragen IA beantwortet werden können
Einbezug mehrerer Aspekte. SO ISt der Unterricht eın Feld VO nterak-
tiıonen, VO soz1alen Handlungen, dıe sıch aufeinander beziehen. Dass die
Haltung des Erziehers dabe1 nıcht unwesentlich IS zeıgen auch die
Erinnerungen VO Davıd Wagner. In seınem Beıtrag „Schöne deutsche
Schuldgefühle CC beschreibt sehr eindrücklich, W1€e eıne Lehrerin 1m Relig1-
onsunterricht durch ıhre moralisierende Arft eıne Auseinandersetzung mıiıt
dem Holocaust weitgehend verhindert un zudem Schuldgefühle seıtens
der Schüler evozıert.!?

Darüber hınaus sind 1n dieser Interaktion didaktische Arrangements un:
eingesetzte Medien‘, so7z1al erwünschte Antworten Ur verdrängte FAMO-
t1ionen!* mafßgebend, NUur einıge HEILHEI: Zugleich bewegen sıch alle

10) Matthıas Heyl, Erziehung nach Auschwitz. Eıne Bestandsaufnahme: Deutschland, Nieder-
lande, Israel, []SA Hamburg 997 120

11) Matthias Heyl, Erziehung nach Auschwitz. Fıne deutsche Perspektive, 1n Geschichte, Poli-
1 UN ıhre Didaktık, 22044S  9 hiıer 6/; eorg Wagensommer, Unterrichtsforschung

Nationalsozialismus UN Holocaust, 1n hderson-zentrıert 6'  RE  9 hier DE
12) Davıd agner, Schöne deutsche Schuldgefühle, 1 Merkur 55(2002)636-—641, hıer 636

13) Vgl Eva-Marıa Glück/Georg Wagensommer, Erinnern ıst mehr als Informiertsein, 11 Wl
helm Schwendemann/Georg Wagensommer (Hg.), Erinnern ıst mehr als Informiertsein
Aus der Geschichte lernen (Band 2 unster 2004,sMatthias Heyl Anm 11); f
Georg Wagensommer, Den anderen wahrnehmen. 7 ur Wırkung “VO  x Fotodokumenten des
Holocayust auf Schüler, 1n Im Gespräch. Hefte der Martın Buber-Gesellschaft, (2002)
6/—/1; Harald Welzer, Verweilen beim Grauen, Tübingen 997 +

14) Vgl Wıilhelm Schwendemann/Stephan Marks, Unterrichtsthema Nationalsozialismus ın
PINEY Hauptschule Ergebnisse einer Pilotstudie (Schülerbefragung), rn: Im Gespräch.
Hefte der Martın Buber-Gesellschaftt,3  ’ hıer $
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Akteure in eiınem komplizierten Getlecht VO Diskursen, VO rezıproken
Handlungserwartungen, Projektionen un: anderen Eınflüssen, die siıch e1-
IIC rationalen Steuerbarkeit weıtgehend entziehen.*

[)ass der Unterricht, der Nationalsozıalısmus, Antısemitismus und Hö-
OCAaUStT ZU Thema hat, oftmals scheıitert, 1St jedoch ein Phänomen der
Gegenwart, sondern lässt sıch bıs 1ın die 1950er Jahre zurückverfolgen:
Schüler (und auch Lehrer) mochten das 'Thema otftmals liebsten 4A4US-

klammern der wehren sıch dagegen, da sS1e OW1eso schon alles wussten
(„Nıcht schon wıeder dieses 'Thema das hatten WIr erst gestern 1n
Deutsch!“: IC weılß schon alles ber die Nazıs und die Juden Wer
diese Themen unterrichtet, erd schnell mıiıt Störungen un: Blockaden kon-
frontiert, hinzukommen dıe eigenen inneren Blockaden un: Abwehrhal-
LUuNgECN.

Die Rezeption des Vortrags VO Adorno zeist diese Geftahr aut Ausch-
wIt7z wırd aut eın Erziehungsproblem reduziert un: instrumentalısıert, 1N-
dem C für pädagogisches Handeln vereinnahmt wiıird.!% Adorno dagegen
macht aut die renzen der Erzıehung angesichts VO Auschwitz aufmerk-
Sa un: darauf, A4SSs das pädagogische Dilemma ausgehalten werden 12 USS

Der Unterricht ber Natıionalsoz1ialismus darf aber weder Z H: Entsolıidarıi-
sıerung mıiıt den Opfern un: ZARRS Solidarisierung mıt den TÄätern der S-(e-
waltherrschaft tühren, W 4S be] eıner reinen Wıssens- un Intormationsver-
mittlung als Getahr droht, och darf der Unterricht abstumpten. Vielmehr
sollte dieser Lehrer un Schüler für die menschlichen Abgründe sens1bilı-
sıeren, die mMIt „Nationalsozialismus“ als Unterrichtsthema oftfengelegt
werden, ındem die Psychodynamik des Nationalsozialismus aufgearbeitet
erd

Gegen das subjektive „Zuvıels der Behandlung des Themas der Juden-
vernichtung 1m Unterricht ann durch Lehrplananalysen testgestellt W CT-

den, A4SSs das 'Thema ‚objektiv’ eher wenı1g vorkommt. Der Hamburger
Geschichtsdidaktiker Bodo VO Borrıes rechnete auf der besagten Freibur-
CI Tagung VOIL, 24SS 1n den Geschichtslehrplänen für die Thematık des H6-
OCAUST 1mM CNSCICH Sınne durchschnittlich ITEe bıs 1er Unterrichtsstun-

15) Vgl Bernd Fechler (He.), „Erziehung nach Auschwitz“ ın der multikulturellen Gesell-
schaft: pädagogısche UN sozıologısche Annäherungen, Weinheim 2000, 226

16) Vgl Wolfgang Meseth, Aus der Geschichte lernen: ber die Rolle der Erziehung ın der
bundesdeutschen Erinnerungskultur, Frankfurt/M. 2005
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den vorgesehen siınd Nıcht Dauerbehandlung, sondern eher Minimalismus
seı1en konstatıieren. Dass 1m Bewusstsein der Schüler dıie NS-Judenpolitiık
ennoch viel’ vorkommt,; liegt ohl daran, A4SS dıe verschiedenen Da
terrichtstächer ihren Unterricht diesem Themenkreıis wen1g ıntern
abstiımmen der dl synchronısıeren. Gutgemeıinte Unterrichtsprojekte 1b
Klasse bıs Klasse halten den Judenmord be1 den Lernenden subjektiv
stets Kochen, doch eıne Integrierung un: Vernetzung un damıt die
Möglichkeıit der echten Aufarbeıitung des Themas scheint vielfach nıcht
der TAAEL: wen1g effektiv gelingen. Diese unbearbeıtete Last AUS der VOTS

phase der Pubertät wırd 1in der Pubertät F: Stolpersteın, weıl 111all sıch da-
wehrt, VO anderen den Erwachsenen vorgeschrieben bekom-

INCI, W as 1L11all denken, ylauben un erınnern (!) hat FEıne
Vernetzung der Unterrichtstächer würde dıe Chance bıeten, das Thema VO

verschiedenen Seıten her autfzurollen: den Intormationen ber historische
Tatsachen, den biografie-orientierten Zugängen vonseıten der Lernenden,
den subjektorientierten Zugängen 1n Blick auf die Opfter. Bodo VO Borrıes
plädiert eindringlich für interdiszıplinäre Wege der Behandlung der Erinne-
rung Auschwitz 1n der Schule. Die Geschichtsdidaktik, VO  - Borrıes,
rauche d16 weıteren Dimensionen der Erinnerungskultur, wWwW1€ S1Ce eLtwa dıe
Deutschdidaktik, die Religions- un: Ethikdidaktik ermöglichen.

Ideal ware Cin schulinternes Curriculum spezıell den Thementeldern
Nationalsoz1ialısmus, Antısemıitismus, Holocaust, Rassısmus, wobel hıs-
torische und aktuelle Aspekte ber dıe Jahre hinweg F eıner Weıse earbe1i-
FL werden, die eıne offene Auseinandersetzung und auch eıne kritische
Thematıisıerung Jenseı1ts politischer Korrektheıit ermögliıchen. Dies würde
die Bearbeıtung ınnerer Blockaden ermöglıchen un eınen Weg hıstor1-
scher Identitätsbildung eröffnen. Jede Schülerın, jeder Schüler könnte (und
müsste) in seiner Schullautbahn eıne Art „Modul‘ A belegen, 1in dem G VeCI-

schiedene Angebote ZUr Erinnerung Auschwitz o1bt, die AUS Pflicht- un:
Wahlpflichtveranstaltungen bestehen könnten. Geme1insame Projekte,
terrichtliche Behandlung, selbsterarbeıtete Präsentationen, regionale Hra

kundungen, handlungsorientierte Flemente WwW1e€e Archivarbeıt der selbstan-
VOgefertigte Ausstellungen, Lektüre VO  H Ganzschritften CZ

Auschwitz-Überlebenden), Filmen, Gedenkstättenbesuchen, ENt=-
wicklung eigener Erinnerungsformen (Mahnmalprojekte), Antırassısmus-

17) Vgl die Jahres- un:! diszıplinübergreifenden Module der A/MA-Studiengänge
den Hochschulen.
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einheıten eLe könnten Bausteine elnes solchen schulinternen Moduls dar-
stellen. 7Ziel ware eın ber die Jahre ZESLFCULES, autbauendes Curriculum, das
Entwicklungsvorgänge berücksichtigt. Hıer würde dıe Schule mMIt ıhren di-
VG1ISGHN Fächern eın deutliches Sıgnal geben: „Dieses 'Thema ist u1nls wichtig.
H< 1St Teıl der Erinnerungskultur des Landes, 1n dem WIrFr leben (auch wiıich-
t1g für Lernende MT Migrationshintergrund), un: WIrFr bıeten A7Zu eıne Ol
fene Diskussionskultur 1m Laufe der Schulzeit.“

Auch WCI11) eın solches Konzept 1ın der Tat eıner Idealvorstellung eNLT-

spricht, könnten Elemente davon in allen Schulen realisıert werden. Di1e M1-
nısterjellen Vorgaben 1im Rahmen der Bildungsstandards, schulinterne Cr
riıcula erstellen, ermöglıchen Versuche 1in diese Rıchtung. Entscheidend
für alle Planungen iın diesem hemenbereıch 1St, A4aSS S1e begegnungsorien-
tlert angelegt sınd Schüler begegnen Lehrern, dıe sıch mMIiıt den Bedingungen
un: Konsequenzen VO Auschwitz offen auseinandersetzen; Lehrende un:
Lernende begegnen Menschen, die Opfern der ınhumanen Politik MALLTISS

den; 1194a  e begegnet gemeınsam lıterarıschen Zeugnissen; I1a  - begegnet sıch
selbst un seiner eigenen Famıiliengeschichte, 7zumındest als Impuls, PCI-
sönlıch nachzufragen un: nachzudenken:; IL1Lall begegnet Urten, dıe hısto-
risch bedeutsam sınd Und nıcht zuletzt begegnet INa  = lange A sS1Ee och
o1bt UÜberlebenden un: Zeıtzeugen, die authentisch VO eıner Zeıt berich-
Ctch,; die sıch der Vorstellungskraft VO (insbesondere Jungen) Miıtgliedern
eıner pluralen, medienbestimmten Gesellschaft entzieht.

In der JTagung stand ennn auch der Bericht des Gurs-Uberlebenden
Paul] Niıedermann!® A4US Karlsruhe (heute Paris) 1m Mittelpunkt des Tages,
der VO seiınen Erinnerungen berichtete un: Mut machte, das Thema 1ın SEe1-
MCGT Tiete anzugehen. Seine zentralen Frägen ındes „ Was geschieht,
WECeNnNn der letzte UÜberlebende gestorben 1st? Wıe annn Erinnerungslernen
ertolgen, WECI11I1 dıie nıcht mehr da sınd, dıe unls ıhre Erfahrungen 4n Erinne-
LUNg ruten??‘ Eıne Folgetagung W1I'd sıch diesen Fragen 1m Speziellen wıd-
Men.:  19 So 1e] steht jetzt schon fest Erinnerung annn LU gelernt werden,
WE s1e 1n eıne Kultur der Erinnerung eingebettet iSt, die schulisch, gesell-
schaftlich, polıtisch un nıcht zuletzt kırchlich gestutzt 1St

18) Vgl Joachim Maıer, Gedächtnis des Teidens Quelle des Lebens, 1n FrRu 14(2007)36—43.
19) Zweıtes Freiburger Forum ZUr Erinnerungsarbeit, November 2007 Fachtagung MmMI1t

Paul Nıedermann (ım Seelsorgeamt der Erzdiözese Freiburg).
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Nıcholas Hannan-Stavroulakıs*

Die EerSteN Juden auft der Insel Kreta kamen wahrscheinlich A4US Alexandrıa,
1mM Jn Chr eiıne der reichsten Stäiädte der hellenistischen Welt In ATer
xandrıa hatten dıe Juden nıcht IREBER die griechische Sprache ANSCHNOMUMNLECL,
sondern auch ıhre Heılıgen Bücher 1Ns Griechische (Septuagınta) übersetzt.
Aus diesem reichen kulturellen Mılieu heraus Juden bestens vorbe-
reıitet für die intellektuelle un: kommerzielle Teilnahme der damalıgen
globalısıerten Welt, die xrofße Denker W1e Phiılo VO Alexandrıen hervorge-
bracht hatte. Viele Juden suchten ıhr Glück auch 1n anderen Stidten des KO-
mischen Reiches und gründeten OFtTt ıhre „paroikıes“ (Kolonien). Entlang
der großen Handelsroute VO Ägypten ber Kreta un Delos bıs ach
Thessalonıkı errichteten S1@ 5Synagogen. Di1e älteste befindet sıch auf Delos
Die 5Synagoge un: die gemeınsame oriechische Sprache vereıinten die Jüdi1-
schen Gemeıinden un: bereıteten auch den Weg für die Reıisen des Paulus.

Kretas Juden UuUnNTter Rom, Byzanz UuN Venedig
Eıne der frühesten Erwähnungen VO Juden aut Kreta tindet sıch 1n der
ede des Apostels Petrus VOTI gläubigen Juden AUS allen Natıonen (Apg
P  9 die sıch für Schawuot 1in Jerusalem versammelt hatten. Im selben
Jahrhundert heıiratete der jüdische Historiker Flavıus Josephus 1ın 7zwelıter
Ehe eıne Jüdın AUS Kreta,; s Von vornehmen Eltern, AaUuUs der bedeutendsten
Famiuılie des Landes (The Life, 42/7, oeb Classıical Library). Darüber hı-
aus oibt s keine verlässlichen schriftlichen Quellen ber jüdische Dıiaspo-
ragemeinden aut Kreta. Vermutlich erging CS den Juden 1n der kritischen
Zeıt des 4 ./5 Jh., als sıch das Christentum dramatisch entwickelte un: 1im
Jahre 380 Im Römischen Reich ZALT.: Staatsreligion erklärt wurde, nıcht sehr

Nicholas Hannan-Stavroulakıs 1St Leıter der Etz Chajim ynagoge 1n Chanıa un: der einz1ge
Ortsansässıge Jude UÜbersetzt AUS$ dem Englischen VO  _ FElisabeth Weidinger.
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zut Vor allem Theodosius un: Theodosıius I8 W ar sowohl Heiden
als auch Juden die Ausübung ıhres Kultes verwehrt, {HY ıhre bıs dahın
durch das Römuische Gesetz geschützten Rechte wurden aufgehoben. Der
Hıstoriker Sokrates hat folgenden bedeutungsvollen Vortall A4US dem Jahre
44() aufgezeichnet: FEın kretischer Rabbiner NammenNns Moses W ar VO seinen
Anhängern ZU ess1as erklärt worden. Sıe glaubten, 4SS S1e AaUs NVer-
zweiıllung und Unterdrückung befreien un W1€ einst Mose durch das
Meer ach Judäa tühren würde. Am festgesetzten Tag führte S1e hınaus
A1Il5 Meer, S1e sıch VOT den Augen der ECEHtSELZEFECH Christen, die vgekommen
D das Wunder sehen, VO den Klıppen 1n das tosende Meer hı-
nabstürzten. Der Anblick se1 schrecklich gCWESCI, A4Ss die christlichen
Zuschauer ıhnen Hılte eilten 18887 viele Juden un viele der(

wurden Christen. Man INAS sıch iragen, welch menschliche Ver-
zweiflung ohl dieser Massenhysterie veführt hat

Vom bıs YARK 13 Jh o1bt CS keine direkten Hınweise auf eiıne jüdısche
Präsenz. Möglicherweise hat CS periodisch auch keine der HT: wenıge Ju-
den auf Kreta gegeben. uch dıe Ankuntt des Nıkon 1m Gefolge der by-
zantınıschen Armee, dıe 1mM Jh dıe Insel wıeder VO der arabischen
Herrschaft befreıte, konnte für die Juden nıcht VO Vorteıil SCWESCH se1n.
Nıkons Miıssıonierung hatte schon 1n Sparta eınen Pogrom ausgelöst, der
die Vertreibung der Juden AUS Sparta ZALE Folge hatte.

Erst mi1t der Besetzung der Insel durch die Venez1aner 1m Laufe des
Kreuzzuges (1202-1204) wırd jüdısches Leben aut Kreta wıeder sıchtbar.
ach venez1anıschem Vorbild blieb die jJüdısche Präsenz jedoch aut ein
(zetto begrenzt, ıhre Wohnungen un: Arbeitsstätten ussten entsprechend
gekennzeichnet se1n. Dies sowohl ıhr soz1ales Umiteld als auch die
Handelsmöglichkeiten ein Fur die katholischen Venez1aner ori1e-
chisch-orthodoxe Christen un: Juden gleicherweise Unterwortene. Das
Dokument 59 Takkonth Kandya CC (1228) VO Rav Baruch ben Isaak o1Dt eınen
Einblick 1n das kretische Judentum jener Peit. Baruch besuchte Candıa
(heute Heraklion) 1m ersten Viertel des Jahrhunderts. Schockiert ber
den Mangel relig1öser Oberservanz verfasste eıne Reformschrift (Tak-
kanot‘). Angemahnt wurde Ag A4Ss dıe Gemeinde VO Candıa och 1 -
IHeTr Griechisch anstelle VO Hebräisch als lıturgische Sprache verwendete.

Takkana verbessern. Die Takkanot (PE) legen Verpflichtungen auf mı1t dem Zıel, dıe Ha-
lacha aufgrund veränderter Gegebenheıten berichtigen.
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Dass sS1€e auch och den (alteren) Jerusalemer Talmud anstelle des Babylonı-
schen Talmud befolgten, lässt darauf schliefßen, A4SS S1e sıch VOT allem mıiıt
Landwirtschaft un: Weıinbau befassten, auf die der Jerusalemer Talmud be-
sonderen Wert legt. Eınes Ünderten die Reformen VO Rav Baruch den
Juden Kretas nıcht: Griechisch wurde weıterhın als lıturgische Sprache VCI=

wendet. och heute befinden sıch kretische, auf Griechisch mıt hebräi-
schen Buchstaben geschriebene Sıddurım in Sammlungen 1m Vatıkan, 1in der
Bibliotheque Nationale SOWI1Ee 1n Bibliotheken 1n Oxtord un: Cambrıdge.

Im Jahre 1364 erhobh sıch Kreta 1ın eıner massıven Revolte dıe be-
reits mehr als undert Jahre andauernde wırtschaftliche Ausbeutung durch
die Venez1ıianer. Im Laufte der Kämpfe, denen auch orthodoxe Christen
11n Juden teilnahmen, kamen alle Juden VO Kastel Nuovo uUu1nnls Leben
nde des Jahrhunderts entwickelten die Venez1ı1aner eın n  9 nıcht
sehr auf wirtschaftliche Ausbeutung konzentriertes Interesse Kreta. Un-
ter der Seren1ıssıma Repubblica dı enez1a erhielt die Insel einen esonde-
LG Status un: eınen eigenen Rektor. Sıe diente VOT allem als Stützpunkt des
venezianıschen Seehandels. Möglicherweıise haben siıch dieser sem1-
treundlichen Atmosphäre auch Juden AUS Venedig auf Kreta angesiedelt.
1395 erlebte die jüdısche Gemeıinde VO Candıa eınen rapıden Zuwachs
durch Juden AUS Spanıen auf der Flucht VOT Pogromen un: Zwangsbekeh-
TUNg (seıt uch Juden AUS venez1anıschen Gebieten W1€e Modon,
Korfu, Koron, Zante un den Agäischen Inseln ach Kreta der han-
delten mMI1t kretischem (koscherem) Weın, mıiıt Kaäse un den für Sukkot
benötigten Zitrustrüchten Etrog) Archive 1ın Venedig belegen, 24SS Juden,

Einschränkungen 1mM Erwerb VO Besıtz un: Ländereıen, aktıv bete1-
lıgt Handel un: Geldverleih SOWI1e der Herstellung VO  e Seide
un als Färber.

Unter tüurkischer ungriechischer Herrschaft
Am Maı 1453 wurde Konstantinopel VO Sultan Mehmet 11 erobert.
Michael ben Shabbetal Cohen Balbo, eın kretischer Jude, komponierte e1-
He  a der ErSFenNn VO vielen griechischen Jrauergesängen diesem Ereignis:
Balbos Epos 1St hauptsächlich Aaus biblischen Versen zusammengefügt un:
zeigt damıt e1ıne vieldeutigere Reaktion als die christlichen Dichtungen. Rav
Moses Eliahu Capsalı AaUS Candıa, der den Fall Konstantinopels mıiıterlebt
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hatte, wurde 1im Junı 1453 Z Oberrabbiner VO Konstantıinopel CTNANNE

Capsalı TAMATNEEe AUS eıner bekannten Candıotischen Famlılie. Bıs seiınem
'Tod (1495) SEEZTFE sıch anderem auch aktıv für dıe Ansıedlung und
Eingliederung der AUS Spanıen vertriebenen Juden eın Fur die jüdischen
Gemeıinden 1n Kreta bedeutete der Fall VO Konstantıiınopel jedoch auch

Wachstum, ennn CS kamen zahlreiche Jüdısche Flüchtlinge Aaus Rho-
dos un: dem Dodekanes. Im Jahre 1481 zab CS 1n Candıa bereıts 400 Jüd1-
sche Famıilien un: 1er Synagogen. Eıne orößere Bewegungs- un: Reisetre1i-
eıt dank eıner onadıg gestimmten venez1anıschen Regierung rachte die
Juden 1in Kontakt miıt der Renaıissance un: erlaubte Jungen Juden Studien-
autenthalte 1n Italien. Von besonderer Bedeutung 1St Eliahu Delmedigo
(1458—-1493), der in 1S52 studierte un spater der Lehrer VO Pıco della Mı1ı-
randola un anderen Jungen Italienern WAal, dıie eiınem Bıldungshuma-
nısmus angehörten. Joseph Salomon Delmedigo (1591—-1655) studierte in
Padua un Pisa: auch be] Galıileo, wurde ATZtT. amtıerte 2n als Rabbi-
HGT 1ın Frankfurt un: spater in p ’räg, och heute eın eindrucksvolles
Grabmal in einer Ecke des jüdıschen Friedhofs ıhn erinnertrt.

Im Jahre 1669 f1e] auch dıe Insel Kreta die Türken. Chania hatte sıch
bereıts 1645 Jusuf Pascha ergeben. Wahrscheinlich sınd darauthin viele
Juden, deren Ex1istenz CN MIit den Venez1i1anern vertlochten Wl, VO der In-
se] geflohen. Der Grof{(Swesır VO Kreta, Ahmet Köprülü, suchte Je-
doch dıe Juden durch günstıge Angebote 7A0 auf VO Ländereien 1n den
Stidten wıeder zurückzugewinnen. Beweıse für die verlockenden Angebote
VO  e Ahmet Köprülü finden sıch iın der einzıgen heute och bestehenden SYy-
NAasOSC, der Etz Chajim Synagoge 1n Chanıa Durch die Auflösung der VO

den Venez1anern verordneten (settos erlangten die Juden auch mehr Fre1-
elit Von —1 897 W Aal Kreta eıne wichtıige osmanısche Provinz, deren Be-
deutung ENsT se1it Neuestem objektiv un systematisch untersucht wırd

Das JK WAar gepragt VO Kämpften ‚BaRN Zwistigkeiten. Sowohl die JEa
den als auch die kretischen Muslime, dıe vorwiegend AaUS der Griechischen
Orthodoxie9wurden margınalısıert. Eın aufkeimender at1ona-
lismus wiıdersetzte sıch den Normen der smanen. Kretische christliche
Dissidenten wurden VO der Befreiungspolitik des neugegründeten Grie-
chischen Staates AALT: Gewalt angetrieben. Mıt der Unterstützung VO

ropäıischen Mächten gelang CS 1897 den orthodoxen Christen, Kreta VO

den smanen befreien. Die Insel wurde als unabhängıg erklärt un
die Regentschaft VO Prinz Georg VO Griechenland gestellt. Dıie C111
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Konstitution sollte ZNV.AT: eine gerechte Vertretung VO Juden un: Muslimen
1ın dem HE gegründeten Parlament gewährleisten, 1aber das (zesetz wurde
nıcht durchgehend befolgt.

1977 wurde Kreta offiziell VO Griechenland annektiert. Im Zuge der
Neuorganısıerung der jüdischen Minderheıt wurde Rabbiner Abraham
Evlagon VO Chanıa 186/ durch eınen königlichen Fırman DL Oberrabbi-
LICT ETa Wiährend seiner Amtitszeıt tührte dıe griechisch-orthodoxe Kır-
che den 1860 VO Sultan ausdrücklich verbotenen Brauch der „Ver-
brennung des Judas“ Karsamstag wıeder e1n.: Wegen der Ahnlichkeit der
Begriffe „Judas un „Judeos“ W ar dıe Wıederbelebung dieses abscheuli-
chen Brauches für die Juden nıcht L1UT verletzend, sondern auch gefährlıch.
Dies veranlasste Evlagon eıner Abhandlung ber Blutfrevellegenden 1n
Europa HIF 1mM Osmanischen Reich 449/50 kam die Anklage auf, dıe Ju
den hätten ZU Spott der Christen e1in Osterlamm gekreuzıigt. 1457 verbreı-
FGTE e1ıne Nonne dıe Lezende, die Juden hätten e1ne Hostıe entweıiıht. Da-
rauthın wurden CI Juden A4AUS Chanıa 1n Venedig verurteılt un APST: ach
7wel Jahren Gefängn1s wiıieder treigelassen. Als 1873 die Juden EFE e1ines
Blutfrevels angeklagt wurden, SETZFE sıch der tranzösısche Konsul ertolg-
reich für sS1e eın

Kurz VOIL seiınem Tod beschrieb Evlagon 1in seinen Memoıiren den
traurıgen Rückgang der Juden aut Kreta aufgrund iıhrer Marginalisierung.
Viele emi1grierten. Die jüdische Gemeinde VO Candıa (Heraklion) hatte
sıch 19197 vermutlich bereıits völlıg aufgelöst un: viele relig1öse Gegen-
stände AUS ıhren 5Synagogen ach Patras verbracht. Als dıe 5Synagoge VO

Patras ein1ge Jahre ach dem 7Zweiten Weltkrieg geschleift wurde, stiefß 1L1all

auf diese Gegenstände A4US Candıa Evlagons Korrespondenz, heute 1n den
Archiven der Alliance Israelite 1ın Parıs, VO den wirtschaftlichen un:
soz1alen Schwierigkeiten, mIıt denen als Vorsteher der Gemeinde 1in seiınen
etzten Jahren konfrontiert W ATl.

Das nde ntier deutscher Besatzung
Als 1941 Kreta d1€ Achsenmächte fıel, wurde dle kleine jüdische (356-
meınde VO Chanıa Elias Usmos, dem Nachftfolger VO Rav vla-
gON, sofort ausgesondert. Die deutschen Besatzer verlangten eıne vollstän-
dıge Lıiste aller Juden MmMI1t Namen, Adressen, Herkuntt und Berut Außerdem
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usstfen alle für das rıtuelle Schlachten verwendeten (Schächt-)Messer abge-
1efert werden. Zwel welıtere Zählungen 1mM Jahre 1944 ergaben e1ıne (3esamt-
zahl VO  . 267 Juden 1n Chanıa HD iın Heraklion. Am Maı 1944 wurden
1n Chanıa alle Juden festgenommen un: unerträglichen Zuständen 1im
nahegelegenen Aya-Gefängnis inhaftiert. Am Junı wurden S1e mMIt Last-

ach Heraklion gebracht un: aut die . Tannaıs“ verladen, die für M1-
lıtärısche Iransporte requırıiert worden W dAl. Mıt Bord auch etwa
4010 griechische un ıtalienıische Kriegsgefangene. Die Gefangenen sollten
ber Athen ach Auschwitz gebracht werden. Di1e Nıchtjuden VCI-=

mutlıch für andere Lager vorgesehen. In den frühen Morgenstunden des
nächsten Tages wurde die „ Tannaıs“ VO eınem britischen Torpedo getroffen
un: sank innerhalb VO ınuten. Es gab keıine Überlebenden. Damıt endete
die lange Geschichte des kretischen Judentums.

Die „EtEZ Chajım Synagoge“ ın Chania

Die E Chajim 5Synagoge“
Chanıa, die letzte der 5Synagogen
autf Kreta, W ar bıs 1997 ein STUM-
IN1CS Zeugn1s der „erfolgreichen
natıonalsozialistischen Aktionen, K x
97 der oriechischen Juden 4US-

ZUrotiten... 1996 wurde mıiıt der (RKestaurierung des aufßerst bautäl-
ligen Gebäudes begonnen. Eıne

Untersuchung ergab, 4SS E
sıch dabe] eıne venezianısche
Kırche aUus dem spaten Jahr- \ n

undert andelt, dıe wahrschein-
ıch be] eiınem der zahlreichen
Angriffe VO Che1ir-ed-din (Bar- Der Eıngang Z 5Synagoge.barossa) Anfang des Jh ZC1I-

StOrt worden W AT. Wann un:
welchen Umständen die jüdische Gemeıinde die Kirchenruine erworben
hat, 1St nıcht ekannt. Nur bauliche Veränderungen weısen darauftf hın, A4Ss
die Arbeiten 1508 IM durchgeführt wurden.
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Im Laufte der Restaurierungsarbeıiten der Et7z Chajım Synagzoge wurde
auch das rab VO Rav Hıllel Eskenazı AaUS dem Jahre 1 AL entdeckt. ( )h:
klar ISt; W1€e un: das jüdısche Gesetz, das Beerdigungen innerhalb e1-
HET mMMAaUerte Stadt verbietet, wurde. 1821 wurde ebentalls
1m Bereich der 5Synagoge C111 7zweıter Rabbiner neben seınem Bruder be1-
ZESECLZL, un ein drıtter 1m Jahre 1854 Diese Grabstätten bestätigen e1ne
Überlieferung A4US den Memoıiren VO Abraham Evlagon A4US dem Jahre
1953; A4SS Chrısten eıne Beerdigungsprozession attackierten un den Juden
den Zugang dem außerhalb der Mauern gelegenen Friedhof verwehrten.

In den ersten ehn
Jahren ach dem Ab-
LFraNsSpOT der Juden AaUS AB
Chanıa (1944) wurde die
verlassene 5>ynagoge erst %ä«\
VO „Hausbesetzern“ be-
NUutzt un: spater dem
Vertall preisgegeben. Im
Laufte der Jahre tand S1e 4W&r

och Verwendung als
Hühner- und Ziuegen-
stall, als Hundezwinger (
und schliefßlich als ll Im Inneren der ynagoge mıt dem Toraschreıin (links).
halde

Erst als ach eınem schweren Erdbeben 1m Jahre 1996 das Deckenge-
wolbe einzusturzen drohte, erwachte das internationale Interesse. Miıt Hıiılte
VO Spenden konnte die 5Synagoge renovıert un: wieder aufgebaut werden.
Seıt der Neueinweihung der 5Synagoge (2001) hat sS1e weltweıt Interesse

un: eine kleine Gruppe VO gleichgesinnten Personen Juden,
Christen und Muslime sıch geschart, die VO ähnlichen Werten eseelt
sind Als eın Ort des Gebetes, der Besinnung un: der Versöhnung 1St die Dy-
Nag SC heute eın wenngleich schwaches Bindeglied zurück 1ın die Ver-
gangenheıt.‘ Wır hoffen, 4SS die 5Synagoge weıter symbolischer Bedeu-
Lung gewınnt als Zeichen multi-ethnischer un: relıg1öser Toleranz, die auch
1in LASCICT Zeıt och höchst problematisch ist

Die 5Synagoge befindet sıch in der Parodos Kondylakı 1n der Altstadt VO Chanıa un! 1sSt für
Besucher zugänglıch.
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uUGISCHEe Talısmane undg MUuletite
Fın seitener Beschneidungs-Talisman

Abraham Frank

Unter den Juden, auch den Juden nm Israel, 1St die Verwendung VO Ta
lısmanen als Glücksbringer och heute verbreitet. S1e dienen dem Schutz
VO Wöchnerinnen Un Neugeborenen SOWI1eE der Heilung VO Kranken.
Die meısten Talısmane beinhalten magısche Texte aut Pergamentstreifen
geschrıeben der in Metall bzw. Sılberplättchen gepragt. Es o1bt auch 'Talis-
INAaNC, dıe MmMIt Buchstaben der Abkürzungen VO geheimer Bedeutung VCI-
ziert sind S1ie wurden den Hals gebunden der für Kranke un
Schwangere der Wand iıhres Zımmers angebracht.

Im Lauftfe der Generationen haben dıie me1lsten der Gelehrten Israels VC1I-

SUCHT: solche Gebräuche, die das Jüdısche Volk VO seınen nıchtjyüdischen
Nachbarn kopiert der adaptıert hatte, mınımıeren. Di1e Rabbiner ann-
TenNn STE MIt einem Gesamtbegrıff: „Wege der Amoriter“ (Götzenanbeter). S1e
verboten dıe Verwendung VO Talısmanen 1nwels auf Lev 18,3
‚  n deren esetze sollt ıhr nıcht befolgen.“ In der Mischnah un: 1m 'Tal-
mud wırd verschiedentlich ber dieses Thema debattiert un: beraten. So
heißt CS 17 Iraktat Berachot: AIn Kranker, eıne Gebärende un eıne
Braut bedürfen der Behütung.“ Da diese Bräuche wWeılt verbreitet9
hen sıch die Gelehrten Babylons ZWUNZCNH, eıne Rechtfertigung Für die
Benutzung VO Taliısmanen finden Gelegentlich hatten S1e deren Ver-
wendung erlaubt, „dıe Masse beschwichtigen un: auf A4SSs der
Kranke seınen Verstand nıcht verliere“ TIrotz der Bemühungen der Tal-
mudgelehrten, Bräuche dieser Art eliminieren, wuchs 1mM Miıttelalter der
Glaube Talısmane un geheime Zaubertexte. Maımonides rugte daher

Abraham Frank, Jerusalem, jJahrzehntelang 1n der zıonıstıschen Weltorganisation un: der
Vereinigung der Israelis mitteleuropäischer Herkunft tätıg, ertorscht die Genealogıie, Spra-
che un das rauchtum der ehemalıgen süddeutschen Landjuden. Er 1STt Verfasser einer fünf-
bändıgen Geschichte selıner iın Hessen un! Bayern se1ıt dem I ansässıgen Famailulıie. ISTt=-
veröffentlichung des Beıtrags ın Et’mol, Zeitschrift des Yıtzchak Ben-Zwı Instıtuts,
Jerusalem, November 2006; Übersetzung A4US dem Hebräischen VO  = Yakov Gutmark.
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diejenıgen, „dıe Namen VO Engeln auf Mesusoth un Talısmane“ schrie-
ben, un Nannte S1Ce „Dummköpfte“. Im Orıent mit seıinen verschıedenen
Strömungen ex1istierten unterschiedliche tradıtionelle Bräuche für (5E-
bärende. So auch 1n Deutschland. Das Buch „Der Engel Rasıel“, das Rabb;ı
El’eser Ben Yehuda AUS Worms (12 ]R.) zugeschrieben wırd (erstmals g-
druckt S AUE| 1n Amsterdam), enthält Anweısungen für dıe Verwendung VO

Engelsnamen un: Zusammensetzungen VO Geheimbuchstaben auf 'Talis-
uch die Bewegung VO Sabbataı 7 wı (1626—-1676) törderte den

Glauben mystische Eigenschaften, iınsbesondere den Chassıdim
Usteuropas. Bekannt 1St der Streıit zwischen dem Rabbiner Jonatan Eybe-
schütz (1690/95—1764) un: seinem Gegner Jacob Emden (1697-1776), die
beide 1n den Gemeıinden VO Hamburg U Altona amtılerten. Eıner der
Gründe für iıhren Streıit WAaLl, AaSs auf den Talısmanen, die Rabbi Eybeschütz
geschrieben un: die Rabbı Emden überprüft hatte, angeblich ketzerische
(sabbatianısche) Texte lesen

An verschiedenen Orten 1n Deutschland („Aschkenas“) pflegte 11a in
trüheren Zeıiten ber Wöchnerinnen mıiIt Hılte elınes (koscheren) „tleischi-
C  gen essers 1n der Luft einen Kreıs zıehen un: dabe] den Bibelspruch

zıtleren: „Eıne Zauberıin sollst du nıcht Leben lassen“ (EX’
Dieser Vorgang zielte darauf,; A4aSSs L1lath- eın weıblıcher, koboldartiger 1 JA
1110  z (Jes 34,14), dem Neugeborenen keinen Schaden zufüge. Der Brauch
heifßt in west-jiddischem Jargon „Bekreisen“ In manchen Gegenden WAar CS

auch Brauch, 1mM Zimmer eıner Gebärenden Zettel mıiıt kabbalistischen Tex-
ten aufzuhängen. In verschıedenen Gemeinden 1M Badischen pflegten (3€-
ärende 1n die Warze (Pıtam) des Etros beifßen, adurch be1l der 56
urt begünstigt werden. Im Norden Italiens breitete INan einen Schleier
ber dem Neugeborenen aUs, das Kınd VOT dem „bösen Blick“ (Aın
hara‘) schützen. Diese Bräuche sind 1n He HCI C Zeıiten 1MmM Grofßen un:
Ganzen verschwunden. Verbreitet den aschkenasıischen Juden 1St bıs
heute och der Brauch, Freitagabend (Erey Schabbat) ach der Geburt
eines männlichen Kındes Verwandte un: Freunde ZABHG Feıer „Schalom
Sachar“ (Friıede dem männlichen Nachkommen) einzuladen. In Westeuropa
WAar eın Ühnlicher Brauch MI dem Namen „Wachnacht“ ekannt. Man blieb
die Nacht E: der Brit-Mıla (Beschneidung) wach, Aaus den heili-

Vgl Kerstin Schiffner, Und Anfang War Lilith, 1n FrRu1
Etrog (Zıtrusfrucht) 1sSt 'Teil des Feststraußes Lulaw) der Arba‘a Mınım (vıer orten) für
Sukkot.
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CI Büchern lesen un lernen. Der Mohel (Beschneider), der Sandak
(Pate) un: dıe Verwandten versammelten sıch 1m Hause der öchnerin,
durch das Lesen VO Psalmen und durch Gebete Lilıth ternzuhalten? Di1e
Jugendlichen SagtCcnH dabe] das ‚Schma Israel“ un den Vers „Hamalach Fa-
voel“ GDer rettende Engel?, mı1t dern Jakob die Kınder Josets hat,
(Senb} aut

Männlich und zweiblich Tayı unRot

Eıner der typıschen Talısmane der deutschen Juden Wr das be] der Be-
schneidung (Brıt-Mıla) überreichte Amulett. Dieses sollte als Schutz VOT
dem „bösen Blick“, VOT Teuteln un bösen Geılstern dienen, die dem Neu-
geborenen Schaden zufügen könnten. Vor der Beschneidung rachte die
Hebamme, dıe Grofßmutter der elne andere Verwandte eın Amulett (das
üblicherweise VO Vater auf den Sohn überging) MIt. das dem iınd ber
seinen Kleidern den als gebunden wurde.

In verschiedenen alten Ilustrationen un: Kupferstichen ann INa  a typı1-sche Formen solcher Münz-Talısmane sehen: Am HBHteTeNn nde einer tarhi-
SCH Kette (oder einem Band aUus Seide) wurde eın Dreieck angenäht, dessen
Spitze ach zeıgt un das weıbliche Geschlechtsteil symbolisiert.
Dıie Bänder blau für Knaben, das rotfe der 10S2a Dreieck stand für
„weıblich“. Mıt diesem L1OSA Stoffdreieck (am blauen Band) sollten der Teu-
fel H die bösen eıster 1n die Irre getührt werden. Sıe sollten glauben, der
Träger des Talısmans se1 weıblıch, un: iınfolgedessen VO dem maännlıchen
ınd 1ablassen. In Usteuropa un ın orlıentalischen Gemeinnschaften pflegte
InNnan zusätzlıch eın Band den Arm des Kleinkindes binden.
Auch den Christen 1ın Deutschland wurde die Farbe Rot als Schutz-
mıttel VOTL schädlichen Gelistern betrachtet. In einıgen dörflichen Gegenden
verwendete IHNan daher FOTe Utensıilien be] der Kındstaufe in der Kıiıirche
Eıne weıtere typısche Verzierung für Talısmane unterschiedliche, 1m
Allgemeinen sehr seltene der aus ternen Ländern stammende Münzen, die

den Rändern des Bandes der Stoffdreiecks angenäht wurden. Im bereits
erwähnten Buch „Der Engel Rasıel“ Werd€n altertümliche Münzen (Sela

Zur Zeremonie aINenNs „Holekreisch“ für Mädchen vgl Ruben Frankensteın, 1n FrRu
1
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un: Dınar) als Schutzmuittel „Eına Bischa“ (aramäisch für „Aın AA  CC
der OSse Blick) erwähnt. Mancherorts wurden Munzen den Rändern

VO Stofftalismanen gefunden, denen der Buchstabe „He;“ (der fünfte,
„heilige? Buchstabe des hebräischen Alphabets) eingravıert W AT. Verschie-
ene solcher Amulette kamen be] tradıtionellen jüdischen Famıilien in den
suüudlichen und westlichen Gebieten Deutschlands, iınsbesondere iın Hessen,
1aber auch 1mM Elsass un: 1mM Norden der Schweiz ZALE- Anwendung. Im
Volksmund der Juden A4US diesen Gegenden (sıe sprachen sıch bıs ZUT

Mıtte des Jh das SOgENANNLE Jüdisch-Deutsch) wurden diese Talısmane
als „Hals-Gezeig“ benannt, also Schmuck, den I1a den als tragt.

Eınıige Forscher meınen, 4SS die verschiedensten Talısman-Münzen AaUS

dem Heılıgen Land ach Zentraleuropa gebracht wurden un: 4SS S1€,
ohl VO den Kabbalisten W1e auch innerhalb der Völker dieser Staaten, 1mM
Rahmen heiliger Bräuche eingeführt worden selen. Andere sind der Me1-
NU1Ng, 4aSsSs der Brauch auf Rabbi Seckel Wormser, den „Ba‘al Schem“ VO

Michelstadt („der letzte Kabbalıst Deutschlands“) zurückgeht, der 1e] DA

Verbreitung VO Wundermutteln un:! iınsbesondere Talısmanen, für die
Beschneidung, 1n den verschiedenen Ortschaften selınes Rabbinatsbezirks
beigetragen hat

Eın wiedergefundener Beschneidungstalisman
In den 1930er Jahren sınd solche Rıtualgegenstände mMI1t den Famıilien der
Fünften Alıya (Einwanderungswelle) AUS Deutschland 1n das damalıge Pa-
Aästına miıtgebracht worden. Im Laute der Zeıt wurden S1Ce An dem Israel-
Museum, dem Museum für Ethnographie un: Folklore 1in Haitfa un: ande-
LCIN Kulturinstitutionen als Exponate gestiftet. Immer seltener gelang N

Sammlern, Amulette erwerben. Erst VOT kurzem bekam der Schreiber
dieser Zeilen jedoch e1in solches Amulett 1ın se1ne Hände (sıehe Abbildung).
Anhand der Herkunft dieses Talısmans Nordenstadt be1 Wiıesbaden lässt
siıch die Gesamtdarstellung gul ıllustrieren. An diesem Oft. der 1m truchtba-
PE Dreieck zwıschen den Flüssen Rheın un Maın gelegen 1St, wurde 1m
Jahre 1536 die jüdische Gemeıinde, vgemeınsam mıt dem Nachbarort Wallau,
gegründet. Die Vortahren der Familie Nachmann Mıtbegründer der
Gemeinde Ort Eıiner der etzten Nachkommen dieser Familie, Ludwıg
Fried un: seıine Tochter Anıta (Mitglied der Jüdischen Gemeinde Wıiesba-

E3 rRu 2/7008



den), wurden VO den Nationalsozialisten 1ın das Konzentrationslager Tere-
ZiIN (Theresienstadt) deportiert. Wıe durch eın Wunder wurden beıide VOT

der Vernichtung Spater, ach dem Tod des Vaters, fand die Tochter
den Talısman den Gegenständen seıner Hınterlassenschaft. as lange
Stotfband WAar bereıts zerschlissen. Die och erhaltenen Teıle entsprechen
der ben beschriebenen klassıschen orm eın verblasstes 1052 einstmals

Dreicck, mIt eıner Muüunze jeder cke

% Der wiedergefundene
Beschneidungstalisman.

Obwohl Orm un Oberfläche der Muüunzen weıtgehend abgenutzt sınd,
W ar X möglıch, W €e1 der Fl Münzen iıdentifizieren un zuzuordnen.
Die Muüunze ben links zeıgt eın Porträt Mr dem Namen Carolus (Kär Eın
Fürstbischof dieses Namens herrschte nde des I17Z /Anfang des 18
Jahrhunderts in der Gratschaft Olmütz, der Hauptstadt Miährens (der heu-
tiıgen TIschechischen Republık). Auft der Münze annn INan Löwen,
eıne Krone und andere heraldische Gravuren sehen. S1e deuten auf eines der
Habsburger Fürstentumer des „Heıiligen Römischen Reiches“ hın Das
Porträt aut der Münze rechts ben stellt entweder Bischof ar] VO Loth-«
rıngen, Bıschof VO Olmütz (1696-1711), dar der seıinen Vorgänger, arl
Prinz Lichtenstein (1664—-1695). Die lateinische Inschritt Rande der
Münze 1St 1Ur schwer entzıitferbar. Die Übersetzung lautet: „Carolus, VO
Gottes Gnaden Bischof VO Olmütz“. Wenn dem iSt; wurden die Te1
Münzen nde des der Anfang des Jahrhunderts gepragt.

Dieser Talısman 1St W1e€e eın ‚dUuSs den Feuern der Schoa DECrELLELES olz-
scheit“ un dokumentiert eınen 300 Jahre alten Jüdıschen Brauch des eut-
schen Judentums, das reich Tradıtionen un: Sıtten W AaTfN. ach langen
Wanderungen un 1e] Mühsal hat heute eınen Ehrenplatz 1ın der Samm-
lung der Ethnographischen Fakultät der Hebräischen Uniıversıität 1in Jerusa-
lem
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Den orten mussen aten Tolgen
1L_eO aec als Vorbild

Bundeskanzlerin IIr Angela Merkel wurde November ZO00Z mi1t dem Leo-Baeck-Preis
ausgezeichnet. Wır bringen Auszuge A4US$ der Dankesrede der Bundeskanzlerin.

Wiährend der Zeıt des Nationalsoz1ialiısmus un: des 7 weıten Weltkrieges hat
Deutschland unendliches eıd ber die Welt gebracht. Bıs heute spuren WIr
die Folgen dieses dunkelsten Kapitels der deutschen Geschichte. Kaum eıne
jüdische Famıuılie wurde nıcht durch Vertreibung un Ermordung auseinan-
dergerissen der Zzerstort. Kaum eın jüdısches Leben blieb VO Verwustung
un: Vernichtung verschont. Es erschüttert mich ımmer wıeder, den Berich-
ten VO Uberlebenden zuzuhören, W1€e Z Beispiel VOT wenıgen Wochen
VO Saul Friedländer, als be1 der Verleihung des Friedenspreises des Deut-
schen Buchhandels A4US Briefen seıner Famılie zıtlerte. Aber s erschüttert
mich auch, A4aSSs Wrr all dieser Lebenszeugnisse teststellen mussen, W1€e
schnell dıe Gräueltaten A der Zeıt des Nationalsozialısmus 1n Vergessen-
e1lt geraten können, W1€e gedankenlos manche Diskussion abläuft, WwW1e€e
heute manchmal mMI1t Worten un: Begriftfen AaUS jener Zeit hantıert wird,

se1 CS bewusst der unbewusst eigenen Argumenten vermeıntlich ach-
druck verleihen.

Al das tührt mich eıner entscheidenden Ftfage: Wıe nehmen WIr
SCIC historische Verantwortung wahr, WECI111 dıe CGeneratıon derer nıcht
mehr u1ls 1St, die dıe Schoa selbst erlehbt un: überlebt hat? ber W1e€e
sıieht der Alltag aus? Was tun WIr, WCI111 eın Rabbiner 1n Frankturt tätlıch
gegriffen wird? Wıe entschlossen gehen WIr VOI, WE der ıranısche Präs1-
ent Israel vernıchten 311 un: den Holocaust relatıvıert? Wıe verhalten WIr
Uu1ls, Wenn eın deutscher Fußballnationalspieler iıranıscher Herkunft nıcht in
Israel spielen will? Oder W1e€e reagıeren WIT, WE Ausländer durch deutsche
Straßen 8  geJagt werden? Im Alltag kommt dıe Stunde der Bewährung.
Dann ZC108 sıch, ob den Reden Taten tolgen 1m staatlıchen Handeln und
1m Beıtrag jedes Finzelnen.

Leo Baeck sollte uns dabe1 Vorbild se1n. r SEIzZte Zeichen: Zeichen für
Toleranz un Zeichen für Zivilcourage. 23 Baeck WUSSTE, 4SSs Toleranz
nıcht hne Zıvilcourage geht. Miıt beiden können WIr die Welt auch mIiıt den
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Augen des anderen sehen. Denn das 1st CS doch, W 4s Leben reich
macht: Die Welt auch mMIt den Augen der Anderen sehen. Toleranz un
Zivilcourage sınd SOZUSaSCH 7wWwel Selıten einer Medaılle, enn Toleranz darf
nıcht Beliebigkeit bedeuten. Das führte 1NSs Elend Toleranz darf nıcht
schweıgen. Toleranz I11USS für eiıgene Werte einstehen.

ull Toleranz für Intoleranz das I1NUSS eshalb Leıitsatz se1n, 7AGE

Beıispiel 1MmM Streıt mi1t islamistischen Fundamentalisten Karıkaturen un
Operninszenierungen. Hıer Kompromıisse einzugehen, ame eıner Kapıtu-
latıon MS G ET Werteordnung gleich. Was das onkret bedeuten kann, W as

eiınem Menschen 1mM Extremtall dem Druck VO Terror un: Vertol-
Suns abverlangt werden kann, hat 20 Baeck während der Zeıt des Natıo-
nalsoz1alismus eigenen e1b ertahren. Unermüdlich un: hne Rücksicht
auf das eıgene Schicksal Seizte sıch für dıe Juden en Deutschland ein n
zählıgen Vertolgten half A4aUS$ Deutschland heraus. Das 1St xelebte Zıvil-
COUTASC Eınsatz des eigenen Lebens

ach ll diesen Schrecken ,  jener Zeıt OFeENZL CS für mich ein Wunder,
aSSs WIr heute ın Deutschland wıieder eıne lebendige Jüdische Gemeiinschaft
haben Dass 1es möglıch 1St, liegt Sanz wesentlich auch den Menschen,
die ach dem Krıeg 1n Deutschland lieben der 1erher zurückkehrten.
Stellvertretend fur S1e möoöchte ıch den Vater VO TAaU Präsidentin Knobloch
uBß den Vater des verstorbenen Präsıdenten Paul Spiegel hervorheben.
Menschen W1e ıhnen sınd WIr heute größtem ank verpflichtet. Ohne sS1e
würde das jüdısche Leben 1n Deutschland heute nıcht blühen. Umso wich-
tıger 1St CS9 al die sıchtbaren Zeichen jüdischen Lebens aoach Krätten
stärken.

Das Miıteinander VO Juden un Nıchtjuden 1n unNnserem and 1St leben-
diger un intens1iver, als WIr CS uns VOL och nıcht allzu langer Zeıt 1n 115

PE kühnsten Iräumen nıcht haben vorstellen können. Das oilt auch für das
Mıteinander VO Deutschen un Israelis.

Der Staat Israel fejert 1m nächsten Jahr den Geburtstag se1nes Beste-
ens 60 Jahre Israel das wırd ein Ta den WIr mIt Freude, 1aber nıcht hne
dorge feiern können. Denn och immer siınd die Sıcherheit un Exı1istenz
dieses Staates edroht. Ich ekenne 1'1'11C1'1 ausdrücklich ZUuUr besonderen hıs-
torıschen Verantwortung Deutschlands tür dıie Sicherheit un Exıstenz IS-
raels. Ich bın mI1r bewusst: Angesıchts der Bedrohung Israels durch das
Nuklearprogramm des Iran dürfen das keine leeren Worte leiben. Diıesen
Worten mussen Taten tolgen.
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Elazar Benyoetz, Die FEselin Bileams und Kohelets Hund Carl Hanser
Verlag, München 2007 216 Seıiten.

ach Auschwitz yäbe CS keıiıne Gedichte mehr, W ar die Überzeugung des
Philosophen Theodor Adorno 903—1 969) Man schrieb weıter Verse, auch
1n deutscher Sprache, doch diese Dichtung konnte nıcht der Schoa VOI -

beigehen, W1e€e CS Elazar Benyoetz in eınem seıiner Aphorismen Z ATS
druck bringt: ‚Arbeit macht JreLn durch dieses Tor geht meın Blick ıN die
WelTIt uch CI; geboren Maärz 1937 1ın VWıen, befand sıch 1m Schatten
des Todes Seinen Eltern gelang die Flucht in das damalıge britische Man-
datsgebiet Palästıina. Der zweisprachıge Dichter hebräisch un eutsch
überlebte den Massenmord nıcht NUr physısch. uch se1ın Jüdısches, 1in
deutschen Worten ausgedrückt, Ist. knapp dem Tod NAITONNEeTN In seınem
Werk habe dem „eigentlich Jüdıschen“ zurückgefunden, betont
Benyoetz 1n diesem seiınem Geburtstag herausgegebenen Buch Seıne
Liebe gehöre der hebräischen Sprache un: das Deutsche se1 seine Geliebte,
schreibt Benyoetz. FEıne doppelte Liebesbeziehung, e1in Wunder der Jüd1-
sche Mystık? IC ann 1Ur 1n Jerusalem schreiben: CS 1St seltsam T1,;
AaSsSs meın Deutsch auch meın Jerusalem ISt:  CC Se1lt tünfunddreißig Jahren ebt
Benyoetz 1ın Jerusalem. hne Jerusalem un: Israel würde ıhm der Boden
für se1ne Dichtkunst tehlen. Über se1ine zweısprachıge Dichtung Sagl
„Meıne beiden Sprachen wechseln miıteinander eın eiNZ1gES Wort. Lwi-
schen meınen Sprachen bın ıch selbst die Scheidewand.“

Wıe Bileam Num 22,1—24,25; Jos > autf Geheifß des Königs VO

Moab das Volk Israel verfluchen sollte un: durch (sottes Eıingreiten SCH-
HEete, sollte 1mM Nationalsoz1ialiısmus alles Jüdische ausgeroÖOtteL werden.
och das Volk Israel wurde nıcht ausgelöscht, auch nıcht AUS der deutschen
Sprache. IMN die Enge getrieben, allerdıngs uch geschlagen, fand dıe Eselin
Bileams die Worte Not Sze honnte nıcht weıter, doch TOAY S e1n Engel, der
ıhr ım Wege stand. Sıe hatte einen Blick für ıhn, UN machte SC reden. Von
ıhr sollte iıch lernen, VDO ıhr ollN die ede se1ın UN Vo  S Kohelets Hund.
Immer feıert ach LE V“OY seine Irıumphe ber den Löwen: ‚Denn
hesser Yan ıst e1n ebender Hund als e1n Löwez
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Seine Dichtung 1Sst elne Sprache (50tt 1n der Not, einer Not,; sıch dem
außer Raum un Zeıt ex1istierenden Se1n nähern, das der Jüdische Schrift-
steller Max rod (1884—1968) das „edle Unglück“ des Menschen ezeıich-
etTe I3 Das Gebet, “O  s der Not NLLE Lippen versehen, SE die Evidenz (Crottes“,

Elazar Benyoetz. Di1e Suche ach Gott, dem entweıchenden un
wıeder gefundenen (3öft steht 1m Mıttelpunkt se1lines Buches ber
auch Zweıftel sSC1 e1n Weg 7A8 Gotteserkenntnis: „1A1at INan seinen Zweıfel;
hat INan seınen Gott”, ennn da 1St „keıin Gedanke, der nıcht MmMIt seiner Fra-
gewürdigkeıit verwachsen wAare. Die Fragen werden laut un kommen
hoch, un IC schwerer S1e wıegen, desto höher kommen S1e Und solange
INan och eiınen Atemzug 1n sıch hat, esteht dıe Zuversicht, W1€e Kohelet
Z Erkenntnis gelangen: FUr jeden Lebenden o1bt och Zuversıicht.
Denn Eın ebender und 1St besser als eın LOöwe  CC (Kohelet 9,4) uch
Irren sSe1 menschlich: ‚Alleın der Irrtum 1STt der Weg ZALE Wahrheit un der
ausgesprochene der kürzeste Weg“, Sagl Benyvoetz.

Grofße elster TanscCcnh m1t (36(1 un begaben sıch auch auf die Flucht VOT
ıhm Hıob, JTONa, Kohelet. 5ogar Mose hatte kleingläubig Wasser AUS dem
Felsen geschlagen. Allein Abraham antwortefte auf Gottes Wort, bıs
hın seıner bittersten un orößten Prüfung. (Gott ahm das Opfter nıcht
d CS blieh be] der Prüfung, doch CS genugte der Beweıs, A4SsSs Abraham bıs
zr Ä11 ersten seınem (sott testhielt. „Der freıie Wılle 1St orofß un he1-
lıg, WECNN IHNan weı(lß, WECSSCH Wille Zeschiecht“, schreibt Benyoetz. Gott 1STt 1n
Elazar Benvoetz Dichtung nıcht das abstrakte Wesen der Philosophen,
sondern der (50O1%t der Bıbel Und das Volk Israel 1St der Empfän-
CI des Gotteswortes, sıch auch Christen eriınnern mussten: W/o das
Evangelıum gepredigt wırd, da Wll'd eın Stück Judentum erobert, nıcht
überwunden.“ Dem Gebot, sıch VO (50ft eın Bıld machen, könne der

aterıe un das bıldhafte Wort gebundene Mensch blof(ß teilweise ent-
sprechen. uch die Bıbel beschreibe CGsott bildlich Und Gott Nal „Das
Wort, das den Geıist bewegt, eın Wort, das die Seele beruhigt; eın Wort, dasnıcht Fleisch werden wiıll.“

Eın Spıel MIt Worten un Satzen macht Elazar Benyoetz’ Dichtkunst
au  ®N Die tiefste un kürzeste Sınnaussage sSe1 1MmM Aphorismus enthalten, die
auch der Kürze der biblischen Sätze entspreche. S werde Licht-: 1St ein
Aphorismus, der „eıne prosaselıge Gedichtzeile“ se1 „AÄm dürrsten Satz
tüllt sıch dıe prophetische Botschaft, un sS1e würde sıch auch Nıchtssa-
genden erfüllen.“ Neben den eıgenen Aphorismen un Prosaeıiınschnitten
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zıtlert Benyoetz auch andere Persönlichkeiten. Man INUSsSsS sıebz1g En
den se1n, seinen EFSTEH Satz verstehen“, Benyoetz, Schopenhauers
Aussage ber Kohelet zıtierend. Doch auch Rabb] Elazar ben /ÄANZar] DE

Zraule MmMIt achtzehn durch seıine Weisheit elines Sıebzigjährigen un: blieb
doch altersirisch, W1e€e der Talmud Sagl, un: WwW1e€e Elazar Benyoetz die

Geschichte in seinem Buch wiedergıbt.
Moniı1ıka Beck, Aachen

Abraham Bar Menachem, Israel. estern 156068 Heute. In den Spuren der
Realıitäten. Hg VO Frıtz Hofmann. (n Verlag, Berlın 2006 150 Seıten.

Der „Israelı AaUS Hessen , Dr. Abraham Bar Menachem, 191972 1n Wıes-
eck/Giefßen geboren, schreıibt in der Sıtuation des „Heute“ für Deutsche
un Israelis ber selne Erfahrungen 1ın Deutschland un: ber se1ın „Ges-
tern  D 1n Palästina/Israel: „Am ErTsSteEN jüdıschen Neujahrstag 19358 erreichte
ıch in Jaffo die Kuste Palästinas“ (5) OrWOort un: Epilog sınd dem 'Thema
„Für dıe elt VO  aD Morgen“”, in der „jede CGeneratiıon ıhren eigenen
Weg(( gehen hat, gewiıdmet. Behutsam un: eindringlıch sıch der
1933 (!) VO der Juristischen Fakultät der Unıversıität Gießen promovıerte
Oberbürgermeister der Stadt Netanya und Ehrenbürger der Universıitäts-
stadt Giefßen, Abraham Bar Menachem, mIiıt ex1istenzıiellen Problemen seıner
Heımat Israel auseinander. „Der Staat Israel 1st der Staat eıner Natıon“ mıiıt
dieser Überschrift beginnt die Erörterung der FEFlemente Jüdischer Identität,
der prägende bıblische Lehren unterlegt. Bar Menachem versucht auch
dem „palästinensischen Staatsbürger Israels“ 31 {f.) gerecht werden. Is-
rael, eın jJüdıscher un demokratischer Staat: Isf diese Beschreibung Realıtät
für niıchtjüdische Staatsbürger Israels? „Den Bedürfnissen der arabischen
Bevölkerung wurde biısher nıcht genügend Autmerksamkeiıt gewıdmet“,
urteiılt Bar Menachem. Die Definition, eın jJüdıscher demokratischer Stäat;
hat auch weıtere praktische Selten. „Verantwortung der Bürger für die Re=-
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xjerbarkeit des Staates“, dıe Überschrift des Kapıtels, 1n dem CS sall-
gemeıne Verantwortung für eine yemeınsame Zukunft 1mM demokratischen
Staat“ geht. Al „Israeli AaUS Hessen“ fügt seinen Überlegungen eın SaAUtO-
bıiographisches Bekenntnis zwıschen estern un Heute“ Deutschland be-
treffend bei; auch iın der Absıicht, den Menschen seiner ersten Heımat, AaUS
der „herausgerissen“ wurde, seıne Sorgen dıe bedrohte zweıte He1-
MNAAE Israel assbar machen. Abraham Bar Menachem legt erantetwor-

tungsbewusst eın ehrliches Buch VO  -

Alwin Renker, Freiburg

Marıanne Brentzel, Anna Bertha Pappenheim. Wallstein Verlag, (3OÖ1-
tingen 2002 Seıliten.

Bertha Pappenheim 1St die Anna O; die Freud 7A00 6 Entwicklung der Psy-
choanalyse inspırıerte, W 4as ıhr durchaus unangenehm WAal, sodass S1e DIE
arüber sprach. In dıe Geschichte 1St S1e 1aber eingegangen als die Begründe-
Frın der jüdıschen Frauenbewegung. In der ähe VO Franktfurt gründete sS$1e
e1Nn Heım, 1E Frauen für dıie Jüdısche Soz1ialarbeit ausbildete. Politisch
W ar sS1e eıne typısche Vertreterıin des deutschen Judentums, die besonders
ach 1933 ZUr Rückkehr den urzeln des Judentums aufrıef, ZUrFrF Ach-
tung der Famaiuılie un: der Heıligung des Sabbats. Mıt ıhrer Freundın Han-
nah Karmıiınskı 1St sS1Ee eıne der wenıgen Jüdıschen Frauen, dıe lange VOT dem
SOgCNANNLEN Femıinısmus eıne Feminıistın W ATl. Das INa auch mıt der allge-
meınen Stellung der Tau 1m Judentum Lun haben Dem /Zi0onısmus stand
S1e treundlich gegenüber, ahm Zionıstinnen iın iıhren Frauenbund aut und
veranstaltete Palästina-Abende ın ıhrem Heım 1n Isenburg. hre wesentliche
Aufgabe estand darın, Aass s1e siıch den orofßsen soz1alen Fragen der Zeıt
wıdmete, der Lage der Frauen un Kınder besonders 1n Usteuropa. Sıe
wıdmete sıch auch unehelichen Kındern, allem Gerede VO jüdischer
Ethik Obwohl CS ıhr nıcht Anerkennung tehlte, wurde S1e leider 1n iıhrer
Zeit nıcht C  I  9 w1e sS1e CS wiırkliıch verdient hätte. Vielleicht
hängt das auch MIit iıhrer manchmal recht schroffen Art INHICH; dıe sS1€e
wenıg populär machte. Mıt Leo Baeck stand S1Ce 1n Beziehung, un
bezeichnete S1Ee als „eıine der stärksten Persönlichkeiten des deutschen Ju-
dentums“. Das Wr S1e tatsächlıich, un dieses Buch oibt ıhr eıne berechtigte
Würdıigung.

Ernst Ludwig Ehrlich A.; Riıehen/Basel
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DPeter Haıgıs, Sıe halten Juden Schwäbische Pfarrhäuser 1m Wiıderstand.
Verlag Evangelısche Gemeindepresse, Stuttgart 20067 FA Seıiten.

Die wissenschaftliche Dokumentatıon der Schicksale VO Juden HIX CHhrıs-
BEN jüdıscher Herkunft, dıe die nationalsozialistische Herrschaft 1m IJnter-

orund überlebt haben, 1St 1n den etzten Jahren verstärkt 1Ns Blickfeld der
Forschung gelangt. Zu NGAHCH sind 1er zunächst dıe 2002 un 2003 publi-
zi1erten Studien des Berliner /Zentrums für Antisemitismusforschung. Auch
das 2007 abgeschlossene ammelwerk VO Eberhard Söhm un: Jorg Thier-
telder (Tuden Christen Deutsche) beleuchtet Hilftsmaßnahmen in kırchli-
chen Miılieus.

Peter Haıgıs stellt Schicksale VO Jüdinnen un: Juden VOlI, die 1n schwä-
ischen Ptarrhäusern 1m Untergrund lebten. Se1in besonderes Interesse oilt
dabe]l der Raolle der Frauen. Pfarrfrauen, Vıkarınnen, Gemeindehelterinnen
un: andere engagıerte Chrıistinnen leisteten oft den Hauptteıl der Hılfe,
auch weıl Maänner 1n der Regel stärker überwacht wurden, 7zwischen 1939
un 1945 me1lst als Wehrmachtsoldaten kämpften der bereıits dem Krıeg
Z Opfer gefallen Im Sudwesten Deutschlands macht DPeter Haıgıs
eın „Netzwerk“ VO Pfarrhäusern AauUs, das den Hılfesuchenden Schutz bot
Es estand Aaus einzelnen Mitgliedern der Bekenntnisgemeinschaft In Wurt-
temberg der der Theologischen Sozıetädt. Diese beiden Arbeitkreise torder-
ten teilweıse CI arl Barth angelehnt eıne theologische Durchdrin-
un un: entsprechende Veränderung der kirchlichen Praxıs den
Bedingungen des ‚Drıtten Reiches)’. Beide ehnten die Kirchenpolitik der
Deutschen Christen un: die nationalsozialistischen Gleichschaltungsversu-
che ab, beide ordneten sıch selbst der Bekennenden Kirche £ wobel die SQ
Z71etdt tendenziell die radikaleren Thesen VertTrat

In etlichen württembergischen Pfarrhäusern tanden die Flüchtlinge als
vorgeblich Ausgebombte, Verwandte der Bekannte Unterschlupf. Die
remden Besucher @5: oft wenıger Argwohn, W€ll siıch 1n vielen
Pfarrhäusern regelmäßig unbekannte (zäste authielten. TIrotz allem usstien

die untergetauchten Juden häufig ıhre Fluchtorte wechseln, damıt S1e nıcht
entdeckt wurden. Mıtunter brachten S1E eıne wahre Odyssee bıs PEAAT: Ret-
vun hınter S1CH, einıge Fluchtversuche scheıterten, un: manchmal bezahl-
tfen die Retter iıhren Mut MIt Verwarnungen, Geldstraten der K7Z-Haft
Verständlicherweıise sınd dıe Quellen AUS der Zeıt VOTLT 1945 insgesamt sehr
dürftig. Haıgıs greift daher aut autobiografische FErinnerungen; Interviews
der Tübinger Projektgruppe Frauen 1MmM Nationalsoz1ialısmus“ un: Tage-
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bucheintragungen VO Flüchtlingen W1€ auch Judenretterinnen und -reitern

zurück. Allerdings Sagl dıe subjektive Verarbeitung un Rekonstruktion
der Vergangenheıit oft mehr ber Erinnerungsprozesse A4US als ber die BKr
e12N1SSE, die erinnert werden oll So sınd zurückhaltende historische JF
teıle nötıg, WEENN W1e€e er die Rückbesinnungen AT Teıl erst Jahrzehnte
spater gesammelt werden un schrittliches Mater1al ZUE Einordnung welt-
gehend tehlt

Haıgıs lässt keinen Zweıtel daran, WE se1ıne Zuneigungen gelten. [)as
o1bt dem Buch eıne engagıerte Note, die zuweılen bekenntniıshaft
wirkt. So sympathisch se1ine Parteinahme für die Verfolgten, ıhre Retterin-
NC un: Retter ISt, holzschnittartig sınd mıtunter seıne Unterscheidun-
SsCH zwiıischen Bekennender Kıirche, taktierender (württembergischer) Kır-
chenleitung un Deutschen Christen. Dies wird VOT allem OÖOrt deutlich,

Grundzüge des württembergischen „Kirchenkampftes“ nachzeichnet un
den Hintergrund ıllustriert, VOTL dem sıch der Wıderstand der Judenrette-

rinnen un -retiter 1in den Pfarrhäusern abspielte. Kaum schlägt sıch be] Haı-
18 dıe kırchenhistorische Einsicht nıeder, A4Ss die Bekennende Kirche eiıne
überaus heterogene Gruppierung WAäl, die die Opposıtion die Deut-
schen Christen einte, 1n der ANSONSTIEN Nationalsozialisten W1€ Soz1aldemo-
kraten engagıert se1ın konnten. Sowohl iınnerhalb des radiıkaleren „bIu:
derrätlichen“ W1€e auch des konzılianteren „bischöflichen“ Flügels blieb die
sogenannte Judenfrage weıtgehend eıne Marginalie, die VO Anfang 1n
beiden Lagern OnNtrovers diskutiert wurde. Ahnlich 11167 greift se1ın Urte:l
b€I' die Jungreformatorische Bewegung. Sıe Wr DA eıne der Keimzellen
des Pfarrernotbundes un: der Bekennenden Kıirche, 1aber keineswegs erH
„Pieiler der Opposıtion jede Überflügelung des Protestantısmus
durch nationalsozialistische Ideen un: Inıtiatıven“ (51) Das zeıgt etwa das
Beıispıel Walter Künneth, der als Protagonıist der Jungreformatoren 1n
oroßer ähe nationalsozialistischen Programmen deutliche Sympathıen
für antısemuitische Rassentheorien zeıgte. Zu korrigieren 1STt auch, da{fß Heı1n-
riıch Grüber, der in dem ach ıhm benannten Berliner Buro die Hıiılte für
Christen jüdischer Herkunfrt organısıerte, keineswegs 1 ermordet
wurde (107 vielmehr überlebte seıne Hafrt 1n Sachsenhausen un
Dachau Ermordet wurden dagegen einıge Mitarbeiter des Buros W1e€e (Gru-
ers Stellvertreter Werner Sylten. Ungenauigkeıiten W1€e diese trüben viel-
leicht den Eındruck, 1aber schmälern keineswegs den Wert dieses spannend
und &U: lesbar geschriebenen Buches.

xel Töllner, Nürnberg
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Davıd Grossman, „Löwenhonig“. Die Geschichte VO Samson. Diıe My-
then Berlin Verlag, Berlin 2006 125 Seıiten.

Die Bibel bedeutet dem säkularen Juden Davıd Grossman sehr 1el Di1e ( 7e=
schichte VO Samson (Sımson) AUS dem Buch der Riıchter (Kptl.13-1 WIF: d
ach der Luther-Bibel (revidierte Fassung VO 1984 zıtlert; S1e wiıird VO

(GGrossman exegetisch ausgefeilt interpretiert. Der Leser erlebt eine Biografie
des biblischen Löwenbezwingers 5Samson, „dıe nıchts anderes 1St als der
qualvolle Weg eıner einsamen ruhelosen Seele, die nırgendwo auf der Welt

Hause iSstE  CC (18) In der Interpretation VO „Löwenhonig“ hat Samsons
TIun un: Ergehen Bezuge JLE aktuellen israelıschen Politik. Eın oroßartiges
Buch ber die Geschichte VO  . Samson un Delila!

Frıtz Hoftmann, Dortmund

Nathan Peter Levınson, Widerstand un Eıgensinn. Sechs jüdische Lehrer.
IT Verlag, Berlin 2006 2708 Seılten.

Nathan Peter Levınson, geboren L921; W ar Vorsitzender der Deutschen
Rabbinerkonferenz, 1St Inıtıator der Hochschule für Jüdische Studıen 1ın
Heidelberg un! Ehrenvorsitzender des Internationalen Rates der Christen
un: Juden, Träger des Bundesverdienstkreuzes SOWI1Ee nationaler un: ınter-
nationaler Ehrungen un: Autor mehrer Bücher. Fur das Forum Jüdische
Kulturphilosophıe SC  IH zab NnUu Irmgard Zepf, Proftfessorin

Lehrstuhl Kunst/Kulturpädagogik der Uniiversität Köln, 1mM /Zusam-
menhang mi1t ıhrem Projekt „Kunst un Gedächtnıis“ sechs Vortrage bzw.
Auftsätze Levinsons heraus, die 1ın den etzten Jahrzehnten gehalten hatte
un: sıch mMI1t seinen „Jüdıschen Lehrern“ beschäftigen. Der Lehrer 1St
ogleich eiıne Überraschung un zeigt den großen Wert dieses Buches für
den jüdisch-christlichen Dıialog: Jesus. In W €e1 Artıkeln sıch Levınson
mI1t der Person Jesu 1useinander un: übt teıls sehr heftige Kritik christlıi-
chen Versuchen, Jesus das Judentum abzuerkennen. Jesus W alr nıcht BESBE

Jude Er 1St in seıner Lehre H: annn richtig verstehen, WE INa  = ıh
Dahz 1in der jüdischen TIradıtion eingebettet elässt. uch VT1 manche G ı

getischen Erkenntnisse christlicher Theologen, die 1in den beiden Autsätzen
exemplarıisch zıtilert werden, in der heutigen christlichen Exegese schon
längst keine Bedeutung mehr haben, leiben gerade diese /Ziıtate eine werti-

volle Mahnung die christliche Theologıe heute. Der Zzweıte Lehrer 1St

rRu 2/2008142



Martın Buber (1878—-1965), „der herausragendste jüdische Philosoph un:
Theologe: Deutschlands, „VOIL allem seiıner Schritten ber den Chas-
Ss1idiısmus un: der mı1t Franz Rosenzweıg gemeınsamen Bıbelübersetzung“.
Es tolgt Franz Rosenzweıg (1868—1929), der „letzte große jüdische Bibel-
übersetzer“, MmMI1t dem Levınson nıcht zuletzt seiner Frau, der Jüdi1-
schen Relig1onsphilosophın un Theologin Pnına Nave Levınson:
1998); in iındırekter Beziehung stand. Leo Baeck (1873—-1 956), der bekann—

Vertreter des deutschen lıberalen Judentums, W ar 1940 Levınsons Leh:
LT ın Berlıin. ach 1945 bat ıhn Baeck, das ıberale Judentum ın Berlin
vertreften Joseph Carlebach (1883—-1942), den die deutschen Nationalsoz1a-
lısten in Rıga ermordeten, „ Wal einer der etzten meısterhaften Rabbiner 1n
Deutschland“ un: Levınsons Vorgäanger 1n der Hamburger Jüdiıschen (:
meıinde. Und schliefßlich Abraham Joshua Heschel (1907-1972), der den
„bekanntesten jüdıschen Theologen in merika“ zählt un: Leviınsons
„wichtıigster Lehrer“ Hebrew Unıi10on College IA Cincıinnatı/Ohi1jo0 W Al.

Levınsons Beıtrag Heschel $5llt 1n dieser Reihe VO Beıträgen A4US

dem Rahmen, da 1er wenıger Heschels Person, sondern dessen Lehre
ber den Sabbat behandelt, W OTAaUS Levinson se1ne eigenen Schlussfolge-
FUuNsSCH zıeht. Be]l den anderen Persönlichkeiten Wll’d auf deren Leben un:
Werk eingegangen, sodass das Zael, das Levinson 1n seınem OFrWOTrt angıbt,
erreicht erd „EsS 1St hoffen, A4SS auch dieses Buch 7B Verständnis des
Judentums beitragt.“

Herbert Winklehner OSFS, Fichstätt

Gerald Messadıe, Verfolgt un auserwählt. Die lange Geschichte des Antı-
sem1t1smus. Pıper Nerlag; München 200# 44() Seıliten.

In den etzten Jahren 1St eıne Vielzahl VO Büchern ber die Geschichte des
Antısemitismus erschıienen. [)as vorliegende Buch 1St eıne Übersetzung A4US

dem Französischen. Der Vertasser bemuht sıch, die Geschichte VO Alter-
tum bıs ZU Jahre 1945 darzustellen. Rıchtig erkennt CIr 4SSs 6S sıch anfangs
nıcht Antısemitismus handelte, sondern Antıyudaismus, wobel die
Mınderheit der Christen sıch d1€ Mehrheit der Juden wandte, ıhre
eıgene Identität den Heiden deutlich machen. IDIG Evangelien lieferten
den Stoff für ıhre NCUC, Aaus dem Judentum stammende Lehre Was Paulus
anbetrifft, bezweıtelt der Verfasser, ass eın Schüler Gamalıels SCWESCH
1St Die Beharrlichkeıt, mMi1t der Paulus se1ın Judentum Beweıs stellen
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wollte, lässt sıch vielleicht adurch erklären, ASS für seıine missionarısche
Arbeit eıne Legitimationsgrundlage brauchte. Wenn ein Jude SCWESCH
WÄare, hätten ıhm die Apostel ZEWI1SS verboten, sıch auf dıie Lehre Jesu be-
ruten. Leıider 1St die Geschichte des Antısemitismus se1iIt der Bekehrung
Konstantıns bıs 1Ns Jahrhundert CN mMI1t der Geschichte der Kırche
verbunden. Man ann sıch durchaus iragen, W1€ eıne Kirche, die sıch VO

der Lehre e1nes Juden herleıtet, derart antijüdisch se1n konnte. Jesus W al in
jeder 1LL1UT möglıchen Beziehung, W AS die Abstammung der die Lehre be-
OGHBRE e1N Jude Er hatte nıemals 1mM Entftferntesten daran gedacht; eıne Kıiırche

gründen. Seine Absıcht estand darın, seinen jüdischen Schwestern un:
Brüdern eın reines Judentum lehren un die anzuklagen, dıie sıch
(sottes Geboten vergehen. och dl€ Apostel verstanden sıch als eıne
Gruppe 1mM Judentum, die meınten, das wahre Israel VEITLTEtEN Im Fol-
genden stellt der Verftasser die Vertfolgung derJuden 1m Mittelalter 1in Frank-
reich, Spanıen, Deutschland, Italien, England SOWI1e Usteuropa dar In der
iıslamıschen Zeıt des Miıttelalters kam 65 LLUT selten Ausschreitungen g-
SCI) dıe Juden. Die Ambivalenz der Muslime gegenüber den Juden tührte nNn1ıe

solchen Abscheulichkeiten WwW1€ 1in der christlichen Welt Judenverfolgun-
gCH vab CS HUE selten, S1€e nıcht systematisch. Erst mMI1t der jüdıschen
Besiedlung Palästinas wuchsen SHabal 1in der euzeıt dıe Spannungen, dıe se1t
etwa 1920 blutigen Auseinandersetzungen zwıschen der arabischen und
der jüdıschen Bevölkerung ührten. Im zweıten Teıl des Buches behandelt
Messadı6& den nationalistischen Antısemitismus, zunächst die Explosion 1n
Frankreich un: schliefßlich den Antısemitismus 1n Deutschland. Wer sıch
ber eın Kapıtel des Judenhasses ıntormiıeren will, findet 1in dem vorliegen-
den uch eıne umfassende Darstellung.

Ernst Ludwig Ehrlich Ar Riehen/Basel

Dennıs Rıffel, Unbesungene Helden. Die Ehrungsinitiative des Berliner
Senats 195% bıs 1966 Metropol Verlag, Berlin 20067 DEF Seıten.

Die israelısche Gedenkstätte Yad Vashem ehrt se1it 1954 1mM Auftrage des
Staates Israel Judenretter als Gerechte den Völkern. Weniıg ekannt
1St, AaSs CS schon bald ach dem Zweıten Weltkrieg auch 1n einem deutschen
Bundesland eıne ähnlich konzıpilerte Ehrungsinıitiatıve vegeben hat S1ie
wurde VO dem sozialdemokratischen Politiker Joachim Lipschitz 1NSs e
ben gerufen un: VO 1958 bıs 1966 VO Senat des Landes Berlıin praktizıert.
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ach dem Tode des Innensenators wurde DUUFE 43 Jahre alt tie] das Eh-
rungsprojekt der Vergessenheıt anheıim. Lipschitz, der 1n der nationalsoz1a-
lıstıschen Zeıt als „Halbjude“ verfolgt worden W ar un in einem Versteck
überlebt hatte, etrieb eıne offensıve Erinnerungspolitik. Er wollte nıchts
Geringeres anstoßen als die Abkehr VO der in Deutschland tradıtionsrei-
chen Verehrung VO Kriegshelden, den „professionellen Gehilfen des 16©
des“, un die Hınwendung den Helfern un Rettern, die als ‚Helden
der Humanıtät“ betrachtete, denen „mehr hre“ gebühre „als Tausend (Se-
nerälen“.

Zunächst einmal bot dıe Berliner Inıtiatıve den Juden, dıe in der Reichs-
hauptstadt überlebt hatten, die Möglıichkeıit, iıhren Heltern un Rettern elıne
Dankesschuld 1abzustatten. Politisches Gewicht erhielt diese Danksagung
adurch, A4SSs der Staat iın diesem Falle der Berliner Senat die ehrende
Anerkennung übernahm un S1e in einem offiziellen Akt AB Ausdruck
rachte. Be1 Bedürttigkeıit erfolgte arüber hınaus eine materielle Entschä-
dıgung. Indem Senator Lipschitz dıe Judenretter ehrte, erinnerte dıe
deutsche Gesellschaft zugleich daran, A4SSs CS auch ein „anderes Deutsch-
land“ gegeben hatte, aut das die deutsche Gesellschaft stolz se1ın konnte.
Angeregt worden WAar der Politiker durch das Buch des jüdıschen Journalıs-
ten un Reterenten für Wiıedergutmachungsfragen be1 der Jewısh Agency,
New York, Kurt Grossmann, „Die unbesungenen Helden“ (I957X das
eiıne Sammlung VO Rettergeschichten enthielt. Der Berliner Innensenator
oriff die in dem Begriff „unbesungene Helden“ mıtschwıngende Auftfforde-
rLunNng auf un: SPTZTP S1Ee politisch

In seiıner Dıissertation, die Zentrum für Antisemitismusforschung der
Freıen Unıversıität Berlın entstand, legt Dennıiıs Rıftel, heute Mitarbeiter der
Geschäftstührung VO „eren Vergessen Fuür Demokratie V‘(, die Er-
gebnisse seiner Forschungen ber die VErSCSSCIIc Geschichte der Ehrungs-
inıtiatıve „Unbesungene Helden“ VO  — Da ıhm das komplette Aktenmaterı1al
ZUT Verfügung stand, annn alle relevanten Facetten se1nes Themas 4aUuS-

leuchten un S1e quellennah un präzıse beschreiben. Er schildert das Jal
standekommen des Projekts un selıne admınıstratıve Umsetzung. Aus-
tührlich geht aut die Schwierigkeıiten der Kriterienbildung e1ın, ach
denen die Sachbearbeiter des Senats ber die Ehrungswürdigkeıt entschie-
den Schließlich berichtet CI, Ww1e 5 azu kam, Aass der Berliner Senat VO

den insgesamt 1864 Personen, für die ein Ehrungsantrag gestellt wurde, 760
Menschen ehrte, den anderen 1104 dagegen die Ehrung
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Auftschlussreich 1St die Beschreibung der Veranstaltungen, m1t denen
Lipschitz se1ne Botschaft in e1ne orößere Offentlichkeit hiıneintragen
wollte Anwesend regelmäßıg Mitglieder der Jüdischen Gemeıinde
Berlin un: der Verfolgtenverbände un: gelegentlich auch dıie Regierenden
Bürgermeıster Wılly Brandt und Heıinrich Albertz. och blieb das öffentli-
che cho eher Besonders bedrückend WAar für Lipschitz, 4SS seine
erinnerungspolitische Oftensive 1n aum eınem anderen Bundesland autf
Gegenlıebe stiefß. Rıffel dıe Gründe für das Nıcht-Wahrnehmen-
Wollen der KRetter 1ın den 50er und 60er Jahren: Die Retter seien damals och
nıcht als Wıderständige angesehen worden, sondern als unbequeme
Mahner, als „eıne Art ebender Vorwurf‘ die Mehrheitsgesellschaft. So
dürfte das aAllmähliche Einschlafen der Berliner Inıtıatıve se1it 1964 der
Mehrheıt der Angehörigen der Kriegsgeneratıion nıcht ungelegen gekom-
IN  — se1n, wollte S$1e doch nıcht ständig vorgeführt bekommen, 4SS CS 1in der
NS-Zeıt gerade auch für „kleine T öute durchaus möglıch SCWESCH W al,

Rettungswiderstand eısten. D1e Berliner Ehrungsinıitiative der 50er
Jahre 20 uns daran erınnern, 4SS 1MmM Interesse eıner ohl verstandenen
deutschen Erinnerungspolıtik lıegt, dıe Verantwortung ür die Ehrung VO

ettern nıcht alleın der israeliıschen Gedenkstätte Yad Vashem überlas-
SCI1L Vielmehr 1[11US$5 CS eın genulnes, ständıges Anlıegen der deutschen (
sellschatt selbst se1n, dıie „Helden der Humanıtät“ als Vorbilder herauszu-
stellen un: 1n eıner zeıtgemäfsen orm für die VO ıhnen ausgehende
Botschaft werben.

Woltfram Wette, Freiburg

Thomas Rınk, Doppelte Loyalität. Frıtz Rathenau als deutscher Beamter
un: Jude Verlag Georg Olms, Hıldesheim 20062 3(0)/ Seıiten.

Dieses Buch 1St ei1n sachliches Dokument für dıe Einstellung eınes eut-
schen Juden seiınem Judentum un: VOT allem Deutschland. Frıtz
Rathenau, eın Verwandter VO Walter Rathenau, W ar Ministerialrat 1n
Preufßen un fühlte sıch völlıg als Deutscher. DDas hınderte seıne Landsleute
treilich nıcht daran, ıhn AaUS seıner Stellung entternen un: schliefßlich
ach Theresienstadt deportieren. Den /Zionısmus lehnte selbstver-
ständlich ab,; weıl sıch als Deutscher fühlte un! al nıcht auf den Gedan-
ken kam, 4SS 1LLall ıhm se1ın Deutschtum nehmen könnte. Selten trıtt unNns 1n
eiınem Buch diese Art VO Weltanschauung deutlich3W1€e in die-
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s Werk Rathenau hätte elne Auswanderung als Fahnenflucht emptun-den, obwohl aın doch Deutschland verlie( und ach Holland 4auUuSWan-
derte. Von OFIt wurde schließlich 1m Aprıl 1943 VO  @} Westerbork ach
Theresienstadt deportiert, worüber 1in diesem Buch auch ausführlich be-
richtet W1I'd Rathenau überlebte Theresienstadt, oing aber nıcht ach
Deutschland zurück. Als Grund o1bt eannn nıcht OIt meın Leben
tortsetzen einerle1 ohb besser der schlechter als früher IHNan meıne
Glaubensbrüder, Freunde, Bekannte hat hinschlachten lassen, InNna  aD
SCEHC Gotteshäuser verbrannt, die Gräber der Nseren veschändet hat.“

Wer dieses Buch lıest, lernt die Haltung des Gro(ßfiteiles der ehemaligendeutschen Juden kennen. Di1e Verwurzelung 1m Deutschtum hat viele VO
iıhnen gehindert auszuwandern, als 1es och möglıch W AaT. Die andern sınd
meIılst Opfer der NS-Mörder geworden. S1e konnten sıch nıcht vorstellen,
ass ihre deutschen Landsleute diesen nNtaten fahıg se1n könnten. „ Wer
überlebt hat, während Ian die Seinen ermordete, annn nıcht 1n Frieden mit
sıch leben“, schreibt Marcel Reich-Ranick:;. Es 1St ZUL, Aass Beıispiel VO  a
FErıtz Rathenau das Denken, Fühlen un: Leben eınes deutschen Juden dar-
gestellt wırd Dıies oilt INSO mehr, als CS heute zumal| 1n Deutschland HE:
och eıne Sanz geringe Zahl solcher Juden Z1bt, die das Schicksal hatten,

allem überleben. Viele VO ıhnen sınd alt, un die meısten mogennıcht mehr arüber reden, W ds mMiıt ıhnen geschah, als sıch ıhre deutschen
Nachbarn als Barbaren erwlıesen.

Ernst Ludwig Ehrlich ( Rıehen/Basel

Kenate Schreiber (H2) Es geschah in VWıen. Erinnerungen VO Isa Björk-man-Goldschmidt. Böhlau Verlag, Wıen 200 419 Seıliten.

Die Schwedin Isa Björkman-Goldschmidt kam ursprünglıch AUS$ erufli-
chen Gründen ach VWıen, S1Ce VO 1919 bıs 1923 dıe Verteilungsstelle der
schwedischen Kınderhilfsorganisation Rädda Barnen eıtete. Als S1Ee 113 der
SowjJetunion den österreichischen jüdıschen Arzt un damaligen Krıiegsge-fangenen Waldemar Goldschmidt kennenlernte, heiratete S1Ee ıhn 1921 un:
blieb MI1t ıhm bıs 1938 1n Wıen. Das Ehepaar vehörteZFreundeskreis der
Dıirektorin der Schwarzwaldschule un azenın Gen1a Schwarzwald.
Björkman-Goldschmidt schildert eindrücklich Schwarzwalds berühmten
Salon un schrieb ber die Gastgeberın, die AaUsS Galizien Tammte „Ost HT
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West 1n ihrer Person eıne Verbindung eingegangen. ” In der Ava

schenkriegszeıt arbeıtete Björkman-Goldschmidt als Korrespondentin für
schwedische Zeıtungen. S1ıe ınterviewte Schalom sch un: Irene Harand,
die sS1e besonders beeindruckte un: ber sS1e daher ein eigenes kurzes Kapı-
tel schrieb. Eın weıteres wichtiges Kapitel wıdmete S1Ce eıner ıhrer Freundın-
NCIL, der Schriftstellerin Marıa JLaZarı eıne Schülerin der Schwarzwaldschule
un spatere FEhefrau VO Friedrich Strindberg.

Eıner der interessantesten Aspekte des Buches 1St Björkman-Gold-
schmidts interesslierter un: VO Vorurteıilen unbelasteter Blick auf die Wıe-
TIGT Juden An eıner Stelle schrieb s1e ber die Ostjuden: „Beı HUSCICH Ju-
ıschen Freunden trat ıch einıge der sSogenannteN Ostjuden, d1€ VO  - allen
Seıten besonders verachtet, verhöhnt un verfolgt wurden. Gerade
ıhnen habe 1Ch ungewöhnlıch gebildete, sehr begabte und geist1g tahige
Menschen getroffen die vollkommen 1n ıhren Ideen lebten, hne 1m (3

ringsten das Materielle denken.“ 1938 emiıgrierte das Ehepaar Björk-
man-Goldschmidt ach Schweden. Waldemar Goldschmidt durtte Ort
nıcht arbeıiten un: starb 194 / Die utorın schrieb ber diese bıttere Zeıt:
SIM Schweden entdeckte iıch, EB RN asSs nıcht 1L1UT E1ıgentum ZCWO=

den W äl, 111all hatte uns auch die Erinnerungen geraubt. Glückliche FErleb-
nısse AaUuUs den Jahren 1n Osterreich verdunkelten S1CH; weıl ehemalige
Freunde den Spuren der Nazıs gefolgt Auch die Erinnerungen
Russland werden durch Gedanken belastet, 4SS dıie Manner, die 111Aall OFT
getroffen hatte, 11U die Väter der Jungen SS-Männer}dıie augenblick-
1Ch Schrecken, Gräuel un Tod verbreıteten.“ Isa Björkman-Goldschmidt
kehrte 1956 ach Osterreich zurück, s1e 1m Alter VO siebzig Jahren wI1e-
der 1mM Rahmen VO Rädda Barnen für dıe ungarischen Flüchtlinge tatıg
W AT

Di1e Wıener Hiétorikerin Renate Schreiber hat für dıe vorliegende Publi-
katıon ausgewählte Kapitel AUS mehreren schwedischen Erinnerungs-
üchern Björkman-Goldschmidts 1Ns Deutsche übersetzt. Schreiber
machte damıt den deutschsprachigen Lesern und Leserinnen eın wichtiges
un: sehr lesenswertes kultur- un zeitgeschichtliches Dokument zugang-
ıch Margıt Fischer, die 1a11 des österreichischen Bundespräsidenten
Heınz Fischer, die als Kınd österreichischer Eltern 1n Schweden geboren
wurde, hat dem Buch ein einfühlsames Geleitwort mitgegeben.

Evelyn Adunka, Wıen
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Falk VWıesemann, Sepulcra judaica. Bibliographie jüdıschen Friedhöten
un Sterben, Begräbnis un Irauer be1 den Juden VO  a der Zeıt des Helle-
nısmus bıs ZuUur Gegenwart. Klartext-Verlag, Essen 2005 797 Seıiten.

Auf der Suche ach jüdıschen Spuren stÖößt 111a in zahlreichen Regionen
Europas ımmer wıeder auf jüdısche Friedhöte. ach der iındustriellen Mas-
senvernichtung dCS europäischen Judentums sınd S1Ee 1n den betreffenden
Landstrichen oft das einz1ge sichtbare Erbe der tacettenreichen jüdıschen
Kultur. Die vorliegende Publikation 1ST dem Wissenschaftler gewidmet, der
den größten Teil se1nes Forscherlebens der Dokumentarısıerung dieser ste1-
HCD Zeugnisse gewidmet un zahlreiche Arbeiten aut diesem Gebiet
gErCHT hat PrOl Dr Michael Brocke Mıt einem beeindruckenden Umfang
VO x/61 Titeln auf 797 Seliten Ze1et die Bıbliographie, AaSSs VOTI allen Dıngen
1n den etzten Jahren dıie Auseinandersetzung mMI1t jüdischen Friedhöten 1m
deutschsprachigen Raum eıne entscheidende Rolle spielte. Die Bibliogra-
phie beginnt mi1t dem systematisch angelegten Teil Sterben, Begräbnis UN
Irauer, der VO einleitenden Lexikonartikeln ber halachische Litera-
LU Titel ST Asthetik un: Symbolik des Friedhots umtasst. Die darauftfol-
genden Kapıtel folgen sowohl einer chronologischen als auch eıner SCOBTLA-
phischen Grundeinteilung: Im Anschluss das Kapitel /udaea-Palaestina
werden die erschıienenen Titel ber dl€ großen Epochen Antıke, Mittelalter
und euzeıt ach Kontinenten und Staaten SOWI1Ee 1mM Bereich der euzeıt
auch ach Ländern un: (Orten aufgeführt. Eıne gezielte Suche 1St
ber Personen-, Urts-, Sach- un: Verfasserregister möglıch.

Wıe der Autor in seinem OrWOTrt bemerkt, stand Begınn des Vorha-
ens die Lıteratur V deutschen Judentum 1m Vordergrund (14) Nıcht
1Ur eshalb, sondern auch aufgrund des zunehmenden Interesses der Se-
pulkralkultur 1mM deutschsprachigen Raum betindet sıch daher Ter der
Schwerpunkt der verzeichneten Texte. Dı1e 1U entstandene außergewöhn-
lıche Sammeltätigkeıt 1St durch das nde des Bearbeitungszeıtraumes 1im
Dezember 2063 (Vorwort, 14) beefenzt. Es liegt 1ın der Natur des Mediumss,
ass jede gedruckte Bibliographie nıcht vollständig seın ann SO haben A
aue Stichproben be1 der vorliegenden Publikation gezelgt, 24SS nıcht alle
Trauerpredigten un Minhag-Bücher ertasst sınd Daneben sind bislang
och unzureichend erschlossene Archivmaterı1alien W1€e Friedhofsord-
NUNSCH nıcht 1ın allen Fällen verzeichnet. Weıtaus relevanter 1STt jedoch, A4Ss
offensichtlich jene Darstellungen nıcht iımmer aufgenommen wurden, wel-
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che sıch 1n REISTETr Linıe MIt der Geschichte eıner jüdischen Gemeinde befas-
SCI1 (3068 die betreffenden Friedhöfte 1ın Unterkapıiteln behandeln. Dıies trıtft
VOT allem auf die Friedhöfe 1n Baden- Württemberg un: 1mM Saarland Be1i
der zunehmenden Entstehung VO elektronıischen Dokumentationen Jüdı1-
scher Friedhöfe, W1€e S1e Duisburger Steinheim-Institut (http://sti1.unı-
duisburg.de/projekte/epigraphik/index.xml) der 1im Potsdamer Projekt
„Jüdische Friedhöfe In Brandenburg“ (http://www.uni-potsdam.de/juedi-
sche-friedhoefe/) entwickelt wurden, ware e1ne aktualisierungstähige, fre1i-
zugängliche Internetbibliographie erwagen SCWCESCH.

Nathanael Rıemer, Berlıin

Wo hist du,; Adam®?“ Glaube und Verantwortung
IsSt Verantwortung CI relıg1öser Begriff? Wıe lernt INal, Verantwortung
übernehmen? Diese un: andere Fragen wart Dr. Borıs Schapıro, Mitglied
eıner jüdischen Gemeinde 1n Berlın, 1in seinem Beıtrag ZU jüdısch-christli-
chen Dialog auf, der Jul: 206067 1mM Benediktinerinnenkloster St (Ser=
trud 1n Alexanderdorf stattfand (zur Tagung 2006 vgl FrRu 1  13)
„Wo 1St du, Adam?“, lautet die Frage (zottes den \A} ıhm geschaf-
fenen Menschen. Es 1St die Frage ach der Verantwortung des Menschen für
se1n Handeln. Nımmt I1l den Faden der uralten biblischen Geschichten
auf, trıtft InNnan bald auf eıne weıtere Kernfrage ethischen Handelns. Bın
ıch der Huter me1lnes Bruders?‘ Kaın be] seinem Versuch, sıch Gott
gegenüber rechttertigen. Kaıns e1d auf Abel führte DA Mord Gott
stellte ıh daraufhin VABES ede Unsere ntwort als Mensch aut das Gebot
Gottes, anderen Menschen gegenüber menschlich andeln, entwickelt
sıch 1MmM Laute der Geschichte. Schapiro wIı1es darauf hın, A4SS 1946 be1 den
Nürnberger un: Tokyoter Prozessen erstmals der Begrift „Verbrechen

dıe Menschlichkeit“ als Juristischer Begriff ZALT Ahndung VO Krıiegs-
verbrechen definıiert un: benutzt wurde. Im Zentrum der jährlichen JU-
isch-christlichen Begegnung standen Überlegungen, W asS 6S heute bedeu-
CcE A4US dem Glauben heraus verantwortlich andeln. Angesichts der
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EHNOFTFHIECH Herausforderungen WHRSCFCEK Zeıt, der dorge so7z1ale Gerechtig-
keıt, Frieden un die Bewahrung der Schöpfung sınd die Kräftte des Eıinzel-
910 un se1n Wirkungsradius begrenzt. Dennoch haben WIr die Möglıch-
keıt, dort, uns das Leben hıingestellt hat, Verantwortung
übernehmen.

Gabriele Palm-Funke, Leıipzıg

Fın I> Gerechter“ Baum

Ublicherweise werden VO der
Gedenkstätte Yad Vashem 1ın Jeru-
salem Personen, dıie Juden B„  AT

*>haben, als „Gerechte den
A  *Völkern“ geehrt (bıslang INSgE-

SA Z 758 Personen. Am Ok- 7
tober 2007 WAar 1mM (sarten der fn

„Gerechten den Völkern“
der hohle Stamm e1iner Buche das

O dObjekt eıner Würdigung. Jakob
Sılberstein hatte sıch wıederholt 1n
dem hohlen Baumstamm VOT den Jakob Sılberstein.mit seinem Baum
deutschen Soldaten versteckt. Sıl-
berstein, 1924 1n Rypın, Polen, geboren, wurde 1mM November 1947 zusam-
INE  5 Mit seinen Eltern und seınen rel Geschwistern ach Auschwitz de-
portiert. Er alleın überlebte. Während elines Todesmarsches 1n die
(ehemalige) Ischechoslowake; gelang ıhm un Tel weıteren Gefangenen
die Flucht. Als angebliche „tlüchtige Partısanen“ tanden sS1e ın dem ort
Schunichl 1n der ähe VO  {n Bohumıin eın Versteck autf dem Dachboden VB}

jJana Sudova. Eınes Tases entdeckte Sılberstein dıie hohle Buche Von da
wurde S1e seinem sicheren Versteck, WeNnNn die deutschen ITruppen das
Bauernhaus durchsuchten. jJana Sudova S1Ee WUuSSTie die Identität der
Flüchtigen un hat damıt ıhr Leben un das ihrer Tochter Anna aufs Spiel
ZSESECIZT wurde 1mM Maı 2006, Te1 Jahre ach ıhrem Tod, posthum als C767
rechte den Völkern geehrt. Jakob Sılberstein hatte sich selbst dafür
eingesetzt, Aass se1ın Retter-Baum ach Yad Vashem verbracht werden
durfte.
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„Rückkehr“
nach Bergen-Belsen und nach Jerusalem

Am TE IO O07 wurde die Gedenkstätte, die sıch heute jenem Ort befindet,
e1InNst das Bergen-Belsen WAal, tejerlich I1CUu eröffnet. Eıinıge „ Vetera-

»  nEN einstige Gefangene, wurdena eingeladen, auch iıch Spater wurde
jeder VO unls mMI1t der unvermeıidlichen Frage konfrontiert: Wıe W ar es?”,

WwW1e€ IMARH 1ın Israel ach einem Bombenattentat die Betroffenen fragen
pflegt: „ Was dachtest du 1n dem Moment?“

Ahnlich ergeht Er dem jJüdıschen Besucher 1n Israel. Insotern se1ne Jüd1-
sche Identität 1N seiınem Leben och eine Raolle spielt, wırd se1ın Weg ıh
weıgerlich ach Jerusalem un: ZALT: Klagemauer führen. Dort werden be1
ıhm sehr wahrscheinlich beunruhigende Emotionen un Fragen ochkom-
TIG  = eın Gemisch VO Gefühlen, Fragen ber seıinen Lebenswandel, Erın-

seıine Jugend, Gebete, die se1n Vater, se1ın Grofßvater HM se1n
Urgrofßvater reimal täglıch zZzu Hımmel gerichtet hatten, voller Heimweh
ach Zion un: Jerusalem, MI1t Bıtten den baldıgen Wıiederaufbau des
Tempels. Er W1I'd sıch dıie Frage stellen mussen: „Weshalb bın ıch jerher2
kommen? och nıcht diesen alten Steinen, sondern dem, W aS

S1e symbolısieren.” Diese Quadern sınd Augenzeugen SCWESCH VO elıner
Zeıt, dıe ein Höhepunkt 1n der jüdıschen Geschichte W  — der prächtige
Tempel, e1n Volk freı 1m eigenen Lande ber S1e auch Augenzeu-
sCcCnh VO den Tiefpunkten dieser Geschichte: die Zerstänung des Tempels,
das Exıil, dıe Verfolgungen un: der Holocaust.

Der Besucher wiırd siıch fragen: „ Warum stehe ıch hiıer? Warum gerade
ıch? Stehe ıch jer 1L1UTr für mich der auch für meılne Famaiılie, meıne Eltern,
meıne Großeltern, für meıne verschwundenen Mıtschüler, meıne Freunde,
meıne Schicksalsgenossen? Hat CS eiınen besonderen Wert, WEeNnN ıch gerade
141er das Kaddisch bete? Sollte ıch vielleicht C141n Steinchen mıtnehmen ach
Hause, als Ntwort auf die Frage: ‚Wıe War CS dort? Bringe ıch eıne Bot-
schaft mıt? Was suche ıch 141e eigentlich?“ Ich bın VO Jerusalem ach Ber-
gen-Belsen SCZOBCNH, als ware e dle Klagemauer, MmMI1t ähnlichen Überlegun-
DCN, un auf der Suche, die ımmer eın Suchen leiben wird

Israel Ya02Z; FTerzeliya
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Lehrhaus: Judentum Die ÄLTE S YNAGOGE Essen

Das Lernen miıteinander un: voneınander 1St In bleibt eın wesentlicher
Aspekt jüdıschen Lebens. Wo immer Jüdısche /entren bestanden (und be-
stehen), gehören Schulen un: Lerninstıitute Al uch WCI11 INa  3 sıch 1n
einer 5Synagoge 7A8 Beten versammelt, dient S1e GESEGT. Stelle als Ort des
Lernens. Deshalb hıeßen 5Synagogen 1n Europa autf jıddıisch auch Oft Schıil
Chul) Laut talmudischer Vorstellung erd das Lehrhaus hoch A n
SCHALZL. A4SS eıne 5Synagoge Umständen in eın Lehrhaus, 1aber in
Lehrhaus 1n eıne 5Synagoge umgewandelt werden darft Im Gegensatz zu

einstigen Tempel mMIt seinem Opferdienst steht 1n den 5Synagogen das Wort
1mM Zentrum un damıt das Lernen AUS der Tora (hebräisch: Lehre, We1-
sung). In den Sammlungen der verschıedenen spateren Kommentare,
Schriftauslegungen un: Interpretationen der Tora lassen sıch die -
schenstationen elnes ımmerwährenden Lernens un: Diskutierens nachle—
SE  = Diese Lerntradıition wurde ber das Miıttelalter 1n die euzeıt fort-
ZESELTZL. Am Oktober 1920 eröffnete der deutsch-jüdische Philosoph
Franz Rosenzweıg (1886—1 929) 1n Frankturt das Freıe Jüdische Lehrhaus.
Sein Lehrhaus knüpfte die Iradıtion A verband S1e 1aber 89508 eiınem Z e1It-
gemäßen, otfenen Lernen. Be1 der Eröffnung des Lehrhauses beschrieb KO-
SeNZWeEIg den besten Lehrer W1e€e den besten Schüler als denjenigen, der SAallı
meısten Fremdes mıtbringt“.

Die 1IE SYNÄAGOGE 1ın Essen 1St heute eın „F1aUus der Versammlung“
mehr, sondern kultureller Begegnungsort. Insotern bestehen d1€ Vorausset-
ZUNSCN fur eın Jüdisches Lehrhaus nıcht mehr. Gleichwohl 1Sst CS aber CIn
OUOrt des Lernens voneınander un mıteinander, für eın humanes /Zusam-
menleben und für eıne Begegnung mıi1t dem Judentum. In diesem Sınne 1St
das „Lehrhaus 1ın jüdischer Tradıtion“ gedacht als ein Lehrhaus für Nıcht-
Juden durch Nıchtjuden ber Jüdisches. SeIlit HerbstZ werden bıblische
Texte gemeınsam entdeckt und ach der rabbinischen Lernmethode wırd
MI1t Hılfe jüdıscher Kommentare die Aktualıität biblischer Texte erarbeıtet.
Vorkenntnisse in bıblischem Wıssen, hebräischer Sprache der jüdıscher
Ethiık sınd nıcht nötıg. Gerade das Entdecken1 gemeınsame Fragen sınd
spannend.

dna Brocke, ITE SYNAGOGE Essen
Information: ÄTTE SYNAGOGE, Steeler Straße Z% Essen, Tel 0201/8845218;
V201/8845223; Fax 0201/8845225; E-Maıiıl info@alte-synagoge.essen.de; wWwW.alte-syna-
goge.essen.de.
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Jährlicher Antisemitismusbericht gefordert
er Historiker Arno Lustiger hat 1M September HIO 1in eınem Schreiben
dıe Mitglieder des Deutschen Bundestages EerNnNeUt eınen jährlichen Bericht
der Bundesregierung ber den Antısemitismus un: den Kampf dagegen BC.
ordert. Darın heißt CS

„Der Bericht sollte Fa Beteiligung des Innenmiinisteriıums un: des
Auswärtigen Amtes ber die Verbreitung antisemitischer Stromungen 1in al-
len Gesellschaftsteilen un: -1instıtutionen einschließlich der Medien Aus-
kunft geben SOWI1e darlegen, welche Gegenmafsnahmen eingeleıtet wurden.
Es geht eiIm neu-alten Antısemitismus nıcht L1UT e1in Problem 1m
rechtsradikalen Mılieu, sondern auch eıne Erscheinung, die
UNSCICIL muslimıschen Bürgerinnen un Burgern un: bıs ın dıe Mıtte der
Gesellschaft weıt verbreıtet 1St FEın Zusammenwirken verschiedener Antı-
sem1ıtismusvarıanten spielt dabe] eıne Rolle Der deutsche Schuldabwehr-
Antısemıitismus, 1n der VO vielen Deutschen geteilten Meınung B

kennen, Israels Politik gegenüber den Palästinensern sSEC1 Hitlerdeutschlands
Verbrechen den Juden gleichzustellen, wırd V-O der islamisch-arabi-
schen Propaganda gefördert.

Israel 1St, WwW1e€e Ar Te1l auch der Mediendiskurs ZeiPt, 1n mancher Hın-
sıcht A kollektiven Juden gemacht worden. Sechr häufıg erleben WIr die
Verwendung doppelter Standards gegenüber Israel, W1e€e sS1e GEW.A 1m Verhal-
tfen eıner britischen Wıssenschaftlervereinigung sıchtbar werden, die eliner-
se1its T: akademischen antiısraelischen Boykott aufruft (vgl FrRu
1  g andererseıts 1aber TAT: Völkermord 1mM Sudan schweıgt.
Wıe geschildert, o1bt CS für wichtige Gebiete, ber den Antısemiıitismus
VO muslımıschen Bürgerinnen un: Büurgern un: auch ber den 1sra-
elfeindlichen Antısemıitismus, och keıine ausreichenden Erhebungen.
Außerdem liegt Antısemitismus Ja nıcht LLUTr OFT VOI, Straftaten verfolgt
werden.

Eın Bericht der Bundesregjierung musste sıch neben der Bestandsauf-
nahme auch mMI1t der Antisemitismusbekämpfung selbst befassen, mMI1t
den Mafßnahmen die antisemitische Propaganda A4US arabischen und
iıslamıschen Ländern. Als Auschwitz-Überlebender un: Schoa-Histori1-
ker bın ıch der Meınung, Ass die Erinnerung den Holocaust unls alle V-GI:=

pflichtet.
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Erzbischof Dr. Oshar Saıer (1932-2008)
Am Januar 2008 verstarb der Alterzbischof VO Freiburg Br. Dr. Dr.

Oskar Sajer. ach seliner Priesterweihe un Vıkarszeit studierte Saler Kır-
chenrecht ın München, wurde KRegens des Priesterseminars 1n St Peter,
Schwarzwald, AaArn Weihbischof un: 19758 Erzbischof der zweıtgrößten
10zese der Bundesrepublik Deutschland. Im Jahr 2002 MUSSTIE krank-
heıitshalber auf se1ın Amt verzıchten.

Wıe schon die Erzbischöfe Dr Conrad Gröber, Dr. Wendelin Rauch, IDr
Fugen Seıiterich un: Dr. ermann Schäufele WAar Dr. Saler mMI1t dem Schick-
al der VO Nazıdeutschland verfolgten jüdıschen Staatsbürgern I1 VGE>

bunden un: empfand die HınwendungZJüdischen Volk als LIHSGECGH „5C
wıssermafisen aAlteren Brüdern“ als heilige Verpflichtung.

5
Regjerungsrat Dr. Conrad

ıschof Dr. Oskar Saljer und
Schröder (1933—-2006), Erz-

Rabbiner Benjamın
Soussan anlässliıch der Fe1i-
erlichkeiten Z 100 (S6-
burtstag VO  — Dr. Gertrud
Luckner.

Der Geburtstag der Judenretterın un Begründerın des Freiburger
Rundbriefs rau Dr. Gertrud Luckner, der VO Erzbischof Saler un: VO

damaligen Präsiıdenten des Deutschen Carıtasverbands Prälat Dr. Georg
Hüssler ausgerichtet wurde, WAar eıne glänzende Festversammlung (vgl
FrRu XXXVIMN/XXXVIM[1985/86]43—48). Prot Clemens Thoma bılan-
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zierte dıe bıs dahın erschıenenen Publikationen des Freiburger Rundbriefs
durch Dr Luckner, un der ebenfalls Jüngst verstorbene jüdısche Protessor
IIr Ernst Ludwig Ehrlich sprach 1n seıner ede VO der unermessli-
chen Bedeutung des Freiburger Rundbriets $r dıe christlich-jüdischen Be-
zıehungen. Als der Freiburger Rundbrief mMI1t B Gertrud Luckner erlö-
schen drohte s1e stand damals iımmerhın 1mM Lebensjahr ergriff
Erzbischof Dr Saler mMIt seinem damalıgen Generalviıkar Dr
(Jtto Bechtold dıe Inıtiatıve un: rief 1991 dıe bısher Verantwortlichen
Samımen mMI1t dem Bemerken, der Freiburger Rundbrief schliefßlich
auch den Namen se1lner Frzdiözese Freiburg. Miıt der tatkräftigen Hıltfe des
Freiburger Generalvıkars un se1iner Mitarbeiterinnen un: Mitarbeıiter
wurde bınnen dreier Jahre die weltbekannte Einriıchtung der christlich-Jü-
ıschen Dialogzeitschrift auft eıne juristisch CUu«cC Basıs gestellt MIt der
Gründung e1nes Vereıines Freiburger Rundbrief un den VO den Ver-
einsmitgliedern gewählten Vorsitzenden Dr. Alwın Renker un dessen
Stellvertreter Dr. Georg Hüussler. Seitdem sınd 1n Neuer Folge Jahrgänge
erschienen.

Der Freiburger Rundbrief 1STt dem verstorbenen Erzbischof IIr Oskar
Saler oroßer Dankbarkeıt verpflichtet, enn ware hne diese andau-
ernde, auch tinanzıell außerordentliche Unterstutzung un: Hılte nıcht We1-
fer erschienen. Dr. Saler hatte die Zeitschrift persönlıch 1abonniert un gele-
{  = Wır werden se1ın Andenken hoch 1ın Ehren halten. Mögen Dr Salers
Verdienste den Freiburger Rundbrief be] Gott 1U iıhren ohn erhalten.

Alwin Renker, Freiburg

Die VO dem Kölner Prälaten Gustav Me1- mende Torarolle W dl durch den Brand be-
gerettete Torarolle ist wieder 1C5- schädıgt und konnte daher 1m Gottesdienst

tauriert. Meıinertz (1873—-1959) hatte in der nıcht mehr gebraucht werden. Eıne Restau-
Reichspogromnacht November 1938 rierung schien lange als unmöglıch. YSst
aus der brennenden ynagoge 1n der Kölner dank der Anwendung Techniken
Glockengasse 1ne Torarolle und 1mM Labor VO Rabbiner Itzhak Steiner iın J8
be1 sıch Hause versteckt. Nur wenıge rusalem gelang die Wiıederherstellung. Die

Kosten VO eie Euro übernahm der Köl-Tage nach Kriegsende yab S1€e der Jüdi1-
schen Gemeı1inde zurück (vgl. FrRu 120021 Her Kardınal Joachım Meiısner. Be1l einer (e:
315) Aber die AUS dem Jahre 1902 SLamı- denkveranstaltung November 2007
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1mM jüdıschen Gemeindezentrum 1n Köln- sprechpartner Hür die kKeprasentanten des
Ehrenteld wurde dıe Kestaurierung der Zentralrats“, Charlotte Knobloch, Präsı-
Rolle mıt der teierlichen Nıederschrift der dentin des Zentralrats. „Vielmehr ENTSLAN-
etzten Buchstaben abgeschlossen und dıe den über die jJahrelange vertrauensvolle und
Rolle wıieder ihrer lıturgischen Bestimmung treundschafrtliche Zusammenarbeit tiefe
übergeben. SE o1bt be] uns 1ne Zzweıtau- menschliche Bındungen, die sıch auch In
send Jahre alte Prophezeiung“, Rabbiner polıtiısch schwierigen Zeıiten als tragfahig
Steiner, „wonach dıe Buchstaben einer VCTI- und belastbar erwıesen haben uch
brannten OTra 1n den Hımmel aufsteigen WEeNnNn Kardınal Lehmann als Vorsitzender
werden. (zott hat dıe Buchstaben 1im Hım- der Bischofskonferenz zurücktritt, treuen
mel bewahrt, und heute hat Er S1e Uu1l$s WIr Uu115, dass uns ın seliner Posıtion als Bı-
zurückgegeben.“ schot VO Maınz weıterhın als engagıerter

Katholik, dessen Stimme nıcht FIULI: 1mM [ )ıa-
WEe1 Jahre nach der Grundsteinlegung (am log der Religionen unverzichtbar ist: -

Dezember 2005 wurde Dezem- halten bleibt. Wır freuen uUu1ls aut die welıtere
ber 2067 die TIICUC ynagoge der Jüdischen erfolgreiche und partnerschaftliıche /Zusam-
Gemeinde Bochum Herne Hattıngen menarbeit.“

der Leıtung VO Rabbiner Dr. Fienrfy
Brandt, emeritierter Landesrabbiner von Analog ZU „Zug der Erinnerung” (vgl.
Westfalen-Lippe und Vorsiıtzender der All- FrRu 1512008177 wurde VO Januar

bıs 11 Februar 2008 Bahnhof Potsdamergemeınen Rabbinerkonterenz, feierlich ein-
geweiht. Der Höhepunkt der Eınweihung Platz in Berlıin die Wanderausstellung
die Eınbringung der Torarollen wurde VO „Sonderzüge in den Tod Deportationen
den Rabbinern Avwvichai Abpel, enry Brandt mıt der Deutschen Reichsbahn“ gezeıgt.
und Julien Chaim SOoussan VOLSCHOININCN. Im Mıttelpunkt der Ausstellung steht das
Dıie alte ynagoge WAar ın der Pogromnacht Le1id der deportierten Jüdiıschen Kınder. Die
VO November 19358 angezündet und Ausstellung entstand ın NS Zusammen-
zerstort worden. Heute zaählt die Jüdısche arbeit mıiıt dem Centrum Judaicum, dem
Gemeıinde ın Bochum wieder 1260 Mıtglie- Deutschen Techniıkmuseum Berlin und der
der, viele W1€ VOT der Schoa Neben dem Journalıstiın Beate Klarsteld, die bereits ın
Vorsıtzenden der Jüdischen Gemeıinde, Gr1- Frankreich ıne Ühnliche Ausstellung aut
SOLY Rabinovich, und zahlreichen (3ästen Bahnhöfen gezeıgt hatte. ach Berlin soll
nahmen auch die Vorsitzende des Zentral- S1Ee ın weıteren Orten in Deutschland
rats der Juden Charlotte Knobloch, Bun- hen Se1IN.
destagspräsident Norbert Lammert und
NRW-Ministerpräsident Jürgen RKuttgers Mıt dem Hermann-Maas-Preıs 2008 (vgl.
den Feierlichkeiten teıl. Jörg Thierfelder, Hermann Maas Retter

und Brückenbanyuer, 1n FrRu 2—
Den Rücktritt VO Karl Kardinal Leh- LZ2) wurde Januar 2008 das Projekt
INann Zu 18 Februar 2008 VO Vorsıtz
der

Likrat (Begegnung) der Jüdischen och-
Katholischen Deutschen Bıschofs- schule in Heidelberg ausgezeichnet. Auf

konferenz hat der Zentralrat der Juden in Inıtiatıve und der Leıtung des Rektors
Deutschland „mıiıt grofßem Bedauern“ ZU  an der Hochschule Proft. Altred Bodenheimer
Kenntnis SCHOMMCN. „Karl Kardınal Leh- werden Jüdısche Jugendliche dazu ausgebil-
INhann War über viele Jahre nıcht LLUTr eın det, ın Schulen gehen, ıhren Altersge-
verlässlicher und vertrauenswürdiger An- OSSCI1 heute gelebtes Judentum vorzustel-
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len. Dadurch soll deutlich werden, dass Jüdi- genwiırken und Frieden und Sıcherheit
sches Leben iın Deutschland 1n UNSCICT elt schaften.
wieder 16 möglıch 1STt. Die Jugendlichen
diskutieren auf Augenhöhe mMIt den Schülern Dıi1e israelische Altertumsbehörde (LAA) hat
über ıhren Glauben und über ıhr Leben als neben dem Pla7z4-Hotel in Tiberias eınen
jJüdısche Junge Leute in Deutschland. Es geht weıteren Teil des römischen Stadions 4US$S

einen UCI,; natürlichen Versuch, das Ju- dem I1 Chr. treigelegt, das 1ın der Vıta
dentum heute vermıtteln un: die Schoa VO Flavıus Josephus erwähnt wiırd (Vıta,

92) DDas Stadıon wurde tür Athletik-Wett-nıcht AUSZUSDPAICH, aber auch zeıgen, dass
Junge Juden sıch nıcht 1L1UT in der Opfterrolle ewerbe und Pfterderennen SOWI1e als Ver-
sehen, sondern mıt unverstellter Selbstver- sammlungsort ZCNULZL. Unter anderem
staändlichkeit in Deutschland leben möchten wurden nach eınem blutigen Kampf ZW1-
und leben können. Dieses Projekt 1st InnOova- schen Komern und jüdischen Wıderständ-

lern auf dem See Genezareth be1i Migdal1V und verdient dieser oroßen Würdıigung.
Tausende Juden 1mM Jahr Chr. festge-
OTLLILLEINL und iın dıiesem Stadion C1I154111-Anlässlich der Zentralen Eröffnungsfeıer

der Woche der Brüderlichkeit Maärz melt. FEın Teıl wurde hingerichtet und e1in
70068 1n Düusseldort wırd der 1927 1m badı- Teıl als Sklaven verkauft. Weiterhin wurden

UÜberreste AaUus der trühen moslemischen Pe-schen Kippenheim geborene Unternehmer
Stef Wertheimer A4aUs$ far Vradim, (3a riode treigelegt: Muünzen, Glas, Tongetäße,

Eısengeräte und erstaunliche UÜberreste e1-liıläa, mıt der Buber-Rosenzweig-Medaille
ausgezeichnet. Mıiıt seıner Vısıon, den HE Gebäudes AUS der osmanıschen eıt.
Frieden 1mM Nahen (JIsten nıcht den Kon-
terenztischen der Politiker überlassen, Prinz Hassan bin Talal Vo  ; Jordanien —

verkörpert Stef Wertheimer konkret das hält Maärz 2008 1ın Berlın den bra-
Jahresthema des Deutschen Koordinie- ham Geiger Preıis 2008 Die Jury VOT=-
rungsrates: „ Wer nıcht Wunder zlaubt, S1t Z des FE Oktober 2007 verstorbenen
1St keıin Realisr“ (Davıd Ben Gurıi0n). Wert- Jjüdıschen Religi1onsphilosophen Ernst Lud-
heimer hat MmMI1t seinem Meftall verarbeiten- W1g Ehrlich würdıgt damıt se1n Eıntre-
den Betrieb wesentlich STA Export- FG fu äg ökologische Nachhaltigkeıt, Versöh-
bılanz und Ertolgsgeschichte des Staates HUL und Dialog zwıschen den Religionen.
Israel beigetragen. Seinen Technologiepark In der Begründung der Jury heißt „Die
Teten sıeht Wertheimer als „kapitalıstischen Ehrung VO Prinz Hassan als langjahrıgem
Kıbbuz“. Das Moaotto der VO ıhm begrün- Präsıdenten der Weltkonferenz der Relig10-
deten Gartenstadt Kfar Vradım („Rosen- LIC1IN für den Frieden und des Club of Rome
dorf“) MIt Schule, Sportzentrum, Kon- würdigt seinen Mut, mMIıt dem Hür Plura-
zerthalle und „Offenem Museum“ 1ST lısmus, Dialog der Kulturen und Verständi-
„LEebensqualität”. Indem Israel beıträagt, mıiıt gung zwischen Juden, Muslimen und Chhris-
der Soz1ialethik der Gemeiinschaft und ten eintritt. Der Ausgleıich 7zwischen

ıslamıscher und westlicher Welt 1St eın be-treiem Unternehmergeist solche „Friedens-
parks“ (Wertheimer) 1n Jordanıen, Ägypten deutendes Anlıegen des rınzen iın eıner
und der Türkel und auch ın Palästina aufzu- elit des Auseinanderdriftens. WO andere
bauen, übernimmt der Jüdische Staat Ver- die Diftferenzen betonen, hebt Prinz Hassan
antwortung als Teıil des östlichen Miıttel- dıe kulturellen und relig1ösen (3emeınsam-
INECCTTAaUINEC Stef Wertheimer aber 111 VOT keıten hervor.“
allem durch Arbeit dem Terrorısmus e-
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Elizabeth Petuchowski, Columbus, Ohio, USA, Klaus-Peter Lehmann, „AÄuge
Auge, Zahn Zahn“ ın FrRu 14(.  7)277-280:

IDiese wıllkommene Rıichtigstellung könnte augmentiert werden, iındem 1L1LE  > sıch VOSJ-+=

tellt, dass eıner, dem der Zahn ausgeschlagen wurde, VOT Wut dem Täter die Gurgel
springt miıt der Absicht, ıhm das Leben nehmen, W as „Leben Zahn“ bedeuten
würde ehe die Sache überhaupt V{} einem Rıchter zıvilisıert geregelt wiırd.
Vgl auch Jakob Petuchowski; Wıe JISETE eıster dıe Schrıft erklären, esonders
„Auge für AUSE Freiburg 1962 55

Bischof Dr. Wolfgang Huber, Evangelische Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische
Oberlausitz, schreibt:

Der Freiburger Rundbriet 1St MI1r seıner orofßen Verdienste die christlich-Jü-
dıische Begegnung schon lange bekannt; deshalb habe ıch miıch sehr darüber gefreut, e1-
11C  . SaNzZCH Jahrgang regelmäfsıg verfolgen können. ASSRE W dl M1ır nıcht möglıch,
alle Artıkel lesen, aber iıch bın beeindruckt VO der Intensıtät der Debatte W1e€e VO

der Qualität der Beıtrage. Gern außere iıch meınen Respekt auch 1n Erinnerung den
grofßen Beıtrag VO Ernst Ludwig Ehrlich ZUuUum christlich-jüdischen Gespräch. Ich bın
ıhm zuletzt be] der Gedenkveranstaltung für Friedrich-Wilhelm Marquardt begegnet
un werde ıh 1n dankbarer Erinnerung behalten.

Carıtas Schroeter, Fahrenhorst, einer Aussage ‘Won Hanspeter Heıinz ın FrRu
14(2007)303-305:

Als ıch 1n der Buchbesprechung (Björn Krondorter diy Maıt Blick auf die T äter) die
frisch-fröhliche Behauptung las; dıe (seneratıon der ach 1960 Geborenen habe SGESE=s
mals dıe Leiden der Opfter (des Holocaust) wahrgenommen“, blieb MI1r die Eutt WCS
Als ıch wiıieder Luft holen konnte, schoss mMI1r der Verdacht durch den Kopf, se1
viel chlimmeres: Die hıstorische Blindheit eıner Generatıon, die 1n eıner Nacktkultur
der lautstarken Enthüllungen un! Selbstentblöfsungen aufgewachsen 1St und, mi1t
Muttermilch, mıiıt Moralın getränkt wurde. Woher wei(ß CI; dass S L: wenıge ıhr TIun
un Lassen 1n dieser elıt selbstkritisch reflektiert“ hätten? Natürlıch, weıl die Mehrheit
ıhr Fühlen und Denken nıcht laut un:! medienwirksam als wahrnehmbare TIrauer-„Ar-
beit  CC verkauft hat Dass eıne menschenwürdige Antwort, vielleicht für viele der eINZ1g
menschenmögliche Schmerz, versteinerte Irauer un: Schweigen seın könnte, 1st offen-
bar undenkbar. Die Früchte solcher Trauer W1€ eLIwa der hartnäckige Kampf
den christlichen AÄAntısemitismus 1ın unls und unls sınd ebenso wenıg spektakulär.
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Zu diesem Heft

Selt dem Januar 1945 1St der schwedische Diplomat Raoul Wallenberg,
ZCENANNT der „Retter der 106 01010 Juden“, verschollen. Marıanne Vaney be-
richtet ber die Zeıt ihrer Zusammenarbeit mi1t Wallenberg 1m „Schutz-
pass” -Notprogramm 1ın Budapest. Dass Raoul Wallenberg nıcht VELSCSSCH
1ISt, belegen W €e1 Opern; dıe seinen Eınsatz ZUE Rettung der ungarıschen Ju-
den thematıisıeren. Christoph (Jann o1bt eınen kurzen Einblick ın die beiden
musikalischen Werke Eıne RKettung anderer Art ach der Zerstörung des
/weıten Tempels (70 Chr.) verdankt das Judentum Jochanan Ben-Zak-
kal Patrıick Werder erläutert die polıtischen Hıntergründe SOWIe Jochanans
Bemühungen die Neuordnung des lıturgischen Dienstes ach dem Ver-
Iust des Tempels. Kalman Yaron sah 1M Besuch VO Papst Johannes
Paul I8l 1m Jahre 700606 einen Wendepunkt 1n den jüdısch-christlichen un: 15 -
raelısch-vatikanıschen Beziehungen und hoffte, 4aSS die Beziehungen als
„Dialog Gleichberechtigten“ Bestand haben würden.

Gegen diese Hoffnung stellt sıch dıie tolgende Dokumentation der Pro-
blematik, die sıch aus der VO Papst Benedikt XN veranlassten Neutormu-
lierung der Karfreitagsfürbitte FÜr dıe Juden CC ergeben hat Der offiziellen
gemeınsamen Stellungnahme des Gesprächskreises Juden UuUnN Christen eım
Zentralkomuitee der deutschen Katholıken tolgen fundierte UÜberle-
SUNSCH O Hanspeter Heınz mıiıt dem Fazıt: 50 darf dıie Kıirche nıcht be-
ten Rabbiner Jonah Sıevers kommentiert die Problematik AUS jJüdıscher
Sıcht Die Reaktionen AaUsS dem Judentum sınd nıcht „miımosenhafte“
Überempfindlichkeit, sondern rational begründet. Die CUu«C Fürbitte hat
den Dialog inhaltlich un iın der Praxıs weıt zurückgeworten. Die theo-
logischen Überlegungen, die AaUS katholischer Sıcht hinter der Neutor-
muliıerung stehen, erläuterte Kardıinal Walter Kasper 1in eınem Artıkel 1n der

Eınen ganz anderen Zugang SE katholischen Fürbitte AFr die Ju-
den  CC wählte Rabbiner /acob eusner 1n einem bereıts 1m Februar O08 VT

öftentlichten persönlichen OmMMentar. Dıie Reihe der Dokumentation
Zzur Problematik der Karfreıitagsfürbitte Ar die Juden“ schliefßt MIt einem
offiziellen vatıkanıschen Kommuni1que VO Aprıil 2008, 1ın dem bestätigt
wırd, Aass dıe umstrıttene Neuformulierung 1n keıiner We1ise eınen Wechsel
1n der Haltung der katholischen Kirche ZJudentum beinhaltet.
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Überleben in Ungarn
Erinnerungen aQu Wallenberg

„Klappere Stenotypistin das ewige€ TLiedchen DO Schutzpass,
Der ın hıtterster Not, manches Leben ewahrt. I7

Aus Weihnachtselegie “DO Schutzpass, VO IIr. Peter dugar.

Marıanne NVaney

Es ISt e1IAn kalter Wıntertag 1mM Dezember
2706671 Die Sonne scheint ber Stockholm
und ıch stehe mıt Iränen 1in den Augen
VOTI dem Wallenberg-Denkmal. Es sınd
nıcht EBENG Iränen der Erinnerung un:
der Verehrung, Cs sınd auch Iränen der
Frustratıon. War diese unscheinbare
Konstruktion 1ın dieser kleinen Straße,
versteckt hınter hohen Gebäuden, wirk-
ıch das, W as die schwedische Regierung
der eıne private Organısatıon tür DPaS-
send hielt, die Erinnerung eiınen
der oröfßten Helden des 7weıten Welt-
kriegs, der 1mM Kampf dıe STaU-
SAl Besatzungsmacht Tausende Men-
schen hat‘, 1n Ehren halten?

Marıanne Vaney un Tochter 1vi1ane Wallenberg-Denkmal in Stockholm

Marıanne Vaney, geborene Bach, erzers (Schweiz), Sprachlehrerin für Englisch und Fran-
zösıch, arbeıitete als Sekretärın 1m Buüro ON Raoul Wallenberg.
Vgl John Morley, Raoul Wallenberg AAan the Jews of Hungary, Teshuvah Institute Papers,
Mıniısters of Compassıon Durıng the Nazı Period: Gertrud Luckner an Raoul Wallenberg,
The Instıtute of Judaeo-Chrıstian Studies, Seton all Universıty, South Urange 1999;
F3DAC
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Letzte Begegnung miA1t Raonul Wallenberg
Ich schliefße meılne Augen un versuche mich eriınnern: Wann habe ıch
Raoul Wallenberg August das letzte Mal gesehen? Ich glaube, CS
W arlr Januar 1945 Budapest Wr efreit der besetzt, Je ach der
Ideologie des Betrachters durch sowJetische Iruppen. Wır eıne
kleine Gruppe VO Angestellten einer schwedischen Spez1almission, dıie
sıch 1mM Luttschutzkeller der ftrüheren britischen Botschaft un der Natıo-
nalbank authielt. Irgendwo 1m Gebäude MUSSTeEe eıne Leıtung gebrochen
se1n, enn das Wasser stıeg unauthörlich Ur ebenso stiegen WIIT, VO eıner
hölzernen Pritsche Z nächsthöheren. Sollten WIr dıie Nazı-Besatzung un
Szilasıs Pfeilkreuzler-Regierung überlebt haben, 1883 1er ertrinken?
Am nächsten Morgen verabschiedeten WIr uns VO Raoul! Wallenberg, der
I7 vorbeikam, bevor ach Debrecen INg, einem Treffen mı1t der
provısorıschen ungarıschen Regierung. Wır sahen ıhn nNn1ıe wıeder. Dıie
schwedische Gesandtschaft wurde aufgelöst. Ihre Aufgabe, die verble1-
bende jüdische Bevölkerung VO Budapest retten, wurde SOWeIlt 111E11-

schenmöglich abgeschlossen.
Am Denkmal erkenne ıch Wallenbergs Unterschrift. Dieselbe Unter-

schrift zeichnete meınen Pass: der bestätigte, A4SSs ıch be] der Spez1ialmission
der Schwedischen Botschaft beschäftigt W AT. Wıe stolz WAar iıch, als ıch ıhn
erhielt! ank Raoul Wallenberg MUSSTe ıch den verhassten un lebensge-tährlichen gelben Stern nıcht trageN.:

Meıne Kındheit verbrachte ıch 1n Debrecen (1926—-1930) un iın Buda-
PEST Meın Vater verlor 1933 seıne Arbeit ‚ BBar se1ın Vermögen der
Krıse der New Yorker Borse. Trotzdem wurde ıch auf einem exzellenten
Gymnasıum 1ın Budapest eingeschrıeben, das ach Lea Raskay, einer ungarı-schen Nonne 4A4US dem Jh., benannt W AaT. In der ersten Relig10nsstundefragte mich der Priester ach meıner Religionszugehörigkeit. Ich ıhm,
ylaube oln ıch se1 Israelitin. Er teılt MI1ır mıt, AaSss ıch nıcht ı1erhin gehöre
und das Klassenzimmer verlassen I1USS Das Wr meılne Erfahrung VO

„Nıicht-Dazugehören“, VO  aD „Anders-Sein“ Meıne Multter FAl AaUS

Transsylvanien. Ihre Mutter gehörte elıner protestantischen Sekte, den Sab-
batisten, un konvertierte Z GE Judentum, als S1e meınen Grofsvater he1-
Falele Sie wurde eıne sehr relig1öse FAall S1e lehrte m10h das einz1Ige Gebet,
das ıch och ımmer auswendig kann, das Schmad Israel. Bıs heute etfe ıch Gx
oft mi1t dem Vaterunser.
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Kriegsbeginn UN Begınn der „Säuberung“
1938 trıtt das (zesetz die Juden ın Kraft Hıtler verspricht Un:
SaIll, die ach dem Ersten Weltkrieg VO der Ischechoslowake:i, VO Rumä-
121 \BaST Jugoslawıen annektierten Gebiete wiıeder zurückzugeben. Eıne
der Bedingungen dafür ist, 4aSSs dıe Juden AUS dem wirtschaftlichen un: Öf-
tentlichen Leben Ungarns eliımınıert werden. Am September 1939 safd ıch
MmMI1t Verwandten ın eiınem leinen Hotel 1n Bournemouth (County Dorset),
einer eleganten Stadt Armelkanal, als Premıierminister Nevılle Cham-
erlaın verkündete: „Die deutsche Regierung hat Ultimatum, ıhre
Iruppen A4US Polen zurückzuzıehen, abgelehnt. Iso befinden WIr uns MI1t
Deutschland 1m Krieg, Die Wırkung seiner ede W ar erschütternd. Was
würde der Krıeg für Ungarn un: für die Jüdısche Bevölkerung 1m Besonde-
PE bedeuten? Zwel GesetZe,; die ıhre Aktıviıtäten 1mM öffentlichen un: WIrt-
schaftlichen Leben beschränkten, bereıts eingeführt. Das dritte (6:
sSeiz die Juden, welches Heıraten zwischen Christen I1n Juden
verbot, wurde 1947 wırksam.

nde November 1939 gelang meıner priıvaten Englischlehrerıin, mıt
der ıch mMI1t anderen Kındern ach England gekommen W äl,
HHSCETIE Rückreise ach Ungarn organısıeren. Wır brauchten Vısen,
durch Frankreich, die Schweıiz, Italien und Jugoslawien reisen. Den
ZanNzZCch Weg durch Italien VO Domodossola der schweıizerisch-italie-
nıschen (Gsrenze bıs FAHT: italienisch-jugoslawischen Girenze begleitete uns

eıne Polizeieskorte, enn einıge VO unls Juden, unerwünschte
Flemente 1m taschistischen Italıen.

Im Dezember 1939 o1ing ıch wieder ZUT Schule, meılnen Abschluss
machen. Im Junı 1940 erhielt ıch meın Abiturzeugnis. Ich hätte Eng-
lısch der Unmversıität in Budapest studıiert, 1aber mMI1t dem HC eingeführten
1UmMetrus clausus für jüdısche Studenten kam eın Studı1um nıcht 1n Frage.
Glücklicherweise konnte ıch Sprachinstitut Notre Dame de 10 eın
Zertitikat 1n Englisch erwerben. Ausgestattet mMI1t eiınem Lehrer-Zertitikat
der Sprachschule (Jur Lady of Sıon hatte ıch trotzdem wen1g Chancen, eıne
Anstellung als Lehrerin finden An eıner staatlıchen Schule unterrich-
ten; W ar MIr nıcht erlaubt. So kam ıch eıne Schule für Erwachsenenbil-
dung. Di1e Mehrzahl der eLtwa Personen 1ın meıner Klasse 1mM Alter VO

bıs 60 Jahren Juden, dıe offten, ach England der 1n die Vere1-
nıgten Staaten em1grieren können.
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Di1e polıtische Sıtuation 1n Ungarn W ar damals für Juden och nıcht le-
bensbedrohlich, NO allem nıcht für Frauen. Junge Männer wurden einberu-
fen Ha verpflichtet, 1n Lagern DE Teil 1n der ähe VO Budapest A1i-

beıiten. Di1e meısten wurden aber die russische Front geschickt, die
deutsche Invasıon 1ın dıe Sowjetrepublik 1943 unterstutzen. Meın Vater,
der 1mM Ersten Weltkrieg ein ranghoher Offizier WAal, wurde 1943 als Kom-
mandant eınes Arbeıitslagers in der ähe VO Budapest einberuften. Er
diente eLtwa sechs Monate un erwarb sıch den Respekt un: die Zuneijgung
derer, die seiınem ommando standen. ach der Besetzung Ungarns
durch dıe Nazıs 1944 MUSSTE 1n einem Kager, V dem AaUusSs die Menschen
1n Konzentrationslager 1n Deutschland abtransportiert wurden, Straßenar-
beiten verrichten. ank meıner Kontakte un: meılner Arbeit be] der schwe-
ıschen Gesandtschaft wurde meın Vater VO Dr. Ivan Szekely

Budapest 944

Am Morgen des März 1944, einem Sonntag, wurde iıch VO Klingeln des
Telefons geweckt. Eın Junge AaUus LELISCEHEEC1TE Freundeskreis 1Ur eınen
Satz: „Die Deutschen haben die ungarısche Grenze überschritten, verlass
das Haus nıcht!“ Am Nachmittag wurden WIr ber das Radıo „OHrziell® 1N-
formiert, Aass unNnsere „Verbündeten“ 1n Land eingezogen seı1en,
uns 5 VOH der jüdısch-plutokratisch-bolschewistischen Verschwörung
schützen“. Eıner LASCEGT Nachbarn WAar katholisch, seıne TAalı jüdısch
kam, uUu1ls WAarINCN, nıcht 1n die ähe eiınes Bahnhofes gehen, da die
Deutschen VO allen die Ausweıspaplere sehen wollten un Juden sofort
verhafteten. Nıemand WUusSste, wohinn S1e gebracht wurden. Di1e Besatzungs-
tıruppen arbeiteten schnell, un dıie ungarıschen Behörden TUT: allzu
hilfsbereit. Das Ziel W dl, 1n Budapest eın Getto errichten. Es wurden
Zzwel Regionen ausgewahlt, ZU eınen der Dıiıstrikt 1ın der ähe der Zen-
tralsynagoge 1n der Dohany Stralße, F anderen die Csaky Straiie 1mM
Dıistrikt 1n der ähe eıner leinen Reformsynagoge. Dort lehbte iıch MmMIt me1-
RFgl Eltern.

Dem diesem 7Zweck I1CUu berufenen Judenrat wurde befohlen, die Ak-
tiviıtäten unterstutzen. „Freiwillige“ Miıtarbeiter ussten die Zahl der ] —
ischen Eiınwohner 1ın den CNANNLEN Distrikten teststellen. Häuser MmMI1t VOI-
nehmlich jüdischen Bewohnern wurden „Judenhäusern“ erklärt. Ab
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eınem estimmten Datum ussten alle Juden ın diesen ausern wohnen.
Alle christlichen Bewohner usstfen ıhre Wohnungen verlassen. Natürlich
wurden S1Ce VO der Regierung entschädigt. Sıe konnten auch die VO den Ju
den verlassenen Häuser un Wohnungen übernehmen. Die „Judenhäuser“
wurden VO eiınem Hausmeiıster kontrolliert. eıtere Bestimmungen tolg-
fe  =) eıne Ausgangssperre VO sechs Uhr abends bıs sıeben Uhr INOTSCII5, das
Üragen des gelben Sterns, der Ausschluss der Juden AUS dem öffentlichen
Leben, ÄI‘ZtC un Anwiälte urften nıcht mehr praktızıeren, Angestellte
nıcht für christliche Fırmen arbeiten, Autos un Fahrräder usstien abgege-
ben werden.

Ich W Aar VO Judenrat beauftragt, die Auswahl der Judenhäuser durch
eiıne Bewohnerbefragung MI1t vorzubereiten. Heute schäime ıch mich, p RE
WIr alle arft arbeıteten, die Nazı-Behörden zufriedenzustellen un
FAGE vorgeschriebenen Zeıitpunkt fertig se1In. Als einıge Mıtglieder des
Judenrates besondere Eiftizienz verlangten als Zeichen LL SCrIeT Loyalıtät,
ZO ıch mich dem Vorwand gesundheitlicher Probleme zutiefst
schockiert zurück.

In Ungarn vab 6 schon immer eıne zrofße Zahl VO gyemischten Ehen, VOT

allem zwiıischen Juden un: Katholiken. uch etliche Mıtglieder des Klerus
konvertierte Juden Es vab Klöster, 1ın denen die Hälftte der Nonnen

Jüdıschstämmig Eınige der Klöster, die jüdische Kınder versteckten,
wurden un tielen eiıner Razzıa ZUuU Opfter. Dıie Kınder wurden auf
der Stelle getotet, die Nonnen verhaftet U 1in Konzentrationslager depor-
tlert. Auch das Zentrum der Schwestern VO Heiligen Kreuz, iıch STU-
diert hatte, wurde geschlossen.

Raoul Wallenber35 Rettungsaktion Der Schutzpass
e1im Judenrat traf ıch einen Jungen Pharmazeuten, Dr. Ivan Szekely. Er be-
richtete mıir, 4SsSs e1N schwedischer Diplomat ach Budapest kommen ollte,

1n der schwedischen Botschaft eınen Rettungsdienst aufzubauen für d1€
verfolgten Juden, die ımmer och 1ın Ungarn lebten. Dr. Szekely hoffte, für
diesen Dienst arbeiten können. uch ıch bewarb mich erfolgreich. Der
Personalchef kannte meınen Vater aus selner Studienzeit 1ın Debrecen un
vab MI1r einen Job als Schreibkraft. Ich konnte nächsten Tag anfangen.
Ich WAar überglücklich!
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Etwa 15 Maı begannen dıe Deportationen. Wır uSsSsSien nıchts (70«
Die Zeitungen sprachen VO der „Reinigung des Landes“ un der

„Eliminierung subversiver Elemente“. uch Haus wurde eın „Juden-
A118  c Anfang Juli 1944 trat Raoul Wallenberg ın der schwedischen BOt=
schaft e1in Raoul Wallenberg WAar ein Junger schwedischer Geschäfttsmann.
Er AA cchr 1e] durch Europa gerelst, hatte 1n den Vereinigten Staaten STU-
diert und außerdem 1n Haiıta gearbeıtet, deutsche jJüdiısche Flüchtlinge
kennen gelernt hatte. Er W dl zutiefst schockiert, als VO  e} den Gräueltaten
hörte, dıe VO der deutschen Nazıregierung begangen wurden. 1947 W alr

schon eiınmal 1n Ungarn SCWESCII un hatte mi1t Entsetzen beobachtet, W1€e
dıe jüdıschen Bürger aufgrund der antyyüdıschen esetze behandelt WUI-

den Als die schwedische Regierung VO  w Washington gedrängt wurde, eiıne
humanıtäre 1sSs1ıon ARE Rettung der Jüdıschen Bevölkerung Ungarns
SEAKTEN),; W arlr Wallenberg der ıdeale Kandıdat, un: W ar mehr als bereit,
diese ebenso heraustordernde W1e€e gefährliche 1ssıon auftf sıch nehmen.

E A

}
3v

Raoul Wallenberg (sıtzend) und leitende Mıtarbeıter: (von lınks) Mugo Wohl, Vilmos Forgacs,
Dr. Paul Hegedüs und Frau Falk Läszlöne (Budapest, November

Wallenbergs Plan W al, für Menschen, die wirtschafrtliche der famıliıire
Kontakte ach Schweden hatten, eınen Schutzpass auszustellen. Das Doku-
IMI sollte gyarantıeren, 4SSs diese Personen schnell W1€ möglıch ach
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Schweden reisen konnten. In der Zwischenzeit standen S1€ dem
Schutz der schwedischen Botschaft. Der Schutzpass WAar auf Ungarısch un:
auf Deutsch ausgestellt un: MUSSTE VO den ungarıschen un: deutschen
Behörden respektiert werden. Die Besıtzer dieser Dokumente wurden 1in
„geschützte“ schwedische Häuser gebracht. Es vab nıcht allzu viele Perso-
LCIN mIt Kontakten ach Schweden. Manche übernahmen daher e1N-
tach Namen un: Adressen A4US den Telefonbüchern VO  e Stockholm, (5061t@e-
borg un: anderen schwedischen Stidten. Wır Schreibkräfte arbeiteten oft
bıs spat in die Nacht, diese SOgeENANNLEN „Paässe“ auszufüllen un: S1Ee
SOWeIlt möglıch sotort nächsten Tag hılfesuchende Personen 1bzu-
geben.

Zu dieser Zeıt W al bereıits eıne Zrofße Anzahl Juden 1ın eiıner verlassenen
Backsteintabrik außerhalb VO Budapest internıert worden, VO S1Ce 1n
Eisenbahnwaggons in verschiıedene Konzentrationslager deportiert werden
sollten. Unsere Aufgabe WAar CDr die Schutzpässe denen bringen, die An-
recht darauf hatten. Es WAarTr keıine eichte Aufgabe. Wır UuSstien HISI Mıt-
arbeiterkennkarte, ausgestellt VO der schwedischen Botschaft, vorweısen,
uns dem Lagerkommandanten vorstellen un: eiıne Lıste aller Personen ab-
geben, die diese Schutzpässe erhalten sollten. Ich meldete mich treiwillig.
Ich WAar or  JUnZ; sah nıcht jüdısch Aaus un ZOQ diese Arbeıt dem Tıppen be]
weıtem VO  —$ Außerdem W ar ıch MIr der Getahr nıcht wirklich bewusst. Als
ıch 1aber 1Ns Lager kam un: die Menschen sah und dıie Hoffnung 1n ıhren
Augen, als S1Ee mich be] der Hand nahmen un mich anflehten, für sS1Ce

Lun, W ar CS unerträglich, ennn 6S gab keinerlei Möglichkeit, Menschen
A4US dem Lager holen, se1 enn S1e standen auf der LAste. Ich habe mich
N1e ılflos vefühlt. Ich erkannte auch, W1€e leicht ıch eine VO ıhnen se1n
könnte, Zusamrnengekauert 1n einer cke sıtzend un: auf meıne Deporta-
t1ıon wartend. Di1e Menschen, die WIr AUS dem Lager holen konnten, wurden
1in die „schwedischen Haäauser“ gebracht. Diese Häuser hatten eıne schwedi-
sche Flagge VOIL der Tur un die Bewohner sollten OLT siıcher untergebracht
se1n.

Dıie Deportationen A4US Budapest 1n vollem Gang. Wallenberg oing
auch mehrmals ach Hegyesshalom die Österreichisch-ungarische
Grenze un: konnte Ort erfolgreich Menschen befreien, die bereıits auf dem
Weg 1n eın Konzentrationslager So kam CS AaSS ın Budapest eiN1ZE
wenıge Waggons eintrafen mMI1t Leuten, die dank Wallenberg 1n eine rela-
t1ve Sicherheit zurückkehren konnten. Eın- der zweımal WAar meılne
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Aufgabe, Zr Bahnhof gehen, diese Leute ın Empfang nehmen un
den Transter den „schwedischen ausern“ arrangıeren. Der Gesund-
heıtszustand dieser Menschen WAar unvorstellbar. Sıe lıtten der Rühr,
Erschöpfung un: Schock. Ich hatte He ırgendetwas Vergleichbaresgesehen. Aber CS bestätigte eindrücklich die Gerüchte ber die Bedingun-
sChH un das Leid 1n den Nazı-Konzentrationslagern. Eın ungarıscher Polı;-
zeloffizier Wr beauftragt, den Iransport überwachen un die Papıeredieser bedauernswerten Menschen überprüfen. Ich wurde beauftraet,den Polizisten abzulenken, während andere Angestellte der schwedischen
Botschaft sıch den Iranster den „sıcheren ausern“ kümmerten. Be1
einer Gelegenheit Iragte der Polizeioffizier mich höflich, W as ıch 1ın seinen
Augen eın nettes christliches Mädchen m1t diesen „elendigen Juden“
tun hätte. Ich WAar auf alle Fragen vorbereitet un erzählte ıhm, 4aSSs ıch fur
das ungarısche Rote Kreuz arbeitete un HUr zeıtlich die schwedische
1ssıon ausgeliehen se1 Ich ächelte 1hn 5888 zlaubte MITrF.

Es vab mehrere Gelegenheiten, be] denen ıch miıich auf sehr dünnem Fıs
bewegte, aber das WAar nıchts 1m Vergleich den Gefahren, denen andere
jJüdische Menschen AaUSSZECSELIZL Meıne Eltern lebten damals bereıits 1m
Gebäude des schwedischen Spezıialdiıenstes un: relatıv sıcher. Ich
tfuhr mıiıt meıner Arbeit fur den Sonderdienst der schwedischen Botschaft
fört,; MIt sehr unregelmäßigen Arbeitszeıten, manchmal bıs spat in dıie
Nacht Seı1lt ıch 1m gleichen Gebäude wohnte, WAar das ein Problem mehr,
ansonsten ware iıch UNSCIN ach Einbruch der Dunkelheit unterwegs SCWC-
SC  =) Gefahren zab CS überall, be] Tageslicht. Eıner meılner Kollegen,DPeter dugar, mıi1t dem ıch 1NSs LAäger fuhr, die Schutzpässe auszuhändigen,wurde auf den Stuten eıner oroßen katholischen Kırche verhaftet. Er W ar
katholisch gveboren, W1e€e se1ıne Mutter, aber se1ın Vater W al Jude Jemandhatte ıhn erkannt un alarmierte einen der allgegenwärtigen Gestapo-Agen-
Le  z} Wır sahen ıhn nıe wıeder. Es W ar für uns alle 1ın der Botschaft ein
schrecklicher Schock. Wallenberg versuchte herauszufinden, wohiın Cbracht worden WAal, aber hne Erfolg. Das I1USS ıhn sehr getroffen haben, da

dıe Sıcherheit seıner Mıtarbeıiter bemüuht W AaT. Er War unNns ein
Vorbild, W1e€e se1n e1ıgenes Leben riskierte 1ın den Verhandlungen mıt den
Behörden der WCNN Iransporte der Österreichisch-ungarischenGrenze StOppte. Eın anderer Beweıs seıner Fürsorge un Zuneigung WAal,
ass der 2@2R8) elınes Angestellten se1ne Vılla anbot, als sS1e ein ınd1-
tete Als Jüdın Wr CS ıhr nıcht möglıch, 1n eiın Krankenhaus gehen.
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Das letzte Kriegsjahr
Am Junı 1944 landeten die Alliierten 1N der Normandıe (Omaha-Beach).
Wır offten, 24SS damıt auch für uUu11lSs der KıIc2 bald nde se1n sollte Es
zab Gerüchte, Admiuıral Miklös Horthy (1868-1957) wolle mMIt den Allnıer-
LE verhandeln. Am Oktober zerbrachen ll HS CIteE Hoffnungen, enn
die ungarıschen Nazıs, die Parte1 der Pfeilkreuzler, hatten das Land ber-
11O1111116H un bıldeten eıne Regierung A4US terrorıistischen Kriminellen. Das
Konzept dıplomatıscher Immunität autf der Basıs des internationalen
Rechts W ar ıhnen unbekannt. Das W Aar nıcht verwunderlıch, ennn mMI1t Aus-
nahme des Aufßenmuiniısters Baron Gäbor VO KemenYy S1e alle UuNngC-
ildete, brutale, sadıstische onster.

ber Wallenberg zab se1ine 1ssıon nıcht autf Mıt der Hıiılfe VO FElisa-
beth Baronın VO Kemeny die jüdıscher Herkunft Wr schaffte C3, die
Gültigkeit der schwedischen „Schutzpässe“ un: den Schutz der „schwedi-
schen Häuser“ autrecht erhalten. Trotzdem gab tragische Vortälle.
Obwohl die SOgCl'läll'll'lt€ Regierung bereıt WAal, MmMIt Wallenberg verhan-
deln, rachen unıtormierte Parteimitglieder 1mM Szent Istvan Dıstrıikt, der 1n
der Nähe der Donau lıegt, 1n „schwedische Häuser“ eInNn Di1e Bewohner,
einschliefßlich der Kınder, wurden VE ter getrieben, erschossen un: in
die Donau geworten. Nur ein1ge wenıge konnten Wasser entkommen.
Spater kamen S1Ce 1NSs Buro der schwedischen 1ss1ı0n Un berichteten, W asS$

passıert W AaTl. Wallenberg protestierte vergeblich. Se1in e1ıgenes Leben W ar 1n
Getahr. Es ex1stierten bereıts Pläne, ıh eliımınıeren, 1aber WAar turcht-
los Er oft, ware ach Budapest gekommen, eıne 1Ss1ıoN
üllen, un: SC1 entschlossen, sS1e nde führen Um och mehr Juden

FELLEN); bedrängte die schweıizerısche, die spanısche un dıe portugles1-
sche Botschaft SOWwie den Kepräsentanten des Vatıkans, untiıus Angelo
KOÖLLA: ebentfalls Schutzpässe auszustellen. ber Wallenberg WAar der einz1ge,
der bereıt Wäl, se1ın Leben einzusetzen 1n Verhandlungen MIt Eıchmann,
be] seınen Fahrten die österreichisch-ungarische Grenze, be]l dem Ver-
SUCH, die Deportationen StoOppcnh der indem Schutzpässe dıie Leute
1ın den Viehwaggons verteilte, egal, ob sS1e Verbindungen ach Schweden
hatten der nıcht.

nzwischen niherten sıch die sowjetischen Iruppen Budapest. Das
Hauptquartier der schwedischen Spezlialmıissıon Wr bereıts VO der Tigrıs
Strafißse in Buda 1n die U6i Straise 1n est verlegt worden. Wır efizten UuNnseTC
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Arbeıt 1mM Buro fort,; hörten die wıdersprüchlichen Nachrichten, aunten,
W1e€e schnell dıe Sowjettruppen vorrückten un: ab, ob den Nazıs un
den Pteilkreuzlern Zeıt blieb, ıhren diabolischen Plan, die Endlö-
SUu11$, auszuführen, das (setto 1ın dıe Luft un: alle verbliebenen
Juden toten Wır bangten U serTe eiıgene Siıcherheit, 1aber WIr vertirau-
ten auf Wallenberg. Und wirklich verhandelte erfolgreich mıiıt dem Kom-
mandanten der deutschen Truppen; sodass das Massaker ausblieb.

Mıiıtte Dezember wurden Gerüchte laut, AaSSs Eiıchmann Wallenberg end-
gültig eliminieren wolle un: 4SS uUuNlsere Buros einer Razzıa unterzogen
werden sollten. Es wurde uns geraten, eiın sıcheres Haus finden Meıne
Option W ar meın jüdischer Verlobter, der dem Schutz eines bedeuten-
den Politikers stand, als Gegenleistung für rühere pro-ungarıschen kti-
vıtäten 1n eiınem Gebiet, das VOTLT dem Ersten Weltkrieg Ungarn gehörte
hatte un 1114 VO der Ischechoslowakei besetzt W AT. Als Soldat der ungarı-
schen Ärmee erhielt die Berechtigung, das Apartment eiıner Jüdıschen Fa-
milıe übernehmen. Er schlug MI1r VOI, alsche Ausweıspapıere besor-
SCNH, sodass WITr mMIt selner Multter als Mann un: LAa leben
konnten. Eıne rühere Kollegin besorgte MI1ır eıne gefälschte Geburtsur-
kunde, die ZWAar auf meınen Namen ausgestellt W al, mich 1aber als röomiısch-
katholisch getauft ausgab. Das Apartment lag SAHZ 1ın der ähe einer der
Brücken, die dıe Nazıs eın Paar Tage spater Sprengten. Wır lebten VOrwIıie-
gend 1m Luftschutzkeller, aber sechr vorsichtig, HMASCTE wahre Iden-
t1tät nıcht autzudecken. Später fanden WIr heraus, ass viele VO den ande-
TE Famıilien ebenfalls Juden der Halbjuden9 die sıch mMI1t falschen
Papıeren versteckt hıelten.

Als AA russıiısche Soldaten kamen, erkannten WITF, 4SSs dıe Nazıs VCI-
schwunden9un A4aSSs möglıch WAal, wıeder autf die Straße gehen,

der Granaten, die rund LEHS explodierten. Ich erinnerte miıch, ass
C111 zweıtes Buüro der schwedischen 1Ss10onN 1n der Harmıiıncad ECA 1ın der

ähe der Nationalbank vab Ich erinnerte mich aUuch,; Aass Wallenbergschon VOT nde des Krie2es eınem soz1alen un wırtschaftlichen Hılts-
plan für Ungarn 1mM Allgemeinen un: für die jüdısche Gemeıinschaft 1m Be-
sonderen gearbeitet hat Dieses Zzweıte Buro W alr nıcht weıt VO LEHSCEGT

Wohnung entternt. Iso sing ıch hın, herauszufinden, W d4s los W al, un:
ob ıch ırgendetwas un könnte. Dort hörte ıch VO Wallenbergs Plan, iın DE
brecen Kontakt MmMIt der provısorischen ungarıschen Regjierung autzuneh-
INe  =) Am tolgenden Tag reiste 1hb und kam nıcht mehr zurück.
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Wenn ıch diese EFSFEeN Wochen 1m Januar 1945 zurückdenke, sehe ıch
Bilder der Verwüstung, Hauser, dıe 1L1UT och RuLlnen sind, un: ıch Ore den
Lärm der Bomben, die ber uUu1ls nıedergehen, während WIrFr uUu1ls$s 1m Lute
schutzkeller verstecken. Verstecken VOTLT wem ” Vor den Schlägertrupps der
ungarıschen Pfteilkreuzler? Vor den Nazı-Soldaten? Vor den sowjetischen
„Befreiungstruppen , die ach Alkohol der Parfüme un: Frauen jeglichen
Alters suchten? Ich hatte Glück un blıeb unverletzt, zumındest physisch.
Es zab L1UTr sehr wenıge Manner, sodass den Frauen un: Jugendlichen befoh-
len wurde, den Schutt VO den Dächern der 1Ur teilweıse zerstorten Häuser

raumen. Zwischen den RuLlmen lagen scharte Bomben. Meın Schutzengel
hatte eınen Vollzeıitjob. Ich tand auch meıne Eltern wıeder. S1e Cr
hungert, 1aber Leben Wır gyingen zurück 1n LNTISEGLC alte Wohnung der
W as davon übrıg geblieben W Aal. Langsam kam wiıeder Leben in die Stadt
Die Leute verkauften auf den Straßen Essen un: die sowjetischen Soldaten
tauschten ehl Uhren Manchmal WAar das ehl Kreide:; die Uhren
tunktionierten auch nıcht immer. Wır gewöhnten unls den Anblick SOW -

jetischer Soldaten auf den Straßen. Nıcht alle agoressIV un: S1e
nıcht darauf AaUS, Juden toten Das W ar eiıne oroße Verbesserung ach den
Iruppen der Deutschen un: der Pfeilkreuzler. 1945 wurde ıch EB eıner calvı-
nıstiıschen Kırche 1n Budapest getauft. Im Marz 1947 konnte ıch endlich
ach England ausreıisen.

Wer diesen Bericht liest, INa sıch iragen, ıch ach langer Zeıt
beschlossen habe, alles aufzuschreiben. Es 1STt MI1r bewusst, A4aSs viele Ar-
tikel, Berichte un: Dokumente 21Dt, geschrieben VO Menschen, dıe Vertol-
gUu1NS un: Konzentrationslager überlebt, Erniedrigung un: den Verlust VO

Famiuıulie 11n Glück erlitten haben Ich b1n eıne UÜberlebende. Dass ıch die
Nazı-Besatzung 1n Budapest un das ungarısche tfaschistische Regiıme der
Pfeilkreuzler überlebte, habe ıch zweıtellos Raoul Wallenberg verdan-
ken s W ar eın Privileg für mich, iın se1ner 1ssıon gearbeıtet haben, se1n
Mitgefühl für die verfolgten Menschen kennenzulernen, ıh bıs spat 1n die
Nacht Schreibtisch sıtzen sehen, während WIr dıie Schutzpässe AUS-

tüllten, die unterschrieb un die nächsten Morgen die Oster-
reichisch-ungarische Grenze brachte. Er WAar N1ıe seıne eıgene Sıcherheit
besorgt, weder VOT Eıchmann och VOL den Pfeilkreuzlern. In Israel erın-
CT Ianl sıch Raoul Wallenberg als I9 Gerechten den Voölkern“
Kanada 1STt Ehrenbürger. Nur 1n seınem eıgenen Land; 1n Schweden, wırd

bıs heute nıcht genügend gewürdigt.
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Christoph Gann

Nur WCN1ISC orößere Werke der klassıschen Musık wıdmen sıch dem Thema
Verfolgung un Wıiıderstand der Zeit des Natıionalsoz1ialısmus Zl LECINLNECIN

sınd dıe 13 Sıntonie VO  = 1mıtrı Schostakowitsch „Babı Yar“ Arnold
Schönbergs SN U’berlebender AUS$ Warschau“, dıe UÜpern b} Wei/se Rose
(Udo Zimmermann), “ IAS Tagebuch der Anne Frank CC (Grigor1 Frıd)
—] etzten Jahr ı Osterreich uraufgeführt S EVANZ Jägerstätter“” (Vıktor
Fortıin) Umso beachtlicher erscheınt A4SS gleich FAMCI Upern den Schwe-
den Raoul Wallenberg den Mıttelpunkt stellen der Budapest 944/45
Tausenden Juden das Leben hat Dı1e OUOper » >; Wallenberg STamMmmMtTt
VO estnıschen Komponıisten Erkkı Sven Tuüur Das Libretto für das 2001
uraufgeführte Auftragswerk des Theaters Dortmund verftasste Lutz Hub-
Ner Im Februar 2008 tolgte Theater Bremen die Uraufführung der Uper
“ RA0OuL“ Der Komponist Gershon Kıngsley War 1935 AaUus Deutschland
ach Palästina geflohen un: Spater dle USA Er wıdmete sıch
der elektronischen Musık 197 „Popcorn un: verarbeitete 1997
Konzertstück Voıces from the Shadow Gedichte VO Holocaust Up-
tern Das Libretto STammt VO Michael Kunze, der VOL allem durch NHd-
sicals Liedtexte für Udo Jürgens ekannt wurde Person un:
Wırken Raoul Wallenbergs lassen erkliären weshalb gerade für C111

Opernwerke1ST un: schon Gegenstand Dutzen-
der Biografien un: Kınderbücher VO Gedichten, Dokumentar- und Spiel-
tiılmen WAar Sein Wıirken 1ST legendäar un: SC177 Name fand nıcht BHELE Kıngang

den Gerechten der Völker Yad Vashem sondern auch CGsulinness
Buch der Rekorde als Eınzelperson dıie dıe oröfßste Anzahl VO Menschenle-
ben hat

Christoph Gann, Richter Landgericht Meınıngen Verfasser VO „ Raoul Wallenberg SO
uzele Menschen rverlten WIE möglıch Beck 1999 dtv 2002 Ersteller der Wander-
ausstellung Lichter der Fınsternis Raoul Wallenberg UuN die Kettung der Budapester Ju-
den 944/45“ dıe SECIL 1994 Deutschland Osterreich un Ungarn gezZeIgL wırd (WWW
raoul wallenberg de)
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Wallenbergs Wırken wurde schon ftrüh 7455a Heldensage verklärt. Im Junı
1946 sendeten der ungarısche un: schwedische Rundtunk eın ONzert
seinen Ehren AaUS$S Budapest. Dabei wurde gewürdigt als „fahrender KRıtter,
reıin Un unerschrocken, die Reinkarnation der Drachentöter, der für über-
menschliche Ziele sıch IN den Kambf stürzt, als Idealıist ohne Tadel“ Er sSC1
mehr als die alten Helden SCWCSCH, eher ein würdiger Nachfolger der ApOs-
tel, der (5utes des CGuten willen hat Man oing auch auf se1n
Schicksal ein WE bam UN merschwand V“OY den Augen der geretiteten
Schützlıinge, Z01E die Helden der wahren Legenden. Scheint dieses nde
gerecht, ıSE doch herrlich: ısSt der letzte Zug seimem Bılde, schlie/st
eiInNe Geschichte aD einem wahren UN außergewöhnlichen Helden-
EDOS CC Das Denkmal, welches I1a  = ıhm iın Budapest errichtete, zZeIeT
eıne Darstellung des Georg 1mM Kampf MmMIt eıner Bestie.

Wallenbergs Bemühen, viele Juden W1€e möglıich FEIteN, stie(ß
zwangsläufig auf den Wiıderstand Adolf Eiıchmanns, dessen Name weltweit
für das BOse steht. Es blieb nıcht den Upern vorbehalten, für das Duell (SUt

BOse Wallenberg un Eiıchmann gegenüberzustellen. So außerte sıch
Generalstaatsanwalt Gideon ausner 1mM abschließenden Plädoyer 1mM ıch-
mann-Prozess: I7 Wır zwerden UNS IMMEY die Barmherzigkeit der Schwe-
den eYINNETN, dıie AYLS Zuflucht gab UN den wahren Menschenfreund Raoul
Wallenberg, den Retter DO  s Hunderttausenden VDO  - Juden“ (vgl FrRu
I11(1960/61 166 Fur den Prozess lagen deutsche Dokumente VO 1944
VOI, ach denen Eichmann vedroht haben soll, den „Judenhund Wallen-
berg“ erschießen. Über eın auf Einladung Wallenbergs stattgefundenes
Abendessen MIt Eichmann WUuSsstie eın schwedischer Dıplomat berichten.
Beide Wallenberg-Opern konnten damıt auf hıstorisches Mater1al zurück-
ereiten. Hübner charakterisierte das Abendessen als „Begegnung VO (30tt
un Teufel“ (Programmheft 2001): Und Wallenbergs vermeıntlich SPUur-
loses Verschwinden ebenfalls Z Fıgur des Opernhelden. ach Hub-
HerTr. bekam Wallenberg während selıner Gefangenschaft 1mM sowjetischen (1
lag „geradezu Christus-Qualitäten“. Kunze oreift iın seinem Libretto tür
- Raonl- auft die Jüdısche Legende der 36 Gerechten ZUTÜCK, wonach dıie
Welt 1Ur ex1istieren kann, solange 36 wirklich gute Menschen Leben
sınd, die hervortreten, WCI111 S1Ce gebraucht werden un: verschwinden, WeNnN
die Geftahr vorüber ist:

Wallenberg verschwand tatsächlich jedoch nıcht 1Ns Unbekannte. Er
wurde auf Befehl des sowJetischen Vizeverteidigungsministers Nıkola)
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Aleksandrowitsch Bulganın 1945 ach Moskau gebracht un: 1n KG BAGe:
tfangnıssen inhafttiert. Das letzte dokumentierte Verhoör erfolgte 14 Maäarz
1947/, se1ın Verbleib danach 1St ungeklärt. Dıe SowJet-Regierung leugnete bıs
OS A4SsSs sıch 1n der 5SowJetunion befand. Dann hıels CD sCe1 1mM Julı
194 / 1N einem Moskauer KGB-Gefängnıis gestorben. An der Todesursache
Herzintarkt wiırd nıcht mehr festgehalten, ohl aber Todesjahr, Schwe-
den erkennt 1es nıcht Das wirkliıche Schicksal bedarf weıter der Auf-
klärung.

Beiden Upern ann Einbeziehung der künstlerischen Freiheit
bescheimigt werden, A4SS S1Ee der Thematık gerecht werden. Die UÜper va Wa -
lenberg CC wıdmet sıch 1mM ersten Akt der Rettungsaktıon un: 1mM zweıten SEe1-
11C Schicksal. Dabe] erd Auftritt VO Zwel Wallenbergs die Vereıin-
nahmung Wallenbergs („Wallenbergzirkus“) krıtisiert. Hübner lässt
einen US-General VOTL dem Hıntergrund der Fınanzıerung VO Wallen-
bergs Rettungsaktion durch die USA » » Wır haben nıcht dıie Zug-
schienen ach Auschwitz bombardıert. ber 01 haben Wallenberg.“
Schlussendlich betritt Ronald Reagan die Bühne un unterzeichnet die n
klärung Wallenbergs ZA 0 Ehrenbürger der Vereinigten Staaten.

A

F"!
+ Wallenberg 1m Gulag

S7zene A4aUS$ der Uper Wal-
ljenberg“ VO Erkki-Sven

dr mga TIuüür mi1t Hannu Niıemelaä
1n der Rolle VO Wallen-

D Ya berg (2 f}

In der überzeugenden Oper » RAaOUL-. die 1n englischer Orıiginalsprache
aufgeführt wurde, WIF: d eıne 7zweıte Handlungsebene eingeführt und das
Schicksal der Verfolgung eindringlich anhand e1ines jüdıschen Paares aufge-
zeigt, dem Wallenberg be] der Trauung s1eben Segenswünsche auf den Weg
mıtg1bt. Neben Eichmann als Gegenspieler führt Kunze die Raolle des Ver-
raters eın Dabeji oreift auf den Graten Michael Kutuzov- Tolstoy zurück,
d€t' iın Budapest für das Schwedische Rote Kreuz tätıg W al. ach der
Eroberung durch dıe Rote AÄArmee arbeitete für die Sowjets un: o1bt dıe
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Vermutung, 4SS schon sowJetischer Agent W AaTl. Durch Aufnahme
dieser Person 1n die Uper bleibt während der Schilderung VO Wallenbergs
Rettungstätigkeıit das ber ıh hängende Damoklesschwert der Verschlep-
PUung 1ın die 5SowjJetunion zuL siıchtbar.

Beide UÜpern SParcl) die Problematik nıcht AaUs, ası selbst VO der
großangelegten Rettungsaktion Wallenbergs W1€e auch jener des Schweizer
Vizekonsuls Carl Lutz (vgl FrRu V111[1955/56146) W ar Tausende Ver-
tolgte, aber längst nıcht alle ertasst werden konnten. Hübner lässt Wallen-
berg b»; Ich sterbe jedem, den ich nıcht reiten annn Ich sterbe IC
dem, den ich H. Be]l Kunze sıngt der Chor )) Er anın nıcht alle Vo  x ıhnen
befreien. Eıne Auswahl mmMAUSS gemacht zwerden. CC In der UOper „Raoul!‘ Wll‘d
auch die Rettung des Allgemeinen (zettos un: dıe Beteiligung des deutschen
Generals Gerhard Schmidthuber thematisıiert. Darauf 1St letztlich dıe PFO-
blematische Bezeichnung Wallenbergs als „Retter VO 100 01010 Juden“
zurückzuführen. Kunze zeıgt eınen General, der bereıits Freiheıit, hre un:
se1ın Vaterland verloren hat un: der weılß, 4SS nıcht mehr lange leben
wırd Das Massaker 111 1aber nıcht dulden.

Im Gegensatz 7B Verarbeitung 1ın Upern sınd bisherige Versuche, sıch
dem hemenbereich iın der orm eınes Musıcals nähern, vieltach geschei-
FT SO wIı1es Joshua Sobol Ghetto“) ausdrücklich darauf hın, se1ın Stüuck
solle „nNatürlich eın Musıcal werden, Gottes wiıllen“ (zıtıert ach Pro-
orammheft Theater Meınıingen). uch dieses musıkalische Theaterstück
hinterlässt jedoch eınen a1ambivalenten Eindruck. Leichter hatte CS Franz
Wıttenbrink m1t der musıkalischen Umsetzung be] den „Comedian Har-
MONIStS. , da autf deren Lieder zurückgreıifen konnte. Negatıv-Beıispiele
sınd das Rock-Musikspiel „ Dietrich Bonhoeffer“ (Peter Janssens) SOWI1e das
Musıcal b»; Im Schatten der Mayuer“ (fünf Brote un Z7wel Fische) berJanusz
Korczak, die dem tragıschen Schicksal beider Persönlichkeiten nıcht C
recht werden. Jüngst wurde 1n deutschen Zeıtungen dıie Aufführung des
Anne-Frank-Musicals VO Danıel Csarcia Chävez 1m Teatro Calderön 1ın
Madrid verrıssen. Dıiıes könnte auch dem Musıcal ber Wallenberg blühen,
welches bisher L1UTr konzertant 1n den USA aufgeführt wurde ‚OEER das INnan

den Broadway bringen mochte. Der schwedische Generalkonsul 1n New
York verkündete: ach seıiner Auffassung Wll'd die Geschichte VO Raoul
Wallenberg Z7wWwel oroße Kapitel 1n den Annalen der Geschichte haben OF
un ach dem Musıical. Dies gehört annn ohl wiederZ „Wallenbergzir-
Kus“, Z117 Vereinnahmung Wallenbergs.
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Ochanan ben Zakkai
Eine „Leuchte Israels“ in schwieriger eıt

Patrıck Werder

Jochanan ben Zakbaiz unse1ine Zeıit

Eıne Umfrage würde siıcher dürftig austallen: Nur die allerwenigsten Öönn-
FeN heute mı1t dem Namen Jochanan ben Zakkaj! ırgendetwas iın Verbindungbringen. Die tilmreife Flucht des Jüdischen Gelehrten A4US dem VO den
Römern belagerten Jerusalem der se1ın Wırken 1m km sudlich VO Jaffa
gelegenen Jabne sınd allentfalls 1n Fachkreisen ekannt. Fuür orthodoxe
Juden oilt Jochanan ben Zakkaı aber als eiıne der bedeutendsten Persönlich-
keiten der jüdischen Geschichte überhaupt. Ihm erd die Rettung des Ju-dentums ach der Zerstörung Jerusalems un des Tempels durch die Römer
(Z0 Chr.) zugeschrieben.? bb Das rabbinische Gesetz, der rabbinische Kault,
die Gemeindeorganisation SOWLE dıe Rolle des Rabbiners ımMN jüdischen eben ach der Zerstörung hıs In dıe Gegenwart gelten als unmuittelbares Er-
gebnıs von Jochanans Wırken CC 3

Lic theol Patrick Werder, 1969 Oberengstringen CII lernte ursprünglich Maschinen-
mechanıiker, dann Studium der Theologie in AaFauU,; Freiburg Ve un Basel Der Beıtrag1St eın bearbeiteter Auszug AaUS$ eiıner Seminararbeit 1mM Rahmen des Seminars Religi0nsge-schichte des Urchristentums Institut für Jüdiısche Studien der Uniwversıität Basel
Jochanan (hebr. “ der ERR war/ıst gnäadıg“), „Sohn des Zakkai“ „Ben Zakkarj“ könnte
sıch auf eiınen AaUS dem babylonischen Exil nach Jerusalem zurückgekehrten Famıilienver-
band beziehen (vgl Esr Z Neh /,14) Möglich ware ebentalls die aramäısche Übersetzungdes hebräischen Zzadık 1mM Sınne eines Titels: „der Gerechte“ oder „der Heılige“. Vgl Lewıs

Barth, Art. Jochanan ben Zakkaıt, 1n TRE 89—91,
Vgl (zum geschichtlichen Überblick) Antonıius Gunneweg, Geschichte Israels. Von
den Anfängen his Bar Kochba Un 101038 Theodor Herzl biıs ZUYT Gegenwart, StuttgartZ95 Markus 5asse, Geschichte Israels In der eıt des 7 weıten Tempels Historische Ery-
eLONLSSE Archäologie Sozzalgeschichte Religions- Un Geirstesgeschichte, Neukirchen-
Vluyn 2004, 231-—242, 306—334
Lewiıs Barth Anm 1);
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Mıt Grund zeichnet Flavıus Josephus 1ın seinem Geschichtswerk
bb, Der Jüdische Krıeg” 1in eınem langen Bogen VO ber 706 Jahren die einzel-
LL Ereignisse nach, die 1mM Jahre 66 bıs / bzw. FAT: fürchterlichen Krıeg
uüuhrten. onnten schon se1t dem babylonischen x 1l anfangs des Jh
Chr. W e1 Stromungen 1m Judentum unterschieden werden, näamlıch eiıne
»” theokratisc “_Aufßerlich un: eıne mehr eschatologisch-innerlich ausgerich-
tEiE, Lrat deren Gegensätzlichkeit 1m Verlauf des Jh Chr. immer
deutlicher 1a Waren dıe renzen auch tlıefßend, ann doch ber die
Jahrhunderte eıne Spannung zwischen mehr pragmatıscher Anpassung
die kulturellen un: polıtischen Gegebenheıiten bıs ZAÄLT: krassesten Kollabo-
ratıon mIıt einer ausländischen Macht un: der völlıgen Preisgabe des väterlı-
chen Erbes einerseılts un: konservatıv sıch abgrenzenden un: auf persönlı-
che Lebenstührung un: TIradıtion Gewicht legenden Gruppierungen
andererseits testgestellt werden.‘

FEın polıtisch und geistesgeschichtlich tragischer Höhepunkt wurde
durch den Seleukıdenherrscher Antiochus „Epiphanes“ n A Chr:)
erreıicht. Seine Hellenisierungspolitik, die Schändung des Tempels ın Jerusa-
lem und se1ın Verbot der jüdıschen Religion provozıerte den Auftfstand der
Makkabäer, der Israel eiıne ZEWISSE Unabhängigkeit un: Souveränıtät
rachte. Innere Kämpfe un das Eingreiten Roms EFIZIeEN der königlich-
priesterlichen Herrschaft der Makkabäer eın Ende Chr. eroberte Pom-
pe1us Jerusalem. Eın befriedetes Palästina W ar für die RoOömer VO entschei-
dender strategıscher Bedeutung. Judäa erhielt innenpolitisch eine grofße
Autonomıe, MUSSTIe 1aber Rom Steuern entrichten und W ar VO diesem 1b-
hängıg.

Im Zuge e1ines jüdischen Autstandes in den Fünfzıgerjahren wurde Pa-
Aästına 1in fünf Bezirke aufgeteılt, dem Hohepriester dıe unmıttelbare Regıe-

Dıie sıch bıs AT Zeitenwende herauskristallisıerenden Grupplerungen können tolgender-
weılse grob eingeteılt werden: Die Makkabäer/Hasmonäer mussen tendenziel]l stärker AB

ersten Klasse gerechnet werden. Eindeutig dieser Gruppe gehören die Herodianer. Von
den nach stärker yeligiösen Strömungen gehören auch die priesterlich-arıstokratischen
Sadduzäer her ın dıe Sparte, während deren Gegenpartel, die Pharısäer („Abgeson-
derte“), der zweıten Klasse angehört un hre Vertreter der Mıiıttel- un: Unterschicht ENLT-
SLaAaMMEN. In diese Gruppe, aber 1n totalem Rückzug VO  e der übrigen Gesellschaft, 111US5

uch die Qumrangemeinde (sog. Essener) eingeordnet werden (deren Sıedlung 1im Zug des
Krieges 1 Jahr zerstort wurde). Bel den radikal-revolutionären Zeloten („Eiıterer“) un!
Sıkarıiern („Dolchmänner“) stÖlst 11Nan renzen der Brauchbarkeit dieses Schemas (wıe
schon bei den Makkabäern).
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rungsgewalt ber die judäische Bevölkerung un: auft den rOm1-
schen Statthalter un: Prokonsul Syrıens übertragen. Unter Julius GCasar der
45 Chr. Pompeıus besiegt hatte, entsp annte sıch die Lage für die Juden in
vieler Hınsıcht. Er gewährte ıhnen 1m SaNZCH Reich viele Freiheiten 1n der
Religionsausübung. ach seinem Tod verschlechterte sıch die Sıtuation
wiıieder. Eıne ZEWI1SSE Blüte erlebte das and dem Vasallenkönig Hero-
des „dem Großen“ (Könıg VO bzw. bıs Chr.), der auf der Loya-
lıtät selines Vaters Antıpater gegenüber dem Jjeweıligen römiıschen Herrscher
autbauen konnte. Er sah sıch als eıne Abschattung des kaıserlichen „Krl6-
sers“ Augustus, dCI' dieser römiıschen Provınz das „Heıl- bringen hatte,
un suchte se1ine Ziele mıt allen Miıtteln durchzusetzen. Be1 aller Brutalıtät
erhielt sıch aber eıne polıtısche Klugheit, die nıcht ber das Mögliche hın-
ausstrebt. SO kam der pharısäischen Parteı, die durch beharrliche (jeset-
zesbelehrung 1n der Synagoge un: 1mM Volk erhebliches Gewicht hatte un:
weder ıhn, die KRomer, och das römische Heıl bejahten, ach Möglıichkeıit

Er vermıecd C auch, dıe Empfindungen der Bevölkerung allzu d1-
rekt verletzen. Diese vermochte 1ın Herodes trotzdem keinen ess1as
erkennen, sondern sah hinter dem Despoten eıne fremde heidnische Macht,
die ber Israel „WESCH dessen Sunden“ herrscht, bıs der Tas des wahren
ess1as anbrechen würde.

„ Das schlechthin Unvereinbare, das den Herodianern och müh-
WWZA zusammengehalten UunN 'V O  S Kompromıissen überspielt worden VUAN,
MUYUSSTE sıch ber UNYZ oder lang als das herausstellen, WdAdSs IN Wırklich-
heit Wd  - als unvereinbar Der Schalom GE} (2OFE her UN die Pax
Romana, der alleinıge Ott UN der vergolttete Caesar, der eYrwartete
eSS1LAS Israels UuUnN der rvegierende Kaıser inkommensurable
Größen. C5

Die iußerst komplexen Umstände, die schließlichAKrıeg führen sollten,
können 1mM Einzelnen 8RER: och schwer rekonstrulert werden. Es handelte
sıch siıcher eıne brisante Mischung VO relig1ösen un realpolitischen
Faktoren. Bereıts dem sıch in massıv-direktem Magl als Ott verstie-
henden Kaıser Calıgula BFE C hr.) standen dıe Zeichen aut Krıeg. Dıiıe-
CT vab den Befehl, das Heilıgtum 1n Jerusalem 1n eınen heidnischen Tempel
umzuwandeln. Nur dadurch, 24SS den Kaıser geschickt hinhielt, konnte
der syrische Statthalter Publius Petronıius den Betehl autschieben un eiınen

Gunneweg Anm 2 186
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Krıeg verhindern. Di1e 1M Plan Caligulas deutlich gewordene Getahr
schwebte freilich weıterhın als Damoklesschwert ber dem Judentum, 1NS-
besondere der Priesterschaft. Di1e einZ1g möglichen Reaktionen darauf
ren dıe Unterwerfung 1n der Hoffnung auf besonnene Autoritäten WwW1€ DPe-
TON1US der der Versuch, das Joch der Fremdherrschaft mI1t Gewalt
abzuschütteln.® Die rücksichtslose un: Politik des Prokurators
ess1Ius Florus- Chr.) rachte das asSss ein Vierteljahrhundert Spa-
ver 1m Jahr 66 endgültıg 711 UÜberlaufen. ach Auseinandersetzungen
zwischen Juden un Heiden wandten sıch die Juden den Statthalter. An-

schlichtend einzugreifen, ZO2 unverständlicherweise VO (äasarea
ach Jerusalem, sıch Tempelschatz vergriff, nıcht erfolgte Irı-
butzahlungen auszugleichen. E:mpoörte Juden begannen ıh verhöhnen,
worauf seinen Soldaten erlaubte, in Jerusalem plündern.

” Dieser Befehl ıhres Herrn bam den beutegierigen Soldaten sechr gelegen,
UN(plünderten Nn nıcht blo/s den ıhnen angewiesenen Stadtteil AUS,
sondern sturmten uch In jedes beliebige Hanyus hınein UN mordeten die
Bewohner In den (Jassen drängten sıch die Fliehenden; XMWET ergrif-
fen wurde, Lbonnte SeINES Todes ZEWISS seINn, UuUN heine Art 7049}  en Räubere:
gab C: die nıcht meruübt zworden ZUAYE. Eıne Menge friedliebender Buürger
zuurden festgenommen UN Florus geschleppt, der SC schmählich
geißeln UunN annn kreuzıgen liefßs. c7

Zur Verstärkung beorderte Florus 7wel zusätzliche Kohorten AaUuUs Cäsarea
ach Jerusalem. Den Juden betahl CI; die Soldaten tejerlich begrüßen.
Gleichzeitig betfahl den Iruppen, die Begrüßung des Volkes ignorıeren
un: nıcht erwıdern. Diese Geschehnisse ührten Z offenen Autstand.
Florus MUSSTIeEe liehen, un: Jerusalem kam die vollständige Kontrolle
der Autständischen. Eıner eingeschlossenen Kohorte versprach Ian freien
Abzug. Nachdem die Soldaten die Waffen nıedergelegt hatten, wurden alle
umgebracht! Von 1U Kompromisse unmöglıch. Die Sıtuation g-
riet völlig AaUS den Fugen. Der syrısche Statthalter Cest1ius Gallus schickte
Iruppen, dıe Jerusalem 1aber nıcht einnehmen konnten un ach ıhrem AbH-

Vgl Klaus-Stetan Krieger, Prıester, Bandenchef, Gescbicbtsscbéeiber. Leben UN 'erk des
Flavius Josephus, 1n BıkKı 53(1998)50—54,
Flavıus Josephus, Der Jüdische rıeQ UN bleinere Schriften (B] / Bellum Judaicum]), übers.
un: mıiıt Eınleitung un: Anmerkungen versehen V  - Heinrich Clementz, Berlin 19700;
durchges. und mıiıt eiınem Vorwort versehen VO  } Michael Tilly, Wiıiesbaden 2005e195
2 Buch, Kapitel, 305 Inach der Zählung VO  e} Benedict Nıese)).
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ZUg übertallen un: schwer geschlagen wurden. Im Zusammenhang dieser
Ereignisse wırd auch die Flucht der judenchristlichen Gemeıinde AaUS Jerusa-
lem ach Pella aNZuSeEeFZzen se1ın.} Wenn auch ach den antänglichen Erfolgen
die Begeıisterung 1mM Volk ber die Vertreibung der Römer orofß W l, MUSSTIeEe
doch jedem klar se1nN, AaSs der Aufstand chancenlos seın würde.?

[ der Verlust Palästinas TYAare [für die Römer/ dem Verlust des Eck-
sSte1ins des Weltreichs ım Osten gleichgekommen. Für den Strategen
BWar Palästind das Bollwerk der Oöstliıchen (Jrenze gegenüber den Par-
thern. E Für Rom lag Palästind der gefährdetsten Grenze, Na  x

honnte nıcht aufgeben. IY/nter allen römischen reNZeEN WWAaYr NUNY die
östliche “VDO  S einem zivıilısierten UN gefährlichen Feind edroht. Paläs-
t1Ind lag auf der Grenze, der MNd  S auf diesen Feind sto/ßen MUSS-

Rom bonnte Palästinda nıcht verlieren, enn Agypten WDWaYr seıne Korn-
kammer, das Fundament seiner soz1alen Wohlfahrt un des Wohlstands.
Das Getreide Agyptens ernährte die Massen Roms. 10

Kaıser Nero (54—68) schickte enn auch seinen erfolgreichsten General ZUur

Bekämpfung des Autstandes ach Palästina: FIavius Vespasıanus.
Im jüdischen Lager wurde der Junge Priester Hn spatere Hıstoriker /o-

sephus MIt anderen mMIt der Aufgabe betraut, AaUuUs dem unkoordi-
nlıerten Wıderstand elıne effektive Armee machen un in Galıläa die Stel-
lungen befestigen. Es gelang Vespasıan allerdings mıIıt seinem
Sohn Titus innert kurzem Galiläa besetzen. Das rı1es1ige Heer löste Angst
und Schrecken AaUuUsSs Josephus wurde 1n der Stadt Jotapata eingeschlossen
un belagert. Wiährend seıne Mıtkämpfer siıch gegenseılt1g umbrachten, C
lang CS ihm, siıch 1abzusetzen ;5hal sıch den Römern ergeben (67 CAE).
Der drohenden Hınrichtung entrann ach eigenen Angaben, indem

Vgl Eusebius VO Cäsarea, Kirchengeschichte, hg un: eingeleıtet VO  - Heınrıc Kraft,
übers. VO  a} Philipp Haeuser, durchgesehen VO  e Armın Gärtner; unveränd. Nachdr. der
Aufl München 1989, Darmstadt p99 154 HI 5,5)
Man den Kampf allerdings auch nıcht deshalb, weıl I1a  - sıch für stärker als die RÖö-
IETr hielt, sondern weıl 1L11Lan auf das mächtige Eıngreifen (jottes hoffte. Vgl Adolf Schlat-
tcT; Geschichte Israels VO:  S& Alexander dem Großen hıs Hadrıan (unveränd. Nachdr. der
ufl Stuttgart Darmstadt LOZ2: 325

10) Jacob Neusner, /udentum ın frühchristlicher LZeıt, Stuttgart 1988,
11) Josephus verdankte se1n Überleben wenıger der Fügung (sottes als unmıttelbarer dem

„Zinken  < VO  } Losen, durch dıe bestimmt wurde, WCI als nächstes den anderen ersticht.
Von Eıngeschlossenen überlebten L1UTr zwelI, einer VO  z ıhnen War Josephus. Vgl Jose-
phus Anm 7E 281 3 Buch, Kapıtel, SS 387-391).
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geistesgegenwärtıg dem Vespasıan prophezeıte, 4SS Kaıser werde. ach
der Unterwerfung Galıläas un Samarıas kreıiste Vespasıan Judäa eiIin Im
Junı 68 starb Kaıser Nero, dem 1n kurzer Abfolge TEl weıtere Kaıser tolg-
fe  5 Im Jul: wurde Vespasıan FABE Kaıiser ausgerufen (69—-79)

Wahrscheinlich spatestens In diese Zeıt $ällt die Geschichte der Flucht
VO Jochanan ben Zakkal AaUuUsSs Jerusalem. ach rabbinıscher Überlieferung
wurde CI, nachdem die verschiedenen Parteıen vergeblich ZUIT: Vernunft
gemahnt hatte, VO Zzweıen seiner Schüler 1n einem Darg aus der Stadt g_
schmuggelt. Im Lager Vespasıans oll diesen als zukünftigen Herrscher
angesprochen haben 1n autffallender Parallele FTAÄAHT. Geschichte VO Jose-
phus. Der zukünftige Kaıiser erlaubte ıhm daraufhın, In Jabne (hebr. „der
Herr hat gebaut“) b7zw. Jamnıa 81 ein jJüdısches Lehrhaus errichten.
Zusammen mi1t anderen jüdıschen Gelehrten suchte die Grundlagen für
eın erneuHertes jüdisches Gemelinwesen schaffen. Es gelang ıhm eıne Jüdi-
sche Lebenstorm {inden, dıe den Akzent auf Taten der Nächstenliebe
un: das Studium der Tora als Ersatz für den Tempel- un Opterkult legte.
Der weIıt verbreıteten Haltung des asketischen Leıidens un: des passıven
Wartens autf den ess1aAs bzw. der Vertröstung auf das Jenseıts stellte dıe
aktıve Umkehr VDE Gesetzesgehorsam 5585 Zr Gottesdienst 1n der Welt
eENTSESEN. “

Josephus wurde inzwıischen die Freiheit geschenkt. In Anerkennung des
Hauses FIlavius NANNTIE sıch VO He Flavıius Josephus. ach Vespası1ans
Rückkehr ach Rom begleitete Josephus dessen Sohn Tıtus (Kaıser VO

S auf dem Feldzug ach Jerusalem. Es gelang Josephus HICcht: dıe Eın-
geschlossenen D: Aufgabe überreden. A0 Chr. MUSSTE dıie totale
Zerstörung seiner geliebten Stadt, die dem Priester eigentlıch „Inbegriff der
Exıstenz“ W al, miıterleben.! Der Tempel oing gemäfß Josephus den
Wıllen des Tıtus 1n Flammen autft Miıt ord un: Plünderungen fejerten dıie

127 Vgl Roland Deıines, Art Jochanan ben Zakkat, Rabbiı, 1n (B 1(2003)669 f Neusner
Anm 10), SS Deter Schäter, Dıie Flucht Jochanan hen Zakkais aus Jerusalem UN die
Gründung des ‚Lehrhauses’ In Jabne, 1N: ANRW 11,19/2,; Berlin 1979

13) Vgl Krıieger Anm 6), 51 Miıt Titus oıing Josephus nach Rom, wurde dort mıi1t Ländereien
beschenkt und konnte sich den est se1ines Lebens der Schriftstellerei wıdmen. ach
Schlatter (Anm 9 2347 wiırd beı Josephus keine relig1öse Erschütterung über den Verlust
des Tempels siıchtbar. uch War VO den Führern des Autstandes vermutliıch der einzıge
Überlebende, anz sıcher jedoch der eINZ1ZE, dem dıe Teilnahme daran Wohlstand und
Ehre einbrachte. och 1M Alter empfand keinerle1 Reue über se1n Verhalten 1mM rıeg
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Romer ıhren Sıeg, den bıs heute der Titusbogen 1n Kom erinnert.!* Der
Fall der Festung Masada 1mM Jahr iıldete das definıtive nde des Jüdi-
schen Krıeges." Mıt der Zerstörung Jerusalems un: des Tempels hatte das
Judentum se1ın kultisch-religiöses un: kulturelles Zentrum W1e€e auch das
richterliche Zentrum des Hohen Rates (Sanhedrın) verloren. Die NV-€) den
Sadduzäern dominıerte Priesterarıistokratie hatte damıt ıhre gesellschaftlı-
che un: wirtschaftliche Basıs verloren. Von den UÜberlebenden konnten LLUT

Z7wWwel Grupplerungen eıne yröfßere Wirkungsgeschichte entfalten: das frühe
Rabbinentum Jochanan ben Zakkar und das Christentum.!®

Di1e Lage 1n Judäa beruhigte sıch ‚War in den tolgenden Jahren; 1n der
Dıaspora aber kam 65 VO 1SA Chr. schweren jüdıschen Autstän-
den Rom Als Kaıiser Hadrıan { A  Za 1m Jahr 130 Jerusalem bere1s-
GE fasste den Beschluss, dieses in eıne römische Kolonie mIt dem Namen
Aelia Capıtolina verwandeln un eınen Jupitertempel errichten. Sa1-
dem erlie(ß eın Beschneidungsverbot. 7 wel Jahre spater kam CS Z letz-
ten großen jüdıschen Aufstand die Herrschaft Roms. Der Anftührer
Sımeon bar Kosiba wurde VO seınen Anhängern für den ess1as gehalten.
Man änderte seınen Namen 1in Bar Kochba („Sternensohn“).!” Der Aufstand
endete 1n eınem Fiasko sondergleichen! 1355 tie] dıe letzte Festung. Ungefähr
eine halbe Miıllıon Juden die Hältfte der Bevölkerung W alr umgekommen.

Dıe Juden VO 19888 eıne Minderheıt 1m eiıgenen and Eınzig 1n
Galıläa, wohiın sıch das Zentrum verlagert hatte, stellten S$1€e och rel
Viertel der Bevölkerung. S1e urften das ehemalıge Jerusalem be]l Todes-
strate nıcht mehr betreten. Der Name Palästina für dıe Provınz Judaa bzw.
Israel kam iın dieser Zeıt auf Jede Eriınnerung Judäa sollte ausgelöscht
werden.!? och mehr als die Zerstörung des Ersten Tempels 586 Chr.
stellt der „erste“” Jüdische Krıeg iınsbesondere das Jahr mıt der Kata-
strophe des Bar Kochba-Aufstandes und der Zerstörung des /7weıten Tem-
pels den eigentlichen Finschnitt 1ın der jüdischen Geschichte dar.!”

14) Bevor der Tempel 1ın sıch zusammensturzte, gelang Tıtus, in das Allerheiligste 49 6

drıngen, den Leuchter un den Schaubrottisch für den Irıuumphzug entwenden
konnte.

15) Bıs autf Wwel Frauen un: tüntf Kınder, dl€ sıch ın unterirdischen Gängen versteckten, be-
ging dıe I1 Besatzung kollektiven Selbstmord.

16) Vgl Gabriele Wulz, Art. Judentum, bar CR 1(2003)699—703, PADA
1:7) In Anspielung auf Num 24,17
18) Vgl Wolfgang Zwickel, Art. Palästina, 1n (B 2(2003)999-1 003, 9993
19) Vgl Gunneweg Anm 2): 193
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Der babylonische Talmud 20

Jochanan ben Zakkaı begann ach 108 Cr 1n Jabne/Jamnıa Jüdısche (36-
lehrte AUS pharisäischen un: schriftgelehrten Kreısen, 1aber auch AUS SONSt1-
sCcCmh wichtigen Gruppen des Judentums, sıch ammeln. Er emühte
sich, Jabne un: die OFT tätıgen Gelehrten einer mafßgebenden Autorıität

machen. Das außerte sıch 1n einer törmlichen Ordinatıon un: 1mM Titel
“Rabbi” Aus diesen Anfängen entwickelte sıch MmMI1t der Zeıt eıne
Führung eınem Patrıarchen, die den untergegangenen Sanhedrin (Ho
her Ral der Tempelzeıit Unter RZZ Jochanans Nachfolger 7
malıel dürtfte die Schule VO Jabne nde des ersSten Jahrhunderts
VO den Romern mehr der wenıger offiziell anerkannt worden se1n. Von
oroßer Bedeutung sınd die tolgenden 1er lehrmäßigen Neuerungen:
5 Di1e Problematik VO „rein“ un: „unreın“ wurde VO Opferkult des

(nıcht mehr exıstenten) Tempels in dem Sınn gelöst, 4SS „Reinheıt“
eıner ethischen Verpflichtung des Lebenswandels für das Volk
klärt wurde.? Eıne Verinnerlichung („Vergeistigung“) des Tempelkultes
fand auch b} indem die Stelle der tatsächlichen Opferhandlungen
die intens1ıve Beschäftigung MIt den entsprechenden Bestimmungen ITat

Der alte Dienst Heilıgtum wurde durch Taten der Nächstenliebe und
das Studium der heilıgen Schriften ersetzt.“

Di1e 5Synagoge wurde durch e1ne Liturgiereform gestärkt. Der dezentralı-
s1ierte Synagogengottesdienst W ar VO L11U theologische Norm

3) Durch e1ine verbindliche Verwünschung VO Abtrünnigen (12 Bıtte 1mM
„Achtzehnbittengebet“), durch die Preisgabe der Septuagınta (der 1n
christlichen reisen sıch etablierenden klassıschen oriechischen ber-

20) Vgl (sünter Stemberger, FEinleitung ın Talmud UN Midrasch, München 1992, 11-17,
/0—79, 115—144, 16/ f 191—-223; ders., Geschichte der jüdischen Liıteratur, München LIB£A:
66—80; Beate E@0, Art Talmud, 1n GB2f Sasse Anm d CTE

21) Dıie Verwendung VO „‚Rabbi“ (hebr./aram. „meın Meıister/Lehrer“) als otfizieller Amtsti1-
tel 1st spatestens auf Anfang des Jh Chr. ANZUSELZEN Vgl Roland Deıines, Art Rabbi-
nısches Judentum, 11 (L 108

22) „Rabbi“ 1m Falle R.Jochanans und (GGamalıel 14 „Rabban“ (aram. s U: Lehrer“)
23) Vorstellungen e1ines „allgemeınen Priestertums“ 1m Judentum W1€e 1m Christentum

lebendig.
24) Vgl Wulz (Anm 6), /02; Beate E9O; Art Mischna, 1N! (CBE 2(2003)916
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SEIZUNG des Alten Testaments) SOWIe durch Bemühungen 1n der Abgren-
ZUNg des Kanons un: eıne „Dogmatıisierung“ des Auferstehungsglau-
ens wurden weıte Kreıse des christlichen, apokalyptisch-gnostischen
un: sadduzäischen Judentums VO 1er angestrebten Ideal ausgeschlos-
sen.“

Von besonderer Bedeutung 1st die Lehre VO  = der doppelten der schrıift-
lıchen un: „mündlichen“ Tora Neben der schrıittlichen Tora der Biıbel
SCHAUCP. neben den fünf Büchern Moses (gr. Pentateuch), der eigentli-
chen Tora exIistlert dieser Lehre zufolge eıne ebentfalls auf dem S1inal
dem Moses geoffenbarte „mündlıche Tora  CC Diese se1 mündlıch VO (36-
schlecht Geschlecht weıter überliefert worden. In der Mischna, der
(zemarda (die den Talmud bılden) un den Midraschim (den
Werken der rabbinischen Biıbelauslegung) wurde diese mündlıche Iradı-
t10n ann schrıiftlich fixiert. S1e hat neben der MIt dem Pentateuch VeEeI-

bindliche Geltung für die rechtgläubige Lebensführung.
ach dem 'Tod Gamalıels I1 verlor Jabne Bedeutung. Das Zentrum
ohl der jJüdıschen Sıedlungen als auch der patrıarchalen Selbstverwaltung
verlagerte sıch ach dem Bar Kochba-Auftfstand VO  = Judäa ach Galıliäa.
Zahlreiche Rabbinen flüchteten ach Babylonien un: lieben auch dort,
nachdem sıch die Lage Hause wieder beruhigt hatte. Ab dem {la
Chr. wurde Tıberias ein bedeutender Sıtz elines Patriarchen. Durch den Auft-
stieg des Staatschristentums wurden die Juden aber ımmer mehr bedrängt,“
bıs das palästinische Patriarchat un damıt dıe orofße Ausstrahlung des dor-
tiıgen rabbinischen Judentums 1m Jh endgültig erlosch.

25) Es kann allerdings nıcht VO  - einer eigentlichen Synode VO  e Jabne bzw. Jamnıa gesprochen
werden, der der Kanon der hebräischen Bibel eın für alle Mal testgelegt un! der
durch Einfügung (oder Veränderung?) der zwoölften Bıtte explizıt dıe Christen u  e
schlossen wurden. Vielmehr W ar dıe Arbeit 1ın Jabne eın Schritt 1n eiınem langen Prozess, 1n
dem sıch der Kanon allmählich „herauskristallisierte“ un be1 dem sıch in erster Linıe

1ne innerjüdische Auseinandersetzung zwıschen verschiedenen Auffassungen der
Schulen Schammaıis un: Hıllels handelte (wobeı sıch letztere durchsetzen sollte). Dıie Ver-
wünschungen der zwoltten Bıtte richteten sıch die römische Obrigkeit und
verschiedene als häretisch eingestufte Gruppen Vgl Deter Schäter, Studien E DD Geschichte
un T’heologie des rabbinischen Judentums, 1n ()tto Michel/Martin Hengel/Peter Schäter,
AGJU 15; Leiden 1978, 4564
Offtfenbar hatte I1a  z A4aUS$ der Geschichte nıchts gelernt oder WAar die Geschichte der Vertol-
gung der frühen Christen nıcht die eigene!
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Im Zug dieser geschichtlichen Bewegungen stieg die Bedeutung der Jüdı-
schen Zentren in Babylonien. Eıne lange Periode der Stabilität un!: Blüte
fand ZWAar auch OIt ıhr Ende, als nde /Anfang Jh elne schwere Juden-
un Christenverfolgung den Persern ausbrach. Fıne posıtıve Wende
irat e1n, als die moslemıschen Araber ab 640 die Herrschaft übernahmen.
Eın ErStes Zentrum War Damaskus, 1b 750 Bagdad, sıch bıs 1Ns 11n das
eigentliche Zentrum des Judentums etablieren konnte. Der polıtische Nıe-
dergang des Kalıtfats rachte annn elıne Gewichtsverlagerung iınnerhalb der
jJüdıschen Bevölkerung Rıchtung Agypten, Nordafrıka un: Spanıen. Die
Kreuzzugsbewegung 1b dem FT Jh bedeutete das endgültige Aus dieser
Epoche Jüdıscher Geschichte un: rabbinischer Literatur.

Die Zeıt der Tätigkeit Jochanan ben Zakkais bıs Jehuda ha-Nası, SC
„ Rabbit: wırd als Zeıt der „ Tannaıten“ bezeichnet (ca 022

Chr.}; Rabbiı WITF: d annn auch die Endredaktion der hebräisch verfassten
Mischna?” zugeschrieben. Diese stellt 1ber eine Kollektivleistung dar: der
Einzelne trıtt gegenüber dem Prozess der Tradıtion zurück. Die Mischna
enthält den „Grundstock“ der „mündlıchen Tora VO Sınaln“ un 1St 1n
sechs Ordnungen eingeteılt.“ Der Zweck der Mischna 1St, die mosaıschen
Vorschriften der aktuellen Sıtuation AaNZUDASSCH un einen „Zaun die
Tora CC zıehen, sodass absichtliche un unabsıchtliche Übertretungen der
göttlichen Gebote möglichst vermıeden werden. In der Zeıt derH-
ten „Amoraer“” (3 bıs Ih.) wurde die Mischna vielfach diskutiert un!:
kommentiert. Das Ergebnis dieses Prozesses 1St die 1n Aramäısch vertasste
(Gemara’°. Mischna un (zemard bılden den Talmuyu.d?

27) „Lehre“, VO hebr. sanah („wıederholen/[durch Wiıederholung] lernen“); in Analogie dazu
sınd die „Tannaıten“ auf Deutsch „Lehrer“ (von Ta ENa bzw. tanna’ım).

28) Diese Ssind: /“ra‘im, „Samen“ (Landwirtschaft, Verzehntung, Segenssprüche, Gebet);
Mo’ed, „Festzeıt“ (Sabbatruhe, lıturgische Regelungen für die Feste, Tempelabgaben);
Nasım, „Frauen“ (Wıtwen-, Ehe- un Erbrecht, Gelübde); IN”Zzıq1n, „Schaden, Un=-

recht“ (Zıvil- und Strafrecht, enthält den einz1ıgen nıcht-gesetzlichen Iraktat der Miıschna,
Pırqge Abot [Sprüche der Vater] der den Zusammenhang der rabbıinischen Tradıtion VO  -
Moses S1inal bıs ZAET: Gegenwart aufzeıgen wall); Qodasım, „Heiliges* (Opferbestim-
IMUNSCH, aße un: Einrichtung des Tempels); Toharot, „Reinheiten“ (Vorschriften über
rituelle Reinheit/Unreinheit un:! Reinigung). Vgl Dietrich Orrens (Übers.), Dıie Mischna,
Wiesbaden 2005, MGINE

29) Von hebr./aram. "AMAY »SdgCH, sprechen“; Kommentatoren der tannaıtiıschen Lehren
30) Aram die „Vollendung“ oder das „Gelernte“.
31) „Lehre, Studium“ VO hebr. lamad.
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Analog ZUT geschichtlichen Entwicklung o1bt 65 Z verschiedene Tal-
mudim den palästinıschen Talmnrıud (PI) der Endgestalt ohl 450

Chr erhalten hat un: den babylonischen Talmud bT) der 1e] umfang-
reicher 1ST (ca 6000 Druckseiten) Di1e abschließende Redaktion fällt dıe
Zeıt der „Saboräer“ (Anfang bıs Anfang Jh deren materıaler Beıtrag
Z} Talmud heute tür bedeutender veranschlagt wiırd als tradıtionel]l be-
hauptet 33

Der Talmud richtet sıch ach den sechs Ordnungen der Miıschna (M)
wobe]l nıcht alles kommentiert 1ST Der Inhalt annn „halachisches (ge-
setzliches, ethisches) un „haggadisches“ (erzählendes) Mater1al Y-
schieden werden. Da ı Babylonien keine CISCHNCHN Lıteraturwerke enNtstLan-
den, ı denen ı Besonderen erzählender Stotff gesammelt werden konnte
WIC den palästinischen Mıdraschim*, CISCHNCN Lıteratur der
Schriftauslegung — enthält der babylonische Talmud e1Itfaus mehr haggadı-
sche Überlieferung als der palästinische. 35 INSSCsam enzyklopädi-
schen Charakter auf Alles, W 4s den rabbinischen Schulen gelehrt wurde
un: für erhaltenswert galt wurde aufgenommen vielerle1 Legenden (etwa
ber JTotenerscheinungen) Anekdoten ber die Rabbinen historische Erın-
u  9 Wıssensstoff AaUS Med:i1zın Biologie Mathematik AÄAstronomıie
Astrologie USW SO 1ST WEN1ISCI C411 thematisch geschlossenes Buch als
vielmehr C416 Autbau Natıionalbibliothek des babyloni-
schen Judentums 6 35

Er 1ST „kein Werk AUS Guss c sınd ıhm „vıele Quellen 1-
beitet Schichten aus verschiedenen Zeıten un: (Gsenerationen VO verschie-
denen Verfassern Redaktoren un: Schulen“ 36 Wäiährend der schon
Jh den pI Bedeutung übertrat S1IEQLE die babylonische Tradıtion SDAatES-
tens T: dem Untergang der Akademie VO Jerusalem 11 Jh 5/ Der baby-
lonische Talmud 1ST bıs zZzu heutigen Tag der Talmud schlechthin

32) Von hebr Cabar bzw 1a s°bar „INCINCI Vertrauen I  u betrachten Orrens Anm
28) [Einleitung], übersetzt „Erganzer

33) Vgl Stemberger Geschichte Anm 203; In SCILICTH LLECEUECTECIN Werk (Eınleitung) erachtet
den Anteil der Saboräer ofür „gewaltıg un! auch den sıcher endgülti-

gCnh redaktionellen Abschluss recht Spat auf das frühe Jh Anm M7 } während Ego
Anm die Endgestalt auf Ende des /Anfang des Ih datiert

34) Eınzahl „der Midrasch“ VO hebr darasch „Iragen suchen, nachftorschen
35} Stemberger Eınleitung Anm 20) 193
36) Vgl ebd 196
37) Eınnahme der Stadt durch die Kreuzftahrer 1099
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Kalman Yaron

Die Auslöschung eiınes Drittels der Juden 1n der Welt in der Mıtte des In
hätte sıch hne den christlichen Vorwurt des Gottesmordes, der 1mM Jüdı-
schen Bewusstsein bıs heute eıne herausragende Bedeutung hat, nıcht ere1g-
Hen können. Während christliche Toleranz un: Achtung Integration AT

Folge hatten, wurde die Verfolgung A Biındemuttel des jüdischen Selbst-
verständnıisses. In HAI SCLEIT. Zeıt s dıe Krematorıien VO Auschwitz,
die be1 vielen Juden das fast VEISCSSCIIC Jüdısche Erbe un: dıe Jüdısche Soli-
darıtät wieder FARB Leben erweckten.

Die Erniedrigung der Juden 111 das Unrecht, das ıhnen mMIt Duldung der
Kırche un: durch die Kirche selbst 1n der Anweısung ST Verachtung un in
der Inquıisıtion angetan wurde, erreichten schließlich 1mM Holocaust iıhren
Höhepunkt. Die Brandmarkung der Juden als Gottesmörder bereitete den
Weg den schändlichen Rıtualmordbeschuldigungen, denen zufolge dıe
Juden den „Gottesmord“ miıt ihrem eıgenen Blut bezahlen sollten. Das
Gleiche oilt auch für die Dämonisierung der Juden mı1t der christlichen Be-
hauptung, die jJüdısche Ungläubigkeıt würde den christlichen Glauben VeCI-

oıften.

Von Verachtung ZUNY Achtung
Obwohl christlicher Antıyudaismus dem Antısemitismus der Nazıs nıcht
gleichgesetzt werden annn zumal diese auch das Christentum verachteten

hatte die verzZzerrıte Lehre der Kirchen doch wirkungsvolle Elemente für
die Ausrottung der Juden geliefert. Es WAar der christliche Antijudaismus,

Prot. Kalman Yaron A.; Jerusalem, Wr VO  a} 1965 bıs 19972 Leıter des Martin-Buber-
Instıtuts der Hebräischen Unı1iversıität Jerusalem. Er 1St Yom Kıppur 200% 1n Jerusalem 1MmM
Alter VO Jahren verstorben (vgl Da b E 1n Heft)
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der das Bewusstsein des normalen Christen in solchem Ausma{f verderben
konnte, A4Sss se1ne eigene Grausamkeıt nıcht mehr wahrnahm, auch WE

se1ın Verstand anderes Umso ermutigender iST CD AasSss die rO-
misch-katholische Kirche in den etzten Jahrzehnten Anstrengungen e1-
1LIGT geistlichen Erneuerung NEC  men hat [)as fand seınen ersten Aus-
druck 1n der historischen Erklärung „Nostra aectate, Nr. 4“ des 7 weıten
Vatikanıschen Konzıils, das dıe Juden VO der Kollektivschuld der Kreu-
zıgung Christı entlastete, nachdem S1e des Vorwurfs, (sottes Sohn
mordet haben, 2000 Jahre das Kainsmal hatten.

Aber dieses VO Papst Johannes veranlasste Dokument
verwendet nıcht mehr als fünt Zeilen auf Verständnıis un Mitgefühl für
die TFausamen Erfahrungen der Juden 1n Verfolgung un Ermordung. Irotz
des Bedauerns ber das lange andauernde Trauerspiel antısemitischer Nets
folgung hat CS das Dokument versaumt, die Schoa ausdrücklich e_

wähnen. Trotzdem 1Sst bemerkenswert, AaSs der Versuch, dıe überlieferten
Dogmen der Kirche überdenken, weitergeführt wurde, obwohl dıe Er-
klärung des Konzıls damals och nıcht weıt oIng. Jedoch hne diesen
entscheidenden Schritt hätte die anschließende Annäherung des Vatıkans
das Jüdısche Volk un: den jüdischen Staat nıcht erfolgen können.

FEın honkreter Wendepunkt
Die Pılgerreise VO Papst Johannes Paul [L ach Jerusalem Mäarz
2000 rückte mehr als alles andere die Aussöhnung zwıschen der tr1um-
phierenden Kırche un: der geschlagenen 5Synagoge auUs, nıcht HUL symbo-
lisch, sondern auch in konkreten Schritten. Dieses Ereijgn1s erreichte selınen
Höhepunkt In dem Schuldbekenntnis des gebeugten Papstes 1n der Halle
des Gedenkens die Schoa 1ın Yad Vashem, Israels nationaler Gedenkstätte

den Holocaust. In dieser bewegenden Zeremonıie rachte der Papst 70R

Ausdruck, A4SSs das immerwährende Gedenken der Leiden des jüdischen
Volkes zugleich bewirken mMUSSEe, A4SSs sıch das BOse n1e wıeder durchsetzen
darf Miıt aum hörbarer Stimme bekannte der Papst:

IN dieser fezerlichen Gedenkstunde ete iıch ınbrünstig dafür, ASS
sere TIrauer ber dıe Iragödie, der das jüdische Volk ımM JIh
schmerzlich gelıtten hat, Beziehungen 7zwischen Christen UunN
Juden führen MmOZE. CC

rRu 3/2008 189



Israels Premier Ehud Barak dankte dem Papst für diese noble (zeste der Ver-
söhnung MmMIt den Worten: » Dieser besondere Augenblick birgt einNe Z7I0HELLAU-
sendjährıge Geschichte In sıch, deren Last einahe untragbar SE eıne
Außerung, dıe weıt mehr ausdrückt, als bloßes dıplomatisches Lippenbe-
kenntnıs.

Erstaunlich ST 4SS die christliche Lehre ber das leidvolle Schicksal; das
u1ls als „Vergeltung ihrer Kreuzıgung VO  - (sottes Sohn“ zugedacht W al, tast
bıs Znde des Jahrtausends überdauern konnte. Papst 1US rachte
diese Überzeugung 1904 anlässlich seiner Begegnung mıiıt Theodor Herz]
Z Ausdruck. In seıner ntwort auf HerzlIs Wunsch, der Heıilige Stuhl
moge die z10nıstischen Pläne MI1t seınem Segen begleıten, antwortfeie der
Papst:

’7 Wır bönnen die Juden nıcht daran hıindern, ach Jerusalem gehen
Kn ber Z01YV hönnen dem NıLıE zustiımmen. Die Juden haben UNSCYCECN

Herrn nıcht anerkannt, deshalb hönnen Z01Y das jüdische Volk nıcht TIET-=-

hennen CC (Herzls Tagebuch).
Die antıyüdische Theologie der Kirche annn MIt eınem Artıiıkel der halb-
otfiziellen Zeitschrift des Vatikans „ Civalta Cattolica“ Aaus dem JTahr 1897
belegt werden, der das jJüdısche Schicksal mIıt tolgendem Text vorhersagt:

»”» 827 Jahre sınd VETSANSEN, se1ıt die Prophezeiung Jesu VDO  - Nazareth OY —

füllt zuurdeff A4SssS die Juden weggetrieben wflrden‚ als Sblaven
Ler den Völhern leben, UuUN AsSS SC hıs das nde der Weltr ZersSLireult
Teiben musSssten. Gemä/s der Heılıigen Schrift MUSS das jüdısche Volk 1N-
LT ın der LZerstreuung leben UN den Völkhern umherziehen,
AasS S$ZC als Zeugnıs für Christus dienen, nıcht NT ach der Schrift, S$ON-

ern uch durch ıhre blo/ße Exıstenz. CC

Vıer Jahrzehnte spater, als dle Nazıs Europa 1n e1n Schlachthaus für Mil-
liıonen VO Juden un Nıchtjuden verwandelten, verschloss Papst 1US CLE
seiıne Augen und schwieg. Die Karıkatur VO 1US AUL:; W1e€e S1€e Rolf Hoch-
huth 1n seinem Stück I7 Der Stellvertreter“ zeıgte, vergafß jedoch die Tatsache,
A4Ss der Niedergang der christlichen Ethik die tiefste Ursache der Schuld der
Kirche W AaTl. Deshalb W ar die Christenheit selbst 1n Frage gestellt angesichts
des Versagens V Millionen VO Chrısten, dıie aktıv der passıv schweigend

Miıttätern be1 der Ermordung der europäischen Juden wurden.
Das Memorandum, das Papst Johannes Paul 11 März 1998

dem Titel b»»} Wır gedenken Reflexionen ber dıe Schoa“ (vgl FrRu 51998 ]
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16/-1 //) herausgab un: in dem se1n Bedauern ber die Gewalttaten A@US-

drückte, die Christen iıhren erstgeborenen Brüdern begangen hatten, W ar

eın mutiger Durchbruch 1in der Beziehung 7zwischen der römisch-katholi-
schen Kıirche un: dem jüdıschen Volk Dieser polnısche Papst, der als Theo-
logiestudent Zeuge des Leidensweges seıner jüdıschen Nachbarn geworden
Wal, hat den Weg der VELSANSCHCH Jahrhunderte verlassen un: versucht, mıiıt
dem Volk Israel ZULE Versöhnung gelangen. Der Schritt Johannes Pauls I1
auf dem Weg, dıe tausendjährıge Feindseligkeit gegenüber den Juden allge-
meın un spater auch gegenüber dem Staat Israel beenden, W ar sehr g-
wagt

[)as gegenwärtige Ver-
Aältnıs des Vatiıkans ABl

Judentum kam durch dıe

“ Aufnahme dıiplomatischer
Beziehungen mMI1t dem ] _
ischen Staat HND damıtW
auch mM1t dem jüdıschen
Volk ZUu Ausdruck. Die-
SCI Schritt verdient beson-
ere Anerkennung AalNSC-
sıchts der Millionen VO

christlichen Arabern
der katholischen KıircheD  A

apst Johannes Paul 11 trıifft den damalıgen israeliıschen
Staatspräsıdenten FK7er We1i7zmann un: dessen Frau Re’uma.

Wır sollten dafür beten, 4SS der Weitblick VO Johannes Paul IT se1n
vornehmer Geıist un se1n Eınsatz für Versöhnung nıcht L1UT eine schöne
Epıisode bleibt. Dıe Tatsache, 4Ss beide Kırche un: 5Synagoge heute gC-
tährdete Instiıtutionen sind, weıl ıhr Auftrag für die Postmoderne bedeu-
tungslos erscheınt, verstärkt die Notwendigkeıt oröfßerer FEinfühlsam-
elt un Verantwortlichkeit beıider Religionen. Die Fürsprecher des
jüdısch-christlichen FErbes mussen sıch wechselseitig darauf verlassen kön-
NCN, ASQ S1€e dem menschenteindlichen Weg des modernen Lebens wıder-
stehen eiıne schwere Lastı dıe sıch der Heilige Stuhl damıt selbst aufgela-
den hat un: die eıne eindeutıge nNntwort erfordert.
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Dialog UuUnter Gleichberechtigten
Die jüdisch-christliche Begegnung W ar VO Anfang ungleıich gewichtet
un: spannungsgeladen. Die Juden hatten die Christenheit ımmer als eine
herrschsüchtige, mächtige un: bedrohliche Institution erfahren, dıe die ] —
dische FExıstenz gefahrdet. [Das Zusammentrefftfen der Christen miıt den Ju-
den un: dem Judentum 1St eine Begegnung mıiıt sıch selbst un ıhrer eıgenen
Geschichte. Die Juden dagegen können A4US geistlichen Gründen ber die
Christenheıit hinwegsehen. Fın Jude wei(ß sehr b} W as un: ISt,
während eın Christ sıch selbst nıcht hne Kenntnıiıs der jüdıschen (36-
schichte verstehen annn uch heute 111USS dieses Ungleichgewicht och
überbrückt werden.

Christlich-jJüdische Beziehungen 1n der Vergangenheıit mıiıt der Bez1e-
hung zwıschen Jager un: Hase vergleichbar mussen He überprüft WECTI-

den, ennn der Hase 1St iınzwiıischen eın potenzieller Jäger seiner eiıgenen Mın-
derheıten 1n eınem SsOUuveranen Jüdıschen Staat geworden. Die Israelıs, die
Ww1e€e ıhre christlichen Kollegen den Verlockungen der Welt aUSgESELZL S1nd:
werden MIt derselben Messlatte W1€e andere Völker. Als eiın A1OE
males“ Volk mussen S1e sıch dem Dialog Gleichberechtigten stellen.
Im Geiliste des Judentums heifßt das Die Tora annn 1ın 7wWwel bıblıschen (GGeb6ö-
ten zusammengefasst werden: „ DU sollst den Nächsten heben U2€E dich
selbst“ (BKex 194 8 der 1n der ersion VO Buber/Rosenzweıg: ))Dialog unter Gleichberechtigten  Die jüdisch-christliche Begegnung war von Anfang an ungleich gewichtet  und spannungsgeladen. Die Juden hatten die Christenheit immer als eine  herrschsüchtige, mächtige und bedrohliche Institution erfahren, die die Jü-  dische Existenz gefährdet. Das Zusammentreffen der Christen mit den Ju-  den und dem Judentum ist eine Begegnung mıit sich selbst und ihrer eigenen  Geschichte. Die Juden dagegen können aus geistlichen Gründen über die  Christenheit hinwegsehen. Ein Jude weiß sehr genau, was und wo er Ist,  während ein Christ sich selbst nicht ohne Kenntnis der jüdischen Ge-  schichte verstehen kann. Auch heute muss dieses Ungleichgewicht noch  überbrückt werden.  Christlich-jüdische Beziehungen — in der Vergangenheit mit der Bezie-  hung zwischen Jäger und Hase vergleichbar — müssen neu überprüft wer-  den, denn der Hase ist inzwischen ein potenzieller Jäger seiner eigenen Min-  derheiten in einem souveränen jüdischen Staat geworden. Die Israelis, die —  wie ihre christlichen Kollegen - den Verlockungen der Welt ausgesetzt sind,  werden mit derselben Messlatte gemessen wie andere Völker. Als ein „nor-  males“ Volk müssen sie sich dem Dialog unter Gleichberechtigten stellen.  Im Geiste des Judentums heißt das: Die Tora kann in zweı biblischen Gebo-  ten zusammengefasst werden: „Dwu sollst den Nächsten lieben wie dich  selbst“ (Lev 19,18), oder in der Version von Buber/Rosenzweig: „... denn er  ist [ein menschliches Wesen] wie du“, und: „Du sollst den Fremdling lieben,  denn ihr wart selbst Fremde im Lande Ägypten“ (Dtn 10,19). Der christliche  Grundsatz, den Feind zu lieben, wird erst nach der Erfüllung dieser beiden  Gebote gefordert. Aber auch die Juden sind verpflichtet, die Lehre von  Rabbi Hillel dem Älteren zu beherzigen: „ Zahle deinem Widersacher, der  dich beleidigt, nicht mit gleicher Münze heim.“  Die Botschaft der Liebe, die Papst Johannes Paul II. überbrachte und die  das Leiden des Juden Jesus auf eine Ebene mit den Leiden seines Volkes  stellte, das so oft gekreuzigt wurde, hinterließ bei den empfindsamen Juden  einen tiefen Eindruck. Andere argwöhnten in dieser „Umarmung der Ju-  den“ missionarische Untertöne. Dass der Papst die Juden ın die Arme  schloss, war m. E. jedoch ein ehrlicher Ausdruck von Zuneigung, eine Zu-  wendung dem Volk zuliebe, und zugleich tiefes Bedauern über die Vergan-  genheit, die ein neues Kapitel im Buch der jüdisch-christlichen Beziehungen  aufschlagen können.  192  FrRu NF 3/2008enn
jr leın menschliches Wesen| OLE du “ und „Dyu sollst den Fremdling lieben,
enn ıhr IOAYEF selbst Fremde ım Lande Agypten CC Dtn 101 Der christliche
Grundsatz, den Feıind 1eben, wırd erst ach der Erfüllung dieser beiden
Gebote gefordert. ber auch die Juden sınd verpfilichtet, die Lehre VO

Rabb;ı Hıllel dem Alteren beherzigen: ‚ Zahle deinem Wıdersacher, der
dich beleidigt, nıcht mit gleicher Münze eım CC

Di1e Botschaft der Liebe, die Papst Johannes Paul IEE überbrachte und dıe
das Leiden des Juden Jesus auf eıne Ebene mIıt den Leiden se1nes Volkes
stellte, das oft gekreuzıgt wurde, hınterlieil bel den empfindsamen Juden
einen tiefen Findruck. Andere argwöhnten 1ın dieser „Umarmung der Ju
den  CC missionarısche Untertöne. [ass der Papst die Juden ıIn dıe Arme
schloss, WAarTr jedoch eın ehrlicher Ausdruck VO Zuneijgung, eine F
wendung dem Volk zulıebe, un: zugleich tiefes Bedauern ber die Vergan-
genheit, die eın Kapıtel 1uch der jüdısch-christliıchen Beziehungen
aufschlagen können.
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Karfreitagsfürbitte „Fur diıe uden“
Neue Belastung der christlich-jüdischen Beziehungen

Der Gesprächskreis „Juden UN Christen“ eım Zentralkomitee der deut-
schen Katholiken hat In SeINEY Sıtzung ım Februar 2008 die verschie-
denen Fassungen der Karfreitagsfürbitte beraten un DEa (neuformulierten)
Karfreitagsfürbitte „ FÜF die Juden“ IN der Fassung für den aufßerordentlı-
chen Trıdentinischen Rıtus VDO  S 2008 folgende Stellungnahme verabschiedet:

Die VO Papst Benedikt XT Februar 2008 promulgierte Karfreitags-
türbitte BÜr die Juden CC in der Fassung für den außerordentlichen Rıtus hat
internationale Proteste VO Juden un Christen ausgelöst. Sıie trıfft jenen
Nervwv, der für Juden, gleich welcher relıg1ösen Richtung, e1nNn hıstorisches
Irauma rührt: Bekehrung JT Glauben Jesus Christus! Denn das Gebet
fur die Juden hatte se1t dem Miıttelalter Karfreitag harten Demütigun-
sCnh un: gefährlichen Ausschreitungen dıe „pertiden“ un „verblen-
deten“ Juden geführt. Dieses Vokabular tradıtioneller Judenfeindschaft
kommt 1n der Fürbitte ZANAT: nıcht VOTIL, aber die OrIrt formulierte
Hoffnung auf die Erleuchtung der Herzen der Juden un: ıhre Erkenntnis
Jesu Christiı hat alte jJüdiısche Ängste wıieder wachgeruten. Der VO Papst
Benedikt autorislierte CL Text lautet in deutscher Übersetzung:

5a . ASSE AYLS uch beten für die Juden. Dass Ott UN Herr ıhre Her-
zen erleuchte, damit sıe Jesus Christus erkennen, den Heıiıland aller Men-
schen.
(Beuget dıie Knıe Stille Erhebet Euch.)
Allmächtiger eWwLQET (ott, der du wuillst, AsSS alle Menschen Wer-

den UN ZUNY Erkenntnis der Wahrheit gelangen (vgl Tım 2,4), gewähre
ZnÄdig, ASS eım Eıintryıtt der Fülle aller Voölker In deine Kırche QANZ PE
rael z ird (vgl ROom 1125 Darum hitten 01 durch Christus,
UNSECTEN Herrn. '<q

Irrıtierende Fragen sınd durch diese Fürbitte aufgeworfen worden. Wenn
1mM Irıdentinischen Rıtus VO 1570 (zuletzt 1mM Römischen Messbuch VO

1962 VO Verblendung UN Finsternıssen die ede W äal, Jetzt aber Er-
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leuchtung gebetet wiırd, meldet sıch dıe Frage, ohb 1eSs nıcht lediglich eıne
freundlicher klingende Formulierung derselben Sache 1St Wenn die Juden
7ABBS Erkenntnis un: damıt Anerkenntnis Jesu Christı als Erlöser aller Men-
schen gelangen sollen, mussen S1Ce sıch ann ZAER Glauben ıhn bekehren
se1 6S 1M Laufte der Geschichte der erst deren Ende? der werden S1e
den Erlöser der Welt schauen, WE dıe Geschichte, die Zeıt des Glaubens,

nde 1Sst? Ist das Ja der Juden Jesus Christus W annn un W1e€e auch 1 -
1HGT sS1e 6S geben Bedingung für ıhr Heil?

der o1bt 6S 7wel Heilswege: für die Völker mıt dem Eintritt 1ın dıe Kır-
che, während 6S für Israel eın WegZHeil hne Kırche 1st? Bleibt Cr e1ım
Csott anheim gegebenen Hoffen un: Beten der Kırche für die Rettung ganz
Israels, der oll un: 111US5 dıe Kıirche durch die Evangelısıerung ZEWI1SS
hne jede Nötigung un: hne jeden Zwang dıe Juden 7A8 Glauben an Je-
SUS Christus und das Evangelium einladen?

Solche Fragen un: Ängste hat die VO Papst Paul Nal 1MmM Sınne des Kon-
ıls erneuerte Karfreitagslıturgie nıcht geweckt. Im Römischen Messbuch
V 1970 lautet die Fürbitte in der Übersetzung der authentischen Ausgabe
für die deutschsprachıigen Bıstümer:

I9 L Asst UNLS uch beten für die Juden, denen (ott, Her-r, ZUuerst RC
sprochen hat Er ewahre SE ın der TIreue seimem und UN ıIn der
Liebe seimem Namen, damit S$ZC das 7Ziel erreichen, dem seın Katz
schluss sıe führen zwill.
(Beuget die Knıie. Stille Erhebet euch.)
Allmächtiger, ewiger (70tt, du ASs% Abraham UuUnN seinen Kindern deine
Verheißsung gegeben. Erhöre das Gebet deiner Kırche für das Volk, das
dyu als ersties deinem E1igentum erwäahlt hast. Gı1b, AsS$S AT Fülle der
Erlösung gelangt. Darum hitten IDLV durch Christus, UNSECVEN Herrn. c

Der Unterschied dieses Gebets ZHE formulierten Bıtte 1Sst augenftällig:
Zum eınen außert die Kırche 1mM Gebet VO 1970Ö; das 1mM ordentlichen Rıtus
fast überall 1ın der römisch-katholischen Kırche gebetet wiırd, unmıssver-
ständlich ıhre Wertschätzung für die Würde Israels, (zottes erwähltem Volk,
dem COl gemäfß der Erklärung des / weıten Vatikanıschen Konzıls „No
STA aetate“, die Verheifßsungen und den Bund geschenkt hat, den n1ıe
gekündigt hat och Je kündıgen Wll‘d (vgl Rom 9 un: 14293 Zum ande-
1  e ekennt die Kırche, AaSS dıe Juden 1in der TIreue (sottes Bund un: in
der Liebe seınem Namen leben, also bereits auf dem Weg des Heils sind
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Sıe bittet darum, AaSsSs (SOtt S1e auf diesem Weg ZU Zıel, ZUT Vollendung
führt.! Vom Bekenntnis der Juden Jesus Christus als Bedingung für das
eıl spricht die Kirche jer nıcht, weıl sS1Ce darauf9asSss die Ireue
ıhrem Gottesbund die Juden 7A58 Heil führen wırd Diese Überzeugung hat
auch Gesprächskreis 1in seliner Erklärung „Juden un Christen 1n
Deutschland“ VO 13 April 2005 klar tormuliert: „Jesus Christus 1STt ach
christlichem Bekenntnis das Ja un: Amen 2 Kor 15203 der unwiıderrufli-
chen Treue Csottes Israel un der SaNzZCH Welt Dennoch oibt CS der
TIreue desselben (sottes wiıllen ein Heıl für Israel hne Glauben Jesus
Christus.“

Der Vergleich der beiden Gebete macht überdeutlich, 4aSsSSs die Fürbitte
VO Päapst Benedikt XN eın Rückschritt hıinter die Fürbitte VO Papst Paul]
V1.2? ist un: hınter die wegweısenden Worte und Gesten VO Papst Johannes
Paul I1 zurückgeht‘. Wır sınd enttäuscht un bestürzt, 4SSs Papst Benedikt
nıcht die Formulierung der „ordentlichen orm  c des Messbuchs VO 1970
nverändert auch für die „außerordentliche Oorm  DL des Rıtus übernommen
hat Im Motu proprıi0 VO Jul: ZU07; das den erweıterten Gebrauch des Ir1-
dentinischen Rıtus erlaubt, heilßt C655 Z,W aY, der nachkonziliare Rıtus VO 1970
se1 die Regel, während der FAT allgemeinen Gebrauch freı vegebene Rıtus
VO 19672 1L1UTr die Ausnahme s@1. ber CS wırd OIrt auch betont, Aass beıide
Formen des Rıtus authentisch den Glauben der Kırche bezeugen (lex orandı

lex credendi). Dı1e Zulassung der beiden Formen wıegt besonders schwer
b€1 eiınem historisch belasteten Thema W1e€e der Karfreitagsfürbitte für die
Juden Di1e sıch 1ın 7wWe] unterschiedlichen Formen außernde Uneindeutig-
elıt des Betens ırrıtiert die Gläubigen 1ın der Kırche und beschädigt das g.-
wachsene Vertrauen zwıischen Katholiken un: Juden schwer.

Es wurde auch als unnötıge Beschädigung dieses Vertrauens un als Ar-
gern1s empfunden, 4SsSs Papst Benedikt, weıt ekannt 1St; weder VOT Ver-
öffentlichung se1nes Motu proprıio0 1m vorıgen Jahr och VOT der Promulga-

Anm. Red Vgl Heilsgeschichte UN Menschenrecht: Die Juden ın den Konzilsdokumen-
Len C Eınführung, Texte (lateinısch und deutsch) un! Kommentare, rRu X V1I1(1966)5—38.
Vgl Wıilm Sanders, Dıie Karfreitagsfürbitte für die Juden DO Missale Pıus ZU Missale
Pauls V rKRu XAXI  6—-30
Vgl Pau!]! Demann 5 Das Fürbitten für die Juden In der Karwochen-Liturgie,
rRu X(1957/58)17-20; ders., Johannes UN dıe Juden, TRKRO AI  /60)4—8;
ebenso den Vorschlag für 1INe Neufassung der Karfreitagsfürbitte VO  H Ansgar Ahlbrecht,
FrRu 4(1997)313
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t1on der Karfreitagsfürbitte jüdische Dialogpartner Rate QCZOSCH
hat, sıch vergewiıssern, ob se1ın Vorhaben deren relig1öse Gefühle VCI-

letzt. Zahlreiche briefliche un: öffentliche Stellungnahmen etwa dıe Er-
klärung uUuNserTCcsSs Gesprächskreises VO Aprıil 2667 haben die Brısanz des
Vorhabens unmissverständlich deutlich gemacht. Umso wenıger verständ-
ıch 1sSt C5S, 4SS trotzdem dıe C146 Karfreitagsfürbitte für die Juden kom-
mentarlos 1n Kraft ZESCIZL wurde Hun dıe erwartenden heftigen Reaktio-
Hen 1ın aufSwurden. So W ar die nachtolgende Erklärung VO

Kardınal Kasper wen1g überzeugend, die Aufregung beruhe auf 1ssver-
ständnıssen, Well der Text doch HU: die endzeıtliche Hoffnung der Kırche
ausdrücke. Wır hoffen darauf un bıtten Papst Benedikt darum, 4SS
se1ne Entscheidung revidiert un: für den Römischen Rıtus 1LL1U!T dıe
Karfreitagsfürbitte VO  am 1970 zulässt.

Bonn, den Februar 2008

Im Namen des Gesprächskreises „Juden 1119 Christen“ e1ım ZdK
Prof 19IF Hanspeter Heınz
Landesrabbiner Dr. Henry Brandt

So dart diıe Kırche NI beten!
Karfreitagsfürbitte „Für die Juden“

Hanspeter Heınz“

Di1e VO Papst Benedikt X V Februar 2Ö08‚ Z7wel Tage VOILI Ascher-
mıttwoch, promulgierte Karfreitagsfürbitte „ FÜY die Juden“ hat heftige 11 -
ternationale Proteste VO Juden un: Christen ausgelöst. Warum diese C116

Fürbitte un: solche Empörung?

HManspeter Heınz, Prof. für Pastoraltheologie der Uniwversıität Augsburg; Leıter des
Gesprächskreises „Juden un: Chriıisten“ beim Zentralkomitee der deutschen Katholiken.
Vgl Walter Homolka/Erich Zenger (He.), damıit SLe Jesus Christus erkennen“. Dıie nNnNeue

Karfreitagsfürbitte ıIn der Diskussion. Freiburg 2008, 1972 Seıten, hıer 101
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Vor eınem halben Jahr hatte Papst Benedikt die Erlaubnis ZUFT Feıier der
vorkonziıliaren „trıdentinıschen Messe“ ach dem Messbuch VO 1962
sentlich erweıtert, dıie kleine Gruppe der TIradıtionalisten wıeder mı1t der
Kırche versöhnen, ıhre Abspaltung teıls verhindern, teıls rückgängıg

machen. Er hat auch n1ıe einen ehl daraus gemacht, 24SS selbst eın
Liebhaber des alten lateinıschen Rıtus isStT. In Brieten und öffentlichen He
klärungen hatten Juden un: Katholiken, auch die Deutsche Bischofskonfte-
EFeHZ; darum gebeten, ebenftalls für die alte lateinische Messe die ach dem
Konzıil ganz 1818 verfasste Karfreitagsftürbitte JI Für die Juden ' <q verpflichtend
vorzuschreıben, enn 1n der tradıtionellen Fürbitte spiegelte sıch die durch
das Konzıil verurteılte unchristliche Judenfeindschaft der Kıirche wıder. Die-
SC Bıtten 1ST der Heılıge Vater leider nıcht gefolgt. Das ruft die Mutmafßung
hervor, PISNS ıhm ottfenbar dıie Rücksichtnahme aut die Tradıtionalıisten
wichtiger 1St als die Rücksichtnahme auf die relıg1ösen Gefühle der Juden

Stattdessen hat der Papst für dıie SOZENANNLEC trıdentinısche Messe eiıne e1-
CC Fürbitte vertasst. In deutscher Übersetzung lautet der Satz, der
Yn Stolperstein wurde: „Lasset UNS beten für die Bekehrung der Juden
Dass O£L UunN Herr ıhre Herzen erleuchte, damit sıe Jesus Christus als
den Heiland aller Menschen anerkennenS Was aber 1St diesem Gebet

schlıiımm zı mal auch dieses Jahr Karfreitag 1n tast allen katholischen
Gottesdiensten dıe Lıturgie 1m nachkonzıliaren Rıtus gefeiert wurde?

Fıne gefährliche Erınnerung
eım Thema „Judenmission“, auch WECI111 das Wort selbst 1n der VO  a Bene-
dıkt XN} verfassten Fürbitte nıcht vorkommt, werden bei den Juden sotfort
alte Ängste wachgerufen. Wenn VO  - ihrer Bekehrung ZUT Christentum die
ede 1Sst, W1I'Cl die Stelle getroffen, der iıhre Nerven blank liegen,

e1N hıstorisches Irauma miıt all seınen Schrecken wachgerufen wird
Denn die Karfreitagsfürbitte hat eıne ber tausendjährige, bıttere Vorge-
schichte. [as tromme Gebet der Christen W ar zugleich eıne Beleidigung der
Juden, die 1mM Gebet als verblendet, merstockt UN herfide (untreu, ungläu-
big) bezeichnet wurden. Zudem gab CS 1mM Mittelalter für Juden regelrechte
Ausgangsverbote 1n der Karwoche, weıl christliche Prediger heftig dıie
Juden als Gottesmörder anklagten, 4SS CS für S1e gefährlıch W al, dıe Häuser

verlassen. Die Folge seıt dem Miıttelalter bıs 1Ns Jahrhundert
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harte Demütigungen un: gefährliche Ausschreitungen ach dem Kartfrei-
tagsgottesdienst.

Diıiese Geschehnisse sınd ZW ar VErgaNSCH, 1aber keineswegs VELZCSSCH. Im
kollektiven Gedächtnis der Juden leiben S1e aufgehoben. Deshalb sınd für
alle Zeıiten dıie Karfreitagsliturgie un: iınsbesondere die Fürbitte für dıe Ju-
den ein lıturgischer Urt, dem ochste Sensı1bilıtät geboten 1St ]a selbst
die Katastrophe der Schoa 1STt e1ım 'Thema Judenmissıon als gefährliche Er-
innerung prasent.

Am März 2006 traf sıch 1n Berlin erstmals der für dıe Beziehungen
den Juden zuständıge RKeprasentant des Vatikans, Kardınal Walter Kasper,
mI1t der deutschen Rabbinerkonfterenz.! Beım anschließenden Festakt oriff
Landesrabbiner Dr. Henry Brandt, der Vorsitzende der Rabbinerkontfte-
reNZ, in seıiner ede dıe Problematik MIt drastıischer Deutlichkeit auf:

LEr Kardınal, Sıe haben das Thema der 1SS10N angesprochen. Ich
möchte 2er nıcht ayeıter darauf eingehen, ber MUSS VÄLHE Kenntnıs LE
NOMMEN werden, A4SsS besonders In Deutschland dıe 1SS10N an Juden eın

Tuch icE Insbesondere 2er ist jede Idee, jeder Anflug der Möglıichkeit
einer Judenmission quası e1n feindlicher Akt, e1InNe Fortsetzung der Unta-
Len Hıiıtlers den Juden gegenüber auf anderer FEbene Das ıSE hart, ber chr-
iıch geSsagt, enn zird A HCL  S UNLS empfunden. Deswegen mMUSS die AD
5AQE eine Mıssıon:erung DO  S AYLS Juden radıkal un morbehaltlos SCe1IN.
Freilich bedeutet 2es nıcht, ASS Christen OLE uchJuden nıcht verpflich-
Felt WAaren, Bedingungen der Freiheit Zeugnis für ıhren Glauben aAb-
zulegen. Dazu gehört unweigerlich uch das Rıisıko, ASS dieses Zengnıs Je-
manden AZUu motivieren könnte, gleichsam dıe Seıten z”echseln. In
einer freien Gesellschaft NMAUSS dieses Risıko akzeptiert werden. CC

Heute fürchten dıe Juden ZW ar nıcht mehr ein gewalttätiges Vorgehen
der Kırche. ber auch die „sanfte Orn  c der Judenmissıon halten sS1e für
tödlıch, weıl die Bekehrung ZU Christentum nıcht dıe Juden als Volk,
ohl aber die jüdische Religion auslöschen würde. Deshalb MUSSTE das VO

Papst Benedikt 1CUu ftormulierte Gebet, »” Ott mOoge dıe Herzen der Juden
erleuchten, auf dass sıe Ja Zu Jesus Christus “ VO ıhnen als elementare
Bedrohung verstanden werden.

Vgl Norbert J. Hofmann, Wır brauchen einander UN dıe 'elt braucht UN.  % Fıne historische
bBegegnung ın Berlin, 1n FrRu L3l  06)179-181; Kardınal Walter Kasper, „Nostra aetate“
Un dıe Zukunft des jüdisch-christlichen Dialogs, FrRu 14(2007)104—-118.
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7 war hat Kardınal Kasper einıge Tage ach der kommentarlosen Publıi-
katıon der Fürbitte ZEeSaQL, das Gebet drücke „die endzeitliche Hotffnung
der Kıirche“ AaUus A4SSs nde der Geschichte alle Menschen Jesus Christus
als ıhren FErlöser anerkennen. ber die Ängste der Juden neh-
IHCI,; ware außerdem un: ZW ar 1m Namen des Papstes ausdrücklich
erklären, 4SS die Kırche oOtt selbst die Inıtıative uüberlässt UuUN nıcht VvVO  S

sıch A dıie Juden DA Glauben Jesus Christus UuN SI Fıntryıtt ın die
Kırche auffordert. DDas aber 1St nıcht geschehen. So W ar der Fklat klar VOI-

aussehbar.

Keıine Wertschätzung der Wourde Israels

Solche Ängste hat die VO Papst Paul X 1mM Sınne des Konzıls erneuerte

Karfreitagsliturgie nıcht geweckt. S1e lautet se1mt 1970

3) Ea UNS uch beten für die Juden, denen Gott, Herr, Zuerst g_
sprochen hat Er ewahre LE In der Treue seimem und UN ın der
Liebe seinmem Namen, damıit S$ZC das 7iel erreichen, dem seın Rat-
schluss sze führen z ll.

Allmächtiger, ewiger (7ott, du hast Abraham UunN seinen Kindern deine
Verheißung gegeben. Erhöre das Gebet deiner Kıiırche für das Volk, das
du als ersties deinem E1igentum erwählt hast: Gıb, ASS ZUNY Fülle der
Erlösung gelangt. Darum hıtten Z01Y durch Christus, UNSECTYEN Herrn.
Amen CC

Der Unterschied 1St augenfällıg: Zum eiınen bekundet die Kirche 1n diesem
Gebet unmissverständlich ıhre Wertschätzung für die Würde Israels, (zottes
erwähltem Volk, muıt dem (ZOlt eınen Bund geschlossen hat,; den Er nN1ıe
gekündiıgt hat, och Je kündıgen wırd, W1€e das Konzıil MIt dem Apostel Pau-
lus ekennt (Nostra ACTAte 4, Röm 9 un: 1129 Zum anderen Sagı das Ge-
bet, ASS die Juden 1n der TIreue (zottes Bund un 1N der Liebe seınem
Namen leben, also bereıts auf dem Weg des Heıils siınd Die Kırche bıttet
darum, A4Ss CSOtt S1e auch zu Ziel der Erlösung tührt Vom Glauben der
Juden an Jesus Christus als Bedingung für ıhreıl 1St in dieser Fürbitte nıcht
die ede Das 1St auch al nıcht notig, W€ll die Kırche darauftf VertrabBen darf,;
A4SS (zott die Juden durch dıe Treue ıhrem Gottesbund AB He]l tühren
wırd Dieses Vertrauen ann sıch nıcht 11UT aut den Römerbrief des Apostels
Paulus, sondern auch auf die Bergpredigt stutzen, 1n der 6S heißt „Nicht je-
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der, der mır ‚Herr, Iierr’ sagt, z iyd IN das Hımmelreich kommen, sondern
WEr den Wıllen MeINeESs Vaters Eut  «“ (Mt Z21): Di1e matthäische Gemeinde CL

kennt damıt d 4Ss CS ın der Ireue 706 Tora e1ıne Erlösung 1Dt, dıie sıch
nıcht autf Jesus erufen 11USS Darum eınt die Hoffnung auf die vollendete
Erlösung Juden un Christen mehr, als sS1€e dıe christliche Jesusınterpreta-
t1on trennt..“

Fın für die Liıturgıe untaugliches Gebet
Se1it der kommentarlosen Veröffentlichung der Fürbitte sınd Enttäu-
schung, Verletztheıt, Proteste un: Anfragen, W1e der Autor den Text VCI-

standen wIıssen wolle, nıcht VE uhe gekommen. Papst Benedikt will, W1€e
Kardınal Kasper Ööftfentlich erklärt hat, se1ıne Fürbitte nıcht zugunsten der
auch VO  e Juden gutgeheißenen Bıtte VO Papst Paul] V{ zurückziehen. Nur
eiıne authentische Erklärung bzw. Klarstellung durch Kardıinalstaatsekretär
Tarcısıo Bertone, den zweıten Mann 1m Vatıkan, 1St mehrtach angekündigt,
aber bıs Karfreitag nıcht erfolgt.

Es fällt schwer, dieses sechswöchige Schweigen mMIt der Liebe vereın-
baren, die Papst Benedikt 1n seıner ErTrStEN Enzyklıka überzeugend als
Fundament un: Mıtte des Christentums dargestellt hat Vielmehr hätte INa

dürten, P die Juden Vergebung bäte, weıl seinen Bru-
ern un: die Juden sınd UuUNseTeC „alteren Brüder“ (Johannes Paul J:} eilıne

schmerzliche Wunde zugefügt hat un: S1e seıtdem sıch selhbst überlässt.
Eıne solche (jeste würde auch der Auslegung des Herrenwortes VO Mt
329 1n seiınem Jesusbuch entsprechen: I) Unverscöhnt MLE dem Bruder annn
Nd  D nıcht DOY Ott hintreten; ıhm Zzuvorzukommen In der (zeste der Ver-
söhnung, ıhm entgegenzugehen, SE Voraussetzung rechter Gottesvereh-
VUNHS c7

Aber mıiıt eıner Vergebungsbitte allein ware CS nıcht Denn das VO

Papst HE  e formulierte Gebet 1St eın missglückter, weıl miıssverständlicher
und 1n sıch widerspruchsvoller Text Nur durch eiıne gewalttätige Interpre-
tatıon könnten dıe Lücken geschlossen und die Gegensatze geradegebogen
werden. Wenn eLIWwWwa Kardınal Kasper erläutert, das Gebet drücke theolo-

Juden UN Christen In Deutschland. Verantwortete Zeıtgenossenschaft In einer pluralen (70+
sellschaft. Erklärung des Gesprächskreises „Juden un! Christen“ beim ZdK VO 15.4.2005,

(www.zdk.de).
Joseph Ratzınger Benedikt eSuSs V“O  s Nazareth, Freiburg 2007, 192
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gisch korrekt dıe eschatologische Hoffnung der Kıirche AaUs, W1€e doch das
Pauluszıtat klar anzeige, annn der Rettungsversuch nıcht überzeugen. Denn
ZU eiınen 1St diese Interpretation AaUus dem ersten Satz ber die Anerkennt-
N1s Jesu als Retter der Welt nıcht herauszulesen, sondern höchstens hınein-
zuınterpretieren. Zum anderen wırd 1MmM 7zweıten 4A17 das eschatologische
/Ziıtat 1n Rom H125 VO Papst ın eiıne yeschichtliche Aussage umgebogen.
Denn der „Eıntrıtt der Fülle der Völker in die Kırche“ 1St eın geschichtlicher
Prozess, während das Pauluswort VO Eıintritt der Völker 1n das Reich
Gottes V C) nde bzw. der Vollendung der Geschichte spricht. Miıt dem Be-
kenntnıs der Kırche, 4SS Jesus als Erlöser ZU He:l der SaNZCHN Welt gC-
kommen 1St H nde der Geschichte als der in der Schrift verheißene
ess1as wıederkommen wırd, können die Juden leben gemäißs dem bekann—
ten Ausspruch des Religi1onsphilosophen Franz Rosenzweıg (1886—-1925):

CC”5 Jesus der €eSS1A4S VUAT, z 1yd sıch zeıgen, WwWenn der €eSS14S bommt.
ber nıcht leben können S1Ce mMIt der Forderung der Aufforderung, ıh-
LCS Heijiles wiıllen mussten sS1e sıch Jesus Christus bekehren, ıhn gylau-
ben Denn die Notwendigkeıt der Bekehrung würde ıhren Gottesbund
nıcht als vollgültigen Weg ZUuU Hei:ıl anerkennen, sondern ıhn als insutffiz1-
eNtT 1abwerten.

Diese un andere ırrıtierende Fragen, dıie 1n der Stellungnahme des (7e:
sprächskreises des ZdAK VO 29.2.2008 aufgelistet sind, machen die CLE

Fürbitte für die Liturgıie untauglıch. Denn der Text wiıderspricht klar der
Maisgabe der Liıturgiekonstitution des /weıten Vatiıkanums: „ PDie Rıten
mogen den Glanz edler Einfachheit sıch Lragen un knapp, durchschau-
bar und frei VDO unnötıgen Wıederholungen se1Nn. Sıe seıen der Fassungskraft
der Gläubigen angeEDASSL UnN sollen ım Allgemeinen nıcht »Leler Erklärun-
ZEN bedürfen“ (Sacrosanctum Concılıum, 34) Der Text der Fürbitte
1St hingegen se1iner Ungereimtheıiten un Missverständlichkeit nıcht
verbesserungsfähig. Er 111USS zurückgenommen werden. Und Wenn der
Papst 4’7111 nıcht bereıit 1st?

Die Juden nıcht ım Stich lassen
So un: nachhaltıg die aktuelle Störung AUS Rom auch seın INAS, ISt. S1e
doch für 1'1'11C1'1 un: für viele jüdısche und christliche Freunde eın hıinrei-
chender Grund, die 45-Jährige Arbeit einer vertrauenswürdigen un: be-
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lastbaren Beziehung zwischen Juden un: Chrıisten grundsätzlıch 1n Frage
stellen. TIrotz Stolpersteinen oilt CS, auf dem eingeschlagenen Weg11

zuschreıten! Im UÜbrigen ete ıch seIit Aschermittwoch für dıe Bekehrung
VO Papst Benedikt: Dass (3# UunN Herr seın Herz erleuchte, damit
ıhm e1INE größere Sensiıbilität für dıe yeligiösen Gefühle Andersdenkender
7uteıl werde.

Fur dıe Zukunft des christlich-jüdischen Dialogs sınd WIr auch Offe-
1K un: öffentlichen Stellungnahmen deutscher Biıschöfe sehr interessıert,
7zumal das schriftliche Votum der Bischofskonferenz für den Wortlaut VO

1970 VO Papst nıcht beachtet wurde- Bıs Ostern hat sıch AaUS Deutschland
‚ERERE der Aachener Bischof Heınz Mussinghoff, Leıter der Unterkommuission
für die Beziehungen ZU Judentum, mi1t der Bemerkung geaußert, selbst
se1 „unglücklich mi1t d€l’ Formulierung“ un!: hoffe aut baldıge klärende (Ge-
spräche mi1t den Rabbinern In Deutschland (dpa VO 6.3.2008). Ferner ha-
ben sıch die beiden deutschen Kurienkardinäle Paul Josef Cordes un: Wal-
Ler Kasper 7035 . 2008 Wort gemeldet. Kardınal Cordes verwıes 1mM
Deutschlandfunk ZALT: Rechftertigung des Gebets der Kırche für die Bekeh-
rUunNng der Juden darauf, 4SS selbst 1mM Judentum die Bewegung mess1an1ı-
scher Juden gebe.

Ausführlich argumentierend hat 1L1UTr Kardınal Kasper Stellung bezogen.
In eınem yanzseıtıgen Beıtrag iın der VO März versucht CIs
die CHE“E Fürbitte theologisch rechtfertigen, geht aber leider weder auf
die ahe lıiegende Frase, sıch der Papst nıcht für die Formulierung
VO Papst Paul! A entschieden habe, och auf andere Einwände ein Man
dartf se1N, ob sıch die anderen Bischöfe un: dıe diözesanen Räte 1n
den nächsten Wochen weıterhin edeckt halten un die Juden mıi1t iıhren
christlichen Dialogpartnern allein 1mM Regen stehen lassen. Dann waren die
Juden wıeder einmal VO der Kırche 1n Deutschland 1mM Stich gelassen W1€e
VOTLT Jahrzehnten. Auft jeden Fall 1aber erd die alt-neue Karfreitagsfürbitte
auf dem Osnabrücker Katholikentag 1mM Maı 1mM Forum „Beten Juden un
Christen demselben (S0tE€ CC diskutiert Werdgn.

Vgl den ext der Stellungnahme VO  5 Kardınal Walter Kasper eftt 206—-210
Kardınal Kasper teilt auch mıt, dass die Überschrift Ü die Bekehrung der Juden“ nıcht
verändert wird.
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Rabbiner Jonah S1evers*

Dıie vereintfachte Zulassung des vorkonzıliaren Miıssale VO 1962 mıt der
darın enthaltenen alten ersion der Karfreitagsfürbitte hatte bereıts
oroßer Verstimmung in der Jüdıschen Welt un eben nıcht LUr 1n Deutsch-
and geführt. Die Enttäuschung wurde durch dıe Neufassung der Fürbitte
1mM Februar 2008 durch Papst Benedikt XN weıter verstärkt un: führte ZUET:

Absage der Teilnahme einer SaANZECN Anzahl Jüdıscher Retferenten kom-
menden Katholikentag 1n Osnabrück.

Walter Kardınal Kasper aufßerte siıch 1n eiınem Beıtrag für dıe Franktfurter
Allgemeine Zeıtung VO A0 S 208 dahiıngehend, AaSSs die Kritik Jüdischer-
se1its der Neufassung ausschliefßlich emotional gepragt sel, eine Meınung,
der sıch VOTLT kurzem leider auch der ehemalıge Vorsitzende der Deutschen
Bischofskonferenz arl Kardınal Lehmann anschliefßt:

SB 1st für mich erschreckend, 01€ vrasch UuUN offensichtlich unınformiert
Na  s ber den Text hergefallen Äy Be:1 ruhiger UuUN nüuchterner Uberle-
SUNZ hätten manche Worte nıcht fallen dürfen. Dabei meıine iıch nıcht NAUNY

IN ersier Linıe die jüdischen Partner, sondern gab uch üÜberhitzte Stel-
Iungnahmen VOoO  S hatholischer UN evangelischer Seıte. Insofern annn
Na  e Kardınal Kasper Recht geben, der davon sprach, der Unmut se1
‚weıthın nıcht yatıonal, sondern emotional begründet)”. DA zes ber
überhaupt möglıch ıSt, zeıgt eben auch, 01€ Lele Angste UuN Sorgen och

der Decke lebendig siınd, Un ZO1E sensibel VLE  > miteinander MZU-

gehen lernen NMAUSS. CC 1

Rabbiner Jonah Sıevers 1st Gemeihnderabbiner 1in Braunschweig un geschäftstührendes
Vorstandsmitglied der Allgemeinen Rabbinerkonferenz Deutschlands. Ne Rechte vorbe-
halten.
Karl Kardınal Lehmann, Nıcht grenzenlos belastbar Zur Diskussion die Karfreitags-
fürbitte ım jüdisch-christlichen Dialog, Gastkommentar in der Maınzer Kırchenzeitung

Glaube UN Leben“, Aprıil 2008
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Sınd WIr alle LL1UTr Mımosen, die nıcht mehr rational denken können? Die
nNntwort 1St natürlich: Neın! Es o1bt zuLe ratiıonale Gründe, die Neufassung

krıitisıeren. Selbstverständlich o1bt CS auch emotıonale Gründe,
WIr be]1 der Karfreitagsfürbitte empfindlich reagıeren. Aber CS Z1bt eben
auch Danz rationale Gründe, diese Neufassung ausdrücklich krıitisıeren.
Walter Kardinal Kasper tührt AdUS, A4Ss dıie Fürbitte VO 1970 theologisch
nıcht 1mM Wıderspruch der für den außerordentlichen Rıtus verfas-
sSten ersion steht. Denn „Die Neuformulierung des Karfreitagsgebets O  s

1962 SAQT [so nıchts Neyues, sondern spricht NUNY AUS, Wa schon hbısher als
selbstverständlich vomusgesetzt‚ ber offensichtlich nıcht hinreichend the-
Maltısıeyrt zuurde. c7 Wenn IHNan Kasper tolgt, haben viele Juden 13 Katholi-
ken diese Fürbitte un damıt Nostra aetate immer falsch verstanden.

War enn nıcht } 4SS sıch die Theologie bezüglıch der Juden ach
dem 7Zweıten Vatikanischen Konzıil mMIıt der Verabschiedung der ahnbre-
chenden Erklärung Nostra AetLiate tatsächlich geändert hatte?

Da CS eigentliıch nıcht se1ın kann, Aass die katholische Kırche 1n Z7wWwel Tex-
ten 7wWwel unterschiedliche Aussagen einem Thema macht, ann ıch Kar-
dinal Kaspers Versuch verstehen, dieses Problem durch eıne harmonisie-
rende Interpretation lösen. Allerdings 1St dieser Versuch durchsichtig,
als A4Ss ıch ıhn akzeptieren könnte. Denn VO eıner Wertschätzung für das
jüdische Volk (1st 1€eS mıiıt dem „Stamm Abrahams“ identisch, VO dem 1in
der Erklärung des Vatikanischen Staatssekretarıats VO 442008° SCSPIO-
chen un der dem „Volk des Neuen Testaments“ CHISCRCNSESECLZT wırd?) MmMI1t
seinem ungekündigten Bund un: eigenem Heilsweg finde ıch 1n der
ersion nıchts. Schien Judenmission ach der Fürbitte des ordentlichen Rı-
LUus VO 1970 nıcht mehr möglıch, 1St 1es 1n der Fürbitte nıcht A4US -

geschlossen. Die Abwendung VO der Annahme, Juden bräuchten Jesus als
Heıland, 1St 1aber die Geschäftsgrundlage für eınen Dialog auf Augenhöhe.

Auch die Tatsache, A4SSs CS sıch be1 der Karfreitagsfürbitte TI

eıne ersion des außerordentlichen Rıtus handelt, also zugegebenermaßen
11 VO eınem leinen Personenkreis gebetet wırd, äandert IHAISGICT Jüd1-
schen Empörung nıchts. Die Tatsache, 4A8 der Papst eıne eiıgene Formulie-

Walter Kardınal Kasper, Das Wann UN Wıe entscheidet Gott, Frankturter Allgemeine CTE
LUNg, 20.3.2008, Nr. 68,
Vgl 212 eft
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FU gefunden hat, dıe lateınısche ersion der Fürbitte VO 1970 VOI-

zuschreıben, lässt LLUT den Schluss Z A4aSsSs die CLE Fürbitte i} iıhrer AuUS-
SdsC der speziıfischen Theologie des Papstes entspricht. Da ıch die Neufor-
mulierung VO 2008 mıiıt der ersion des ordentlichen Rıtus VO 1970 für
theologisch iınkompatıibel halte, 1St damıt eindeutig eıne theologische AK-
zentverschiebung verbunden, die ıch für bedenklich halte Es 1ST schon auf-
schlussreich, 4SS 1ın der Stellungnahme des Vatikanıschen Staatssekretarjats
eın Wort ZUrTF Missıonsproblematik steht. Der römische Oberrabbiner Rıc-
cardo dı Segn1 fasst die Enttäuschung W1e€e tolgt I7 Was I01VY IN der
Erklärung gehört hätten, ıSt, ASS die Kiırche nıcht für dıie Bekehrung
der Juden hetet oder AasS S$ze diesen Wunsch zumindest auf das nde der Zeı-
Len merschiebht UN der alleinıgen Entscheidung (Z0EEeS überlässt. Cc4 Aller-
dings bın ıch 1m Gegensatz dı Segn1 der Meınung, 4SS auch eıne Bekeh-
LUNg nde der Zeıt einen Bruch mıiıt der 1n der Fürbitte VO 1970
ausgedrückten Theologie bedeuten würde.

TIrotz Emporung, Mısstrauen und Enttäuschung: der Dıialog wırd 1r -
gendwıe weıtergehen. Allerdings WITF: d der Optimısmus, den Rabbiner
Henry Brandt VOT 7Z7we!l Jahren in Berlin och 7A8 Ausdruck brachte, als
Rabbiner und Bischöfe sıch einem erstien historischen Ireffen 1n der Ka-
tholischen Akademıe begegneten, eınem nüchternen Realismus weıichen.
Diese CC Fürbitte hat den Dialog iınhaltlıch un 1n der Praxıs weıt zurück-
gzewortfen.

4) Radıio Vatıkan, Aprıl 2008 [http://www.radiovaticana.org/ted/Articolo.asp ?c=197384|

„Das Judentum UN das Christentum sınd Z01E WEl Täler, die durch e1-
nen Berg sind; WKWenn sıch die Bewohner dieser 20€e1 Täler reffen
wollen, MUSSEN SZe auf den Berg steigen; WENN S$Ze sich treffen, befinden S$Le
sıch [Iso höher als ıhre Häyuser W.llst du, Mensch, 2es e1N-
wenden®? Sage [Iso dem BerZ, solle merschwinden! Aber d€7' Berg hat
doch die sıcheren WEl Täler geschaffen. Sollen sıch [Iso dıie Bewohner
nıcht treffen® Dann, Wa zird annn sein® B Habe iıch mich die
Meınen UN die Christen versündigt, ASS ıch den Berg mehr he-
zuNndere als die beiden Täler? CC

Prof Davıd Flusser, FrRu X VILL(1966)44.
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Das Wann und Wie entscheidet ott
Zur Karfreitagsfürbitte

Kardınal Walter Kasper“”

Jüngst hat Papst Benedikt XVI für den VO ıhm rehabilitierten „aufßeror-
dentlichen“ Rıtus, das Römıische Messbuch VO  B 1962, die Karfreitagsfür-
bıtte für die Juden NEeUu formuliert. Das WAar notwendig, Well ein1ge alte For-
mulierungen VO Jüdischer Seıite als beleidigend un auch VO  — vielen
Katholiken als anstöfßfßg empfunden wurden. Freılich haben dıe For-
mulierungen auch Irrıtatiıonen geführt un sowohl be1 Juden W1e
be] manchen Christen orundsätzliche Fragen aufgeworfen.

Dıie Irrıtatiıonen sınd auf jJüdıscher Seılite weıthın nıcht ratiıonal, sondern
emotı1onal begründet. Man sollte S1e jedoch nıcht als Ausdruck VO  e

Überempfindlichkeit abtun. uch be1 Jüdıschen Freunden, die se1it Jahr-
zehnten 1n intensıvem Gespräch mı1t Christen stehen, sınd kollektive Erıiın-

Zwangskatechesen un: Zwangsbekehrungen och lebendig.
Die Eriınnerung dıe Schoa 1St für das heutige Judentum ein traumatısches,
gemeinschaftsstiftendes Identitätsmerkmal. Judenmission betrachten viele
Juden als exıstenzbedrohend: manchmal sprechen sS1Ee AI VO eıner Schoa
mıiıt anderen Mıtteln. So bedarf CS 1m jüdısch-christlichen Verhältnis och
immer eınes hohen Maßes Sensı1bilität.

Das Heil allerM enscbén
Beachtung verdient indes die Tatsache, Aass die Karfreitagsfürbitte des Rö-
miıschen Messbuchs VO 1970 also des „ordentlichen“ Rıtus, nıcht veran-
ert wurde. Das zeıgt, Aass die Kırche mIi1t der Formulierung nıcht
hınter „Nostra aetate die dıe Erklärung des I8l Vatikanischen Konzıls ber

Walter Kasper 1St Präsiıdent des Päpstlichen Rates Zzur Förderung der Einheit der Christen
(Erstveröffentlichung 1n D Marz
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die nıchtchristlichen Religi0nen enthält, zurückgeht. Das oilt INSO mehr,
als d1e Substanz VO ANOstra aetate“ auch 1n der tormal höherrangigen Kır-
chenkonstitution „Lumen gentium“ enthalten 1st un: darum grundsätzlich
nıcht 7A08 Disposıtion steht. Außerdem hat G se1it dem Konzıl eine grofße
Zahl VO Stellungnahmen, auch des gegenwärtıigen Papstes, gegeben, die auf
„Nostra aetate“ Bezug nehmen un die Bedeutung dieser Erklärung be-
stätıgen.

Im Unterschied der Karfreitagsfürbitte VO 1970 spricht die Neufor-
mulierung der Bıtte VO 1962 VO Jesus als dem Christus un dem He:l aller
Menschen also auch der Juden Viele haben diese Aussage als LICU und DC-
genüber den Juden als unfreundlich empfunden. och S1e 1St 1m CGGanzen des
Neuen Testaments begründet un: welst auf den allseits bekannten, für
Christen W1e€e für Juden bleibend grundlegenden Unterschied hın uch
WECINN dieser in „Nostra aetate“ nıcht direkt erwähnt wırd und 1n der Fuür-
bıtte VO 1970 nıcht ausdrücklich vorkommt, annn die „Erklarung“
ebenso wen1g aus dem Zusammenhang aller Konzilsdokumente heraus-
gelöst werden W1€E die Karfreitagsfürbitte des Miıssale VO 1970 aus dem
Ganzen der Karfreitagsliturgie, dıie ebendiese christliche Glaubensüberzeu-
gungz Inhalt hat Die Neuformulierung des Karfreitagsgebets VO 1967
Sagl also nıchts Neues, sondern spricht HUr AaUS, W as schon bisher als selbst-
verständlich vOorausgesetzZL, 1aber ottfensichtlich nıcht hinreichend thematı-
s1ert wurde.

Beide Seıten MUSSEN lernen

In der Vergangenheit wurde AaUS dem Juden und Christen unterscheidenden
Christusglauben oft eıne ;Sprache der Verachtung“ (Jules }SAaC) mIi1t ßl den
schlimmen Konsequenzen, dıe daraus folgten. Wenn WIr unls heute K
genseıtıge Achtung bemühen, ann ann sS1e 1LL1UTr darın bestehen, uns 1n

Verschiedenheit gegenseıt1g anzuerkennen. Deshalb WIr VO
den Juden HICHT: AsS S1Ce dem christologischen Inhalt des Karfreitagsgebets
zustiımmen. ber S1e sollen respektieren, A4ass WIr als Christen unserem
Glauben gemäfß beten, W1e€e WIr selbstverständlich iıhre Ätft Zu beten LE6S-

pektieren. In dieser Hınsıcht haben beide Seıten och lernen.
Dıi1e eigentlıch Ontroverse Frage lautet: Sollen Christen für die Bekeh-

PUL derJuden beten? Kann CS eıne Judenmissıion geben? In dem neuformu-
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1erten Gebet kommt das Wort Bekehrung nıcht VO  Z Es 1St aber in der Bıtte
Erleuchtung der Juden, damıt S1e Jesus Christus erkennen, iındirekt e1n-

geschlossen. Zu beachten 1St auch, 4SS das Messbuch VO 1962 die einzel-
HEG Fürbitten mI1t Überschriften versieht. Die Überschrift der Fürbitte
für die Juden wurde nıcht verändert: S1e lautet ach WwW1e€e VO  m A PrOo CO1L1VEI.-

S10Ne Judaeorum Fur die Bekehrung der Juden“ Viele Juden haben die
Neuformulierung MIt der Brille dieser Überschrift gelesen, W as dıe be-
schriebenen Reaktionen hervorrief.

Keıine organısıerteJudenmission
Demgegenüber ann INa  e darauf hınweısen, Aass die katholische Kırche 1MmM
Unterschied manchen evangelikalen reisen keine organısıerte un: 1N-
stitutionalıisıerte Judenmıissıon kennt. Mıt diıesem 1NweIls 1St das Problem
der Judenmissıon taktısch, 1aber och nıcht theologisch geklärt. Es 1St das
Verdienst der neuformulijerten Fürbiıtte, 4aSS S$1e 1n iıhrem zweıten Teıl eınen
ersten 1InweIls auf eine grundsätzliche theologische Ntwort 1bt.

Der Papst geht VO Kapiıtel 1A des Römerbriefs AaUsS, das auch für NO
SIra aetate“ grundlegend 1St. Das Heil der Juden 1St für Paulus ein abgründi-
SCS Geheimnıis yöttlicher Gnadenwahl. (sottes Gaben sınd reuelos, IL die
Verheißungen (sottes für se1n Volk sınd dessen Ungehorsams VO

CjOtt nıcht zurückgenommen worden. (35011 hat aber den Grofßßteil selınes
Volkes mıt Ausnahme elınes heilıgen Rests dessen Unglaubens VeCeI-

stockt. Die Verstockung der Juden gereicht den Heıden Z Heil Di1e
wilden Zweıge der Heıiden sınd dem heiligen Wurzelstock Israels einge-
pfropft worden. Cott hat jedoch die Macht, die herausgehauenen Zweıge
wıeder einzupfropften. Wenn die Fülle der Heiden in das Heil eingeht, wırd
SahzZ Israel werden. Israel bleibt also Träger der Verheißung un: des
degens.

MalRätsel, mal Gotteszeugnıs
Paulus spricht 1in der Sprache der Apokalyptik VO eiınem Geheimnıiıs
(11:25) Damıt 1St mehr gemeınt, als Aass die Juden anderen Völkern mal eın
Rätsel, mal e1in Gotteszeugn1s sind Paulus versteht Geheimnıis den
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ewıgen Heıilswillen Gottes, der durch die Verkündigung des Apostels 1n der
Geschichte otfenbar wırd Konkret ezieht sıch auf die Propheten Jesaja
(5920) un Jeremia > Er nımmt damıt auf die VO den Propheten
W1e€e VO Jesus verheißene endzeıtliche Sammlung der Völker auf dem Sıon
un: den annn heraufziehenden unıversalen Frieden (schalom) Bezug. Pau-
lus sıeht se1ine Missıonsarbeit den Heıiden in dieser Perspektive. Seine
1ss1ıon soll die Sammlung der Völker vorbereıten, die dann, WCII1N dıe Voll-
zahl der Heıden eingetreten iSt; Israel 711 eıl gereicht un für dıe Welt
den eschatologischen Frieden heraufführt.

So annn I11all ° Nıcht aufgrund VO  m Judenmission, sondern auf-
grund der Heidenmission erd Gott Ende, WECeNnN die Vollzahl der He1-
den 1Ns Heıl eingetreten iSt, das eıl Israels heraufführen. Allein CI, der den
Großteil Israels verstockt hat, ann dıe Verstockung auch wıeder lösen. Er
LUL CD WECNN der Retter“ AaUus Sıon kommt. Das 1St aufgrund des paulını-
schen Sprachgebrauchs eın anderer als der wıederkommende Christus.
Denn Juden un: Heiden haben denselben Herrn.

Zeugnis geben “QO Glauben

Dieser Hoffnung o1bt das LTECU formulierte Karfreitagsgebet 1n eıner (5O1%
gerichteten Gebetsbitte Ausdruck. Im Grunde wıederholt dıe Kirche MmMIt
diesem Gebet die Vaterunser-Bitte „Deın Reich komme“ un: den urchrist-
liıchen liturgischen Ruf „Maranatha Komm Herr Jesus, OomMm bald“ Sol-
che Bıtten das Kommen des Reiches Gottes un: die Verwirklichung
des Heilsgeheimnisses sınd ıhrer Natur ach eın die Kıirche gerichteter
Aufruf miıssıonarıscher Aktion Im Gegenteıl, S1e respektieren die
Abgründigkeit des verborgenen Gottes. So nımmt die Kırche mıt iıhrer Bıtte
die Verwirklichung des unergründlichen Mysteriıums nıcht selbst 1n Kegzie:
Das annn S1e Sal nıcht. S1e legt das Wann un das Wıe vielmehr SahNzZ 1n
Gottes Hände Gott allein ann das Reich Gottes heraufführen, 1n dem gahnz
Israel un: der Welt der eschatologische Frieden zute1l WITLr d

Der Ausschluss eıner gezielten und instıtutionalisierten Judenmission
bedeutet NiCht, Aass die Christen die Hände 1n den Schofß legen sollen Man
INUSS gezielte un organısıerte 1ssıon einerseıts un christliches Zeugnis
andererseıits unterscheiden. Selbstverständlich mussen Christen iıhren „alte-
TT Brüdern und Schwestern 1m Glauben Abrahams“ (Johannes Paul [1.)
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dort; 6S angebracht ist, Zeugni1s geben VO ıhrem Glauben 1113 VO dem
Reichtum un: der Schönheıit ıhres Glaubens an Jesus Christus. Das hat auch
Paulus Auf seınen Mıssıonsreisen ıng jeweıls ZUMEerst. 1ın dıie 5Syna-
OC un: erst WEn Ort keinen Glauben fand, den Heiden.

Fın solches Zeugni1s 1St auch VO uns heute gefordert. Es oll ZEWISS takt-
voll un: respektvoll yeschehen; CS ware aber unredlich, WE Christen be]l
der Begegnung MIt jüdiıschen Freunden VO ıhrem Glauben schweigen der
ıhn Sal verleugnen würden. Von yläubigen Juden WIr unls 11
ber dasselbe. In den Dıalogen, die ıch kenne, ist dieses Verhalten völlıg
normal. Denn ein ehrlicher Dialog zwıischen Juden un: Christen 1St 1LL1UT

möglıch eiınerseılts aut der Basıs der Gemeinsamkeit 1mM Glauben den e1-
NCN Gott, Schöpfter des Hımmels un: der Erde, die dem Abraham un:
den Vaätern gegebenen Verheifßsungen, andererseıts 1m Bewusstsein un!: 1MmM
Respekt des grundlegenden Unterschieds, der 1mM Glauben Jesus als den
Christus un: den Erlöser aller Menschen esteht.

Rabbiner Jacob eusner”

Israel betet für die Nıchtjuden, also sollten die anderen Monotheisten
einschließlich der katholischen Kırche gleiche Rechte haben, hne A4aSsSSs JE-
mand sıch adurch verletzt tühlte. Jedes andere Verhalten gegenüber den
Nıchtjuden würde diesen den Zugang dem Eınen (5Oft verwehren, den
Israel aus der Tora kennt. Das katholische Karfreitagsgebet bringt dieselbe

Rabbiner Jacob Neusner 1st Professor für Geschichte und Theologie des Judentums
„Bard College“ New York und Vertasser des Buches Fın Rabbı spricht mıl Jesus. Aus
„Würzburger Tagespost“ VO Ta TO08 Übersetzt A4US dem Englischen VO  e Claudia
Reimüller.
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großherzige Geisteshaltung ZUu Ausdruck, die für das Gebet des Juden-
tums charakteristisch 1St. Csottes Reich öffnet seıne Tore der
Menschheit, und WEeNN die Israeliten für das baldıgze Kommen VO Gottes
Reich beten, annn bringen S1€e die gleiche großherzige Geisteshaltung z
Ausdruck, die den Text des Papstes für das Gebet für die Juden besser das
„heılıge Israel“ Karfreitag kennzeichnet.

Das Gebet An AUYLS SE CS den Herrn aller Dinge Dreıisen CL dankt C36öftf
dafür, AaSsSs Er Israel (nıcht erwechseln MmMIt dem Staat Israel) VO den
deren Völkern der Welt unterscheidet. (3Oött wırd gebeten, I7 die Yde VO  -
den Gräueln befreien, WENN dıe Welt der Herrschaft des Allmächti-
CN vervollkommnet Se1in LV “ Dieses Gebet für die Bekehrung „aller
Gottlosen auf der Erde C die L alle Bewohner der Erde“ Siınd, wırd jeden
Tag gesprochen. Es findet seıne Entsprechung in der Passage des Gebets der
achtzehn Benediktionen, in der (3Ottf gebeten wırd, „d1e Herrschaft des
Hochmuts“ unterbinden. ach dem Gebet „AÄAn AYLS ıst es  “ tolgt das
Kaddıisch: 9 eın Reich erstehe In Leben In Iagen UuUN ımM Leben
des SANZEN Hayuses Israel, schnell UuUN In nächster Zeit. '<q Ich ann nıcht
kennen, W1€e diese Gebete sıch 1in iıhrer Geisteshaltung der 1ın ıhrer Absıcht
VO dem 1n der Diskussion stehenden Gebet unterscheıiden.

Diese Abschnitte A4aUS den normalen, täglichen Gottesdiensten des Juden-
tums lassen keinen Zweıtel daran, A4Ss das heilige Israel, WECNN CS sıch 7A8
Gebet versammelt, (SOö1t darum bıttet, die Herzen der Nıchtjuden
leuchten. Dıie eschatologische Sıcht findet Nahrung be1 den Propheten un
ihrer Vorstellung VO einer einzıgen un vereinten Menschheit und
oreift die ZEsAMTE Menschheit ın eıner otftfenen Geıisteshaltung. Dı1e Verur-
teilung der Götzenverehrung bietet dem Christentum der dem Islam, die
schweigend übergangen werden, keinen oroßen Trost. Die Gebete flehen
Gott, moOoge das Kommen selnes Reiches schnell herbeiführen. Sıe bilden
das Gegenstück dem Gebet, welches darum bıttet, dASsS eım Eiıintrıtt
der Fülle der Voölker IN Deine Kirche SANZ Israel Wird.

Die bekehrenden Gebete des Judentums ün des Christentums haben
ein gemeınsames eschatologisches Zentrum un wollen allen Völkern die
Tür ZUuU Heil offen halten. So wen1g W1e€e das Christentum und der Islam
Ansto{(ß israelitischen Gebet nehmen, sollte auch das heılige Israel keinen
Eınwand das katholische Gebet erheben. Beide Gebete, sowohl das
„An UNS ıSE es  “ als auch LAı UNS uch beten für die Juden“, erfassen die
Logik des onotheismus un: seıne eschatologische Hoffnung.
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„Nach der Veröffentlichung der Fürbitte für die Juden 1m Römischen
Messbuch VO 1962 haben einıge Gruppen iınnerhalb des Judentums P
täuschung geäufßert, 4SS dieser Text nıcht 1mM Einklang mMI1t den Erklärungen
un: offiziellen Außerungen des Heılıgen Stuhls hinsıchtlich des jüdischen
Volks un: se1nes Glaubens stehe, dıe eınen Fortschritt ‚Er] den f£reundschaft-
lıchen Beziehungen zwiıischen den Juden un: der katholischen Kırche in den
VEergangsClChCc Jahren verzeichneten.

Der Vatıkan versıichert, 4SS die (l Formulierung der Fürbitte, mıt der
einıge Ausdrücke des Missales VO 1962 moditiziert wurden, in absolut ke1-
117 Weı1se die Absıcht hat, eınen Wechsel der Haltung bekunden, d1€ die
katholische Kırche gegenüber den Juden entwickelt hat Das oilt iınsbeson-
eln se1lt der Lehre des / weıten Vatikanıschen Konzıils VOTL allem in der Hs
klärung Nostra AGLate, die Papst Benedikt XVI be]1 der Audienz für die
Oberrabbiner Israels September 2005 als eınen Meilenstein für die
Aussöhnung der Christen ML dem jüdischen Volk bezeichnet hat Das Ort-
bestehen dieser Haltung, W1€e sS1Ce sıch 1n der Erklärung Nostra AEtAte dar-
tellt, wırd 1m UÜbrigen daran deutlıich, 4SS die Fürbitte für die Juden, W1e€
sS1e 1m Römischen Missale VO 1970 enthalten 1St, volle Gültigkeıit behält. Sıe
1St die ordentliche orm des Gebets der Katholiken. Das Konzilsdokument
tellt, 1mM ONtext mI1t anderen Äußerungen die grundlegenden Prinzı-
pıen dar, die bıslang un auch heute dıie brüderlichen Beziehungen der
Hochachtung, des Dialogs, der Liebe, der Solidarıtät un: der Zusammenar-
eıt 7wischen Katholiken und Juden bıldeten un: bılden. Im Blick auf das
Mysteriıum der Kırche erınnert Nostra aetfate das gahnz einmalıge Band,
mMI1t dem das Volk des Neuen Testamentes gelst1g mMI1t dem Stamm Abrahams
verbunden 1St Die Erklärung weIılst jede Haltung der Missachtung un:! der
Dıskriıminierung gegenüber den Juden zurück, iınsbesondere un: MIt Ent-
schiedenheit jede orm des Antısemıitismus.

Der Heılıge Stuhl hofft, 4aSSs dıe iın diesem Kommunique enthaltenen
Präzistierungen ZUr!r Klärung VO Missverständnissen beitragen. Er bekräf-
tıgt den testen Wunsch, asSss die Fortschrıitte, die sıch 1n gegenseltigem Ver-
ständnıs un Hochachtung 7zwischen Juden un: Christen in diesen Jahren
entwickelt haben, weıter wachsen mögen.‘ (4 Aprıl
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Hans Munk, Theresienstadt in Bildern un Reiımen. Kommentiert von Je-
huda Manor alıas Peter Munk, hg VO  z Erhard Roy Wiehn Hartung-Gorre
Verlds, Konstanz Z00% 241 Seıten.

In dieser eindrucksvollen Edition Wl['d der Offentlichkeit eiın seltener AaMmM1-
lienschatz ber das (‚etto Theresienstadt zugänglıch vemacht. Der „ AUOL.
Hans Munk, 12 1598, eNtstammıt eıner Famiılie VO  3 Textilftabrikanten AUS
dem tschechischen Frydek (Nordmähren, westliche Beskıden), dessen
jüdische Gemeıinde heute 1Ur och der verwustete Friedhof erinnerrt. Hans
Munk wurde 13 Julı 1943 mI1t seliner TAaH Edich VO Prag AaUus
ach Theresienstadt eingeliefert, als ehemaliger Offizier be]
der Gettowache Dienst ESE 7 wel Tage VOT seıner Deportation ach Ausch-
WItz September 1944 hınterlie( seiner Ta insgesamt 43 Aqua-relle un W Ee1 Hefte mMiıt P durchnummerierten Reımen, die 1er erstmals
veröffentlicht und VO seinem Sohn DPeter (alıas Jehuda Manor) kommen-
tlert werden. Dieser WAaTr 1m Alter VO  z Jahren 1b Oktober 1939 1m ama-
ligen Palästina be]1 einem Bruder des Vaters iın Siıcherheit gebracht worden.
Als eiıner der ersten Piloten un: Berutsoffiziere In Israel stellte se1ın Leben
1n den Dienst der Sıcherheit des neugegründeten Staates und wıdmete sıch
Eerst wıeder 60 Jahre ach den Ereignissen iın Theresienstadt der Überliefe-
LUNG se1ınes Vaters. Dieser WAar VO Auschwitz ach Dachau verbracht W OI-
den Er starb Februar 1945 den Folgen einer Blutvergiftung. Seine
al Edith überlebte. Ihren „Judenstern“ bewahrte der Sohn auftf un: bıldet
ıhn 1m Buch (27) 1b

Hans Munk bezeichnet seıne Reıiıme als Kurz-Geschichten un sıeht sıch
selbst als Sehenden nıcht als Seher Gleichwohl tinden sıch immer wıeder
Verse, AaUus denen der Seher spricht: Er beschreibt die Abgründe H} Gebro-
chenheit der menschlichen Exıiıstenz 1in der trostlosen Enge un: Ausweglo-sigkeıt des (settos: W1€e OFT die Opfter selbst teilhaben der Urganısatıondes Bösen, die eıgene Eage relatıv „besser“ gestalten; W1e€e der
schmerzhaften Entfremdung VO der eigenen Ehefrau melancholische Eın-
samkeıt inmıtten der Massen tolgt (26, 175) Auf der anderen Seıte leuchtet
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die Sehnsucht der Multter ach dem Wıedersehen mMI1t den Kındern, die ıhr
e1ines Tages „ Tee der Schokolade“ anbieten werden (73), strahlt das art
kämpfte Glück eıner Jungen Mutltter ber dıe „erlaubte“ Geburt elınes Jun-
SCIHL, sogleich zerbrochen werden: „Nach sıeben Iagen WWaTr roS1Q
YOL achten Iage ber WaTr tot  «

Dıie eıgene Erinnerung dıe Heımat verdichtet sıch 1mM Iraum VO der
Rückkehr 1Ns Vaterhaus. S1ie wiırd jäah abgebrochen VO der Erkenntnıis, auch
be1 eınem UÜberleben alleine 1n eınem kalten, W€ll entleerten Haus 4N ZU-

kommen kehrt der Traumwandler traurıg 1317 zurück ach The-
resienstadt, „welches W 4S Anziehendes für mich hat“ 159 DDort 1aber VeCGT+-

düstern ber den täglıchen Jrauerzugen dıe krächzenden Krihen den
Hımmel Dahıinter 1St selbst (3 nıcht mehr erahnen. Er Mag dem
Kınde das Leben gegeben haben dieses aber wollte un: konnte 1er nıcht
leben

Ergreitend sınd eın Gedicht un: Bilder für eın 708 ; Jransport‘ (nach
Auschwitz) eingeteıltes Mädchen. Es wollte für sS1€e gemalte Bilder MIt
Vıisıonen e1nes schönen Haushalts mıt Staubsauger un: des Vergnugens mMI1t
einem eıgenen Hund nıcht haben, weıl 65 solches 1n Theresienstadt nıcht
kannte un: daher 19585g mı1t seıiner Puppe auf „ 1ränsport” o1ng. Anklagend
tormulieren dıe Schlussverse den Widersiınn des Geschehens un: stellen,
WenNnn auch verhalten, doch hıntersinnıg, dıie Frage ach dem Scheitern
(zottes: »>; Und solltest du ımM Hiımmel schweben, Wa oll dır annn Ott ım
Hımmel geben®? EY gıbt dır melleicht einen Heiligenschein! Naur, du zwolltest
heine Heıilıige seIN, Deine Veranlagung WAY ZU Mätterlein! CC 82)

Weıitergehende, konkrete Bezuge relig1öser Praxıs 1im (5ettö finden
sıch nıcht 1n den Gedichten. Außer Zweitel steht dennoch, 4SS der Schre1i-
ber un Maler den Verrat des Menschen Menschen VOIL (36tt bringen
111 In der Fıgur des Erzengels Gabriel, des Fürsprechers un: Beschützers
Israels, lässt die yöttlıche Weisheit selbst Theresienstadt 1n Augenschein
nehmen. DDem Engel wırd eiıne eigene Wohnstätte 1n dem durch den Tod e1-
11C5 Freundes treı gewordenen drıtten Stockwerk e1ınes Pritschen-Bettes
gewlesen. Nun Z augr der Bote Gottes alles selbst erleben und seinem Herrn
d1€ Treue des jüdischen Volkes seiınem (sott bescheinigen obwohl g-
rade dieser Se1in Volk allem Anschein ach 1ın der Vorhölle VO Theresıien-
stadt verlassen hat Des Engels vermeıntliche Gewissheıt, „ Das Volk da
annn nıcht untergeh’n! CC 21 steigert sıch 1n eiıner Art Schlusswort 1mM Maı
1944 gal VAÄGER optimiıstischen Erwartung e1ınes „HMappy End“ das dem
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Verfasser der Reıime, WwW1e€e vielen anderen, vorenthalten bleibt un auch den
Zustand der 380 UÜberlebenden (von iınsgesamt 140 S1618 ach The-
resienstadt Eıingelieferten) aum ANSCINCSSCH kennzeichnet.

Neben solchen Reflexionen ber eınen möglıchen „Sınn WHHISCEFEGT Plage‘
176) befassen sıch Munks Reime MmMIt der schon VOL der Deportatıon e1inset-
zenden Bedrängnis (der Judenstern mMI1t eınem Gewicht VO 4UMM einem
halben (GGramm wiırd YVABER unerträglichen Last, 24) der den unwürdiıgen 1 E=
bensbedingungen in den „Ubikationen“ der dreistöckigen Bretterpritschen.
Der unbändıge Geılst des Mılıtarısmus stellt alle Erfindungen in den Dienst
des Krieges, der Menschen- un: VOL allem der Judenvernichtung (67), lässt
den Feldherrn grofße Hallen bauen un: weI1lst den verdienten Invalıden des
Weltkrieges der erhofften Wohnung 1mM „Walhall“ das Flend in T he-
resienstadt 134) Dıe 472 Aquarelle Zeigen typische Teıle der Festung
Theresienstadt (Z Wiälle und Gräben, Gemüsegarten für die 55, verord-

Sonnenbad, die „Schleuse“ ZUTr Regulatıon der Neuankömmlinge,
Dienst der Wache). Kaum erkennbar 1ST das vyemeınsame Leben der Kın-
der 1ın deren „Heiımen“, das Gedränge der Massen der das e1d der Kran-
ken un: Sterbenden. hne Kenntnıs der Hıntergründe strahlen die Bilder
Sal Idyllisches A4US NCJE dem Hintergrund der wahren Zustände aller-
dings entwerten sS1e eıne abgründıge Asthetik des TA1eNS. Erganzt 1st der
Band durch eıne bebilderte Skızze ZUuT Familiengeschichte un: ZUr Bıogra-
fie des kommentierenden Sohnes 1mM Dienst der Israel Aır Force.

So trıtt unls 1mM Buch CIMn Mannn in der Mıtte selınes Lebens VOT Augen, das
Jäih 1- un: schliefßlich abgebrochen wurde. Irotz der ber Verwandte
un: Freunde erhaltenen Verbindung VO außen konnte seıne Dorgen un:
Ängste, se1ine Erfahrungen un: Hoffnungen nıcht ach raußen muiıtteilen.
Es blieb ıhm alleine möglıch, seıne Gedanken den Gedichten un: Biıldern
ANZ1VerFiradBen un: S1e VT se1iner weıteren Deportatıon ach Auschwitz SEe1-
PE TAH hınterlassen. Wenn 1U der Sohn das Zeugni1s se1lnes Vaters der
Offentlichkeit übergi1bt, ehrt ıhn un Cl1€ VO ıhm 1m Angesicht des
Todes bewahrte Würde Wır 1aber lıcken 1n den Spiegel der Geschichte 16587
erkennen, W1€e Menschen nıcht Außerirdische! der Macht des BoOosen
dienten un: schuldıg wurden. Diese Wahrheit annn ein Nebel der Gedan-
kenlosigkeit rnehr verschleiern. Das nutzt selbst den Vergesslichen enn
auch S1e bekommen Cr spuren, WEeNn die Idee des Menschlichen Zzerstort
erd

Joachım Maıer, Schrie
19
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Shmuel Barzılal, Musık un Ekstase (Hitlahavut) 1im Chassidismus. Ver-

lag DPeter Lang, Franktfurt/M AZ Seıiten.

Der Gesang un die Musık spielen 1mM jüdischen ult be] der Toralesung
un: eım Gebet eıne zentrale Rolle als Jrager menschlicher Verlautba-
runscl) gegenüber (5Olt. Dabe1 andelt CS sıch seıt der Zerstörung des 7 weı-
EeCN Tempels un: dem damıt verbundenen nde eıner eigenständıgen Instru-
mentalmusık in CIStTET Linıe eıne Musiık der Textaussprache, vorwiegend
einstiımmıge Musık also, dl€ der Verdeutlichung der liturgischen Texte dient
un: nıcht LLUT textgebunden, sondern durch den Text generıert 1St Erst die
chassıdische Bewegung, dıe sıch seıt der Miıtte des Jh iın Usteuropa als
populäre Frömmigkeitsbewegung 1mM Gefolge des Baal Schem Tov ausbrei-
tELE,; hat den wortlosen Nıg2un (Melodie) PABE wichtigsten Ausdrucks-
muıttel der Dvekut, der frommen Gottesverbundenheıt, erhoben. Indem
meditatıve Musikpraktiken der Kabbala weıterentwickelte, hat der Chassı-
dismus die wortlose Musık 1NSs Zentrum seıner Lehre gestellt. Eın dem
legendären Rabbi Nachman VO Bratzlav (um zugeschriebenes Wort

seine Schüler bringt diese Auffassung poımtıiert A Ausdruck: SE
enn möglıch, OTA NUY MI1 Worten dienen® Kommlt, UN ich werde euch
einen Weg (2O0tt zeıgen, nıcht mıb Reden UN Worten, sondern nıE
Gesang. Wır werden sıngen, UunN EY ın der Höhe z ird UNYLS merstehen. CC

[ )as 1St die eıne wichtıge Funktion der Musık dıe hommunikative Ver-
bindung mA1t (SOFE. Die andere, ebenso bedeutende Rolle, liegt 1n der eMOT1LO0-
nalen Wirkungskraft des Sıngens. Die Musık un der Gesang artiıkulieren
1mM Chassıdiısmus Zanz zentral das Gefühl der Freude, den Zustand der
glücklichen, Ja ekstatischen Stımmung. Und das nıcht HN: als Resultat
der für den Chassıdısmus typischen Fröhlichkeıt, sondern auch als effekti-
VCS Mittel An Erzeugung solcher Glückszustände. ach chassıdi-
scher Lehre 1St 65 besonders der chassıidische Nıg2uUNn, der die Kraft hat,
Traurigkeıt, Depression un: Hoffnungslosigkeıt vertreıiben. Somıit liegt
das Ziel der Musık einz1g darın, Freude bewiırken, welche ach chassıdi-
scher Lehre dle Öchste Pflicht der Menschen in der Welt ISt:
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Der Autor des Buches 1St Oberkantor der Israelitischen Kultusge-
meınde 1ın Wıen un hat OFt Philosophie un Judaistık studiert kennt die
Musıkpraktiken der Chassıdım AaUus eıgener Anschauung, hat doch 1n Is-
rael während se1ıner Ausbildung :4SCH verschıiedener Rabbiner teilge-
LLOTILLINEN un: sıch intens1v MmMIt der chassıdischen Lehre auseinandergesetzt.
In seiner Darstellung behält dıe Perspektive e1ines Insıders be1 Dabel VT

mıschen sıch manchmal historische Fakten, chassıdısche Lehre un aktuelle
Bestandsaufnahme. Auch das völlige Ausbleiben eıner kritiıschen 1stanz-
nahme un Reflexion ist ırrıtıierend. So liest sıch das uch ber be-
stimmte Strecken W1€ eiıne aum kommentierte Sammlung einschlägiger
Passagen AUS weıt gefächerter rabbinischer Literatur. Dennoch bietet Barzı-
Iaı eıne interessante Zusammenschau A4US chassıdischer Prıimär- un vOorwıe-
gend iısraelıscher Sekundärliteratur T Thema, dıe verschiedenen
Aspekten tokussiert: auf Kapiıtel ber Chassıdismus, Nıggun, Tanz, Schab-
bat, Kabbala, chassıdısche Strömungen SOWI1e Sanger un: Komponıisten fOl=
SCH Sammlungen VO Erzählungen und musikbezogenen Sprichwörtern,
aber auch einıge Interviews mi1t Rabbinern un: Musikforschern. Im An-
hang finden sıch einıge Bilder, Quellentexte, Notenbeispiele, Rabbiner-
listen und ein Lıteraturverzeichnıs. Leider 1ST die Arbeıt dürftig redi-
giert und FA Teil recht ungelenk AaUuUsSs dem Hebräischen übersetzt.
Dennoch vermuiıttelt S1e durch die unmıttelbare Begegnung mi1t der Musık-
praxıs un: -auffassung des chassıdıschen Judentums elne anschauliche Eın-
führung.

Heıdy Zımmermann, Basel

Schalom Ben-Chorin, Paulus. Der Völkerapostel 4US$S jüdischer Siıcht
Schalom Ben-Chorin Werke, Hrsg. und eingeleitet VO Verena Len-
ZeN Mıtwirkung VO Avıtal Ben-Chorıin. Gütersloher Verlagshaus,
Gütersloh 2006 2708 Seıten.

SO sollst du TU1SSCEN: Nıcht dyu tragst dıe Waurzel, sondern die Wurzel Lragt
dich <q (Röm I1 Die christliche Theologie hat 1e] ber den Juden Saulus
gesprochen, der durch se1ıne Vısıon des auferstandenen Jesus be1 Damaskus
Z „Christen“ Paulus geworden se1l In seinem Buch „Paulus“ wiıider-
spricht Ben-Chorin dieser These un entfernt sıch auch VO seınem Lehrer
Hd Freund Martın Buber, der in Paulus die entscheidende Entfremdung
VO  3 der jJüdischen Glaubensweise sah Der Völkerapostel hat als Diaspora-
rRu 3/2008 BD



jude un: romischer Burger VO der Geburt den Doppelnamen Saulus-
Paulus ıın sEe1 zeıtlebens ein pharisäischer Jude SCWESCHL MIt helle-
nıstıschen Eiınschüben, eın Wanderer zwıischen W E1 Welten, eıner Jüdı1-
schen un einer griechischen. Jesus sCe1 nıcht 1n Jerusalem, sondern VOTLI den
Toren VO Damaskus autferstanden: SO trappierend dieser Satz wiırkt, 1St

doch 1mM Lichte der Religionsgeschichte un der Geschichte altbar, enn
1LL1UT die Vıisıon des Auferstandenen, die dem Paulus aut seinem Wege ach
Damaskus wıdertfahren 1St; wurde wirklich geschichtsmächtig.“ Auch WCI111

1n der Theologıe des Paulus der auterstandene Christus den neuplatoni-
schen Begriff „Idee“ darstellt, 1St CS VO Bedeutung, A4SS Jesus den spateren
Völkerapostel 1n hebräischer Sprache un: mi1t dessen hebräischen Namen
anspricht: „Schaul,; Schaul,; verfolgst du mich?“ Apg>

Als Lehrer des Paulus kommen Rabban Gamalıiel 1n Jerusalem, dessen
Füßen der Junge Saulus Tora studiert hatte, un: Phiılo VO Alexandrien In-
frage: A ES unterliegt keinem Zweıtel, 4SSs Phılo einen tiefgehenden FEinfluss
auf Paulus hatte. Dieselbe griechische Bıbelübersetzung ıldete das
Fundament der Gedankenwelt Phiılos W1e der des Paulus. Sıe sınd beide
Soöhne der hellenistischer Dıiaspora, die den jüdıschen Isolatiıonısmus radı-
kaler Pharisier durchbrechen wollten un: den Weg ZUuU griechischen Men-
schen suchten.“ FEın hellenıistischer Diasporajude seın unterscheıide Pau-
lus V JTesus; der eın palästinıscher Jude WAal, der 1m modernen
israelıschen Sprachgebrauch eın Sabra Paulus und nıcht Jesus 1St als
Begründer des Christentums betrachten. Als Schüler des Rabban (3ama-
1e] 1St Paulus ein „Leidender dem Gesetz“ SCWESCH, bedacht,
keıine Vorschriuft der Tora übertreten. och bleıibe Saulus-Paulus auch 1in
seıner spateren Auffassung, das jüdische Gesetz sCe1 überholt, auf dem BO=-
den des Judentums. Paulus W ar überzeugt, AaSss mMI1t Jesus die Zeıt des Mes-
S1AS angebrochen s€e1 urn A4aSSs mMIt dem Anbruch des mess1ianıschen Zeital-
FeETS ach jüdischer TIradıtiıon tatsächlich das (zesetz endet. Eıne Cieneratıiıon
spater glaubte Rabbi Akıba, AasSs 1n der Person VO Bar Kochba der ess1as
erschıenen se1

uch der Sprachgebrauch des Völkerapostels bewegt sıch zwiıischen 7Z7wel
Welten. Er verwendet für Glauben das oriechische Wort PISUS; das die AD
nahme eines Sachverhaltes als wahr bedeute, denkt dabei aber das hebräi-
sche Emund, Glauben als Vertrauensakt. In seıner Betonung des Glaubens
sıieht Paulus eine Parallele ‚Ea TIraktat Makkoth 249a,; das auf Hab Z zurück-
greift: „Der Gerechte ehbt seınes Glaubens.“ Unter dem Sammelbegrıff No-
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”NLOS versteht Paulus sowohl dıe Tora un: die AaUus der Tora entstandene rab-
bınısche Gesetzgebung, dıe Halacha, W1e€e auch die SOgENaANNLEN „Miıtzwoth
maf‘assıoth“ (hebr. „Tat-Gebote“), die Rıtualgesetze. Eın hebräischer In=
halt wiırd in unzureichendem Griechisch eınem griechischen Höorerkreis
vermuittelt, der die Worte anders autffassen INUSS, als der Sprecher der
Schreiber.“ Bewusst der unbewusst hat Paulus dıe Bausteıine der jüdıschen
Gelehrsamkeit 1n seiınem Werk Verwendet. Er benützt die Drascha, die rab-
binısche Predigt, W OTAaUs dıe lıterarısche Gattung der Midrashım entstanden
se1 Gleichzeıitig seılen seıne Brietfe auch Responsda, rabbinische Ratschläge
eiıner konkreten Situation. Der historısche Jesus VO Nazareth, Ben-Cho-
In 1St 1mM Werk des Paulus nıcht VertFrTeien. Der Völkerapostel verkündet
den auferstandenen Christus. Die Unkenntnis des hıstorischen JESUS führte

Spannungen init der Jerusalemer Urgemeinde, die den Nazarener PCI-
sönlıch gekannt hatten. Besonders durch seınen Glauben die Auterste-
hung steht Paulus autf pharısäischem Boden Und auch die Liebe, besonders
schön hervorgehoben 1m »4 1ymnus der Liebe“ (1 Kor 13); 1St be] Paulus 1MmM
Sınne der Schwelle zu Reich (sottes verstehen. Di1e Worte „Jetzt sehen
WIr durch eınen unklen Spiegel; ann 1aber VO Angesicht Angesıcht“
haben eıne Parallele 1m Talmud Iraktat 97b, das VO den Heilıgen spricht,
die VOTL (Cöft stehen. Dı1e einen schauen in eınen erleuchteten Spiegel, die
deren aber 1Ur 1n eınen unklen.

Paulus zeichnet sıch durch seine Liebe Israel au  N Er bezeichnet die
Heidenchristen als die wılden Olzweige, die dem edlen Olbaum einge-
pfropft wurden, und betont, 4aSss die jüdısche Wurzel 6S sel, dıe die Heıiden-
christen tragt. Er 1St bereıt, aut die Bındung Jesus verzichten,
WenNnn adurch Israel reitten könnte. Durch seıne eschatologisch bedingte
Ablehnung des Jüdıschen (sesetzes rief Paulus jüdıschen Wıderstand her-
VO  a Der Großteil der Juden sah keinen Anlass glauben, das Reich CGsottes
sSe1 angebrochen. Sıtuationsbedingt könne INan bei Paulus VO eınem
jüdischen Selbsthass sprechen.

Der Hebräerbrief, Ben-Chorıin, 1St erst ach den Funden 1n Qumran
richtig verstehen. Dıie Qumranschriften berichten ber eınen La:enmes-
S1A4S5 aus dem Hause Davıds, der das Gottesreich auf Erden errichten wiırd,
un: ber eınen Priestermessias AUS dem Stamme Aarons, der dem davidi-
schen eSS1A4S übergeordnet 1st Paulus interpretierte beide Anschauungen
aut Jesus hll'l Schalom Ben-Chorin hatte Paulus auch eine persönlıche
Zuneigung. Behe1imatet 1n Cl Ländern, Deutschland un Israel, Isar
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un: Jordan, un 1n U €l Sprachen, Deutsch und Hebräisch, fühlte sıch
MmMIt dem Wanderer zwıischen Z0€e1 Welten Paulus verwandt. 1934 schrıeb
als 21-Jähriger ber den Völkerapostel:
IC liebe dıch, Verfluchter mMmeiıner Brüder, iıch hör eın gro/ßses Herz WO1LE
MEINES schlagen. Du hist bei MNr In mMmeınen bangsten Iagen, /vOon deiner
Art ISE MmeINES Lebens Wagen, /D0Nn deinem (Jut sind MEINES eıstes (Jdüter.

Moniıka Beck, Aachen

Judıith Buber-Agassı, Jewish Women Prisoners of Ravensbrück: Who
WeTITC they? Verlag Oneworld, Oxtord A0 257 Seıiten.

Im deutschen Ontext erscheint die Erforschung des Holocausts W1€ Z7W1-
schen Z7wel Posıtionen aufgespannt. Auf der eınen Selite wırd S1e
durch den Schuldbewusstseinskult der Westdeutschen AUS der alten Bun-
desrepubliık bestimmt, für den die Ia Israel dominıerende Sıchtweise, den
Holocaust allein MIt Auschwitz identifizıeren, eitbildsetzend W ar un:
1ISt Auft der anderen Selte o1bt CS dıe auft die DDR un deren Bewertung des
Holocausts zurückgehende SiCcht, die 1m Wesentlichen den „polıtischen“
Opfern der natıonalsozialistischen Vernichtungslager ausgerichtet W ar un:

nıcht wenıgen ostdeutschen Forschungsstätten auch heute och N-

gebend IST: Wiährend 1m westdeutschen Blickwinkel alles Licht auf den Mas-
enmord den Juden EKuropas täallt, wırd zugleich 1aber das Gedenken
die vielen Sozıalısten, Kommuniısten un wehrhatten Christen vernachläs-
s1gt, die als „Politische“ 1n den Lagern einsafßsen, zequält wurden un umka-
88188 Demgegenüber versündiıgte sıch die DDR-offizielle ostdeutsche Erın-
nerungskultur den Jüdıschen Opfern, die allen ZEWISS dıe orößte
Zahl ausmachten, 7zumal es sıch 1in ıhrem Fall arüber hınaus auch den
Versuch eınes Völkermords gehandelt hat Woran CS hingegen och immer
tehlt, sind wıssenschaftlichem Ernst allein verpflichtete Arbeiten.

Eın vorbildliches Dokument eıner derartigen Arbeiıit 1St das Buch der 1S-
raelischen Soziologieprofessorin Judith Buber-Agassı: Jewish Women Pr1-
SONETS of Ravensbrück: Who WETE they® („Die jüdischen Frauen-Gefange-
11614 VO Ravensbrück. Wer S1er). Be1i der Lektüre dieses Werkes
erd nıemand versucht sEe1N, ber den Holocaust prımär polıtisch-
moralıischen der iıdeologischen Aspekten debattieren, als ob CS
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vernünftigen Leuten überhaupt och irgendjemand xäbe, den 1883  e VO der
richtigen Gesinnung bezüglıch der ethisch-moralischen Bewertung des
Holocausts überzeugen hätte. Was uns präsentiert wırd, ist eın 1IN1SO

stärker anrührendes Denkmal für die Opfer des Frauen-Konzentrationsla-
SCIS Ravensbrück, eın „verschriftlichtes“ Denk- un Mahnmal, das seıne
historische Authentizıität A4US der unbestechlich vorgehenden empirischen
Forschungsweise gewınnt, MIt der CS erstellt wurde.

Das Interesse spezıiell diesem 'Thema W ar auch biografischer Natur:
TAau Buber-Agassı, in Deutschland geboren un 3.IS Enkelin Martın Bubers
mI1t dessen Famiuılıie 1ın den 30er-Jahren des vorıgen Jahrhunderts gerade och
rechtzeıitig ach Israel em1griert, erhielt dıe Anregung für dıie Beschäftigung
m1t den Frauen VO Ravensbrück durch den Bericht ihrer Mutter, Marga-
reie Buber-Neumann (1901-1989), die selbst Häftling in Ravensbrück W ar

un ach dem Krıeg, als damals bekannte Schriftstellerin, eınen 1e] gelese-
NCN un: VOT allem die Jungeren stark beeindruckenden Lebensbericht
9  Is Gefangene hei Stalın UN Hıtler“ ber ıhre Leidenszeit diesen
beiden Dıktatoren veröffentlicht hatte. Aber nıcht 1L1UTr der biografische
Aspekt bewog Prof Buber-Agassi ZUur Beschäftigung MIt ıhrer Thematık.
Auch 4SSs sS1e als iınternational angesehene Sozi0logın sıch 1n vielen Veröf-
tentlichungen mMI1t Frauenfragen efasst hatte, W ar eınes ihrer Motive. Fın-
ührend spricht Si1e ber die immensen Schwierigkeıiten, die sıch einer emp1-
riısch vorgehenden hıstorisch-soziologischen Erforschung der damalıgen
Wirklichkeit der Nazı-KZs in den Weg stellen: angefangen be] der Mater1al-
vernichtung nde des Krieges durch dıe für dıe KZs zuständiıgen Behör-
den des „Drıitten Reıichs“, ber Probleme mi1t Behörden in Staaten des
trüheren Ostblocks, 1aber auch 1n der Bundesrepublık, bıs hın a1] den
emotionalen Problemen, weltweıt Frauen UÜberlebende VO Ravensbrück

ausfindig machen un: Miıtteilungen ber ıhre schwersten Lebens-
schicksalsjahre bewegen

Unter dem zeitgeschichtlichen Gesichtspunkt macht die utorın fünt
Phasen der ‚ Lagerbeschickung“ au  N S1e reichen VO den Anfängen, 1ın de-
11C  z ın der Tar fast ausschließlich polıtische Häftlinge 1n „Ravensbrück“ e1nN-
saßen, bıs Z Kriegsende, als die Anzahl der jüdischen Häftlinge SPIUNS-
haft durch Uberlebende des „Todesmarsches VO Auschwitz“ anstıeg.
Entgegen der 1m (Jsten gepflegten Sıchtweise ann Buber-Agassı belegen,
Aass VO den insgesamt mehr als 116 01818 Frauen, dıie 1m Lager Ravensbrück
während dessen Bestandszeıt einsaßen der 6r durchlıiefen, mehr als 01010
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jüdısche Häftlinge Was 1n nüchterner Sprache 1m Einzelnen berE
ben und Leiden der Frauen VO Ravensbrück mıiıtgeteılt wırd, erscheint
sereiınem heute W1€e der Bericht VO eiınem anderen Stern. Dieser Eindruck
drängt sıch etwa auf,; WEeNN Ian sıch ber dıe offiziellen „amtssprachlichen“
Nazı- un: 5SS-Kategorıien informieren lässt, ach denen die Gefangenen
VO den „Politischen“ ber „Mischlinge“, „Asozıale“ bıs „Zieeunern“
1n die Lagerhierarchie eingeordnet wurden. och gerade WECNN INaIl, W1e€e der
RKezensent, einer Generatıon VO Deutschen gehört, dıe unmıttelbar VOT
dem Krıeg der auch waährend des Krıieges geboren wurden, 1I11USS$S INan sıch
1m gleichen Atemzug das schwer Fasslıche eingestehen, A4Ss Zl das, W as
al Buber-Agassıi mi1t methodischer Kühle und durch empirıisch erhobene
Statistiken erhärtet VOT dem Leser ausbreıtet, durch Leute VO uns 1n 11S5C-
1E Land un: uUulLllseren Lebzeiten Menschen angetan wurde. Dafür, A4SSs
eben auch dieser Eındruck, be1 aller Wiıssenschaftlichkeit, nıcht urz
kommt, das Eınfügen VO Schilderungen persönlicher Häftlings-
schicksale 1n den eher nüchternen Berichtstext.

Vermutlich o1bt CS keine historische Dokumentation e1nes natıonalsoz1a-
lıstischen Konzentrationslagers, die bıs 1Ns Persönliche hıneıin eıne der-
mafißßen vollständige Aufschlüsselung des damaligen Geschehens enthält. Ich
annn 11Ur hoffen, Aass diesem bisher L1L1LUr ın der englischen Ausgabe vorlie-
genden Werk bald eıne deutsche Ausgabe tolgt. Eıne beigefügte Diskette
enthält sämtliche Namen der jüdischen „Ravensbrück“-Häftlinge, MmMI1t An-
gvaben ber Natıionalıtät un: Person, eıne Oorm der historischen Erinnerung
un Mahnung, die be] den Nachgeborenen sıcher einen stärkeren Eindruck
hinterlassen I1NUSS, als die WCNN auch ohl unumgänglıch
Anonymıisıerung der Opfter ach Art des Berliner Holocaust-Mahnmals.

Werner Becker, Gießen

Albrecht Lohrbächer/Helmut Ruppel/Ingrid Schmidt (Hei) Was Christen
VOoO Judentum lernen können. Anstöße, Materıalıen, Entwürte. Verlag
Kohlhammer, Stuttgart 2006 207 Seıiten.

Was Christen VO Judentum lernen können, haben Lohrbächer, Ruppelun Schmidt bereıts VOT ber ehn Jahren 1n einem außerst erfolgreichen
un mehrfach aufgelegten Arbeitsbuch für Schule, Seminar un: Gemeıinde
gezeıgt (Herder, Freiburg Der Kohlhammer-Verlag hat 1U eine
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komplett NECUu bearbeitete Auflage 1ın AngrıiffANeben eıner
höhten „Sensı1bilıtät gegenüber offener der verdeckter Judenteindlıch-
keıt“, die mMIt Blıck autf die politische Gegenwart notwendiger enn Je
scheınt, wollen die Herausgeber alles daran SEtZEN,; „noch intensıver ler-
1iCII un dabe] unls un: andere aufzuklären, uns antijüdısche Ar-
ZUumMECNLE un: Stımmungen stark machen“ 7%) Aufßerdem haben S1€e aktu-
elle Themen WI1IeE „Sterbehilfe un Klonen AUS jüdisch-ethischer Sicht:, „Die
Bıbel ın gerechter Sprache“, „Elementare Bıbeltexte 1n Jüdıscher Ausle-

un: „Israelis, Palästinenser und WIr Deutschen“ 1n den Band aufge-
LOININEN e1] das Handbuch insgesamt als Textsammlung MmMI1t Sachkom-

un: didaktisch-methodischen Anleitungen gestaltet 1St, finden
sıch grundsätzlıche Erläuterungen un: Perspektiven HU: 1n der Einführung
der Herausgeber: Hıer werden didaktische Linıen AUSSCZOYCNH, dıe dem
Lernprozess VO Christen mMIıt dem Judentum eıne rudımentäre, aber doch
erkennbare Kontur geben. SO werden die reli ‚Prolezomena’ tormuliert:
A keıne orm VO Judenteindschaft mehr tolerjert werden dürfe:; Z} A4aSSs
das Judentum MIt der Vielzahl seiner Stiımmen, „auch un: gerade dem AaUuUs

christlicher Sıcht speffigeren. berücksichtigen sSCe1 un A4aSSs dıe „tiefge-
hende ASymmetne. zwischen Judentum und Christentum nıcht vorschnell
eingeebnet werden dürte (Z

Das eigentliche Handbuch 1St 1ın sıeben orofße Abschnitte gegliedert: Fı-
HE knappen propädeutischen Kapıtel ber das Lernen ım Judentum, 1n
dem die Glaubens- 6ar Iradıtiıonsweitergabe dıe Kınder un: Jugendli-
chen 1mM Judentum verschiedenen Texten beleuchtet wırd (9—1 8), tolgt eın
austührliches Kapıtel ber einen ım Judentum lernenden Christen, den Ianl

ohl 1m besten Sınne als ‚exemplarısch’ bezeichnen darf, namlıch den He1-
delberger Pfarrer ermann Maas (1877-1970). Dieser evangelische Theo-
loge, der sıch als christlicher Zioniıst schon 1n der Wel1marer Republık CIHSA-
x1ert für das Judentum einsetzte un: der spater 1m Nationalsozialismus
turchtlos Judenboykott und Judenverfolgung eintrat, bıs 1943 ZALT

Zwangsarbeıt verurteılt wurde, steht als Patron un: Förderer hınter der
sprüngliıchen ersten Ausgabe des Arbeıitsbuches. Verschiedene der publizıe-
renden utoren W1e€e Albrecht Lohrbächer und Jörg Thierfelder ha-
ben bereits umfangreıich ber diesen „Gerechten den Christen“
gearbeitet, W aS auch 1n das entsprechende Kapitel dieser Publikation eingE-
lossen 1St 19-37; vgl Jörg Thierfelder, ermann Maas, FrRu
162-172).
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Die tolgenden el Kapitel wenden sıch dem Judentum 38—76), seiınen
Gemeijnsamkeıiten MmMIt dem Christentum (77-87) und der Auseinanderset-
ZUNg mI1t klassıschen Vorurteıilen, Missverständnissen un: Stereotypen
88—106) Am austührlichsten 1St 1aber das sechste Kapitel, „Lernende
lehren Proben für einen anderen Unterricht“, 1n den Materıialiıen für die
Biıldungsarbeıit MIt didaktischen OommMmMentaren ZUr Vertfügung gestellt WEeEI-

den Dabe] werden sechzehn „Proben“ 1n Stichproben, Hınweilisen den
Primärtexten un: unterrichtlichen Aspekten entfaltet, darunter 1-

schiedliche Themen W1€ Jesus der Jude, das Doppelgebot der Liebe, der
Schabbat un: die Pharısäer, die Bergpredigt, dıe Hinrichtung Jesu der Isra-
elis, Palästinenser un: WIr Deutschen (107-144). Di1e Materı1alien werden

nde des Kapitels in plausibel strukturierten un: direkt einsetzbaren
Arbeitsblättern für den Unterricht angehängt

„ Was Chrısten VOJudentum lernen können“ 1STt eın ungemeın mater1al-
reiches Handbuch, das eıne Fülle VO Intormationen FA besseren MVer-
ständnıs des Judentums autbietet. Besonders die „Proben tür eiınen anderen
Unterricht“ biıeten für alle, dıe 1in Schule, Hochschule der Erwachsenenbil-
dung tätıg sind, eıne umfangreıiche Sammlung gul vorbereıteter un MIt diı-
daktischen Kommentaren versehene Texte. Damıt 1St allerdings auch ein
methodischer Mangel genannt: DDas ZESAMTE Arbeitsbuch 1St außerst LTeXTi-

lastıg angelegt, Skızzen, Grafiken, Karten der Zeichnungen tehlen mehr
der wenıger völlıg. Damıt entspricht das Handbuch nıcht den mIit Blick
auf die Adressaten 1absolut notwenıgen tachdidaktischen Standards. Wıe
auflockernd solche Medien se1ın können, zeıgen die Herausgeber selbst, 1N-
dem sS1€ 1Tr rna1 eınen Briet ermann Maas E) OLT mal eıne Zeich-
NU1S VO  a Chagall Rut un: Naom1ı eingestreut haben Leider bleibt be]1
diesen wenıgen Gelegenheıiten.

Das s1ıebte un letzte Kapıtel j1efert eıne kurze Auswahlbibliografie
den Rubriken Theologıe, Pädagogik un: Geschichte. Diese 1ST außerst
knapp gehalten un konftfessionell sehr einseıt1g (evangelisch) ausgerichtet.
Eıne sorgtältigere, umfangreichere un: auch ökumenisch offenere Biıblio-
orafie 1St der Wunsch des Rezensenten dıe Herausgeber für die naächste
überarbeitete Auflage. Eın solches Unterfangen wuürde siıcher auch dem
(Gelist des „Okumenischen Piıonıiers“ (19) erfmann Maas besser gerecht
werden.

Claufß DPeter Sajak, Maınz
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Gerhard Taddey (He‘); Geschützt, geduldet, gleichberechtigt. Die Juden
1M baden-württembergischen Franken VO Jahrhundert hıs Z Ende
des Kaıserreichs (191 Verlag Jan Thorbecke, Osttfildern 2005 712 Seıiten.

Der als Band in der Reıihe „Forschungen AaUS Württembergisch Franken“,
hg VO Hıstorischen Vereın für Württembergisch Franken und dem Ho-
henlohe-Zentralarchiv Neuensteın, erschıenene and dokumentiert die 1m
Rahmen der SO Schöntaler Tage 2003 gehaltenen Vorträge. Nun 1St CS nıcht
möglıch den SaANZCH Aspektreichtum dieser Publikation spiegeln. Es
können L1UTr einıge sehr knappe Schlaglichter geworfen werden, die 4an
1aber vielleicht den genei1gten Leser AB anımıeren, sıch den DaNZCH Band
gleichsam selbst „erlesen“!

Jrı Kaufmann verfolgt die „Spuren Jüdische(r) Viehhändler In Wdrt-
tembergisch Franken“ (77-85) VO Spätmittelalter bzw. VO der frühen
euzeıt se1it der Entstehung des Landjudentums durch die Vertreibung AaUsSs
den Städten bıs A Jh 1n 11 Thesen. In diesen Thesen tindet dıe
nehmende Bedeutung des Viehhandels durch die oröfßer werdenden Stidte
und ıhren steigenden Fleischbedarf ebenso Berücksichtigung W1e€e die Urga-
nısatıon des Viehhandels zwıschen Bauern, Händlern un Metzgern der
die Rekonstruktion der (Vieh-)Handelswege un: die Veränderung der
Wırtschaftsgeografie eLtwa durch den Bau der Eısenbahnen 1mM Jh Von
besonderem Interesse für die Forschungsperspektive Kaufmanns 1St die
Irage ach dem Anteıl der Juden Viehhandel 1mM untersuchten Zeıiıtraum
1n Württembergisch Franken. Der Autor plädiert für eıne dıifferenzierte
Sıchtweise, da sıch 1n der bisherigen Hıstoriografie durchaus auch Uul1-
teilsbeladene Einschätzungen un: Wertungen ausmachen lassen, die einen
überproportionalen Anteıl jüdischer Händler Viehhandel meınen aus-
machen können. Dem hält Kaufmann seine eigenen Forschungsergeb-
nısse „Die großen Viehexportkaufleute 1n der zweıten Hälfte des
18 Jahrhunderts 1n Hohenlohe Christen, nıcht Juden“ 78)

Wiıchtig 1St dem Verfasser auch, darauf hinzuweisen, A4sSss sıch durch-
aus stabıle un belastbare Beziehungen zwiıischen jJüdıschen Viehhändlern
und christlichen Bauern herausgebildet haben, die „eıne Geschäftsgemein-
schaft beiderseitigem Nutzen“ ermöglichten Diese „Beziehungen
waren) stabıl und überdauerten oft mehrere Generationen“ AB
schließend tormuliert Kautmann eıne Reihe VO Forschungsdesidera-
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TE  =) „Viele Aspekte WHAasSCEes 'Themas sınd 1aber ungeklärt. Firmengeschichten
mussten ber Gewerberegıster (Irten mMI1t jüdıschen Gemeıinden
cherchiert werden. Eıne Auswertung VO  > Schuldenregistern un: Hypothe-
karverzeichnıssen könnte endlich Klarheit ber die Herkunft der Gläubiger
verschaffen. ber ausgewählte Marktortsarchive lıeße sıch die Bedeutung
der jüdiıschen Viehhändler 1mM Vergleich mıt den christlichen, den Metzgern
un: anderen, auf eiıner ser1Oösen Zahlenbasıs Eetiwa 1n Stichproben alle zehn
Jahre untersuchen, 1n Markt- un Seuchenakten ware die Geschichte der
Viehhandelslini:en gCNAUCI verfolgen. In der bäuerlichen Presse könnte
11all weıtere Inftormationen gewınnen, W1e€e auch durch Marktberichte be-
sonders bedeutenden Viehmärkten 1in regionalen Zeıtungen“ C82)

Besonders eindrücklich präsentiert sich auch der Beıtrag VO Barbara
Schwedler. Die utorın vermuittelt VOT allem auch 1m fotografischen Bild be-
eindruckende Impressionen VO „Jüdische(n) Friedhöfen In Hohenlohe“
(187-205), die W1€ viele jüdische Friedhöfe zume1lst aufßerhalb der Ortschaf-
ten angesiedelt sınd Bet ha-Chaim ( Taus des Lebens“) bzw. Bet olam
CHaus der Ewigkeit“) sind die hebräischen Bezeichnungen für diese Orte.
Ihre Fotografien bieten eindrückliche Impressionen für diese sprachlichen,
symbolhaften Charakterisierungen. Eın Jüdısches rab dart nıcht aufgelas-
SCI1 werden. Es 1St der Ort für den Toten bıs ZJüngsten Tag Di1e Gräber
leiben sıch selbst überlassen, eıne Grabpflege W1e€e iın der christlichen TIradı-
t10on ist 1mM Jüdischen nıcht üblich. Dıie Besucher legen 1L1UT Gedenksteine
autf das Grab als Zeichen der Erinnerung. So bılden die Gräber gleichsam
archaische Denkmiäler 1n eiıner Qanz eigenen Mischung AaUS Kultur und
Natur: verwiıtterte hebräische Schriftzeichen mıt knappen Angaben un
Daten ZAT Leben der jer Ruhenden, mi1t Symbolen, dle entweder auf die
stammesmäßıge Herkunft des Toten verweısen der sıch auch auf Namen,
Ämter, die Gelehrsamkeıt, den Beruf, den frühen Tod der auch anderes be-
zıehen können, umgeben VO Baumen, eingebettet in das aub- un: 11005-

gesättigte Friedhofsareal, durch Mauern der /Zäune VO der Landschaft ab-
un: eın meı1st verschlossenes Tor. Eingearbeitet sind Bilder der

jüdıschen Friedhöfe VO Hohebach (ım Jagsttal), Berlichingen, Michelbach
der Lücke, Weikersheim (1ım Taubertal), Braunsbach 1173 Duüunsbach. Der

Beıtrag stellt damıt e1IN besonderes ıkonografisches Highlıght 1ın dem auch
ANSONSTEN mı1ıt Bıldmaterial reich geschmückten Band dar. Parallel RA D
lesen werden annn mıiıt (Gewıiınn auch der umfangreiche un: akrıbisch N e

beitete Autsatz VO Heinrich Kohring, der die reiche „Jüdische Grabstein-
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symbolik c untersucht Dıi1e Informationen vermuıtteln eınen Eindruck
VO der auf Jüdıschen Grabsteinen verwendeten, außerst bedeutungsgela-denen Symbolık, die sıch dem „Normalbetrachter“ auf den ersten Blick
überhaupt nıcht erschliefßt. Und auch jer finden sıch ZUE Ilustration zahl-
reiche Fotografien.

Auch alle weıteren Beıträge sınd allesamt recht lesenswert. Sıe behandeln
einzelne (Jrte un Landstriche: „Jüdische (GGemeıinden 1mM Hohenlohe-

kreıis“ (Raıner GrOSS), „Die Ansıedlung in Ernsbach“ (Eberhard Kugler),
„SPUren jJüdıschen Lebens 1n Heıilbronn“ (Susanne Schlösser), „Die Un-
terlimpurger 5Synagoge“ (Armın Panter, Felicitas Heımann-Jelinek), aber
auch Hıntergrundthemen W1€e „Rıtualmord und Schuldklage“ (Barbara
Staudinger), „Prozesse VOT dem Reichskammergericht“ (Raımund We-
ber), Die en1isot als Geschichtsquelle“ (Frowald-CGıl Hüttenmeister),
„Eine Haggada VO 1779“ (Barbara Löslein), „Die Emanzıpatıon der WÜTT=
tembergischen Juden“ (Paul Sauer), „Jüdische Selbstverwaltung“ (Monika
Preufß) Als Fazıt bleihbt testzuhalten: Di1e 1er zZzu Abdruck gebrachten
g10nalgeschichtlichen Tagungsvorträge vermogen ebenso W1€e die aufwen-
dıige Ulustration un: sonstige Gestaltung des vorliegenden Bandes einen
wichtigen Beıtrag 1efern Z Beleuchtung der Geschichte der Juden 1MmM
baden-württembergischen Franken VO Jahrhundert bıs AB Ende des
Kaıserreichs F9TS; W1e€e s sıch die Planer der Tagung 1mM Jahre 2003 e_
LOMMeEN hatten. Der bıbliophıil ausgeCstaLLeLeE Band sollte 1ın keiner einschlä-
zıgen Bibliothek fehlen.

Horst Kupp, Würzburg

Walburga Zumbroich, Mythos und Chaos Die Praee ach dem Leıiden
und ach dem Boösen 1mM trührabbinischen Midrasch. Judentum un Chris-
tentum, Verlag Kohlhammer, Stuttgart 2003 174 Seıten.

Di1e wıssenschaftliche Beschäftigung mıiıt dem mythisch-mystischen Ele-
InNent 1m Judentum 1St och relatıv Jung. Herrschte bereits spatestens VO
Mıttelalter VOT allem beeinflusst durch dıe maımoni1dische Philosophieeine stark rationalistisch gepragte Auffassung VO Jüdischer Religion VOT,

zeichnete sıch iınsbesondere ach der Entstehung der Wıssenschafrt des
Judentums 1m Deutschland des ausgehenden Jahrhunderts eıne och
stärkere Betonung des reiınen elstes Ab, der sıch eiınem phılosophisch-ra-
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tionalen CGottesverständnıs verschrieben hatte. Mythologie als vermeıntlı-
ches Hauptcharakteristikum des Polytheismus wurde lange Zeıt als MIt
dem monotheıistischen, ach Erkenntnis der eigenen Wesensart strebenden
Judentum unvereinbar angesehen. Miıt der wegweısenden (Wıeder-)Ent-
deckung der jüdıschen Mystık VOTL allem durch Gershom Scholem un: Mar-
tiın Buber erfolgte e1n grundlegender Wandel: Scholems Publikationen YVARRE

Kabbala ebneten den Weg für eine Neubewertung VO  » Mystık un Mytho-
logıe 1mM Judentum, un mittlerweiıle hat sıch dıe Beschäftigung mMI1t jJüdısch-
mythiıschen Iradıtiıonen SOWI1e dem Bıldhaft-Spirituellen auch und ganz be-
sonders 1mM Bereich der Erforschung der rabbinıschen Literatur erfolgreich
etabliert.

In diesen torschungsgeschichtlichen Rahmen eingebettet 1St die der
Hochschule für Jüdıische Stuclen in Heıdelberg eingereichte Dissertation VO

Walburga Zumbroich. Im Zentrum der Arbeit steht die Untersuchung des
Motiıvs des Chaos und des Bösen 1n ausgewählten spätantıken Midrasch-
sammlungen besonderer Berücksichtigung des Midrasch Bereschit
Rabba Das erklärte Erkenntnisziel der Studie liegt 1ın der Beobachtung, AaSSs
A0 den untersuchten Mıdraschim eine Remythisierung der 1n der Hebräi-
schen Biıbel weıtgehend entmythisierten Themen VOTSCHOMUIMNEC worden “  ist=.
wobelr der Begriff der Remythisierung VO der Verfasserin S ZALUL Kennzeıch-
NUNS elines 1mM Vergleich Gen 1,1—2,4 veränderten Bewusstseıins ın der
Wahrnehmung des Chaotischen |verwendet wırd];, das insotern klassısche
mythiısche Kosmogonıen erinnert, als dıe Schöpfergottheit den massı-
VCIl Wıderstand elnes Wıiıdersachers Schöpfung rıngen hat“ (20) Und
1n der Tat 1efern die trühen rabbinıschen Quellentexte (von denen die Auto-
vın insgesamt 144 bearbeitet hat) vielerorts Entwürfe, die Konflikte zwıschen
Gott(heıt) und chaotischen, unklen Gegenmächten aufzeigen, Konftlikte,
WI1€e S1Ce 1ın der Kosmogonıie der Schöpfungsgeschichte(n) des ErsStTeN Buches
Mose och gaAI nıcht aufscheinen. Diese Urangst VOT den Mächten des BO-
SCH; dıe in orm VO unheilbringenden Urfluten der Urlebewesen W1€e dem
auf die ugarıtische Mythologie zurückgehenden schlangenartigen Leviathan
der dem nılpferdäihnlichen Rıesentier Behemot Gestalt annehmen, 1St eıne
zutiefst menschliche. Die Rabbinen der Spätantıke haben 1eSs erkannt un
diese Thematıik ımmer auch auf dem Hıntergrund konkreter zeıtgenÖSss1-
scher Erfahrungen auf vielfältige Weıse 1n Talmud und Midrasch verarbeıtet,
iındem S1e beispielsweise bestimmte Motive aufgegriffen haben, d1€ die (be-
reıits 1m Alten Orıent bekannten) Chaos-Kämpfe zwıischen dem guten)
Schöpfer un!: seinen bösen) Wıdersachern beschreiben.
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(sottes schöpferisches Handeln, die Rabbinen, 11USSs sıch ımmer WwI1e-
der Wiıderstände un feindliche Urmächte durchsetzen un behaup-
Fe  =) Diese Vorstellung einer vewıssen Schwäche des Schöptergottes manıte-
stlert sıch darın, A4ss (sott seıne eıgene Schöpfung nıcht mehr vollständig
be„herr“scht, S1e ıhm Sar entgleıtet, da beispielsweise das Urmeer siıch VCGrF=-

selbständigen ann un: „ZU einer mythısch-personalen Gröfße miıt eiıgenem
Wıllen [ wırd], der gegenüber die Souveränıtät des Schöpfers nıcht absolut
1St  CC (42) Die Diskussion die „innergöttliche E Krıse“ bzw. die
vermeıntliche Ohnmacht Gottes VOL dem Bösen, das selbst geschaffen
hat, dessen sıch 1aber nıcht ımmer erwehren kann, führt Z L: Frage der
Rechtfertigung Gottes, der Theodizee, auch un gerade VOT dem Hınter-
grund des (unverschuldet) Leidenden, dessen unausweichliches Schicksal
die Welt VOI der absoluten Zerstörung schützen soll Andererseıits wırd das
Fortbestehen der Welt wıederum als eıne wohltätige Geste (Zedaka) (sottes
dem Menschen gegenüber W  9 als e1n „Handeln Gottes, das der1-

schuldeten Unvollkommenheit des Geschöpfs Rechnung tragt”
Angesiıchts der spätantıken vorkabbalistischen Konzeption VO eiınem

wiıllkürlichen Schöpfergott als dem Ursprung des Bösen 1n der Welt (98,
132) stellt sıch naturgemäfßs dieser Stelle auch dıe Frage ach dem Stellen-
wert der Tlora 1mM Zusammenspıiel MmMIt den osmischen Mächten: UUm den
israelitischen Menschen VOT den drohenden Urgewalten einerseıts un:
dem ıhm innewohnenden bösen Trieb, dem /ezer ha-ra, andererseıts reit-

ÜeM; bedart E der Tlora als Schutzmacht. „Die Tora ewahrt den Menschen
VASDT. dem übermächtigen Potential der chaotischen Kräfte“ und hat
gleichzeıtig läuternden Etftekt MmMI1t tolgender Einschränkung: „Den ZzerstoO-
rerischen Faktor 1n der Heılıgkeıit (sottes agl der Mensch auch durch
Toragehorsam nıcht vollständig überwinden“ Der Vertasserin gelingt
CS, den Bogen gleichsam VO bösen TIrıeb ber die Ungeheuer un Urwas-
BT bıs hın der ambivalenten Stellung des Schöpfergottes spannend,
schlüssig nachzuweıisen, A4sSs die VO ıhr untersuchten Miıdraschim die her-
kömmlichen Annahmen eindeutıg wiıderlegen, Aass das rabbinische Juden-
tum 1MmM Wesentlichen ratıonal und antımythisch se1 un: Gott 1L1UT als den AT
gegenwärtıigen, mächtigen un überlegenen Schöpfer un Weltenherrscher
betrachte: gerade die Perspektive des Schöpfters, der „nıcht unbedingt Herr
seiner selbst ISt.  CC (143), rückt 1n den Miıttelpunkt dieser Mıdraschim un:
zeıgt überzeugend, aSsSs das frühe Judentum keineswegs mythıisch-mysti-
schen Gedanken abhold W Aafl.
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Neben der hohen ınhaltlichen Qualität 1St auch dıe makellose iußere
orm un: Gestaltung der anspruchsvollen Arbeit lobend erwähnen:
ach jedem der insgesamt sechs Kapıtel fasst die utorın 1N ihren „ab-
schließenden Bemerkungen“ Jjeweıls die wichtigsten Teilergebnisse ZzuL VCI-

ständlıch 1558% behält . des bemerkenswerten Detailreich-
EUHMAS; den SOUveranen UÜberblick ber die Gesamtchoreographie iıhrer
kenntnisreichen Untersuchung. Bedauerlicherweise verzıchtet S1e auf eiıne
resümılerende Gesamtschau Ende der Studie die einz1ıge (kleine)
Schwäche. Sprachlich siıcher un: gewandt nehmen sıch auch die jeweılıgen
Übersetzungen der biblischen un: der mıdraschischen Quellen au  N FEın
klug ausgewähltes Literaturverzeichnıis SOWI1e eın Index der rabbinischen
Quellen runden den Band 1ab

Yvonne Domhardt, Zürich

Bemüht eın beständiges Verhältnis
Das dritte Treften VO Kirchenvertretern und Rabbinern

Zum drıitten Mal (nach Berlin 2006, Mannheim kamen hochrangige
Vertreter un Fachberater der evangelischen un: katholischen Kırchen NT
Mitgliedern der beiden Rabbinerkonferenzen offiziell (Düssel-
dorf, März Die Bedeutsamkeit dieses TIreffens bestätigte die
Teiılnahme VO evangelischen un katholischen Bischöfen der Leitunge
des Ratsvorsitzenden der Evangelischen Kırche 1n Deutschland (EKD),;
Wolfgang Huber, un: des stellvertretenden Vorsitzenden der Deutschen Bı-
schofskonferenz DBK), Heinrich Mussinghoff, der zugleich Vorsitzender
der Unterkommuission . Für die relig1ösen Beziehungen 7A08 Judentum“ be1
der IDDBK 1St S1e referierten auch 1MmM internen, zweıstündıgen Vorgespräch
IT Thema „Weıitergabe des Glaubens die Junge (Gseneration“ Von Jüdi-
scher Seıite hatte diesen Arf der Vorsitzende der Allgemeinen Rabbinerkon-
ferenz ARK); Henry Brandt, übernommen. Neben Rabbinern AaUuUs der
ARK nahmen auch 1er Vertreter der Orthodoxen Rabbinerkonferenz
Deutschland Begegnungstreffen teil Allen aktuellen Belastun-
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SCH, besonders des katholisch-jüdischen Verhältnisses, zu Irotz verlief
die Begegnung atmosphärisch freundlich un konstruktiv auch 1n den vie-
len Gesprächen Rande un eım Empfang. Zuvor hatte die Deutsche Bı-
schotskonferenz mi1t den Rabbinern bereıts e1N eigenes TIreffen der auch
VO katholischen Theologen un: remı1en umstrıttenen Karfreitags-
fürbitte „ FÜr die Juden“ verabredet. In den öffentlichen Vortraägen 1in Düus-
seldorfZ gesellschaftlich umstrıttenen Thema )) Sabbat UuN S0NNLAR
ferjerte AaUus Jüdischer Sıcht der Landesrabbiner Wılliam Wolff aus Schwerıin,
AaUuUs christlicher Perspektive Bischof Mussınghoftf. Rabbiner und Bischöte
ATn ausdrücklich VOT eliner weıteren Aushöhlung des Sabbats un:
Sonntags.

Von Begınn wurden diese jJährlichen TIreffen 1m „Land der Täter“ der
Schoa als „historisch‘ un: dringend notwendig eingestult. uch jetzt be-
tONnNten die Vorsitzenden der Allgemeinen Rabbinerkonferenz, Henry
Brandt, un der Sprecher der Orthodoxen Rabbinerkonferenz Deutsch-
land, Julian Chaim SOUuUSSAN, mıt den beteiligten Bischöten seinen hohen
Symbolgehalt. Vor allem die Rabbiner wünschten drıngend den
Vorstellungen der Kirchen eın jJahrliches TIreffen ın der bisherigen Struk-
CURß damıt das gegenseıtige Vertrauen weıter wachse un: das 1n Jahren
mühsam ETNEUHETFEe Verhältnis der Kirchen den Juden beständig werde.
Die kontinui:jerliche Begegnung se1 azu die unerlässliche Voraussetzung.

Hubert Frankemölle Paderborn

Erıinnerung als theologisch-religiöse Grundhaltung
Neue Perspektiven für den christlich-jüdischen Dialog

Mıt eıner Studienwoche 12 bıs November 2007 Z Erinnerungskul-
tur un Z christlich-jüdischen Dialog stellte sıch die Katholisch-Theolo-
gısche Fahultät der Unwversität Bonn 1n Veranstaltungen eiınem Themen-
kreıis, der 1n eıner pluralen Gesellschaft un: angesichts aktueller Themen
und Konflikte allzu leicht 1n Vergessenheıt gerat. Die Studienwoche machte
das bedeutende Erinnerungspotential el bewusst, das in der Jüdıschen un:
christlichen Tradıtion besteht: Erinnerung Jer e1n theologıscher Basisbegriff
UuN e1INE yelıg1öse Grundhaltung, die 1n der Bıbel, 1n Lıiturgıie un Gebet, 1n
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Feiern un: Festen, in Kultur un Lıteratur er  O einen zentralen Platz 1N-
nehat. Damıt knüpfte die Fakultät eıne lange TIradıtıon der Beschäftigung
mMIt diesem Thema 1n der Bonner Katholischen Theologie A die durch
den Sonderforschungsbereich „Judentum UuN Christentum“ repräsentiert
WAar un: 1ın zahlreichen Publiıkationen, Tagungen, Diıissertationen un: Habı-
lıtatıonen bearbeitet wurde und WITF: d Das Novum der Studienwoche: Alle
Fächer der Fakultät bearbeıiteten das 'Thema 1n ıhren auch fur Interessierte
VO  . außerhalb offenen Lehrveranstaltungen. Darüber hınaus zab 65 eıne
iınterdisziplinäre Podiumsdiskussion mı1t Rabbiner Henry Brandt ber Er-
ınnerungskultur 1n Vergangenheıit un: Gegenwart. Brandt Warnte VOT eıner
einseıtigen Wahrnehmung des Judentums in den Kategorıen des Leidens
un: der Verfolgung. Erinnerung 1mM Judentum bedeutet 1n erstfer Lıinıe litur-
gısches Gedächtnis der Heilstaten (Jottes un: Ersti 1n zweıter Lınıe Iotenge-
denken.

Wıe verblütffend ftacettenreich die theologische Arbeıt den Themen
Erinnerung un: christlich-jüdischer Dialog se1ın kann, zeigte siıch 1MmM Ver-
auf der theologischen Woche Biblische Erinnerungskultur wiırkte prägend
auf das „kollektive Gedächtnis“ (Maurıce Halbwachs) In Judentum un
Christentum, W as sıch jedoch sehr unterschiedlich entwickelte. Es 1St theo-
logisch aum legitim, VO „der christlich-jüdischen Eriınnerungskultur“
sprechen, allenfalls VO WL unterschiedlichen Kulturen, die sıch bısweilen
wechselseıitig beeinflussten. Neu anderem Versuche, eine Erın-
nerungsethik 1mM Gespräch mıt jJüdıscher Phiılosophie (Avishar Margalıt)
entwerfen, W as der Moraltheologe Gerhard Höver unternahm. Erinnerung
1St eın Beziehungsbegriff. Ethik lenkt HLISCIE Beziehungen, insotern WIr
SCHI Anteıl Schicksal anderer nehmen, W as auch 1n die Vergangenheit
zurückreichen anr Im Beziehungsdreieck Eriınnerung Anteıiılnahme
Ethik wiırd Erinnerung einem Moment des Berührtwerdens, der elne
ethische Sensibilisierung ewirkt.

Neben weıterem systematischen un praktischen Nachdenken ber dıe
theologischen Konsequenzen eıner Eriınnerung Auschwitz kır-
chenhistorische Aspekte erhellend: Die Kıirchenhistorikerin Gisela Mu-
schiol stellte e1in interdiszıplinäres Forschungsprojekt FA Lebens-
welt, auch der relig1ösen, VO Jüdinnen un Christinnen 1n der Zeıt ach
1945 VO  —$ In Zusammenarbeit VO Jüdıschen, protestantischen un: atholi;-
schen Forscherinnen sollen Bıografien interkonfessionell un interrelig1ös
1n Vergleich ZESELZL werden. Eıne Frucht des früheren Bonner Sondertfor-
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schungsbereichs Judentum UN Christentum sınd wıederholte Tagungen
VO Fachleuten jüdischer un: christlicher Provenıenz ber die Jjeweilıgen li-
turgischen TIradıtionen. Die 1n den etzten Jahren 1n Israel abgehaltenen
Workshops werden mafßgeblich VO  — dem Lıturgiewissenschaftler Clemens
Leonhard organısıert. Be1 der Bonner Studienwoche stellte se1ne kompa-
ratistische Methode anhand des Vergleichs VO JToralesung un: alttesta-
mentlicher Lesung 1ın der Messliturgie VO  - Di1e neuartıge Konzeption,
ach die Fakultät mıiıt allen Diszıplinen eınen estimmten Themenkreis VO

verschiedenen Seıiten her beleuchtet, erwıes sıch als höchst fruchtbar un
konstruktiv. Im Verlauf zeıgte sıch, W1e€e verblüffend tacettenreich die theo-
logische Arbeiıt den Themen ‚Erinnernung: un: „Christlich-Jüdischer
Dialog“ se1ın ann un W1e€e exegetische, historische, systematısche und
praktische Fragen ineinander greifen. Als Ergebnis a testgehalten WCI-

den, 4SS dıe Arbeit diesem schwıierigen un: komplexen Themenkreis
HULE 1m Zusammenspiel der einzelnen Fächer ANSCHICSSCH erfolgen bagı
Theologie erweIılst sıch einmal mehr als iınterdiszıplinäres Projekt.

Albert Gerhards/Reinhold Boschkıi, Bonn

Fın Sziegelring für Schlomit?

Epigrafik aus der Zeıt der Biıbel 1St nıcht Jedermanns Sache un erst recht
nıcht Glyptik un: Epigrafik Das zeıgte sıch 1N diesen Tagen, als
die israelische Archäologin Fılat Mazar, Enkelın VO BenjJamın Mazar HB
Tochter VO Amichai Mazar, zwelıer bekannter israelischer Archäologen, 1n
iıhrer Grabung auf der Davıdsstadt in Jerusalem ein interessantes Sıegel,
bzw. den Stein eınes Sıegelringes, als Streutund fand Eılat Mazar erkennt
auf dem Sıegel Zzwel bäartige Männer 1n langer Gewandung, ohl Prıiester,
die sıch gegenüberstehen. Der Rechte (ım Posıtıv) hält in der linken Hand

W1e€e e1in Tablett, der Linke weIlst mıiıt seıner Linken autf die ach ben
veöffnete Mondsichel. Zwischen beiden steht eıne runde Siule mi1t Zzwel
Spıtzen, dıe sS1e als gehörnten Rauchaltar deutet. Die Archäologin kommt
dem Schluss, Aass CS sıch be] der dargestellten Szene möglicherweise eın
Opter den babylonischen Mondgott5 andelt. Leider sınd S1e-
geldarstellungen 1m altorientalischen linearen Stil N1ıe eindeutig. Man
könnte darum 1n der Szene auch eiıne Begrüfßung des Neumondes sehen,
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W as 1mM Umfteld der relig1ös-Jüdischen Kultur ZEW1SS sinnvoller ware. Stilis-
tisch die Darstellung möglicherweise 1ın die zweıte Hälfte des Jh
Chr.: obwohl das Siegel 1n eınem Geländebereich gefunden wurde, das die
Archäologin bereits se1mt Langerem als Substruktionen des Palastes Könıg
Davıds identifiziert hat Dıi1e Begeisterung ber den Fund schlug Purzel-
bäume, nachdem V© Interpreten die 1er Buchstaben der Inschrift, b7zw.
des Sıegel-Namens, als Temach gelesen wurden. Diesen Temach ordnete
682288 annn ach Neh (35 eiıner Famılie VO Priestern Tempel Jerusa-
lem („Nachkommen des Barkos, Nachkommen Sıseras, Nachkommen Te-
machs“) Z die 556 Chr. VO Nebukadnezar ach Babylon deportiert
wurde und 538 Chr. zurückkehren durtfte. Name, Priesterdarstellungen
un Rauchaltar passten ebenso W1€e der ach links geneı1gte Strich
der Buchstaben. Dennoch storte den Fachmann der verkehrte Anstrich des
Buchstaben ISI (m)

Was W ar geschehen? Sıegel sind be-
kanntlich 1n Spiegelschrift (als Nega-
t1V) geschrieben un: können ‚9888 1mM
Abdruck (Posıtıv 5, Abb.) richtig g_+ lesen werden, sotern sıch der Sıegel-
schneider nıcht W1e€e auch schon VOI-

gekommen geırrt hat Nun, VO

rechts ach lınks gelesen, lautet der
Name nıcht Temach, sondern ch-[I-K E 14
MN-T schelomit der besser ekannt

P als schulammit, „die Friedtertige“, die
schöne Tänzerın AaUuUs HId L1VE . Wende dıch, wende dich, Schulam-
mıt! Wende dich, wende dıch, damit
Z01Y dıich betrachten. CC

Eıne Schlomit erd ıIn Chr 5:19 erwähnt: „Die Söhne Serubbabels
Meschullam un Chanan7ja. Ihre [einz1ge] Schwester W ar Schelomit.“

Es 1St natürlıch nıcht sıcher, Prot Mazar, ob P sıch 1er das Sıegel
dieser Schelomit handelt; A fehlen leider welıtere Indizien. ber die Be-
sıtzerın des Sıegels W ar ottensichtlich elne Ta V{ Stand, die ein Sıegel
führen durfte. Und ware S ZzuL möglich, AaSsSs CS sıch be]1 dem Fund
das Sıegel der Schelomit A4US Chr 519 andelt.
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Serubbabel der SIn Babel gezeugte“) War der Enkel der Urenkel VO

Jojachin, Könıig VO Juda, der 597 ach Babel deportiert Wu1’d€. In Esra Z
kehrt Serubbabel mı1ıt seıner Famılie aut Veranlassung des Perserkönigs Ky-
LOS I8 (Kurasch) zurück ach Jerusalem. Als Königsenkel 1St 537 eın gC-
achtetes Grofßftfamilien-Oberhaupt un: persischer Statthalter von Juda (Hag
0 Er darf mıiıt den Priestern als Laıe den Brandopferaltar autbauen
(ESsra S un kommandıert die Priester und Levıten CIM Autbau des
Tempels (EsSrta D In Sırach 49,11 heißt 6S VO ıhm b>; Wıe Lönnten Z01Y Se-
rubbabel gebührend preıisen, War doch WLLE e1n Szegelrıng der rechten
Hand. '<q In Sach 4,10.12—14 heißt CS; passend 7Ul Maotıv des Sıegels: „Denn
Wer gerıng dachte DO  n der eıt der leinen Anfänge Inach der Rückkehr aus

der Deportation], z0ird sıch freuen, WeEeNnNn/n den auserlesenen Stein IN Ne-
rubbabels Hand sıeht. Frl Und weiıter fragte iıch ıhn Was hbedeuten die 220el
Büschel VO  s Olivenzweigen bei den beiden goldenen Röhren, durch die das
goldene O herabfliefßt? Er NLYV! Weijfst du nıcht, Wa SLe bedeuten®
Ich erwiderte: Nein, Herr Er Das sınd die beiden Gesalbten, die VOr

dem Herrn der SANZEN Erde stehen. CC Sınd diese W €e1 Gesalbten vielleicht
auf dem Sıegel dargestellt? Wır wI1issen CS nıcht. Fur die Archäologen ware CS

ZEWI1SS wunderbar, WECNN WIr Jer den Rıng VO  e Schlomaiat, der Tochter Serub-
babels, gefunden hätten. Allerdings o1bt CS 1m auch jer Männer, die
Schelomit heißen! Heute 1St „Schlomit“ eın sehr gaängıger Mädchenname in
Israel.

Rolf-Christian Goethert, Neuershausen

Kalman Yaron (1925-2007)
Eıner der Otoren des christlich-jüdischen, des deutsch-israelischen, aber
auch des jüdisch-arabischen Dialogs, Kalman Yaron, 1St Yom Kıppur
(22 dept.) OD ın Jerusalem ach langer un schwerer Krankheit 1m Alter
VO Jahren gestorben. Der 1925 1n Beuthen geborene Yaron, der 1935 mIt
seiınen Eltern ach Palästina auswanderte, hat 1n Israel Bıbelwissenschaften,
Lıiteratur un: Pädagogik studiert, in Martın Bubers Seminar für die
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Ausbildung VO  . Lehrern für dıe Erwachsenenbildung. Die Begegnung mı1t
diesem orofßsen Humanısten, der das Seminar gegründet hatte, den Jüdi-
schen Neueinwanderern Flüchtlingen AUS Europa un Zuwanderern AUS

arabischen Staaten eine vemeınsame Basıs 5al der Hebräischen Sprache un:
1n Jüdischer Kultur vermıitteln, hat Kalman Yarons Leben gepragt. Er
W arlr ach Tätigkeiten 1m Erzıiehungsministerium un e1ım Israelischen
Rundfunk VOEDirektor des artın-Buber-Instituts der Hebräi-
schen Unıiversıität Jerusalem. Dort hat hebräisch-arabische Kulturpro-
jekte un eın Zentrum für Seniorenbildung gegründet un: WAar Vorsıt-
zender der Israelischen Vereinigung für Erwachsenenbildung un Vertreter
se1ınes Landes 1m Europäischen Buüro für Weıterbildung.

ber auch eıne ecu«c Annäherung
Deutschland, die zunächst verwel-
gert hatte, geht auf eine Anregung
Martın Bubers zurück. S1e hat vie-
len Besuchen 1n Deutschland un:
einer stattlıchen Zahl VO be1 solchen
Gelegenheiten geschlossenen PCI-
sönlichen Freundschaften geführt.
Das bekundet eLtwa eıne 2006 VO  .

Franz Pöggeler dem Tiıtel
„ Gezstige Welten“ herausgegebene
Sammlung VO Yarons Autsätzen
AUS vierz1ıg Jahren (FrRu
230}

Kalman Yaron. Olgemälde (nach einem Oto
VO  z seinem Enkel Shavıt Yaron 2004/2005

Die Palette der Themen belegt das breite Spektrum der auf die Theorie
un Praxıs der Erwachsenenbildung un: auf Dialog angelegten Arbeit die-
SCS umftassend gebildeten un einfühlsamen Menschen. Seiıne wegweısen-
den Referate be1 jüdısch-christlichen urn deutsch-israelischen Tagungen
un: be1 Besuchen deutscher Studiengruppen 1 artın-Buber-Institut ın
Jerusalem werden den Teilnehmern UNVErLSCSSCH leiben. Eınen besonderen
Rang nımmt Yarons Erziehung JT arabisch-jüdischen Koex1istenz e1n, der
viele Projekte mMI1t nachhaltiger un: tieter Wırkung gedient haben
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Die dankbare Verbindung Martın Buber zıeht sıch durch viele schrıift-
liıche un: mundlıche Bekundungen VO  a} Kalman Yaron. Deshalb 1St auch auf
seiınem Grabstein der wiıchtige Satz Martın Bubers eingemeıßelt: Alles IV
liche Leben ıSE Begegnung. Dieser Satz 1ST zugleich Kalman Yarons Mah-
NUuNs die kommenden (GGenerationen. Von seinem rab aut dem Friedhof
VO Ma’ale Hahamısha hat I1l eınen weıten Blick auf das Land, dessen
Burger sıch den Friedensgrufß » Schalom CC zurufen, dem Kalman Yarons Vıta
gewıdmet W 3aTfl.

Horst Dahlhaus, Sankt Augustın

Richaryd Zahlten (1928-2008)
Am Aprıil 2008 verstarb 1ın Lenzkirch (Schwarzwald) der Pädagoge und
Schriftsteller Rıchard Zahlten. Geboren 192% 1ın Breddenberg/Emsland un
1953 TAAHE Priester geweiht, wirkte bıs seıner Laisıerung als Seelsorger
1n der 107zese Osnabrück. Zahlten heıiratete 1963 die internatıonal tatıge
Opernsängerın Marıa Z ahlten-Hall un: hatte MmMI1t ıhr 4ET Kınder. Neben
seiner Lehrtätigkeıt 1in Essen un Fürstenberg-Gymnasıum 1ın 1IONAN-
eschingen VOkverfasste Zahlten die wichtige Biografie des
VO den Nazıs verfolgten un 1947 1mM Dachau rmordeten Stadtpfar-
LCIS Dr Heinrich Feurstein. Weıter ertorschte un: dokumentierte auch
die Haltung des widerständigen katholischen Klerus 1m Raum Donau-
eschingen, dıie Nationalsozialisten vergeblich versuchten, das Kırchen-
volk auf ıhre Seıite zıehen (Dıe Ermordeten, Dold-Verlag 1998 Sein letz-
Fes Werk, Meıne Schwester starb In Auschwitz, 1STt dem Andenken der
jüdischen Arztin Dr Johanna (Ü7€e1S$$MArY, dem „Engel DO  a Gurs“, gew1idmet.

Als Freund des Heılıgen Landes und als Freund Israels ahm Zahlten auf
seine Reıisen Schülerinnen und Schüler mIıt un: begeisterte sS1e für das „J ©-
usmahl“ un die christlich-jüdischen Beziehungen. Rıchard Zahlten W ar

eın hochtalentierter Lehrer un: Schriftsteller, doch blieb bescheiden un
W ar 4N sympathischer Kollege. Wır nehmen Anteıl herben Verlust,
den se1lne Ta un: seıne Famiılie mI1t seinem Tod erlıtten hat Wır teilen aber
auch die Hoffnung des Verstorbenen auf Gott, den Ewigen.

Alwin Renker, Freiburg
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Notizen
Fıne Studie belegt, die eugnung der Schoa Westmauer, weniıger als 100 Meter entfernt
ist niıcht durchgehend stratbar. In England VO Tempelberg, der Archäologe Alexan-
1sSt d1e Leugnung der Schoa Berufung der Onn, die Überreste einer Säulengang-
auf die gesetzlich geregelte Meinungsfreiheıit Straße A4A4US der spätrömischen Periode (2 Jh

CHt): entdeckt worden. Die Straße Wr d1-nıcht strafbar, der Leugner kann aber W1€e
Davıd Irving VO High Court öffentlich als rekt auf den Überresten des Gebäudes AUS der
„Holocaust-Leugner” gebrandmarkt Wel- eıt des Ersten Tempels gebaut worden. Eın
den In Frankreich 1St die öffentliche Leug- weıteres Fundstück dieser Ausgrabung 1st e1in
1UI19 strafbar, und WAar mi1t Bezug auf eınen aus eiınem wertvollen Stein gefertigtes pCI-
(GGesetzeszusatz, der jede eugnung VO  . Ver- sönliches Siegel, Ia mal 1 orofß
rechen dıie Menschlichkeit un:! mı1t 1er Granatäpfteln verzlert. Das Sıegel
Stratfe stellt. Entsprechend einem 2007 1n W arlr ohl 'Teıl eines Rıngs un: tragt die he-
Ttalıien verabschiedeten Gesetzesentwurt bräische Inschrift: „ FÜr Netanyahu Ben
sınd „Aufstachelung Verbrechen dıe Yaush“. Der Name Netanyahu erscheint

mehrere ale 1n der Bıbel, der Name BenMenschlichkeit“ un: deren „Rechtfertigung“
SOWI1e der Aufruft un:! die Verbreitung VO Yaush 1st au den Lachish-Brieten ekannt.
rassıstischem Gedankengut stratbar; „Leug- Außerdem wurde iıne Anzahl VO  - Oonge-
nung“ wiırd nıcht erwähnt. In Polen 1St die fäßen gefunden. Eınes der Getäße tragt dıe
eugnung der Schoa WE auch nıcht be- hebräische Inschriuft: „Dem Ön1g 101038 He-

bron «orifflich benannt se1lt 1998 offiziell stratbar.
In Spanıen $51lt dıe eugnung der Schoa se1lt

dem November 2007 das (GJesetz der
treien Meinungsäufßerung un: 1sSt somıt keine [J)as Zentrum für Jüdische Kultur in Krakau
Strattat mehr. Stratbar 1st 1Ur die Rechtterti- gedachte Maärz 2008 mıiıt einem Marsch
SUuNs der Schoa In der Schweiz Lrat 1995 das des Gedenkens des Jahrestages der HE
Antı-Rassısmus-Gesetz in Kraft,; wird aber quidierung des Krakauer Gettos. [ )as (setto

W ar März 1941 errichtet worden. Endewıeder heftig diskutiert. In Ischechien
fällt dıe eugnung der Schoa Paragraph 1941 lebten dort E 01010 Juden Am März
261a des StGB, das festlegt: „Wer eınen nazı- 1947 wurden 1 Rahmen der „Intelligenz-
stischen oder ommunistischen Genozıd Of- Aktıon“ wa promınente Juden nach
tentlıch leugnet, anzweıifelt, obt oder VeEeTI- Auschwitz deportiert un: ermordet,

Maı wurde das (zetto hermetisch abgeriegeltsucht rechtfertigen, wırd bestratt.“
un begannen die „Aktionen“ 300 Juden
wurden schon 1mM (zettö erschossen, bıs Juniı

ach Informationen der Israelischen Alter- 6000 Juden 1n das Vernichtungslager Belzec
tumsbehörde VO Marz 2008 wurden bei deportiert. Ende Oktober wurden weıtere

600 sofort erschossen un: 7000 nach Belzeceıner archäologischen Ausgrabung westlich
des Jerusalemer Tempelberges vA erstien oder Auschwitz deportiert, un! das Lager 1ın
Mal die Überreste eines Gebäudes aus der Teıl un aufgeteilt. Am Maärz wurden
eıit des Ersten Tempels 586 Chr. zerstört) alle Bewohner aus Teıl in das Lager Plas-
freigelegt. Bereıts VOT einıgen Oonaten ZOW verbracht. Teil wurde Maäarz
1mM nordwestlichen Teil des Platzes der 1943 liquıidiert. 700 wurden 1m (Getto A B
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schossen, Liwa 7300 nach Auschwitz-Bir- un: VO  — Alfred Lebenheim finanzıell Nier-

kenau deportiert un! ermordet (vgl Israel STtUtZTt Als Judaica-Bibliothek, dl€ nıcht
eıner Hochschule angegliedert iSt, un -Gutman, Enzyklopädıe des Holocaust,

IE) gleich als Bibliothek eıner jüdischen (3€-
meıinde 1in Deutschland 1St die Bibliothek 1M
Jahre 2001 in eınen Bibliotheksverbund auf-

Seit Jahren exıistliert 1ın Konstanz die SII 3900081 worden. Der gESaAMLE Buchbe-
Erich-Bloch-und-Lebenheim-Bibliothek“ stand (Herbst 2007 3300 Bände) 1St beim

Bibliotheksservice-Zentrum Baden-Würt-der Israelitischen Kultusgemeinde. Eröffnet
wurde dıe vielseitige Judaica-Bibliothek temberg elektronıisch katalogisıert

November 1982 Aufgebaut wurde S1e worden un! 1M Internet-Katalog des Suüd-
VO dem Historiker un Schriftsteller DE westdeutschen Bibliotheksverbund
Erich Bloch (Verfasser der „Geschichte der recherchierbar.

Auskuntft: thomas.uhrmann@bsz-bw.de (TelJuden in Konstanz 1mM un Jahrhun-
dert“) un Else Levi-Mühsam (1910—-2004), 07531/88-41 76)

Jürgen VooSs, Wıssmar, hommentizert 2ne Abbildung ın FrRu 15(2008)12:

Subtile Judenhetze 1M Jahr des Herrn 1483 Von der unterschwellıgen Wırkung verborgener
optischer (oder auch akustischer) Sıgnale wı1issen WIr heute alle Eın schönes Beispiel AaUS dem
Jahr 1483 bringen Sıe 1n eft 1/2008 auf Seıite (der Holzschnitt „Disputation 7zwischen Jüdı-
schen un:! christlichen Gelehrten“). Dıie Chrıiısten sınd allesamt orößer un! stehen aufrecht
(senkrechte Gewandtalten). Sıe sınd mıi1t Blicken un: otfenen (Gesten (abgespreizte Daumen,
otfene Hand) den Kontrahenten zugewandt. Auch hre ‚Argumentationsbasıs’ Buch) lıegt ot-
ten VOT ugen (sıe mussen nıcht eiınmal hineinschauen). Dagegen dıe Juden kleiner, geduckt,
zerknitterte Gewänder, merkwürdıiger Austallschrıitt. S1e siınd in ihr Buch vertielft, als suchten
S1Ee (mühsam) ine Antworrt. Die ausgestreckte and mit angelegtem Daumen 1st w1e ine Pı-
stole (Anachronismus) aut den Gegner gerichtet. Man kann diese Interpretation natürliıch auch
für übertrieben halten, un sıcher W al nıcht hre Absıicht, eın judenfeindliches Bıld ‚PTO-
duzieren.
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Zu diesem Heftt

„Gedenke, A4aSS du den Sabbat heiligst!“ Sabbatruhe und Sonntagsgebot g-
hören b  Jenen Grundbegriffen, die Judentum un Christentum vereınen
un: doch TE Beım dritten TIreffen VO Vertretern der katholischen
un: der evangelıschen Kırche mı1t Vertretern der deutschen Rabbinerkonte-
TE ZEIN Maäarz 2008 in Düsseldorf wurde dieses 'Thema behandelt Aus
jüdischer Sıcht referiıerte Landesrabbiner Dr Wılliam (0) AaUus christlicher
Perspektive Bischof Dr Heinrıich Mussinghoff. Beide, Rabbiner un Bı-
schof, betonten d1€ gemeınsame Verantwortung, die uns AaUS diesem uns DG
gebenen Geschenk erwächst, un: beıde ArHFeN VOIL eıner weıteren ASs-
höhlung des Sabbats un: des Sonntags. Am Maı 19458 wurde der Staat
Israel gegründet. „Sechzıg Jahre Israel“ W ar Anlass für eıne Rede VO

Bundeskanzlerin Dr Angela Merkel VOT der nesset März 2008 UA=
trennbar verbunden MI1t der Gründung des Staates Israel 1St d1€ Vernichtung
des deutschen und des europäıischen Judentums durch das natıonalsoz1alıis-
tische Regime. Durch die Erinnerung dıe Schoa sınd und ble1i-
ben Deutschland und Israel für ımmer auf besondere We1ise verbunden.
Eıne ede VO Ehud Olmert, Ministerpräsident des Staates Israel, yehalten

der Gedenkstätte ‚Gleıs Bahnhoft Grunewald“ 1n Berlin ruft dıe
Schoa 1n Eriınnerung mıiıt der schmerzhaften Feststellung: „Ein Heimatland
tür das jüdısche Volk zab CS doch damals nıcht.“ Das CL Heimatland aber
1St für Juden gleichzeıt1g Verpflichtung, ach den ewıgen Werten der Tora
Israels leben Elberfeld, Berlin, Zürich, Jerusalem die Lebenssta-
tiıonen der jüdischen Dichterin Ise Lasker-Schüler. Aufgeschreckt durch
antisemitische Übergriffe flüchtete sS1e 1n die Schweıiz, aber ıhre nwesen-
elıt „lag nıcht 1mM Interesse der Schweiz“. och auch ıhr geliebtes „He-
bräerland“ blieb ıhr tremd Ruben Frankenstein stellt einfühlsam ıhr Leben
un: Ausschnitte ıhres Werkes VO  — Dr Peter Wallach tührt wıeder zurück
1n die Gegenwart. Am Beispiel der jüdiıschen Gemeıinde Düsseldorf un:
weıterer deutscher Stidte zeıgt CI; 4aSS jüdısches Leben 1n Deutschland ach
1945 wıeder möglıch ist. „Du tührst uns hınaus 1NSs Weıte“ (nach DPs
War das Motto des Deutschen Katholıkentags 1ın Osnabrück (21 bıs
Maı Dr Alwın Renker berichtet umftassend ber die Vielfalt der Ver-
anstaltungen un ıhre Schwerpunkte. Aufgrund der vOrausscHaNhsSsCHCH Ver-
stımmungen der Neuformulierung der Karfreitagsfürbitte W ar dıe
treundschaftliche Begegnung 7zwıischen Katholiken un Juden 1esmal VO

besonderer Bedeutung.
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Das Schabbatgebot
Fın Grundpfeiler des udentums

Rabbiner Wllıiam Wolftff:

Der Schriftsteller Ascher Ginzberg (1856—-1927) W ar eıner der ersten

Schriftsteller, dıie Ende des Jahrhunderts angefangen haben, moderne
Lıteratur auf Iyvrıt (Neuhebräisch) schreıiben, und die damıt erheblich 7AHR

Neubelebung des klassıschen biblischen un: rabbinischen Hebräisch beige-
Lıragen haben Heute kennt aum jemand Ginzbergs Werke, die
dem Pseudonym Achad Ha’Am C.„Eıiner AUS dem Volk‘) veröffentlich hat
Aber hat erreıicht, W as vielen Schriftstellern versagt bleibt. Er hat e1-
Hen Satz gepragt, der Teil der heutigen jüdıschen Kultur geworden 1St
„Mehr och als die Juden den Schabbat gehalten haben, hat der Schabbat
dıe Juden gehalten. CC Mıt diesem Ausspruch ber den Schabbat 1St. dem
Aaus$s der Ukraine stammenden Ginzberg gelungen, beiden Forderungen DC-
recht werden. hne den Schabbat wenıgstens aut iırgend eıne Weiıse
feıern, 1St Cr nıcht möglıch, jüdısches Leben 1mM Alltag aufrecht erhalten.
hne Schabbat o1ibt ein jüdisches Leben, 65R} hne Schabbat o1bt C®

auch keıine Juden
{ Jm verstehen, w1€ dem Schabbat diese Grundrolle 1M Judentum

teıl wurde, mussen WIr uns auch mI1t dem Wesen des Judentums beschäfti-
SCH un mMi1t dem tietfen Unterschied 7zwischen Judentum un Chrıstentum,

MIt der Tatsache, A das Judentum mehr VO Vorschriftften als VO

Glauben gepragt 1St Im Christentum 1STt verallgemeinernd gesprochen
ohl eher das Gegenteıl der Fall

Rabbiner William Wolft, geb 1ın Berlin, 1933 Flucht nach Amsterdam, 1939 nach England.
Journalıst, dann Rabbinerausbildung LeO Baeck College 1n London:; Rabbiner 1n 15ON-
don, Newcastle upDOI Iyne, Milton Keynes un! Brighton. Seı1it Maäarz 2002 Landesrabbiner
VO Mecklenburg-Vorpommern,
Der Beitrag 1St Teil eiınes Doppelreferates ZU 'IThema „Sabbat un Sonntag” Marz
7008 in Düsseldort (vgl.FrRu113} Aus christlicher Perspektive referierte Bischof
Dr. Heinrich Mussinghoff, Aachen (vgl 2497259 Heft)
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39 Was ıst ‚Arbeit?“? Der Talmud als Orientierungshilfe
Der Schabbat beruht (nach Jüdıscher Zahlart) auf dem vierten Gebot des
Dekalogs: ))B sıebenten Iage ıst der Schabbat des Herrn, deines O Ltes.
Da sollst du heine Arbeit IUn lautet die lutherische Übersetzung. In
der katholischen Einheitsübersetzung VO 1979 steht: Vl hber sıebten
Iag En vollständıger Ruhetag, e1n Iag heiliger Versammlung, dem ıhr
heinerlei Arbeiıit m»errichten dürft“ (Eev 235 Ob I7 dyu sollst“ der »” du darfst
heine Arbeit Fun  « 1STt 1mM GrundeCdasselbe. Ausschlaggebend 1St,
24SS keıine dieser Übersetzungen Danz die Wuürze des hebräischen Urtextes
wıderspiegelt. I7 Kol melachah I0 asch » „Alle Arbeit sollst dyu darfst du
nıcht IM  S CC

E3
Sabbat-Ruhe auftf der (zasse
Moriıtz Oppenheim 1868)

„Jegliche Orm VO Arbeit.“ Diese Formulierung des Kol melachah, des
Verbotes jeglicher Arbeit Schabbat und Versöhnungstag (vgl. Lev
23,26-—32), 1ST wichtig, weıl S1e sıch VO Arbeitsverbot den Festtagen
(vgl Lev 23,4—-8, 15—1 Ö5 23,33—36) unterscheidet. ach der FEinheitsüberset-
ZUNg hei(ßt (zest der Ungesäuerten Brote (Pesach) 1n LevZ „AÄAm
ersien Iag habt ıhr heilige Versammlung; ıhr dürft beine schwere Arbeit WeTy-—

yiıchten. Bl Am siebten Iag SE heıilıge Versammlung; da dürft ıhr heine
schwere Arbeit merrichten.“ Am Schabbat un: Versöhnungstag oilt,
„Keinerle:i Arbeit“, den Festtagen „Kkeine schwere Arbeit“ verrichten.
Hıer liegt ein klarer Unterschied zwıischen dem Arbeitsverbot für den
Schabbat un: dem Arbeitsverbot der Feijertagze, eın Unterschied, der 1m Ju-
dentum orößte Bedeutung hat
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ber W as 1St Arbeıit? Wıe definıeren WIr Arbeıit? art ıch Schabbat
meılınen Gebetsschal und meın Gebetbuch VO Hause ABDE Synagoge tra-

gen? Ist CS erlaubt, einen Eımer Kohle VO Keller 1n dıe Wohnung Lira-

gen? der 1St 6 verboten? DDas 1St wichtig wıssen, enn Wer möoöchte
Schabbat frıeren! art ıch MI1r Schabbat 1m Einkaufszentrum dıe Ausla-
SCH anschauen? art ıch eben mal schnell einkaufen? Kochen darf ıch
nıcht; aber dart ıch das restliche Essen VO gESLIEITN aufwärmen? art ıch
Autofahren? Dartf ıch mMi1t der Bahn tahren, ıch Ja doch 1LL1UT sıtze un:
schlatfe der lese?

Die Antworten finden WIr 1m Talmud (Sammlung der Lehre), der neben
der hebräischen Bıbel gewissermaßen das Grundbuch des Judentums 1St,
un: in mancher Hinsıcht 1m Judentum eınen och wiıchtigeren Stel-
enwert hat als das Ite Testament. Wo Texte des Talmud und der Bıbel 1mM
Konflikt stehen, gewınnt jeweıls der Talmud! Der Talmud 1St ein Geheim-
buch, keıne Geheimlehre. Der lıtauische Gelehrte Lazarus Goldschmidt
(Arzela) Bar Bargela]),q950) hat 1mM Laufe VO 40 Jahren den
Babylonischen Talmud 1NSs Deutsche übersetzt und 1n CUull Biänden mı1t
dem Originaltext un verschiedenen Lesarten (1897-1935) un zwolf Bän-
den hne Originaltext 929-1936 veröffentlicht. Der letzte and erschien
1n Deutschland 1m Jahre 1936 Goldschmidt selbst konnte sıch och ach
England FELLEN.: 1950 mi1t 79 Jahren gestorben 1St. Seıne Talmud-
Übersetzung 1St heute 1n jeder größeren theologischen Bibliothek fin-
den

Der Talmud definıiert gahz9W AaSs Arbeıt 1St un: W as nıcht, W as

Schabbat erlaubt 1St un: W as verboten ISt,; ob Arbeıt, Spalß der Be-
quemlichkeıit 1St. Eın DaNZCS Iraktat (Shab / 2) der Ordnung „Mo’ed“ (Fest-
zeıten) 1St diesen un: Ühnlichen praktischen Fragen gewidmet. Im 7zweıten
Abschnuitt des siebten Kapıtels siınd an auch die 39 Hauptkategorıien VO

Arbeıit autgezahlt: saen, pflügen, ernNtenN, kneten, backen, Schafe
scheren, Wolle waschen, spıinnen, weben, nähen, eınen Knoten machen der
auflösen, schreiben, bauen, Feuer anzüunden der auslöschen. Auch das Ira-
sCH VO Gegenständen iınnerhalb der außerhalb des Wohnbereiches 1St g.-
regelt, W as ınnerhalb VO Haus un: (sarten erlaubt iSst, außerhalb aber
nıcht erlaubt 1St. Da bleibt nıcht 1e] übrıig, W 4S I111all Schabbat Ltun dart
er Schlaten, Essen und Spazıerengehen. Und doch siınd CS diese Sanz g-

Vorschrıiften, die dem Schabbat seıne domiınante Posıtion innerhalb
der jüdischen Woche yeben.
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ber der Schabbat pragt nıcht 183858 den sıebenten Tag Er pragt das Tun
und Lassen, das Denken un: Planen der SANZCH Woche Denn, WCI111 vlie-
les diesem Tag verboten 1St, das Kochen, annn 111US5 das KochenV
her geschehen. Im Zuhause meıner Kındheit wurde daher me1lst schon
Donnerstag für den Schabbat vorgekocht.

Schabbat UuN Technik

Eın besonders schwier1ges Problem des TIuns 1Lm Lassens Schabbat,
welches dıe Rabbinen VOI 2000 Jahren nıcht vorhersehen konnten, 1Sst mıiıt
der Erfindung der Elektrizıität entstanden. Eınen Schalter e1IN- der Uu-

schalten, 1St keıine schwere Arbeiıt. ber 1ST die Betätigung e1ınes Schalters
Schabbat erlaubt der nıcht? So kamen VOT mehr als hundert Jahren die
Rabbiner verschiedener RichtungenN, das Problem eror-
tern Di1e klärende Frage W3  A In welche der Kategorıen, für dıe 6S bereits
Vorschriftften 1Dt, 1St der Gebrauch VO Elektrizıität einzuordnen?

FElektrizıtät spendet W1€e Feuer Licht un: Waärme. So haben VOT allem
die osteuropäischen Rabbiner beschlossen, FElektrizıität als Feuer eINZUStU-
fen, un: den Gebrauch verbıleten. In Deutschland, Holland, Frankreich
un 1ın Amerıka argumentierten die Rabbiner, Z Feuer gehören nıcht L11UTr

Funken, Licht un Warme, sondern 1n erstier Lınıe eine Flamme. Elektri-
Z1ıtät spendet FA AT Licht und Wärme un: ErZEUZL auch Funken, hat 1aber
keine Flamme. Darum, das klärende Argument, ISt CS erlaubt, Schab-
bat elektrisches Licht e1N- und auszuschalten. Meıne SICENg observante
deutsch-jüdisch-orthodoxe Famılie tolgte der 7zweıten Definition.

Miıt der Vernichtung des deutschen Judentums 1STt auch diese orm Or-
thodoxer Interpretation vernıichtet und ausgelöscht worden. In der heuti1-
sCH Orthodoxie 1st diese Lösung nıcht mehr zulässıg. Eıinen Schalter be-
rühren der ga betätigen, 1St nıcht erlaubt. Seitdem Wohnungen VO

Elektrizität und nıcht mehr VO Kerzen der Ollampen beleuchtet werden,
INUSS INa  . ımmer 1m Voraus entscheiden, welche /Z1immer beleuchtet werden
un welche Abend 1mM Dunkel leiben. och se1t der Erfindung der
automatıschen Zeitschaltuhren 1St auch das eın Problem mehr selhbst 1n
der DESEIZESLIEUCN Orthodoxıie. Be1 vielen VO meınen Freunden geht daher

Freitagabend automatısch 23 Uhr das Licht auUs, un die plötzliche
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Dunkelheit 1St das unverkennbare Sıgnal, 4aSS ıch wıeder einmal lange
geblieben bın Der Sınn dieser esetze und Regeln ist aber nıcht, 16
ben unbequem machen. Wenn uNns 1U dıe moderne Technık das Leben
erleichtert, hne A WIr dabe1 auch 1Ur eınen Fınger bewegen und hne
24SS WITFr MmMIt irgend eıner Vorschriuft 1n Konflikt geraten, annn 1St ıhre An-
wendung völlig gesetzesgemaäßs. Der Gebrauch eıner Zeitschaltuhr 1St eın
Ausweg un eın Schwindel un bedart daher keıiner Entschuldigung. Ne-
ben den Lasten, welche die Moderne u1ls ebentfalls gebracht hat,; 1St 1€eSs ein
erleichterndes Geschenk und WIrFr können 65 hne die geringsten (Gewı1ssens-
bısse annehmen. Und das HI: die Orthodoxıe, dıe Strengste.

Das Geschenk der Schabbatruhe „Zeit

Mıt den Hunderten VO Schabbatgeboten un: _yerboten hat das Judentum
VOT allem elınes erreıicht: diese 24 Stunden des Schabbat völlıg anders D
stalten als dıe restlichen 144 Stunden der Woche Sıe machen diesen Tag
eiınem völlıg Erlebnis, einem Tası der Zanz anders 1St als der Rest
der Woche Wenn ıch nıcht Autofahren, och Telefon der Handy gebrau-
chen darf, annn machen uns diese Vorschriften ein Geschenk, das jeder VO  .

uns MI1t der Geburt 1n dıe Wıege gelegt bekommt,; 1aber mI1t dem die me1-
SsSten VO uns gleichgültig un leichtsinnig umgehen. Es 1St die Zeıt.

Wenn WIr keine Briete öffnen un: nıcht Fernsehen dürtfen, weder Un-
kraut jJaten; Knöpfe annähen och das Auto waschen dürten ann haben
WIr einmal ın der Woche eıt. Ze1it für den Geist, Zeıt für Gott, Zeıt für dıe
Famiıulie. Das 1STt Zzu Teil auch die Bedeutung des Sonntags als Ruhetag. Je
mehr öffentliche Arbeıit WIr Sonntag zulassen, 1INSO armer W1I'd
geist1ges un geistliches Leben Wenn jüdisches Familienleben wirklich
W1e€e CS scheıint IN 1Sst als das uUunNnseTer Umgebung, annn verdanken WIr
1es ın großem alSe dem Schabbat miıt all seınen Vorschriften un all der
Zeıt, die diese Vorschriften uUu1ls schenken. Er bringt uns Erholung und Er-
frischung, dıe u1ls in keiner anderen Wei1ise otfenstehen. Der christliche
Sonntag hat nıcht gahlZ den (Gelist 117 die Wırkung des Schabbat Er hat e1-
A anderen Ursprung un: einen anderen relig1ösen Zweck un: womöglıch
auch eınen anderen gesellschaftlıchen Wert. Der jüdische Schabbat enttfaltet
se1ıne Wırkung HUr durch dıe strenge Beachtung seıner Vorschriften.
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Kann der Schabbat zwuerden®

Di1e oroße Errungenschaft des Schabbat eıt und seine kostbaren Funda-
die Vorschriften sınd heute 7A88 Hauptproblem des Schabbat D

worden. Durch die Regeln, dıe für Stunden das moderne Leben
VOT die Tur SCIZEN; tühlen siıch diejenıgen, die ach diesen Vorschriften le-
ben, W1€ der LOwe 1m Käfıg völlıg VO ihrer Umwelt abgesondert. och
in eıner Zeıt, 1n der Juden tast überall auf der Welt TÄR ersten Mal vollen
un: freien Zugang allen Schichten der Gesellschaft haben, sınd die me1s-
FEn nıcht mehr bereıt, treiwillig 1n eın Getto wenngleich hne Mauern und
hne Diskriminierung zurückzukehren, auch nıcht für LLUTI Stunden in
der Woche Das 1ST eıner der Gründe, die Braut Schabbat L11U  = jede
Woche traurıg e1nN- un auszıeht, unbeachtet VO der großen Mehrheit der
Juden in der Welt

Es hat natürlıch auch mı1t der kulturellen Schwäche VO Religion generell
heute LU aber auch mı1t der Tatsache, AaSSs die jüdıschen Führungs-
schichten die Kettung des Schabbat nıcht als Priorität betrachten. Viele sınd

V
X

‘

| Die. Könıigin Braut) Schabbat wırd Z7AH Schabbat-
Eıngang (Kabbalat Schabbat) mıi1t dem Lied „ Lecha

{n dodi“ begrüßt:)
- „Ayuf, meın Freund, der Braut entgegen,

dflS Angesicht des Schabbat zwollen I01V empfangen.
Ayuf, meın Freund, der Braut entgegen,
die Könıgmn Schabbat zwollen Z01Y empfangen. CC

sıch nıcht einmal bewusst, 4SS MI1t der Vernachlässıigung des Schabbat lang-
Sa aber sicher eıne der Siulen des Judentums wegbröckelt un daher rin-
vend der Rettung bedarft. Durch das strenge (seruüst der Halachah un se1iner
allgegenwärtigen Regeln wird eıne Rettung des Schabbat jedoch L1UT och
schwerer gemacht. Denn jeder, der versucht, den Schabbat 1ICU gestalten,
der versucht, Juden klar machen, AasSss S1e mIıt Gewı1ssen Schabbat
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feıern können un: trotzdem Nachmittag ZU Fu(ßball gehen der
den Großeltern tahren dürfen, wiırd sotort als nıCcht authentisch“ angegrIif-
fen, als Zerstörer des Schabbat und nıcht als dessen Retter gesehen. Es isSt
elıne Tatsache, 4SS eıne gezielte ıntens1iıve Rettungsaktıion für den Schabbat,
VO Laıen SOWI1eE VO Rabbinern, och nıcht einmal ZUr Debatte steht. Und
damıt bröckelt diese durch keinen Denkmalschutz geschützte Z_

4are Siule des Judentums, der Schabbat, weıter VOTLT sıch hın Vielleicht 1St
aber doch der Schritt damıt z  > A4aSSs WIr endlich anfangen, arüber

reden. Daher bın iıch dankbar, PE Sıe mMI1r heute dıie Gelegenheıt gegeben
haben, dieses Thema YVARRAS Sprache bringen. Denn das Verschwinden des
Schabbat AaUS dem europäıisch-jüdıschen Leben bringt 1in bereıts absehbarer
Zeıt auch das Verschwinden des Judentums mMI1t sıch Wenn zukünftig weder
Schabbat och Kaschrut (Speisegesetze), der zweıte Grundpfeiler des Ju-
dentums, das jüdısche Leben beherrschen, 21n bleibt auch nıchts mehr
VO praktischen, yelebten Judentum übrıg. Und damıt verschwinden die
Juden in der offenen, säkularen Gesellschatft.

Dies 1St heute der Fall nıcht IRBEBE in Deutschland, sondern 1ın allen Län-
ern Kuropas. Fur Deutschland bedeutet das, 4SS C der ınzwiıischen
verebbten Einwanderung AUS Usteuropa 1in 30 bıs 50 Jahren aum och Ju
den geben wırd Die 1500 Jahre alte jüdısche Geschichte in Europa hat viele
Rekorde menschlicher Erfahrungen durchlebt Nun 1st S1e dabei, eınen wWe1l-

un: womöglıch etzten Rekord aufzustellen: die blutlose und 1n
der persönlichen Empfindung einahe schmerzlose Selbstvernichtung
durch eıgene Nachlässigkeit un: Gleichgültigkeit. Was einem Rabbiner be]
dieser Behauptung besonders weh EHE, IS 4SS weder och seine Kolle-
SCI)L, weder 1M Finzelnen och als Kollektiv, dieses leise Verschwinden aut-
zuhalten vermogen. Hın un wıeder 1St s uUu1ls$s gegeben, dem eınen der
deren Gemeindemitglied Adieu wınken, 1aber selbst das 1ST eıne
Seltenheit. Sıe melden sıch nıcht mehr, S1€e lassen sıch nıcht mehr sehen.

Was ber 2008 Jahre hın die unverwüstliche Stäiärke des Judentums WAal,
die Praxıs des Schabbat, hat sıch heute 1n eiıne tödliche Schwäche verwan-
delt Das Judentum wırd nıcht mehr ausgeübt, un: sSOmıt verschwinden
nıcht BA6EKE das Judentum, sondern auch dıe Juden In elıner Umftormulierung
des Zıtats VO Ascher Ginzberg mussen WIrI Je wenıger Juden den
Schabbat einhalten 5Raf ehren, desto wenıger bleibt VO  e ıhrem Judeseıin, VO

ıhrer jüdischen Lebensweise un!: ıhrer Jüdıschen Identität übrig.
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Sabbat und Sonntag
Um Gottes und des enscnen willen

Bischof Heıinrıch Mussıinghoff*
Beım 'Thema VO  — „Sabbat un 5Sonntag” zeıgt sıch eın Grundzug des Ver-
hältnısses 7zwischen Christentum un: Judentum, den der große jJüdısche
Denker Franz Rosenzweıg (1886—-1929) einmal mıiıt der Formel VO der
„Verbindung zwischen Gemeıinschaft un: Ungemeıinschaft“ kennzeıich-
nete.! DiIiese Formel benennt für die Beziehung zwıischen Chrıistentum un:
Judentum den doppelten Aspekt VO Nähe, Verbindung der (GGemeilnsam-
eıt eınerseıts und Dıstanz, Irennung der „Ungemeinschaft“ andererseıts.
Wıe VO selbst meldert sıch dieser doppelte Aspekt auch be] IMS CLEETH Thema
„Sabbat un: SoNntaS , Das 1STt nıcht ımmer bewusst un: oilt doch, un: W ar

bıs den Problemen heutiger Sabbat- und/oder Sonntagskultur.

Zur Sıtuatıon des Sonntags ın der Gegenwart
Der 5Sonntag als gemeınsame arbeıitsftreie Zeıt scheıint 1n HRASEFET: Gesellschaft
fragwürdig geworden Se1IN. Durch vermeıntliche wirtschaftliche Zwänge
einerseıts un: ein veräiändertes Konsumverhalten andererseıts gerat der
Sonntag ımmer mehr Druck Für das Lebensgefühl vieler Menschen
1n den modernen Industriegesellschaften 1St der Sonntag nıcht mehr der
Feiertag, der den Alltag unterbricht, sondern 1St Teıl des verlängerten
Wochenendes. Läangst spricht 111l anstelle der ftrüheren „Sonntagskultur“

Dr. Heıinrich Mussinghoff, Bischof VO Aachen, stellvertretender Vorsitzender der Deut-
schen Bischofskonferenz und Vorsitzender der Unterkommissıon der Deutschen Bischots-
konferenz für die relig1ösen Beziehungen ZAUE Judentum. Vortrag Maärz 2008 1n [Düs-
seldorf (vgl 241 Heft)

Rosenzweıg, Briefe Un Tagebücher. Band Franz Rosenzweıg, Der
Mensch UuN seın 'oyk Gesammelte Schritten D DDen Haag IO 1:37 {t.
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VO eıner „Wochenendkultur“ Manch eiIN Jugendlicher empfindet den
5onntag als langweıilıgsten Tag der Woche, wıllkommen allentalls, VeI=

saumten Schlaf nachzuholen. 7Zum wichtigsten Tag der Woche 1St für viele
Menschen 1n der westlichen Welt der 5amstag geworden, bjetet doch dıe
orößten Möglichkeiten ZUur Freizeitgestaltung. Gleichzeıitig annn das Über-
angebot Freizeitmöglichkeiten 27 führen,; Wochenende regelrecht

„Freıizeıitstress“ geraten. Moderne Wortschöpfungen WwW1€e „ Wo-
chenenddepression“ der „Sonntagsneurose” sprechen Bände
ll diese Beobachtungen sınd Zeichen dafür, A4SSs die FEinsıcht 1in das, W ds

der 5onntag für den Einzelnen un: dıe Gesellschaft bedeutet, schwindet.
Der christliche Sonntag 1mM Sınne der Iradıtıon wırd L1L1UTr och VO  5 Kern-
STUDPCH begangen. Die gesunkene Zahl der Gottesdienstbesucher 1St dafür
einNn Indıkator. Freıiliıch, CS 21bt Bereıiche, 1n denen Sonntagsarbeıt unerläss-
ıch 1St Wenn 1aber aufgrund VO  S wirtschaftlichen Interessen ‚5587 Konsum-
wünschen der Sonntag ımmer mehr nıvelliert wırd, bedeutet das eiıne ernNstie

Getahr Hür UNsSCIC Gesellschaft.
Die christlichen Kırchen haben in der Vergangenheıt mıt Stellungnah-

IN  z und Kampagnen ımmer wıeder darauf auftmerksam gemacht, 4aSS e1ne
solche Entwicklung nıcht 1L1UT Folgen für den Finzelnen und seıne körperli-
che und seelische Gesundheıit hat, sondern auch eıner soz1alen un: kul-
turellen Verarmung führt Besonders moöchte ıch 1n diesem Zusammenhang
eriınnern die vgemeınsamen Erklärungen, 1n denen sıch d1€ Deutsche Bı-
schofskontferenz DBK) und die Evangelısche Kırche 1n Deutschland
(EKD se1it 1984 wıiederholt für den Schutz des 5Sonntags stark gemacht ha-
ben.? Wiährend die öffentliche Auseinandersetzung zunächst mehr die
Fragen VO Eftektivität un Produktivıtät 1m industriellen Bereıich kreıste,
hat S$1e sıch zunehmend hın eiıner Debatte dıe Flexibilisierung der
Öffnungszeiten vVvon Geschäften und öffentlichen Einrichtungen entw1-
ckelt Dıiese veräinderte Frontstellung geht einher mıi1t eınem Wandel der (je-
sellschaft, die sıch zunehmend auf dem Weg eıner „Rund-um-die-Uhr-
Gesellschaft“ befindet, die ach dem Prinzıp „alles jeder Zeıit“
unktionıert.?

Den Sonntag feiern (1984), Der Sonntag mnmuUuSsSs geschätzt leiben (1985), Insere Vemntwor—
tung für den Sonntag 1988) un Menschen brauchen den Sonntag 1999)
Menschen brauchen den Sonntag, Gemelinsame Erklärung des Rates der Evangelischen Kır-
che in Deutschland un: der Deutschen Bischofskonferenz, 1995 Nr.
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Wıe dringend notwendig CS IStE der weıteren Aushöhlung des grundge-
setzlıch verbürgten Schutzes des 5Sonntags als „Tag der Arbeıitsruhe un: der
seelischen Erhebung““* entgegenzuwiırken, zeıgen dıe Jüngsten Inıt1atıven
AT AÄnderung des Ladenöffnungsgesetzes. Die Möglichkeıten gehen
1 Land Berlın weıt, 4SS das Erzbistum Berlın MIt der Evan-

gelischen Kirche Berlin-Brandenburg-schlesische Oberlausıtz Verfassungs-
beschwerde eingelegt hat Wenn 1n der nordrhein-westtälischen Verfassung
die Sonntage „ als Iage der Gottesverehrung, der seelıischen Erhebung, der
körperlichen Erholung Un der Arbeitsruhe‘ anerkannt werden, 1St CS

wichtig, diese Motıivatıon für den staatlıchen Sonntagsschutz wieder be-
leben Was 1n Zukunft der 5onntag für dıe Menschen und für HSGFE Gesell-
schaft bedeutet, hängt nıcht zuletzt davon ab, W 4S Chrısten A4US ıhm
chen.® L)as führt der Frage, W as dıe Chrıisten 5Sonntag eigentlich
teiern.

Was feiern dıe Christen Sonntags
Schon in der Zeıt der Apostel lässt sıch beobachten, 4SS der Tag der
Woche den Lebensrhythmus der Christen bestimmen begann. Auf eıne
fast unmerkliche Weiıse hat der Evangelıst Johannes 1€es in der Erzählung
VO ungläubıgen Thomas festgehalten: „Acht Tage darauf seıne Jün-
gCcI wieder versammelt, un Thomas W ar dabeı“ (Joh 2026 Die /eıitan-
yabe acht Tage ach der ersten österlichen Erscheinung enthält eınen
versteckten 1nweıls auf den sonntäglichen Versammlungsrhythmus der
Jünger. Die Apostelgeschichte berichtet, 4SS dıe Chrıisten ersten Tag der
Woche, 5Sonntag, zusamrnenkamen‚ das Brot rechen
(Apg 20,7) Sı1ıe bezeugt damıt sehr truh den christlichen 5Sonntag un: weIılst
doch MIt dem Zeitvermerk S ALE ersten Tag der Woche“ zugleich darauf hın,

Art 140 Art 139
Art Abs
Vgl Beschluss: Gottesdienst, 1 (zemMmeInsame Synode der Bıstäumer In der Bundesrepu-
hlıik Deutschland. Beschlüsse der Vollversammlung, Offizielle Gesamtausgabe E hg T A7d-
wıg Bertsch dey Freiburg 1976; 199

Vgl Heinrich Mussinghoftt, Den Glauben gemeınsam fezern. Hırtenwort VO deptem-
ber 2001 TAIRE Feıer VO Gemeindegottesdiensten OnNnn- un Feiertagen 1 Bıstum Aa-

chen, 1n ders., Ermutigung IM Glauben. Vorträage Erklärungen Gedanken, unster
2007,
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A4SS für die Jüunger ach W1e€e VCI: dıe Orıientierung der jJüdischen Wochen-
struktur der s1ıeben Tage mi1t dem „‚Sabbat“ als s1iebtem Tag gültıg W ATl.

7Zu Begınn des Jahrhunderts schreıibt der Märtyrerbischof Ignatıus VO

Antiochien durchaus mi1t antıyüdiıscher Polemik Christsein heiße, b»»; DE“
mä dem Sonntag CC leben.? Wıe CS damıt WAl, davon ZCUSCNHN Verhör-
protokolle AUS dem Jahr 504, der Zeıt der diokletianıschen Verfolgung.?
Fıne Gruppe VO eLItwa 50 Christen, die siıch des kaiserlichen Verbotes
Zr sonntäglichen Eucharistiefeijer versammelt hatten, wurde VO  e rOöm1-
schen Beamten überrascht un 1n HafrteBesonders eindrücklich
sınd dıe Antworten des Hausbesitzers Emerıtus, in dessen Haus die verbo-
teNe Eucharistiefeier stattfand. Er begründet 1es zunächst damıt, dıe Ver-
ammelten selen Ja se1ıne Brüder, habe S1e also nıcht wegschicken können.
Auf Nachfrage den eigentlichen Beweggrund für se1ın Handeln:
„Quoniam Ssine dominıco L10 pOossumus”, hne den Herrentag, hne das
Herrengeheimnıs, können WIr nıcht se1ın.1° Der Sonntag 1St jer ZUT Lra-

genden Mıtte der christlichen Exı1ıstenz geworden, 4SS begangen werden
WUSS, auch Lebensgefahr.

Natüuürlich wırd InNna  a auch fur dıie Frühzeıt der Kırche nıcht VO eıner
„Sonntagsidylle“ ausgehen dürfen Dennoch: Der Sonntag konnte g_
Stutzt durch Erlasse des konstantinischen Reiches un selnes alsers 1mM
Jh LUr eshalb eıne kulturprägende Kraft entfalten, weıl schon fruh D
radezu 718 Kennzeichen der christlichen Gemeıiunde wurde. Das aber W ar
LLUTr möglıch, weıl der Sonntag 1ın ENZSSTEM Zusammenhang miıt der rund-
botschaft des christlichen Glaubens steht, A4SSs Christus VO den Toten auf-
erstanden 1St un: A4asSss dieses Ereignis „gemäfß der Schrift“ auf den dritten
Taoı den Tag ach dem Sabbat, unseren Sonntag, fällt (vgl Kor
B:  GE Der eigentliche un Grund für die Feıjer des Sonntags esteht
also darın, 4SS diesem Tag der Auterstandene erstmals den Seinen
schienen Ist Die Feıier des dSonntags 1St damıt VOTL allem eın Bekenntnıis E

Vgl Joseph Ratzınger, Was fezern OLV Sonntag?, 1n Kaz 1  9 Verweıs
auf lgnatıos Antiochien, Magn s SOWIEe Hubert Frankemölle, Frühjudentum UunN [Jy-
christentum. Vorgeschichte Verlauf — Auswirkungen (4 Jahrhundert Chr. bıs Jahr-
hundert Chr.); Stuttgart 2006, 597—69, (vgl Rez in rRu 14{2007 ]295—297).
Vgl Joseph Ratzınger, Zum Sınnn des SoNNLAZS, 1n FoKTh 1(1985)161

10) Vgl Ratzınger Anm 9 162, Verweıs auf Cta Saturnint, Datıui, er aliorumplu-
yYımorum martymm IN Afrıca (304), Wılly Rordorf, Sabbat UnN Sonntag ın der Alten Kiırche
(Iraditio Christiana 2 Zürich 1972 Nr. 109, 176
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Auferstehung Jesu Christı]. AI SonnNtag ıSE der Iag, dem dıe christliche
Gemeinde ıhres Herrn gedenkt, der durch seinen Tod UN se1iıne Auferste-
hung In die Vollendung In dıie Herrlichkeit (5OLes eingegangen ISE. C 11

Deshalb wiırd dieser Tag se1lIt frühester Zeıt „1ag des Herrn“ gZCNANNL (vgl
{£b 1:10): Im romanıschen Sprachbereich hat sıch diese Bezeichnung bıs
heute gehalten (lateinısch: 2es dominica; ıtalienısch: domenica; französısch:
dimanche). In den germanıschen Sprachen 1St der alte Name Iag der Sonne

geblieben. Von seinem Ursprung her erinnert heidniısche Sonnen-
kulte ach christlichem Verständnis ist Jesus Christus die wahre Sonne, dıie
1mM Glanz der Auferstehung erstrahlt un: dıe eiınmal den YaNZCH Kosmos 1n
österlichem Licht erhellen wırd Eın Kirchenlied VO Angelus Sılesius

bringt 1€eS 1ın schöner Weıse Z Ausdruck: „Deines Glanzes Herr-
ichkeit übertrifft die Sonne weiıt; du allein, Jesu mein, bist, WAS ausend SONn-
Nen SeIN. “12

Der Sonntag 1St also Zzuerst und wesentlich der Tag des Gedenkens die
Auferstehung Jesu Christı. Da 1aber ach Jüdıscher Zählung der Iag
der Woche 1St; erinnert dıe Erschaffung der Weolt Es 1ST der Ta dem
(Sött AaUS seıner uhe heraustrıitt un: spricht: „EsS werde Licht“ Gen 1 5) In
der Auferstehung Jesu Christı wiırd die Schöpfung nıcht etwa zurückge-
LLOILNINEIIN Im Gegenteıl: S1e erhält durch seıne Auferstehung Anteıl
vergänglichen Leben Das Un sıehe CS W ar c  gut des Anfangs ertährt MmMIt
ıhr seine endgültige Bestätigung. Damıt 1St jeder Sonntag auch eın est der
Schöpfung, eın Tag, ank für die Schöpfung und die Verantwor-
Wn des Menschen für dıe Schöpfung 1n Eriınnerung rufen.

Eın weıterer Aspekt des christlichen Sonntags erschliefßt sıch A4US der Er-
kenntnis, aSSs ach dem Sabbat nıcht 1LLUT der C  9 sondern auch der
achte Iag der Woche 1St un: SOMIt der Jag, der auf dıe kommende Welt hın-
welst. So feıern Christen Sonntag auch den Glauben die Wiederkunft
des Herrn. Damıt wırd als Tag des Dankes un: der Rückschau auch e1-
HE Tag der Hoffnung. Ausblick auf die Neuschöpfung Ende der Kave,
Rückblick auf die Erschaffung der Welt, VOTL allem 1aber Erinnerung die
Auferstehung Jesu Christı diese T1 Inhalte bestimmen den christlichen
Sonntag. Sıe werden hineingenommen 1n die Versammlung der Gemeıinde
ZUT Eucharıistiefeıer, die 1m Zentrum des Sonntags steht.

11) Gemelnsame Synode Anm 6);, Beschluss: Gottesdienst, Z 198
12) Gotteslob, Nr. 359, Strophe
rRu NF 4/2008 253



Dı1e Praxıs, ersten Tag der Woche 1m Gedenken dıe Auferstehung
Christı ZARE Herrenmahl Zusamrnen2ukomrnen, hat sıch bereıts 1n den An-
taängen des Christentums herausgebildet. Mıt Recht Sagl daher dıe Liturgie-
konstitution Sacrosanctum Concılıium des /7weıten Vatiıkanıschen Konzıls,
4SS der donntag der „Ferrentag: W1e X OIrt heißt, der „Ur-Feıiertag” der
Chrıisten un: daher „Fundament un Kern des SaNZCH liturgischen Jahres“
1St (SC 106) Wenn Christen sıch 5Sonntag FAAT: Eucharistieteier VCITSaIll-

meln, annn fejern S1e den Grund ıhrer Hoffnung, enn In der TIreue
Auftrag un Vermächtnıis des Herrn ertährt der Christ 1n der wöchentlichen
Feier des Ostergeheimnisses, 4SS selbst teiılhat 'Tod un Auferstehung
Christı und eruten 1St A uhe Gottes, das heißt YADR vollendeten, befre1-
FenNn un: unangefochtenen Besıitz des Lebens.“13

In der Lıiturgıie wırd die Heilsgeschichte (Csottes mıi1t dem Menschen
vgegenwärt1g. Daher 1st die sonntägliche Fucharistiefeier nıcht Zzuerst e  9
W 4S der Mensch für Gott LUL; vielmehr ISt C® der erhöhte Herr,; der sıch der
tejernden Gemeinde 1n besonderer Weıse zuwendet. Wenn die katholische
Kırche 1m sogenannten Sonntagsgebot dıe Teilnahme ıhrer Gläubigen
der sonntäglichen Fucharistieteier einschärft, 111 s1e damıt die innere Ver-
pflichtung bewusst machen un e1ne Hılte ZUur Selbstbindung zeben.!*

Arbeıtsfrei W ar der 5Sonntag nıcht VO Anfang Bıs 1Ns Jahrhundert
haben judenchristliche Gruppen den Sabbat LEn damıt auch die Sabbatruhe
eingehalten. Die Arbeitsruhe Sonntag haben erst außere politische Ver-
änderungen Kaıser Konstantın verbindlich gemacht, als 1MmM Jahr 471
den Sonntag Zzu offiziellen Feıertag erhob IDIG Sabbatruhe des Volkes 16=
rael wurde aut den Iag des Herrn übertragen. Damıt erg1bt sıch die Fräage,
W1e€e sıch der christliche Sonntag T: jüdiıschen Sabbat verhält.

In der Tradıition des jüdischen Sabbats

Der christliche Sonntag annn nıcht hne Weıteres un: direkt A dem Sab-
bat abgeleitet werden. Er hat eiınen eigenen Ursprung 1n der Auterstehung
Jesu Christı Dennoch steht 1in der Tradıtıon des jüdıschen Sabbats. Damıt

13) (3emeınsame Synode (Anm 6);, Beschluss: Gottesdienst, Z 198
14) Vgl (GGemeilnsame Synode Anm 6), Beschluss: Gottesdienst, 200
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gelangen WIrFr 1ın das Zentrum dessen, W as Jüdısche Identität ausmacht. ANn:
ers als andere Zeiteinteilungen 1St der Sabbat un: MIt ıhm dıie Woche unab-
hangıg VO astronomiıschen Gegebenheıten. Meıst ISt unls das Sal nıcht be-

allzu selbstverständlich bestimmt der Wochenrhythmus das
Zeitgefühl der Menschen. Und doch Der Sabbat 1St nıcht VO Natur AaUus da
Gerade deswegen annn auch leicht traglıch werden.

Im Alten Testament wırd das Sabbatgebot mehreren Stellen tradıert.
Seıne grofße Bedeutung 1St auch daran ablesbar, 4SS CS iınnerhalb der Zehn
Gebote eıne zentrale Stellung einnNımMmt (EX 20,8-1 I: Dtn 5,12-15). Dort C1-

scheıint der Sabbat als Ruhetag VOT allem für die Schutzlosen, die Wehrlosen
un Abhängıgen. Das Gebot 1St gewıssermaßen der Prototyp eınes Arbeits-
schutzgesetzes. Di1e Begründung 1erfür 1St eıne zweıtache. Fur das Buch
Deuteronomıiıum 1STt die Erinnerung dıe Befreiung Israels AUS der Knecht-
schaft Agyptens un: SOMmMıIt eın soteriologischer Begründungszusammen-
hang eıtend. Anders 1m Buch Exoduss, das mI1t dem erweIls auf das Ruhen
(sottes sıebten Tag Gen 2,2—3) eıne auf dıe Schöpfung Gottes bezogene

protologische Begründung baetet. Damıt weIlst CS den Sıeben- Lage-
Rhythmus als eıne elementare, in der Schöpftung selbst verankerte Gegeben-
elt AUS In Jüngeren Texten kommen vermehrt eschatologische Begruün-
dungsmotive hınzu. Hıer wırd der Sahbbat ZU Zeichen der Erneuerung des
Bundes und der kommenden Herrlichkeit.

Neben der Arbeıitsruhe 1ST das Element der Heiligung für den Sabbat
zentral. Diese beschränkt sıch nıcht aut den Gottesdienst. Die AÄArt un:
Weıse, W1e der Sabbat gestaltet wırd, unterscheidet sıch grundlegend VO

der übrıgen Woche Diese radikale Irennung des Heıligen VO Profanen C1=-

tährt der yläubige Jude, Wenn der Sabbat mMIit dem Gebet der Hawdala
( Trennung) eendet wırd )) Gepriesen se1ıst Du, Ewiger, (JOtt, Dayu 1T6-=-

Qzerst die Wlr Dau YeENNSLT das Heıilige VDO Profanen, das Licht “ON der Fın-
SteYNIS, Israel VDO  Z den Völkern, den sıebten Iag DO  Z den übrigen sechs oyYb-
en Gepriesen seıst Du, Ewiıger. Du YeNNST das Heilige DO Profanen. “15

Die Unterscheidung, die der Sabbat MIt sich bringt, 1STt durch dıe Jahrhun-
derte hıindurch 7A1 identitätsstittenden Merkmal des Judentums i s
den

15) Seder hat-tefillöt. Das jüdische Gebetbuch, Gebete für Schabbat, Wochentage UN
Pilgerfeste, hg VO Jonathan Magonet, Gütersloh 9 147/; 1ne leicht andere UÜberset-
ZUNg bietet der Sıdur Sefat met. Mıt dt Übersetzung VO  - Rabbiner Dr. Selıg Bamberger,
Basel 1972 198
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Dem Christen 1St der Sahbbat AUS jenen Erzählungen ‘9 be] denen
Jesu Umgang mı1t dem Sabbat auft Wiıderspruch stOft. Leider ührten in der
Vergangenheıit diese Schilderungen dazu, A4aSS das jüdısche Sabbatgebot VT =

wahrgenommen wurde der 7zumındest die jJüdısche Sabbatpraxıs Z
Zeıt Jesu VO Buchstabenfrömmigkeıt un: Gesetzesgerechtigkeıt überla-
gert schien. Inzwischen hat sıch dıie Erkenntnıiıs durchgesetzt, 4SS Jesu Sab-
batkrıtık sıch iınnerhalb der oroßen Bandbreite dessen bewegt, W as seıner
Zeıt 1mM Judentum gelehrt un: gelebt wurde. Nur 1St verstehen, aSs Je-
SUS selbstverständlich Sabbatgottesdienst 1n der 5Synagoge teilgenom-
LLLEININ un: Ort auch gelehrt hat.16

Als Kern der jesuanıschen Sabbatkritik erweIılst sıch ein Wort, das gCIA-
ezZzu sprichwörtlich geworden 1STt. „Der Sabbat 1St für den Menschen da,
nıcht der Mensch für den Sabbat. Deshalb 1St der Menschensohn Herr auch
ber den Sabbat“ (Mk 2,27-28). Daher 1St CS seınen Juüungern erlaubt,
5amstag Ahren abzureifßen.!7 Daher sınd auch Wunderheilungen Sabbat
e1in Verstofß das yöttliche Gebot.!18 Dıe Sabbatkonflikte Jesu stellen
keinen Bruch mMI1t der Jüdıschen TIradıition dar un: wollen S1€e€ auch nıcht ab-
schafftfen. [)as ware C1in Miıssverständnıs. Vielmehr hat Jesus den Sabbat 1mM
Zeichen der nahekommenden Gottesherrschaft un: vemälßs dem Kaıros der
Stunde radıkal wollen als „Zeıt für das (5ute- Gerade Sabbat

16) Vgl Ilse Müllner/Peter Dschulnigg, Jüdische UN christliche Feste. Dıie Neue Echter Bıbel,
Themen %. Würzburg 2002 (Belegstellen dort)

17 Vgl Mk 9  a ParTt., Lk 6>1_ „ Mt 12,1—8
Davıd Flusser, eıner der profundesten jüdıschen Kenner des Neuen Testamentes un: lang-
Jährıger Professor für vergleichende Religionsgeschichte der Hebräischen Unıversıität Je-
rusalem, meınte, „dass der synoptische Jesus n1e die damalıge GesetzespraxI1s VeI-

stöfßt MIt der einzıgen Ausnahme, nämlıich dem Ahrenraufen Sabbat“; allerdings
macht darauf aufmerksam, dass „nıcht Jesus selbst 1St; sondern die Junger, die die Ah-
FL ausrauten und die weniıger StreNe 1n der GesetzespraxI1s sind“: Davıd Flusser, Jesus (rm
50632), Reinbek 1999 21 Auflage), un aM
Kritischer wiırd das Sabbatverständnis un die Sabbatpraxıs Jesu VO  e} Rabbiner Jacob
Neusner yesehen, der als „Kernstück“ der Lehre Jesu VO Sabbat testhält „Meın Joch 1st
eıiıcht, ıch gebe euch Ruhe, der Menschensohn 1St wahrhaftig Herr über den Sabbat, denn
der Menschensohn 1st Jetzt der Sabbat handeln WIr w1e (SOTt Jacob Neusner, Fın
Rabbı spricht mıt Jesus, Freiburg 2007 76—92,90. Neusner kritisiert das Herr-Seın Jesu über
den Sabbat, weıl adurch der Sabbat se1ne orofßse so7z1ale Funktion für Israel verlöre. apst
Benedikt knüpft hier (vgl Anm 20)

18) Vgl Mk 3,1—6 DarIT,., Lk 6,6—1 1 Mit ’  B  9 13,10—17 Lk 14,1—6 “Ton 5,1—18 E
2,1—41
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sollten „kranke Menschen ZUur ursprünglichen Integrität und (Csute der
Schöpfung wıiederhergestellt (Mk 3,5 par) und ZUr aufrechten Freiheit der
Kınder CGsottes efreıt werden (Ek 1515 Jesus hat damıt die doppelte Be-
gründung der Sabbatruhe 1n den beiıden Dekalogfassungen 1n seınen He1-
lungen Sabbat mıteinander verbunden un ZU Ziel gebracht.“!?

Jesus erweIlst sıch 1er als der verbindliche Lehrer der Weısung der Tora
für den Sabbat. Papst Benedikt XN hat 1n seınem „Gespräch mi1t Rabbiner
Jacob eusner“ Jesus 1mM Blick autf seıne Sabbatpraxis, aber auch auf seıne
allgemeıine Verkündigung un: seın DSaNZECS Leben sehr schön als „Iora ın
Person“”, als „lebendige Tora Gottes“ der „ JOra selbst“ gedeutet.“ Hätten
die ersten Christen dıe Sabbatkritik Jesu als Abschaffung un: nıcht als Er-

des Sabbatgebots verstanden, ware nıcht erklären, 4Ss der
Sabbat 1n großen Teılen der frühen Kırche seine Bedeutung behielt, auch
WE INan sıch 7R Herrenmahl Tag ach dem Sabbat, dem „ Jag des
Herrn“, versammelte. Judenchristliche Gruppen haben den Sabbat och bıs
1Ns Jahrhundert hın gehalten, und CS o1bt Hınweıse, Aass damals auch

Heidenchristen eine Sympathıie gegenüber dem jüdischen Sabbat gab
Auch 1St die Praxıs belegt, beide Tage, den Sabbat als Iag der Schöpfung und
den Sonntag als den Iag der Auferstehung, fejern.21 Miıt der Eınsıcht, D RS
Schöpfung HNn Erlösung aufts Innerste zusammenhängen, wurden beide
geistigen Inhalte auf eınen Tag gelegt, wobe]l der Sonntag als der Iag der
Auferstehung des Herrn den Vorzug erhielt. Dıie verschlungenen Wege auf-
zuzeıgen, dıe diese EntwicklungMhat, annn 1er. nıcht geleistet
werden. hne das Menschensohnwort 1n Mk Z.28, das Jesus als Herrn ber
den Sabbat ausweıst, ware sS1e 1Ur schwer erklärlich. Entscheidend aber 1st
die Ostererfahrung. In ıhr erweıst sıch Christus wahrhaft als das lebendige
Wort Gottes un: damıt als letztverbindlicher Ma(ßstab UuULNlSCICS Glaubens.

19) Ilse Müllner/Peter Dschulnigg Anm 6),
20) Joseph Ratzınger/Benedikt ‚ Jesus VDO  S Nazareth. Erster Teil Von der Taufe ım Jordan

his ZUNY Verklärung, Freiburg 2007 Der apst führt das Gespräch mit Jacob Neusner auf
den Seıten 131—160 (zur Sabbatfrage: 1381 45) und reflektiert dabei esonders über Jesus
als lebendige Ora.

21) Vgl Joseph Ratzınger Anm 9); 166; Verweıs auf post Konst 1233 Wılly Ror-
dorf Anm 10), 100 „Den Sabbat freiliıch und den Herrentag verbringt 1in Festfreude,
weıl der ine das Gedächtnis der Schöpfung, der andere dasjenige der Auferstehung 1St.  «
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Der christliche Sonntag greift die Begründungsstränge, dıe VO Alten
Testament her für den Sabbat vorgegeben sind, auf In Analogie ABr Befre1i-
U1lg Israels un 1ın Anknüpfung daran wırd die Auferstehung Jesu Christı
ZU eigentlichen Beweggrund. Damıt wırd der Rückbezug auf die Schöp-
tung nıcht ausgeblendet, sondern in christologischer Zuspitzung übernom-
EEl  - Gleiches gilt für den Ausblick auf das Ende der Zeıiten. Was Sabbat
un: Sonntag verbindet, 1St die dankbare Erinnerung den Schöpter un:
seıne Schöpfung, das Gedenken CGottes Freiheit und die Beteiligung des
Menschen dieser Freiheit SOWI1e die auf dıie Zukunft gerichtete Hotffnung
auf die Volle:udung der Welt Tag des Herrn. So 1st das Geschenk des Sab-
bat, das Gott seinem Volk Israel gemacht hat, eın Geschenk, das uns Chris-
ten bıs heute mıtprägt un bereichert.?? Dıies 1St bıs 1n die christliche Lıitur-
z/1€ hineıin erfahrbar.2? Aus diesem Geschenk, das uUu1l$s verbindet, erwächst
aber auch eıne gemeınsame Verantwortung gerade angesichts der vielfachen
Gefährdungen, VO denen eingangs dıe ede W AaTl.

Verantwortung „UM Gottes un des Menschen awıllen

Fur das Judentum W1e für das Christentum 1Sst Zeıt strukturierte Zeıt. Mıt
dem 6+1 1n jüdıschem bzw. 1+6 1ın christlichem Ontext 1St ein Rhythmus
vorgegeben, der sıch dem modernen Zeıtgeist wıdersetzt. Gegen eın „alles

jeder Leits SCEZEN das Judentum un: 1n seıner TIradıtıon das Christentum
e1in „jedes seinerLE Strukturijerte Zeıt, das bedeutet: einen Ausgang
haben AaUus der Hektik des Alltags, die viele überfordert un krank macht:; e1-
Hen Freiraum haben 7A8 Innehalten un: ZUuUr Orıentierung. „Der ONNnN-
Lag o1bt dem Zeitempfinden eınen wıederkehrenden Rhythmus und g_.
währt eınen regelmäßigen Freiraum. Er verhilft dem notwendigen
Abstand VO dem Anpassungsdruck des Erwerbslebens WwW1e€e des rel-
76 Verbaltene Wer seıne Zeıt bıs ZUuU Ä11 ersten auskaufen 11 un:
den Rhythmus der Zeıt missachtet, untergräbt die natürliıchen Lebensbe-
dingungen ebenso W1e€e dıe Bedingungen der Freiheit.“?4 Was 1er ber den
Sonntag ZESAaAQT ist;, ließe sıch auch VO Sabbat°

22) Vgl Heıinrich Mussinghoft Anm Z 81
23) Ebd (Anm /); 81
24) Menschen brauchen den Sonntag Anm 39 Nr. SEr
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Freıilich: Es geht mehr als Befreiung VO Leistungsdruck, VO

Nutzenkalkül un: Konsumzwängen. Dıies 1St vewıssermafßen 1L1U!T die eıne
Selite der Medaiaıille. Der Sabbat und der Sonntag eröffnen eıne andere DDi=
mens1ı10Nn der Wırklichkeıt, Jenseı1ts alles Machbaren. Rabbiner Abraham Je-
hoshua Heschel tormulijert CS 1n seıner Betrachtung ber den Sabbat „An
diesem Tag sınd WIr aufgerufen, Anteıl nehmen dem, W as eWw1g2 1st 1ın
der Zeıt, unls VO Geschaffenen dem Geheimnıis der Schöpfung selbst UZUu-

wenden, VO der Welt der Schöpfung ZUr Schöpfung der Welt.“25 Und
anderer Stelle schreıibt „‚Sechs Tage der Woche kämpfen WIr MI1t der Welt,
rıngen WIFr dem Boden seinen Ertrag ab; Sabbat oilt WUÜHSGEFE dorge VOI al-
lem der Saat der Ewigkeit, die 1n uUuNseIre Seele gesenkt 1St. 226

FEıne gelebte Sabbatkultur se1l 6S 1n Israel mıi1t der Unterstützung des Ööf-
fentlichen Lebenss, se1 6S ın der Dıaspora 1n der Bewährung eıner Minderhe1-
tensıtuation 1st für Chrısten Anregung un: Ansporn für ıhre Sonntagskul-
{IUur. Indem das Sabbatgebot 'Teıl des Dekalogs 1St, wiırd deutlich, 4SS CS; W1e€e
Papst Johannes Paul I1 betont hat, eiınen „bedeutsamen und unverzicht-
baren Ausdruck der Beziehung Gott geht. Aus dieser Perspektive I1NUSS

dieses Gebot auch heute VO Christen wıiederentdeckt werden.“27
Es geht nıchts Geringeres als die Gottesfrage, SCHAUCI och

die lebenspraktische Seıte der Gottesfrage. Wenn WIr uns bewusst machen,
ass dıe relıg1öse Wahrheit mehr och als ber die Weitergabe VO Inhalten
ber Lebenstormen weıtergegeben wiırd, annn wırd vollends sichtbar, W as

auf dem Spiel steht. Der Sabbat W1e€e der Sonntag bıeten dem Menschen eınen
geschützten Raum für die Einübung eınes Lebens AUS der Beziehung
(SOöft. In dem Madß, 1n dem dieses Angebot ANSCHOTILLIL wiırd, halten Juden
und Christen die Gottesirage 1n der Gesellschaft wach Und 1er liegt
1m Kern uUuNsere gemeınsame Verantwortung. 5orgen WIrFr be1 allen Unter-
schieden, dıe uns trennNen, als Geschwister gemeınsam dafür, 4SS der (SOtft
Israels, der Vater Jesu Christi, 1n dieser Welt prasent Jeibt, Gottes VOTI

allem aber des Menschen wiıllen.

25) Abraham Jehoshua Heschel, Der Sabbat. Seine Bedeutung für den heutigen Menschen. In-
tormation Judentum 16 Neukirchen-Vluyn 1990,

26) Abraham Jehoshua Heschel (Anm 25); F
275 Johannes Paul I1 Apostolisches Schreiben Dıies Domainı, 1998 Nr. Verlautbarungen

des Apostolischen Stuhls, hg. V, Sekretarıat der Deutschen Biıschofskonferenz, Nr. OD
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ede DO  s Bundeskanzlerin Dr Angela Merbkel VDOY der nesset ınJerusalem
MäÄärz 2008 ZU Jahrestag der Gründung des Staates Israel.

Anı moda lachem sche-nittan Iı le-dabber elechem AaAn ba-Dbait mechubad
SEC., Se bhawod gadol AWUL (Ich danke Ihnen, 1er Ihnen sprechen dür-
fen Ich empfinde 1€eSs als eine große Ehre) Ich danke allen, Aass iıch in me1-
H61 Muttersprache heute Ihnen sprechen darf Ich spreche Ihnen 1n e1-
11C besonderen Jahr. Denn 1n diesem Jahr 2008 feiern Sıe den
Jahrestag der Gründung Ihres Staates, des Staates Israel. 60 Jahre Israel,

das siınd 60 Jahre oroßartiger Autbauarbeit schwierigen Bedingun-
SCNH,;
das sınd 60 Jahre Herausforderungen 1mM Kampf Bedrohungen und
für Frieden und Siıcherheıt;
das sınd 60 Jahre Integration VO Zuwanderern 1in das Gemelnwesen die-
SCS Staates;
das 1St eın Land voller Vıitalität un:! Zuversicht, mıiıt technologischen Spit-
zenleistungen, miı1t kulturellem Reichtum un: Tradıtionen;
das 1St VOT allem Anlass großer Freude Im Namen der Bundesregie-
rFung un der deutschen Bevölkerung gratuliere ıch allen Bürgerinnen und
Bürgern Israels diesem Jubiläum.

Verbunden 2ın der Erınnerung die Schoa

Deutschland un Israel sınd und leiben und ‚War für ımmer auf beson-
ere Weıse durch die Erinnerung die Schoa verbunden. (Jenau eshalb
haben WIr die ersten deutsch-israelischen Regierungskonsultationen DCS-
fern mı1t dem Gedenken 1n Yad Vashem begonnen. Der 1mM deutschen Na-
IN  e verübte Massenmord sechs Millionen Juden hat unbeschreıbliches
e1ıd ber das jüdische Volk, ber Europa un: die Welt gebracht. Die Schoa
erfüllt uns Deutsche mıt Scham Ich verneıige mich VOT den Opftern, ıch VeI-
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ne1ge mich VOT den UÜberlebenden un VOT al denen, die ıhnen geholfen ha-
ben, 24SSs sS1e überleben konnten. Der Zivilisationsbruch durch die Schoa 1Sst
beispiellos. Er hat bıs heute Wunden hınterlassen. Er schien Beziehungen
zwıischen Israel un: Deutschland zunächst geradezu unmöglich machen.
In den israelischen Pässen stand lange Zeıt der Ar > ılt für alle Länder
nılt Ausnahme Deutschlands.“ Umgekehrt habe ıch selbst die ersten 35
Jahre meınes Lebens 1ın eiınem Teıl Deutschlands 1n der DDR gelebt, der
den Natıonalsozialısmus als westdeutsches Problem betrachtete. uch den
Staat Israel hat die DDR bıs urz VOT ıhrem Ende nıcht anerkannt. Es dau-
erte ber Jahre, bıs sıch Sanz Deutschland sowohl se1iner historischen
Verantwortung als auch ZU Staat Israel bekennen konnte.

Verantwortung unMenschlichkeit

Ich bın zutiefst davon überzeugt: Nur WwWwenn sıch Deutschland seıner
immerwährenden Verantwortung für dıe moralische Katastrophe 1n der
deutschen Geschichte bekennt, können WIr die Zukunft menschlich gestal-
ten. der anders ZESAQZT: Menschlichkeit erwächst AaUus der Verantwortung
für die Vergangenheıt. Wır oft Deutschland un! Israel verbinden be-
sondere, einz1ıgartıge Beziehungen. Was aber 1St damıt gemeınnt? Ist
sıch meın Land dieser Worte bewusst un: ZWAar nıcht L1UTr 1in Reden und
Festveranstaltungen, sondern dann, WE darauftf ankommt? Wıe gehen
WIFr Zu Beıispiel Danz konkret damıtu WCNN die Gräueltaten des Natıo-
nalsozialismus relatıviert werden? Hierauf ann N 1Ur eine Antwort geben:
Jedem Versuch AaZu 111U55 1mM Ansatz ENILZESCNYECLrFELEN werden. Antısem1i-
t1smus, Rassısmus un: Fremdenteindlichkeit dürten 1in Deutschland und 1n
Europa nN1ıe wieder Fu{ fassen, und War weıl alles andere uns insgesamt
die deutsche Gesellschaftt, das europäische Gemeıinwesen, die demokrati-
sche Grundordnung IMISCFGT Länder gefährden würde der WwW1e€e gehen
WIr damıt uWE 1n Umfragen eıne deutliche Mehrheıit der Befragten 1n
Europa Sagl, die ogrößere Bedrohung für dıe Welt gehe VO  . Israel aus un
nıcht eLtwa VO Iran? Schrecken WIr Politiker ın Kuropa ann aus Furcht
VOTr der ötffentlichen Meınung davor zurück, den Iran mıt weıteren un
schärferen Sanktionen ZA Stopp seınes Nuklearprogramms bewegen?
Neın, W1€e unbequem CS auch se1n Mag, das dürfen WIr nıcht; enn tfa-
ten WIr das, ann hätten WIr weder unNnseIrIe historische Verantwortung VeI-

standen och eın Bewusstseıin für dıe Herausforderungen unNnserer Zeıt ent-
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wiıckelt. Beides ware fatal enNauso ware 065 fatal, WE WIr die Frage AUS-

lenden würden, Ww1€ WIr dıe Erinnerung die Schoa wach halten können,
WE eines Tages keine Zeıtzeugen der Schoa mehr Leben se1ın werden.
Orte des Gedenkens sind wichtig, (Orte W1€e das Holocaust-Mahnmal in
Berlin der Yad Vashem. S1e halten die Erinnerung wach ber (Irte alleın
reichen och nıcht auUS, WenNn Eriınnerung Geschichte wırd Eriınnerung
111US5 sıch ımmer wıeder 1ICUu bewähren. Aus Gedanken mussen Worte WCI-

den und AaUusSs Worten Taten.!

Erinnerung, Worte UuN Taten

Der Premierminister Ihres Landes, Davıd Ben Gurı0on, und der
Bundeskanzler me1lnes Landes, KonradAdenayuer, haben uns das VOI -

gemacht. Deshalb W ar 65 MI1r wichtig, 5Sonntag (16 Maäarz 2008, Anm
Red.) iın den Kıbbuz Sde Boker tahren und Ort rab VO Ben (71i=
r10n einen Kranz niederzulegen. Denn 6S Ben Gurion und Adenauer,
die „den Gedanken Worte, den Worten Taten folgen ließen“ S1e legten mi1t
Vorsicht un Weitsıicht die Grundlage für die Beziehungen 7wischen 115C-

TCIIN Staaten. Heute 1St 6S Uuns, mMIi1t der Jungen Generatıon das
Bewusstseıin für eine Erinnerungskultur wecken, dıe auch annn tragt,
wWenn die Überlebenden der Schoa nıcht mehr uns se1ın werden. Na-
türliıch o1bt 6S dafür eın Patentrezept. Diese Herausforderung erkennen
und S$1@e anzunehmen 1St der entscheidende Schritt, mMi1t
der Jugend kreatıve Wege für eine Erinnerungskultur der Zukunft eNnNt-

wickeln, un War 1n Israel un 1n Deutschland gemeinsam.
Helfen annn uns dabe1 eine Kratt, dıe uns auch 1ın den veErgaNnsSCHCH Jahr-

zehnten geholfen hat Es 1st die Kraft vertrauen Diese Kraft hat ihren
Ursprung 1n den Werten, die WIT, Deutschland un: Israel, gemeınsam teilen:
den Werten VO  - Freiheıt, Demokratiıe un: der Achtung der Menschen-
würde. S1e 1St das kostbarste Gut, das WIr haben die unveräußerliche un:
unteilbare Würde jedes einzelnen Menschen ungeachtet se1nes (se-
schlechts, seiner Abstammung, seiner Sprache, se1nes Glaubens, seiner He1-
MaAaTt und Herkunftt.

Vgl Bundeskanzlerin Angela Merkel, Den Worten MUSSECN Taten folgen. Leo Baeck als Vor-
bild, 1n rRu 15(2008)134
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[)as Bewusstsein für die historische Verantwortung un: das FEıntreten
für uUunNseTIT c gemeinsamen Werte bildet das Fundament der deutsch-israeli-
schen Beziehungen VO ıhren Anfängen bıs heute. Heute 11U leben WIr
Deutsche un: Israelis w1€e alle Völker dieser Welt iın einer Zeıt mı1t gewaltı-
SCH Umbrüchen. [)as Gefüge der Welt verändert sich Die Vernetzung VO

Staaten, Wirtschaft un: Gesellschaften erreicht eın bisher unbekanntes
Ma{ß Viele Menschen haben Angst VOT dieser Entwicklung. S1ie spuren, das
Zusammenleben der Natıonen, der Religionen 111 Kulturen gehört den
orofßsen, alles überragenden IThemen der Gegenwart. Großartige Perspekti-
VCIl stehen dicht neben erheblichen Rısıken.

Geme1insam Herausforderungen meıstern

Angesichts dieser bahnbrechenden globalen Entwicklung brauchen WIr
ber nationale renzen hinweg eın globales, ein gemeıinsames Bewusstsein
für die zentralen Herausforderungen uUuNnscIer Welt den faıren Anteıl aller

Wohlstand, den Schutz des Klimas, den Kampf die Bedro-
hungen durch Terror un: Massenvernichtungswalfen. ber WIr brauchen
dieses Bewusstseıin nıcht LLUTr dafür, die Herausforderungen erkennen,
sondern WIr brauchen CDy die Herausforderungen meıstern. Das geht
heute 1n vielen Bereichen aum och leın, sondern 1Ur och 1mM Mıte1inan-
der VO Staaten, dıe als Partner durch Werte und Interessen verbunden sınd
Israel un: Deutschland, Israel und Kuropa sınd solche Partner, verbunden
durch gemeinsame Werte, verbunden durch gemeınsame Herausforderun-
CIl und verbunden durch gemeınsame Interessen, enn Stabilıität, WwIrt-
schaftliche Prosperität, Sicherheıit un Frieden 1n Europa SOWIl1e 1in dieser
Regıion sınd 1n uUNseTICIIN beiderseıitigen Interesse.

(zenau in diesem Bewusstsein haben WIr mi1t den ersten deutsch-israeli-
schen Regierungskonsultationen eın Kapitel 1n der Geschichte der
Beziehungen TI CI CT beiden Staaten aufgeschlagen. Genau 1n diesem Be-
wusstseın haben WIr e1in DaNZCS Bündel VO  = Projekten und Vorhaben verab-
schiedet: 1in der Aufßen- un Verteidigungspolitik, 1mM Bereich der Wırt-
schaft, für den Austausch der Jugend, 1in der Zusammenarbeıt VO  = Justız
un Umweltschutz und nıcht zuletzt auch 1mM Bereich VO Wissenschaft un
Forschung. Es 1st keine Übertreibung, wenn WIr feststellen: Die Beziehun-
gCH UlNlserer beiden Länder sind ausgezeichnet. ber WIr wollen diese Ver-
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bindungen und das Vertrauen 7zwischen unseren Völkern och weıter sStar-

ken, UNseIC Partnerschaft och weıter festigen: 1n der Jugendarbeıt,
durch ein gemeınsames deutsch-israelisches Zukunftstorum, das in eıner
gemeiınsamen Stiftung Junge Deutsche und Israelıs 1n Wıirtschalft, Wıssen-
schaft un Kultur eiınander och näher bringen wird; 1mM Wissenschattsbe-
reich durch das gemeınsame Deutsch-Israelische Jahr der Wissenschaft HR:
Technologie; auf dem Gebiet der wirtschaftlichen Beziehungen, ındem
Unternehmen in beiden Ländern das Potential VOTL allem in den zukuntts-
weisenden Branchen och stärker als bisher nutzen; un 1m Bereich VO

Umwelt- un Klimaschutz, indem das Hochtechnologieland Israel se1ın
umfassendes Know-how iınsbesondere auch 1m Bereich Wasser un: Bewas-

serungswirtschaft einbringen kann, und ındem eıne CHE orm der trilatera-
len Zusammenarbeıt 7zwischen Deutschland, Israel und Afrıka entwickelt
wırd

Sıcherheit unFrieden: Dıiıe Zweı-Staaten-Loösung

ber all diese un weıtere Zukunftsprojekte un Vorhaben haben WIr gC-
tern beraten. ber all diese Projekte spielen sıch nıcht 1m luttleeren Raum
1b Wäiährend WIr beraten, 1St Israel edroht, während WIr 1er sprechen, le-
ben Tausende VO Menschen 1n Angst un Schrecken VOTLI Raketenangriffen
un dem Terror der Hamas. Ich Sapc klar un: unmissverständlich: Die Kas-
sam-Angriffe der Hamas mussen authören. Terrorangriffe sind eın Verbre-
chen, und s1e bringen keıine Lösung 1n dem Konflıkt, der die Region und das
tägliche Leben der Menschen 1n Israel und das Leben der Menschen 1in den
palästinensischen Autonomiegebieten überschattet. Ich habe CS wiederholt
VADE Ausdruck gebracht un SapC CS auch 414er Deutschland trıtt entschie-
den für die Vısıon VO Z7wWwe] Staaten 1n sicheren renzen und in Frieden e1n,
für das jüdische Volk 1n Israel und das palästinensische 1n Palästina. ach-
drücklich unterstutzen WIr eshalb 1n der Folge der Annapolis-Konferenz
(27 November alle Bemühungen, die ArZıA beiıtragen, diese Vısıon 1n
die Tat MZUSETIZEN, und die helfen, Frieden 1in der Regıion herzustellen. Ich
weıß sehr ohl Sıe brauchen keıine ungebetenen Ratschläge VO außen un
schon ga nıcht VO ben herab Eıne Lösung ann nde LLUI durch SI1e
1er 1n Israel un die Palästinenser selbst erfolgen. ber Unterstützung
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durch die internationale Gemeıinnschaft 111 ıch Ihnen un: Ihren Verhand-
lungspartnern auf palästinensischer Seıte, Präsiıdent Mahmud
Abbas, ausdrücklich anbieten. TDenn WIr wıssen, 4aSS CS ZUr Umsetzung der
Vısıon VO W E€e1 Staaten Kompromıisse bedarf, die VO  a allen Seıiten akzep-
tiert werden. Es bedart auch der Kraft schmerzhaften Zugeständnissen.

Wır wıssen, AaSs CS nıcht 11UT 1m Interesse der Regıon 1er 1St, diesen
schwierigen Prozess ZU Erfolg führen, sondern 1n aller Interesse;
enn Instabilität 1er bleibt auch für u1ls 1ın Deutschland und Kuropa nıcht
hne Folgen. Besonderen Anlass ZUr dorge geben hne Zweıtel die I Iro-
hungen, die der ıranısche Präsıdent Israel un: das jüdische Volk rich-
Ftet Seine wiederholten Schmähungen und das ıranısche Nuklearprogramm
sind eıne Geftahr für Frieden un: Sıcherheit. Wenn der Iran 1in den Besıtz der
Atombombe käme, ONgl hätte das verheerende Folgen, Zzuerst un: VOTLT al-
lem für die Sıcherheıit un Exıstenz Israels, ann für die ZESAMTE Region un:
schließlich für Europa un die Welt E [)as 111US55 verhindert werden. )a-
be] I11USS5 e1ınes klar se1n: Nıcht die Welt I1USS$S Iran beweısen, A4SS der Iran
die Atombombe aut Iran 111U55 die Welt überzeugen, 4SS die Atom-
bombe nıcht ll

Jede Bundesregierung und jeder Bundeskanzler VOI MI1r der be-
sonderen historischen Verantwortung Deutschlands für dıe Sıcherheıit 1S-
raels verpflichtet. Diese historische Verantwortung Deutschlands 1Sst Te1l
der Staatsräson me1lnes Landes Di1e Sıcherheit Israels 1St für mich als eut-
sche Bundeskanzlerin nıemals verhandelbar, un: WwWenn das iSt; 4Nn dür-
fen das 1n der Stunde der Bewährung keıine leeren Worte leiben. Deutsch-
and gemeınsam miıt seınen Partnern auf eıne diplomatische Lösung.
Die Bundesregjierung wırd sıch dabeı, WEn der Iran nıcht einlenkt, weıter
entschieden für Sanktionen einsetzen. Dıie VOT wenıgen Tagen verabschie-
ete CUuU«C Resolution des UN-Sicherheıitsrates? hat die Entschlossenheıit
un dıe Geschlossenheıt der internationalen Gemeinschaft ErNnNeEUut Be-
wWels gestellt. Die internationale Gemeiinschaft wiırd un: 11US$S5 diesen Weg
fortsetzen. Fur mich 1St 6S wichtig, 4SS Israel ber dıe Mittelmeerkoo-
peratıon der Europäischen Unıion un dıie europäische Nachbarschaftspoli-
tik C152 mıiıt der Europäischen Unıion verbunden 1St. Israel un: Europa
sınd durch yemeınsame Werte, Herausforderungen und Interessen verbun-

Anm Red Die Resolution VO März 2008 verbietet den Handel mıiıt Gutern, die -
ohl für zıivile als auch für militärische 7wecke verwendet werden können.

FrRu 4/2008 265



den Deshalb unterstutze ıch ausdrücklich die VO Israel gewünschte star-
ere Annäherung dıe Europäische Union. Sıe ware für beide Seıten eın
Gewiıinn. S1e ote eine Vielzahl Chancen.

Freiheit, Demokratie UuN Menschenwürde

In der Geschichte ıhres Kontinents haben dıe Europaer erfahren: Frieden 1St
auch ach Jahrhunderten gewalttätiger Auseinandersetzungen möglıch.
Insbesondere WI1r Deutsche haben durch das Wunder des Mauertalls und
der Wiıedervereinigung erlebt: uch ach Jahrzehnten, wenn schon viele
den Gedanken daran verloren haben, können sıch tiefgreitende politische
Veränderungen ergeben. Ich könnte heute nıcht VOT Ihnen stehen, und ıch
könnte heute nıcht als Bundeskanzlerın der Bundesrepublık Deutschland,
die 1in der ehemalıgen DDR aufgewachsen 1St, Ihnen sprechen, WEeNn CS

ach dem 7 weıten Weltkrieg 1n der damalıgen Bundesrepublık nıcht Politi-
ker WwW1e€e Konrad Adenauer, Wılly Brandt un Helmut Kohl gegeben hätte.
S1e haben dıe Kraft der Freiheıt, dıe Kraft der Demokratıe un: die
Kraft der Menschenwürde geglaubt. S1e haben CS vermocht, das scheın-
bar Unmöglıche möglıch machen: die Vollendung der Einheıit Deutsch-
lands 1in Frieden un: Freiheit und damıt die Versöhnung des europäischen
Kontinents.

Aus der Erfahrung, 4SS das Unmögliche möglich werden kann, können
WIFr die Entschlossenheıit und die Zuversicht schöpfen, 4aSS sich auch jede
Anstrengung lohnt, die den Nahen Osten einen großen Schritt niher e1-
1e friedlichen Miteinander bringt. der CS MmMI1t den bekannten Worten
VO Davıd Ben Gurıion )) Wer nıcht Wunder olaubt, der ıSE eın
Realıst. <q Wenn WIr heute, Zzu Jahrestag der Gründung des Staates IS
rael, auf die deutsch-israelischen Beziehungen schauen, annn wıssen WIr
Sein AtTZz hat sıch als ebenso realistisch w1e richtig erwıesen.

Ja, Cc5sS sind besondere, einz1igartıge Beziehungen, mıt immerwährender
Verantwortung für die Vergangenheıt, miı1t gemeınsamen Werten, mMI1t J8a
seıtigem Vertrauen, miıt oroßer Solidarıtät füreinander un mıiıt vereınter
Zuversicht. In diesem Geilst feıern WIr das heutıige Jubiläum. In diesem Geılst
wırd Deutschland Israel nıe allein lassen, sondern tiTeuer Partner und
Freund se1n. Mazal-tov le-chaggigot schischim schanda le-medinat Israel
(Herzlichen Glückwunsch Jahren Staat Israel!) Schalom!
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7Zamıschen Oktober 1941 UunN Februar 1945 zuuyden mehr als 000 Berliner
Juden 1n Vernichtungslager deportıert un ermordet. Der Deporta-
LLONSZUZ DO  N Gleis Güterbahnhof Grunewald fuhr Oktober
1941 ach Litzmannstadt (Lodz) der letzte Januar 171945 ach Sach-
senhausen. Heute eYINNEN er Mahnmale die Deportationszüge. Ehud
Olmert, Ministerpräsident des Staates Israel, gedachte Dezember
2006 Bahnhof Grunewald der Deportierten UunN Ermordeten.

Ehud Olmert*

Ich stehe 1er und horche autmerksam den längst verschollenen Stimmen.
Ich bın umgeben VO eıner Menge scheinbar tiummMer Zeugen: dasselbe
Gleıs, dıe gleichen Schiıenen, die Steine, der Himmel. Alles, SCNAUSO
W1e€e CS damals W ar und da dringt eın lautes cho meın Ohr. Wortfetzen
ore iıch, eın gewurgter Schrei, das Weıinen eınes Kındes, das Flehen eıner
Mutter, das Stöhnen e1ınes alten Mannes übertönt VO  . eiınem scharten, kal-
ten Befehl, durchschneidend und QYaUSahll. Und 1mM Hintergrund das Pfeiten
der Lokomotive, eın erschütterndes Kreischen, vollgestopfte un verrıe-
gelte Waggons, un drınnen das Schreien des Trauens. Dann fährt der Zug
langsam d das Narren der Räder wırd ımmer schneller un schneller, bıs

1n der Ferne nıcht mehr hören 1StZwischen Oktober 1941 und Februar 1945 wurden mehr als 50 000 Berliner  Juden in Vernichtungslager deportiert und ermordet. Der erste Deporta-  tionszug von Gleis 17 am Güterbahnhof Grunewald fuhr am 18. Oktober  1941 nach Litzmannstadt (Lodz), der letzte am 5. Januar 1945 nach Sach-  senhausen. Heute erinnern vier Mahnmale an die Deportationszüge. Ehud  Olmert, Ministerpräsident des Staates Israel, gedachte am 12. Dezember  2006 am Bahnhof Grunewald der Deportierten und Ermordeten.  Ehud Olmert*  Ich stehe hier und horche aufmerksam den längst verschollenen Stimmen.  Ich bin umgeben von einer Menge scheinbar stummer Zeugen: dasselbe  Gleis, die gleichen Schienen, die roten Steine, der Himmel. Alles, genauso  wie es damals war - und da dringt ein lautes Echo an mein Ohr. Wortfetzen  höre ich, ein gewürgter Schrei, das Weinen eines Kindes, das Flehen einer  Mutter, das Stöhnen eines alten Mannes — übertönt von einem scharfen, kal-  ten Befehl, durchschneidend und grausam. Und im Hintergrund das Pfeifen  der Lokomotive, ein erschütterndes Kreischen, vollgestopfte und verrie-  gelte Waggons, und drinnen das Schreien des Grauens. Dann fährt der Zug  langsam an, das Knarren der Räder wird immer schneller und schneller, bis  es in der Ferne nicht mehr zu hören ist ... Alles taucht hier wieder und wie-  der auf: Anblicke und Geräusche, all das Grauen — und es gibt kein Ent-  kommen. All das ist in unser Gedächtnis eingebrannt und wird niemals ver-  gessen. So haben wir es geschworen.  Genau zweihundert Jahre liegen zwischen der Einreise des 14-jährigen  jüdischen Jungen durch das Rosenthal-Tor in den Stadtmauern Berlins (das  Tor, welches für Juden und Vieh bestimmt war) und der Verschleppung der  R  Ehud Olmert, am 30. September 1945 in Binjamina, Israel, geboren, ist seit dem 11. April  2006 Ministerpräsident des Staates Israel. Olmert stammt aus einer russischen Einwanderer-  familie. Sein Vater Mordechai Olmert wuchs in China auf. 1933 emigrierten Olmerts Vorfah-  ren in das damalige britische Mandatsgebiet Palästina.  FrRu NF 4/2008  267Alles taucht 1er wiıieder und wI1e-
der auf: Anblicke und Geräusche, ll das Grauen un: 65 o1bt eın Ent-
kommen. All das 1St in Gedächtnis eingebrannt un wiırd nıemals VeCI-

DCSSCNH. So haben WIr P geschworen.
(3enau zweıhundert Jahre liegen 7zwischen der Eınreıise des 14-Jährıgen

Jüdischen Jungen durch das Rosenthal-Tor 1in den Stadtmauern Berlins (das
Tor, welches für Juden und Vieh bestimmt war) und der Verschleppung der

Ehud Olmert, September 1945 1n Bınjamina, Israel, geboren, 1st selit dem 11 Aprıl
2006 Ministerpräsident des Staates Israel Olmert Stammt aus eıner russischen FEinwanderer-
amılie. eın Vater Mordechaıi Olmert wuchs in Chına auf. 1933 emi1grierten Olmerts Vortfah-
1:  , in das damalıge britische Manda.tsgebiet Palästina.
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Juden Berlins durch den bıtteren Feind, durch die Nazıs. Di1e FEinreise VO

Moses Mendelssohn 1mM Herbst 1743 1St der Anfang des kulturellen Jüdısch-
deutschen Bündnisses un: des CHNOTINCI, überproportional großen, künstle-
riıschen Beıtrages der Juden ZU geistigen Schaffen Deutschlands, ZUr

Philosophie, ZUTr Lıteratur, ZUTF Poesıe, ZALT Musık un: ZUT Kunst, den
Wissenschaften un ZUrF Mediızın Zweihundert Jahre 9 die hıer,
Gileis des Bahnhoftes Grunewald, eınem jJähen nde kamen.

Wenn s1e doch NUur verbannt worden waären! Wenn 11L1all ıhnen doch 11UT

die Möglichkeıit gegeben hätte, dieses Land, das s1e AaUus unverständlichen
Gründen geliebt haben, verlassen, dieses Land, 1n dem dıe heiße Lava
des Judenhasses ständıg ıhren Füßen brodelte! Hätten sS1€e 1Ur fliehen
und iıhre Seele FfeHEeN können! och alle Wege versperrt, alle Flucht-
WESC abgeriegelt, ınsbesondere der Weg 1Ns and Israel, die heißersehnte
Erlösung, das Zıel ihrer Gebete und Hoffnungen. Eın Heimatland für das
jüdische Volk zab CS doch damals nıcht, un: dıie Strände Israels, W1e€e auch dıe
aller anderen Länder, VOIL ıhnen fest verriegelt. Für dıe 1er Bahn-
hof ersammelten zab 6S L1UT einen einzıgen unfreiwilligen Weg hınaus: den
Weg ın den UOsten, un VO Ort zab 6S eın Zurückkommen mehr. Schon
hundert Jahre davor schrieb der Dichter Heıinrich Heıne ber die Katastro-
phe sel1nes Volkes. Diese Zeıilen klingen, als ob S$1e für seıne Brüder, dıie 1n
den Tod geschickt wurden, geschriebenT

Brich au ıN lauten Klagen, Du düstres Martyrerlied,
Das iıch lang Im flammenstillen Gemüt!

Es drıngt ın alle Ohren, Und durch dıe Ohren 1NSs Herz:;
Ich habe gewaltig beschworen Den tausendjährıgen Schmerz.
Es zwuEINEN die Großen un Kleinen, Sogar dıe halten Herrn,
Die Frauen UN Blumen WeIneN, FG WWEINEN Hımmel dıe Stern!Juden Berlins durch den bitteren Feind, durch die Nazis. Die Einreise von  Moses Mendelssohn im Herbst 1743 ist der Anfang des kulturellen jüdisch-  deutschen Bündnisses und des enormen, überproportional großen, künstle-  rischen Beitrages der Juden zum geistigen Schaffen Deutschlands, zur  Philosophie, zur Literatur, zur Poesie, zur Musik und zur Kunst, zu den  Wissenschaften und zur Medizin. Zweihundert Jahre genau, die hier, am  Gleis 17 des Bahnhofes Grunewald, zu einem jähen Ende kamen.  Wenn sie doch nur verbannt worden wären! Wenn man ihnen doch nur  die Möglichkeit gegeben hätte, dieses Land, das sie aus unverständlichen  Gründen so geliebt haben, zu verlassen, dieses Land, in dem die heiße Lava  des Judenhasses ständig unter ihren Füßen brodelte! Hätten sie nur fliehen  und ihre Seele retten können! Doch alle Wege waren versperrt, alle Flucht-  wege abgeriegelt, insbesondere der Weg ins Land Israel, die heißersehnte  Erlösung, das Ziel ihrer Gebete und Hoffnungen. Ein Heimatland für das  jüdische Volk gab es doch damals nicht, und die Strände Israels, wie auch die  aller anderen Länder, waren vor ihnen fest verriegelt. Für die hier am Bahn-  hof Versammelten gab es nur einen einzigen unfreiwilligen Weg hinaus: den  Weg in den Osten, und von dort gab es kein Zurückkommen mehr. Schon  hundert Jahre davor schrieb der Dichter Heinrich Heine über die Katastro-  phe seines Volkes. Diese Zeilen klingen, als ob sie für seine Brüder, die in  den Tod geschickt wurden, geschrieben waren:  Brich aus in lauten Klagen, / Du düstres Martyrerlied,  Das ich so lang getragen / Im flammenstillen Gemüt!  Es dringt in alle Ohren, / Und durch die Ohren ins Herz;  Ich habe gewaltig beschworen / Den tausendjährigen Schmerz.  Es weinen die Großen und Kleinen, / Sogar die kalten Herrn,  Die Frauen und Blumen weinen, / Es weinen am Himmel die Stern! ...  Die Schoa hat der Menschheit eine Frage hinterlassen, die weder das  Herz noch der Verstand erfassen kann. Diese Frage schreit zum Himmel  und fällt zurück ins Innerste der Seele. Es gibt keine umfassende Antwort,  nur unzählige Bruchstücke von Antworten: Das jüdische Volk hatte keinen  eigenen Hafen, in dem es in Sicherheit anlegen konnte. Es hatte keinen  Leuchtturm, der ihm den Weg durch den Sturm wies. Es hatte kein sicheres  Heim, welches es mit offenen Türen, voller Liebe, willkommen hieß.  Wir haben daraus gelernt und uns diese Lehre eingeprägt: Wehe dem  Schwachen und Schutzlosen! Wehe dem, der den Drohungen keinen Glau-  268  FrRu NF 4/2008Die Schoa hat der Menschheıt eine Frage hinterlassen, dıie weder das

Herz och der Verstand erfassen annn Diese Frage schreıt AD Hıiımmel
und fällt zurück 1Ns Innerste der Seele Es zibt keıne umfassende AÄntwort,
1Ur unzählige Bruchstücke VO Antworten: Das jJüdısche olk hatte keinen
eıgenen Hafen, 1n dem s 1n Sıcherheit anlegen konnte. Es hatte keinen
Leuchtturm, der ıhm den Weg durch den Sturm wI1es. Es hatte eın siıcheres
Heım, welches 6S mıt offenen Türen, voller Liebe, wıllkommen hıefß

Wır haben daraus gelernt un: uns diese Lehre eingeprägt: Wehe dem
chwachen und Schutzlosen! Wehe dem, der den Drohungen keinen lau-
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ben schenkt! Wehe dem Gleichgültigen, der sich nıcht darauf vorbereıtet,
den Gefahren trotzen! Wehe dem, der sıch in talscher Hoffnung S  HG
der dıe Geftahr verleugnet un: sıch auf dıe Wohltätigkeit Fremder verlässt!

Und werden WIr VO uUunNnseren Toten, den sechs Miıllionen, angehalten,
alles Menschenmöglıche Lun, damıt der Staat Israel das SCHAUC Gegenteıl,
der diametrale Gegensatz der Bösartigkeıit der Nazıs wırd Er oll auf den
ewıgen Werten der Tora des Volkes Israel un der bıblischen Propheten ba-
s1eren: auf der Ehre des Menschen und dessen Freiheıt, auf soz1aler Gerech-
tigkeıt, auf menschlicher Moral,; auf der Heılıgkeıit des Lebens und auf be-
ständıgem Streben ach Frieden. Der Dichter Abraham Schlonskı schrieb in
einem seıner Gedichte:

hıer, uch heute verfolgt $2LEe mich,
Die feindliche Gestalt des fremden, bedrohlichen Landes

Immer Un EWIE erscheint MNr der Zug
Als Mord helligten Iag
Und dıe Klinge der Nacht zerschneidet, zerschneidet
Dıie Frachtwaggons dıie Särge.
Ich wei/s nıcht, iıch wei/s nıcht,
Warum iıch heute meıner Heıumalt gedachte. ((1

Das Echo, die Lehre, leiben immer Teil unseres Lebens. Der „Zug der
Erinnerung ”® verfolgt jeden Juden, iımmer und überall. Und ich, der 1Ch in
meınem Heimatland ach der Schoa geboren wurde, weılß &. ıch
1er und jetzt meıner Heı1ımat Israel gedenke. Ich weıß N  b und
weshalb MI1r meıne Heımat 1eb 1St

Aus dem Gedicht „Ayuf der Reise“ VO Abraham Schlonski (geb. 1900 in der Ukraıine, ZESL.
1973 1n Jerusalem), Band Vollendung, Seıite
Der „ Zug der Erinnerung“ (vgl FrRu 15[2008177 11 VOIL allem die Kinder eriınnern,
die 1n die Vernichtungslager deportiert wurden. Der Zug (mıt eiıner Ausstellung, mMi1t and-
bibliothek, Film- un:! Videodokumentationen) tfährt selit dem November 2007 mıt Stopps
iın über Stäidten ıne Deportationsroute in Richtung Auschwitz. Am DAß und Aprıl
2008 machte der „Zug der Eriınnerung“ 1mM S-Bahnhot Grunewald (ehemaliger Güterbahn-
hof) Station.

269FrRu 4/2008



FIsSe Lasker-Schuler 869—1 945)
„Mein Hlaues Klavier  ß

Ruben Frankenstein“*

Ich habe Haxyuse eın blaues Klavier / Und benne heıine Note
Es steht ımMN Dunkel der Kellertür, Seıtdem dıe 'elt merrohte.

Fs spielen Sternenhände er / Die Mondfran Sanı ım Boote
Nun LANZEN dıe Ratten ımM Gehlirr

Zerbrochen ıst die KlIaviaturElse Lasker-Schüler (1869-1945)  „Mein blaues Klavier“  Ruben Frankenstein*  Ich habe zu Hause ein blaues Klavier / Und kenne keine Note.  Es steht im Dunkel der Kellertür, / Seitdem die Welt verrohte.  Es spielen Sternenhände vier / — Die M ondfrau sang ım Boote —  Nun tanzen die Ratten im Geklırr.  Zerbrochen ist die Klaviatür ... / Ich beweine die blaue Tote.  Ach liebe Engel öffnet mir / - Ich aß vom bitteren Brote —  Mir lebend schon die Himmelstür / — Auch wider dem Verbote.  Ruth Klüger bezeichnete das Gedicht „Mein blaues Klavier“ voh Else La-  sker-Schüler (ELS) neben Brechts „An die Nachgeborenen“ als „wohl das  beredste lyrische Zeugnis des Exils der Nazizeit“. In ihrem Zürcher Tage-  buch erzählt ELS: „Ich besitze alle meine Spielsachen von früher noch, auch  mein blaues Puppen-Klavier.“ Nun wird das Klavier — wohl ein Gleichnis  für die verbannte Dichtkunst — schrittweise zerstört: von der Unkenntnis  der Noten über die Verbannung in den dunklen Keller, zu den Ratten, bis  hin zum Zerbrechen der Tastatur und zum endgültigen Tod des Klaviers.  Viele Biografien wurden über ELS geschrieben. Als Kurt Pinthus für  seine expressionistische Anthologie „Menschheitsdämmerung“ 1919 ELS  um ihren Lebenslauf bat, begnügte sie sich mit der kurzen Aussage: „Ich bin  in Theben (Ägypten) geboren, wenn ich auch in Elberfeld zur Welt kam im  Rheinland. Ich ging bis 11 Jahre zur Schule, wurde Robinson, lebte fünf  Jahre im Morgenlande, und seitdem vegetiere ich.“  * Ruben Frankenstein, geb. 1938 in Tel Aviv, Studium der Rechtswissenschaft, Germanistik,  Judaistik und Geschichte in Tel Aviv, Jerusalem, Wien und Freiburg. 1965-1974 Staatsanwalt  in Tel Aviv. Seit 1975 Lehraufträge für Judaistik, Hebräisch, Jiddisch und Literatur an der  Universität Freiburg und in der Erwachsenenbildung. Der Beitrag beruht auf einem Vortrag  an der Katholischen Akademie Freiburg am 11. Februar 2007.  270  FrRu NF 4/2008Ich beweine dıe blaue ote.
Ach hebe Engel öffnet m1y / Ich afs VD“O hitteren Brote

Mır lebend schon dıe Himmelstür Auch ”ıder dem Verbote.

uth Klüger bezeichnete das Gedicht „Meın blaues Klavier“ von Ise 1LA-
sker-Schüler neben Brechts „ An die Nachgeborenen“ als „wohl das
beredste lyrısche Zeugn1s des Exils der Nazızeılt“. In ıhrem Zürcher Tage-
buch erzählt ELS „Ich besıitze alle meılne Spielsachen VO früher noch, auch
meın blaues Puppen-Klavıer.“ Nun wırd das Klavıer ohl eın Gleichnis
für die verbannte Dichtkunst schrittweise zerstort: VO der Unkenntnıiıs
der Noten ber die Verbannung in den unklen Keller, den Ratten, bıs
hın ZU Zerbrechen der Tastatur und ZU endgültigen 'Tod des Klaviers.

Viele Biografien wurden ber ELS geschrieben. Als Kurt Pinthus für
se1ine expressionistische Anthologie „Menschheitsdämmerung“ 1919 ELS

ıhren Lebenslauf bat, begnügte s1e sıch mıt der kurzen Aussage: »” Ich bın
ıN Theben (Agypten) geboren, Wwenn iıch uch ın Elberfeld ZUNY olt am ım
Rheinland. Ich gIng hıs E Jahre ZUNY Schule, zuurde Robinson, lebte fünf
Jahre ım Morgenlande, Un seıtdem vegetıere 1C CC

.  Y  Ya Ruben Frankensteın, geb 1938 in Tel Avıv, Studium der Rechtswissenschaft, Germanıistik,
Judaistik un:! Geschichte in Tel Avıv, Jerusalem, Wıen und Freiburg. 074 Staatsanwalt
ın Tel Avıv. Se1it 1975 Lehraufträge für Judaistık, Hebräisch, Jiddisch un Lıteratur der
Unversıität Freiburg und in der Erwachsenenbildung. Der Beıtrag beruht auf eiınem Vortrag

der Katholischen Akademıie Freiburg F Februar 2007
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Statzon: Wubppertal
Ise (Elisabeth) Lasker-Schüler, geboren 13 Februar 1869 1n Wupper-
tal-Elberfeld, gestorben Januar 1945 1in Jerusalem, Wr das Jüngste
VO  — sechs Kindern. Bereıits MIt jer Jahren konnte sS1e lesen und schreıiben.
Ihre Mutter, JeaneLte Schüler, geb Kıssıng, STamMMLTLeEe angeblich VO einer
fardıschen Famailie, die 1mM Mittelalter in Spanıen lebte, ıhr Vater Aaron, eın
Privatbankıer, oll der Fnkel elnes Landesrabbiners SCWECSCHIL se1n. Miıt kon-
kreten Angaben W ar ELS sehr zurückhaltend, besonders mi1t ıhrem (5e-
burtsjahr hielt sS1e sıch edeckt; wenn überhaupt, AT gab s1e den 1T e
bruar 1876 / Jahre Jünger als ıhr tatsächliches Alter. Bertold Brecht fand
ıhre Gedichte „übersteigert un ungesund, 1aber 1mM einzelnen wunder-
schön“

Mıt elf Jahren hat sS1e ein traumatisches FErlebnis: „Fınes Tages oing meıne
lıebe Mama 1n den Wald hinaufI. Station: Wuppertal  Else (Elisabeth) Lasker-Schüler, geboren am 11. Februar 1869 in Wupper-  tal-Elberfeld, gestorben am 22. Januar 1945 in Jerusalem, war das jJüngste  von sechs Kindern. Bereits mit vier Jahren konnte sie lesen und schreiben.  Ihre Mutter, Jeanette Schüler, geb. Kissing, stammte angeblich von einer se-  fardischen Familie, die im Mittelalter in Spanien lebte, ihr Vater Aaron, ein  Privatbankier, soll der Enkel eines Landesrabbiners gewesen sein. Mit kon-  kreten Angaben war ELS sehr zurückhaltend, besonders mit ihrem Ge-  burtsjahr hielt sie sich bedeckt; wenn überhaupt, dann gab sie den 11. Fe-  bruar 1876 an —7 Jahre jünger als ihr tatsächliches Alter. Bertold Brecht fand  ihre Gedichte „übersteigert und ungesund, aber im einzelnen wunder-  schön  (‘‚1  Mit elf Jahren hat sie ein traumatisches Erlebnis: „Eines Tages ging meine  liebe Mama in den Wald hinauf ... war bei einem Gewitter für längere Zeit  verschwunden ... Auf einmal sah ich meine liebe, liebe Mama so traurig den  kleinen Berg herabkommen, so traurig, das vermag meine Hand nicht zu  schildern ... und ich sprang über die Holzzinnen unseres Turms, meine trau-  rige Mutter schneller zu erreichen; verfing mich aber in die aufgespannte Ja-  lousie des unteren Turmfensters und lag geborgen wie in meiner Mutter  Arm ... Ich hatte den Veitstanz? bekommen. Onkel Doktor meinte: Die  Folge des Schrecks! Er nannte mich seitdem ‚Springinsfeld’. Aber ich  wußte, ich hatte den Veitstanz bekommen von etwas ganz anderem - vom  ersten Schmerz meines Lebens [...].“?  ELS ist gerade dreizehn, als ihr geliebter Bruder Paul Carl (1861-1882)  stirbt. Nach ihm wird sie später ihren Sohn benennen. 1890 stirbt ihre heiß-  geliebte Mutter. Fünfzig Jahre später schreibt sie in Erinnerung an ihre  Mutter: „Mein Herz brennt unter dem Schulterblatt / Die ganze Nacht /  Für meine Mutter[ ...]“. Werner Kraft sagte: „Wenn es nur diesen einzelnen  Vers aus dem Gedicht ‚Meine Mutter’ gegeben hätte, dann wüsste man, das  war eine große Dichterin.“  1) Journale I. 1913-1914, Berlin 1994, 12.  2) Veitstanz: eine Nervenerkrankung mit Muskelzuckungen, eine Art Epilepsie. Nicht klar ist,  ob sie bei ELS durch antisemitische Vorfälle, Kränkungen in der Schule oder durch diesen  familiären Vorfall, der mit der Schwermut der Mutter zusammenhängt, ausgelöst wurde.  Von da an erhält sie Unterricht durch einen Hauslehrer.  3) Aus „Der letzte Schultag“.  271  FrRu NF 4/2008W ar be1 einem Gewitter für längere Zeıt
verschwundenI. Station: Wuppertal  Else (Elisabeth) Lasker-Schüler, geboren am 11. Februar 1869 in Wupper-  tal-Elberfeld, gestorben am 22. Januar 1945 in Jerusalem, war das jJüngste  von sechs Kindern. Bereits mit vier Jahren konnte sie lesen und schreiben.  Ihre Mutter, Jeanette Schüler, geb. Kissing, stammte angeblich von einer se-  fardischen Familie, die im Mittelalter in Spanien lebte, ihr Vater Aaron, ein  Privatbankier, soll der Enkel eines Landesrabbiners gewesen sein. Mit kon-  kreten Angaben war ELS sehr zurückhaltend, besonders mit ihrem Ge-  burtsjahr hielt sie sich bedeckt; wenn überhaupt, dann gab sie den 11. Fe-  bruar 1876 an —7 Jahre jünger als ihr tatsächliches Alter. Bertold Brecht fand  ihre Gedichte „übersteigert und ungesund, aber im einzelnen wunder-  schön  (‘‚1  Mit elf Jahren hat sie ein traumatisches Erlebnis: „Eines Tages ging meine  liebe Mama in den Wald hinauf ... war bei einem Gewitter für längere Zeit  verschwunden ... Auf einmal sah ich meine liebe, liebe Mama so traurig den  kleinen Berg herabkommen, so traurig, das vermag meine Hand nicht zu  schildern ... und ich sprang über die Holzzinnen unseres Turms, meine trau-  rige Mutter schneller zu erreichen; verfing mich aber in die aufgespannte Ja-  lousie des unteren Turmfensters und lag geborgen wie in meiner Mutter  Arm ... Ich hatte den Veitstanz? bekommen. Onkel Doktor meinte: Die  Folge des Schrecks! Er nannte mich seitdem ‚Springinsfeld’. Aber ich  wußte, ich hatte den Veitstanz bekommen von etwas ganz anderem - vom  ersten Schmerz meines Lebens [...].“?  ELS ist gerade dreizehn, als ihr geliebter Bruder Paul Carl (1861-1882)  stirbt. Nach ihm wird sie später ihren Sohn benennen. 1890 stirbt ihre heiß-  geliebte Mutter. Fünfzig Jahre später schreibt sie in Erinnerung an ihre  Mutter: „Mein Herz brennt unter dem Schulterblatt / Die ganze Nacht /  Für meine Mutter[ ...]“. Werner Kraft sagte: „Wenn es nur diesen einzelnen  Vers aus dem Gedicht ‚Meine Mutter’ gegeben hätte, dann wüsste man, das  war eine große Dichterin.“  1) Journale I. 1913-1914, Berlin 1994, 12.  2) Veitstanz: eine Nervenerkrankung mit Muskelzuckungen, eine Art Epilepsie. Nicht klar ist,  ob sie bei ELS durch antisemitische Vorfälle, Kränkungen in der Schule oder durch diesen  familiären Vorfall, der mit der Schwermut der Mutter zusammenhängt, ausgelöst wurde.  Von da an erhält sie Unterricht durch einen Hauslehrer.  3) Aus „Der letzte Schultag“.  271  FrRu NF 4/2008Auf einmal sah ıch meıne liebe, lıebe Mama traurıg den
leinen Berg herabkommen, traur1g, das VECIINAS meıne Hand nıcht
schildernI. Station: Wuppertal  Else (Elisabeth) Lasker-Schüler, geboren am 11. Februar 1869 in Wupper-  tal-Elberfeld, gestorben am 22. Januar 1945 in Jerusalem, war das jJüngste  von sechs Kindern. Bereits mit vier Jahren konnte sie lesen und schreiben.  Ihre Mutter, Jeanette Schüler, geb. Kissing, stammte angeblich von einer se-  fardischen Familie, die im Mittelalter in Spanien lebte, ihr Vater Aaron, ein  Privatbankier, soll der Enkel eines Landesrabbiners gewesen sein. Mit kon-  kreten Angaben war ELS sehr zurückhaltend, besonders mit ihrem Ge-  burtsjahr hielt sie sich bedeckt; wenn überhaupt, dann gab sie den 11. Fe-  bruar 1876 an —7 Jahre jünger als ihr tatsächliches Alter. Bertold Brecht fand  ihre Gedichte „übersteigert und ungesund, aber im einzelnen wunder-  schön  (‘‚1  Mit elf Jahren hat sie ein traumatisches Erlebnis: „Eines Tages ging meine  liebe Mama in den Wald hinauf ... war bei einem Gewitter für längere Zeit  verschwunden ... Auf einmal sah ich meine liebe, liebe Mama so traurig den  kleinen Berg herabkommen, so traurig, das vermag meine Hand nicht zu  schildern ... und ich sprang über die Holzzinnen unseres Turms, meine trau-  rige Mutter schneller zu erreichen; verfing mich aber in die aufgespannte Ja-  lousie des unteren Turmfensters und lag geborgen wie in meiner Mutter  Arm ... Ich hatte den Veitstanz? bekommen. Onkel Doktor meinte: Die  Folge des Schrecks! Er nannte mich seitdem ‚Springinsfeld’. Aber ich  wußte, ich hatte den Veitstanz bekommen von etwas ganz anderem - vom  ersten Schmerz meines Lebens [...].“?  ELS ist gerade dreizehn, als ihr geliebter Bruder Paul Carl (1861-1882)  stirbt. Nach ihm wird sie später ihren Sohn benennen. 1890 stirbt ihre heiß-  geliebte Mutter. Fünfzig Jahre später schreibt sie in Erinnerung an ihre  Mutter: „Mein Herz brennt unter dem Schulterblatt / Die ganze Nacht /  Für meine Mutter[ ...]“. Werner Kraft sagte: „Wenn es nur diesen einzelnen  Vers aus dem Gedicht ‚Meine Mutter’ gegeben hätte, dann wüsste man, das  war eine große Dichterin.“  1) Journale I. 1913-1914, Berlin 1994, 12.  2) Veitstanz: eine Nervenerkrankung mit Muskelzuckungen, eine Art Epilepsie. Nicht klar ist,  ob sie bei ELS durch antisemitische Vorfälle, Kränkungen in der Schule oder durch diesen  familiären Vorfall, der mit der Schwermut der Mutter zusammenhängt, ausgelöst wurde.  Von da an erhält sie Unterricht durch einen Hauslehrer.  3) Aus „Der letzte Schultag“.  271  FrRu NF 4/2008un ıch Spranz ber dıe Holzzinnen uUunNnseTrcs Turms, meıne trau-

rıge Multter schneller erreichen; verfing mich aber 1n die aufgespannte ]a
lousıe des unftferen Turmtensters und lag geborgen WwW1e€e 1in meıner Multter
ArmI. Station: Wuppertal  Else (Elisabeth) Lasker-Schüler, geboren am 11. Februar 1869 in Wupper-  tal-Elberfeld, gestorben am 22. Januar 1945 in Jerusalem, war das jJüngste  von sechs Kindern. Bereits mit vier Jahren konnte sie lesen und schreiben.  Ihre Mutter, Jeanette Schüler, geb. Kissing, stammte angeblich von einer se-  fardischen Familie, die im Mittelalter in Spanien lebte, ihr Vater Aaron, ein  Privatbankier, soll der Enkel eines Landesrabbiners gewesen sein. Mit kon-  kreten Angaben war ELS sehr zurückhaltend, besonders mit ihrem Ge-  burtsjahr hielt sie sich bedeckt; wenn überhaupt, dann gab sie den 11. Fe-  bruar 1876 an —7 Jahre jünger als ihr tatsächliches Alter. Bertold Brecht fand  ihre Gedichte „übersteigert und ungesund, aber im einzelnen wunder-  schön  (‘‚1  Mit elf Jahren hat sie ein traumatisches Erlebnis: „Eines Tages ging meine  liebe Mama in den Wald hinauf ... war bei einem Gewitter für längere Zeit  verschwunden ... Auf einmal sah ich meine liebe, liebe Mama so traurig den  kleinen Berg herabkommen, so traurig, das vermag meine Hand nicht zu  schildern ... und ich sprang über die Holzzinnen unseres Turms, meine trau-  rige Mutter schneller zu erreichen; verfing mich aber in die aufgespannte Ja-  lousie des unteren Turmfensters und lag geborgen wie in meiner Mutter  Arm ... Ich hatte den Veitstanz? bekommen. Onkel Doktor meinte: Die  Folge des Schrecks! Er nannte mich seitdem ‚Springinsfeld’. Aber ich  wußte, ich hatte den Veitstanz bekommen von etwas ganz anderem - vom  ersten Schmerz meines Lebens [...].“?  ELS ist gerade dreizehn, als ihr geliebter Bruder Paul Carl (1861-1882)  stirbt. Nach ihm wird sie später ihren Sohn benennen. 1890 stirbt ihre heiß-  geliebte Mutter. Fünfzig Jahre später schreibt sie in Erinnerung an ihre  Mutter: „Mein Herz brennt unter dem Schulterblatt / Die ganze Nacht /  Für meine Mutter[ ...]“. Werner Kraft sagte: „Wenn es nur diesen einzelnen  Vers aus dem Gedicht ‚Meine Mutter’ gegeben hätte, dann wüsste man, das  war eine große Dichterin.“  1) Journale I. 1913-1914, Berlin 1994, 12.  2) Veitstanz: eine Nervenerkrankung mit Muskelzuckungen, eine Art Epilepsie. Nicht klar ist,  ob sie bei ELS durch antisemitische Vorfälle, Kränkungen in der Schule oder durch diesen  familiären Vorfall, der mit der Schwermut der Mutter zusammenhängt, ausgelöst wurde.  Von da an erhält sie Unterricht durch einen Hauslehrer.  3) Aus „Der letzte Schultag“.  271  FrRu NF 4/2008Ich hatte den Veıitstanz? bekommen. Onkel Doktor me1ınnte: DiIe
Folge des Schrecks! (Be Nanntfe mich seıtdem ‚Springinsteld’. ber ıch
wulßte, ıch hatte den Veılitstanz bekommen VO ganz anderem VO

ersten Schmerz meı1nes Lebens E
ELS 1St gerade dreizehn, als ıhr geliebter Bruder Paul Carl (1861—-1882)

stirbt. ach ıhm wırd sS1€e spater ıhren Sohn benennen. 1890 stirbt ıhre heifs-
geliebte Mutltter. Füntzig Jahre spater schreıibt sS$1e 1n Eriınnerung ıhre
Mutltter: „Meın Herz brennt dem Schulterblatt Dıie Nacht
Für mMmeıne utter/]“ Werner Kraft „Wenn 6S 1Ur diesen einzelnen
Vers AUS dem Gedicht ‚Meıne Mutltter’ gegeben hätte, annn wusste IMNan, das
W ar eine große Dıichterin.“

Journale Berlin 1994,
Veıitstanz: ine Nervenerkrankung MIt Muskelzuckungen, ıne Art Epilepsıie. Nıcht klar ISt.
ob sS1e be1 ELS durch antisemitische Vorfälle, Kränkungen in der Schule oder durch diesen
tamıliären Vorfall, der mıiıt der Schwermut der Multter zusammenhängt, ausgelöst wurde.
Von da erhält S1e Unterricht durch eiınen Hauslehrer.
Aus Der letzte Schultag
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Statzon: Berlin

1894, ach ihrer Heırat mıt dem Arzt Dr. Berthold Lasker, zıeht sS1Ee ach
Berlıin. och die FEhe füllt s$1e nıcht AUuUsSs Sıe nımmt Zeichenunterricht be]
dem Liebermann-Schüler ım(s)on Goldberg, mi1etet sıch eiın Atelier 1n der
Wohnungsnähe un: wıdmet sıch 1U dieser ıhrer zweıten Begabung. Durch
die Freundschaft mı1t dem Schriftsteller Deter Hılle (1854—-1904) findet sS1e
Anschluss die liıterarısche Szene, etwa eım Kreıs Die ommenden, und
veröffentlicht Gedichte 1n der Zeitschrift Dıie Gesellschaft.

Am August 1899 kommt s1e 1n die Königliche Frauenklinık ZA1T (3e-
urt des einzıgen Kındes (Paul, 9—1927 Da sS1e ArTIM 1St, die Kran-
enhauskosten tragen, findet die Entbindung als „Demonstrationsge-
1irt  CC Den Namen des Vaters hat s1e nNn1€e preisgegeben.

Ihr erster Gedichtband StyxX (1902) 1STt och VO Impression1smus und
Jugendstil gepragt. In den Gedichten feiert s$1e euphorisch dıie Freude
Leben, sıch 1aber auch MmMIt dem 'Thema des Verlorenseıins aAuseinander.
In ıhrem Gedicht „Heimweh CC (191 15 aus I7 Meıne Wunder“) schreibt S1e°

9 Ich annn dıe Sprache Duieses Lühlen Landes nıcht,
Und seıine Schritt nıcht gehen.

Auch dıe Wolken, dıe vorbeiziehn, Wez/s ıch nıcht deuten. <4

ELS hat siıch n1ıe un nırgends heimiısch gefühlt, außer 1in der Phanta-
siewelt iıhrer Lyrık un: Prosa. Fur diese Welt hat sS1e selbst eiıne Cu Sprache
erfunden (ein Gemisch AUuUS$ Althebräisch, Altaramäisch und einem mYySt1-
schen Arabisch): IC hatte damals meıne Ursprache wieder gefunden, och
aus der Zeıt Sauls, des königlichen Wiıldjuden herstammend. Meın Gedicht
‚ Weltflucht” (Berlin 1902; gewiıdmet Georg Levın, alıas Herwarth Walden)
dichtete ıch 1n diesem mystischen Asıjatisch.“

Elbanaff / Mın salıhıihi; zwalı Linahyu
ahı hatıman / fi 25 bahı ahu fassunB

Ich zow 11l in das Grenzenlose Zu MALY Zzurück,
Schon blüht dıe Herbstzeitlose Meıner Seele Ial
Vzielleicht ISES schon shat Zurück.

Die Erfahrung, VO der Umwelt ausgestoßen un: „unberührbar“
se1n, durchzieht dieses Gedicht. ach der Trennung VO  a Peter Hılle (Ende
März 19053 un: der Scheidung VO Berthold Lasker (11 Aprıl gerat
JF} rRu 4/2008



S$1e in materielle Bedrängnis. S1e schliefßt Freundschaft mıiıt Schriftstellern
WwW1e€e Gottfried Benn un: Rıchard Dehmel un: heıiratet den Schriftsteller (5@-
OS Levın, dem sS1e den Namen Herwarth Walden 1bt.

[Jas Spiel MmMI1t Namen (und Daten) W ar ıhr zweıtes Ich S1e yab sıch selbst
märchenhaft klingende Namen: Priınz Jussuf VO  . Theben, Tıno VO Bagdad,
Robinson, der Indianer Blauer Jaguar’, Abigail, Prinzessin VO Bagdad,
verarmter Malık VO Cana; AujJust, kleiner Stern und großer Komet.
Auch ıhre Freunde pflegte sS1€e mıiıt fantasıevollen Namen „erhöhen un

Bürgern iıhres Phantasıereiches Theben“ machen: Gottfried Benn
wurde Giselheer der Barbar, Franz Wertel der Prınz VO  > Prag, Georg TIrakl
der Rıtter AaA Gold, Franz Marc der blaue Reıter und ar] Kraus der Carydı-
nal der Dala:i-Lama. Als Prınz V“OoN Theben‘* oder /ussuf der Agybter W ar

s$1e Herrscherin dieses Reiches S1e schuf damıt ıhre eıgene orientalische
Märchenwelt, 1n der christliche, alttestamentarische und altorientalische
Motive siıch vermischen.

Miıt ıhrem Gedichtband SIDEY sıebente Iag  « (1905) un VOI allem mıiıt
dem Gedicht ” Meın Volk C4 etabliert sıch ıhr Ruf als jJüdısche Dichterin. Hıer
findet sS1e den stärksten Ausdruck dafür, W as 6S heißt, diesem Volk ZUZUSC-
hören, das auserwählt 1st un zugleich sovıel leiden hat In dem Gedicht
„Zebaoth“ ekennt S$1e sıch otffen (ott: „ Gott, iıch liebe dich“, schliefßt
aber den Band mıt dem Gedicht „Weltende“.

»” Es ıSE e1n Weinen 1n der Welt, als ob der liebe Ott gestorben WAY,
UunN der leierne Schatten, der niederfällt, lastet grabesschwer. '<4q

ach dem 'Tod ıhres ENZSTIEN Freundes Deter Hılle (1906) reflektiert sS1€e
ıhren gemeınsamen Weg 1n ıhrem ersten Prosawerk, „Das Peter-Hille-
uch C un: beginnt damıt ıhre Selbstmythisierung, die tortan ıhr Leben und
Werk bestimmt. Eınes der schönsten Gedichte, E1n alter Tibetteppich c be-
schreibt dıe Liebe mıiıt gahz originellen Reımen als buntgeknüpfter Teppich
(aus „Meıne Wunder“, ach der Scheidung VO Walden (1912) e._

scheint der Briefroman »”» Meın Herz

Völlig muıttellos 1Sst sS1e fortan auf Zuwendungen durch Freunde angewl1e-
SC  =) Sıe hat eın Zuhause, ebt IIS: och 1in Hotels und Pensıonen. Insbeson-
ere der Wıener Publizıst Karl Kraus unterstutzt s1e. Im selben Jahr reist sS1Ee

miı1t geliehenem eld ach Russland, 1n dem vergeblichen Bemühen, die

Titel ihres Gedichtbandes VO  - 1914
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Freilassung ıhres inhaftierten Freundes, des Anarchıiısten Johannes olz-
INAaNl, den sS1€e Sennd Hoy (der Prinz VO Moskau) NaNNTE, erwiırken.

Mıt der Gedichtsammlung „Hebräische Balladen“ versucht sS1e
die Neuerschaffung e1lnes hebräischen Mythos. Aufßerdem sS1€e sıch iın
iıhrer Lyrık zunehmend mı1t iıhrer Herkunft un Famiulıie auseinander und
stilisıert sıch un!: ıhre Famaiulie mMI1t erfundenen Legenden. Während der
Kriegsjahre sS1e S$ICH; MIt Franz Werfel, Theodor Däubler,
George (3r0s7z A auf Vortragsreisen für ein Antıkriegsprogramm eın

Im Schatten der natıonalsoz1-
alıstiıschen Geftahr (1932) eNtTt-
wirft ELES in ıhrem Stück „AÄAr-
thur Aronymus UN se1ine Väter“
eine Utopiıe der Versöhnung
7zwıschen Juden un: Christen.
Fın drohender Pogrom wırd ab-
gewendet, weıl der kleine Junge
Arthur Aronymus VO Juden \
un: Christen gleichermaßen g- aV

lıebt wırd [)as Schauspiel endet
Sederabend des Pesachfestes, #\dem auch der Bischof teil-

nımmt, wOomıt „dıe Eintracht
zwıschen Juden un: Chrısten
bildkräftig vorgeführt wiıird“
Die Nazıs verhindern die Urauf-
führung, un auch dıe Inszenıe-
rung 1mM Zürcher Schauspielhaus \
1936 wırd ıhrem Druck
ach Z7wel Vorstellungen abge-

n P

19372 erhält FELS den damals
berühmtesten Literaturpreis,
den Kleist-Preis, aber SYMPTLO-
matıisch für diese Zeıt _ Else Lasker-Schüler (um 1909/1 0)

Fotografie VO Unbekannten.
LLICIN mi1t Riıchard Bıllinger, eiınem
1n der ähe VO Iut UuN Boden
anzusiedelnden Bauerndichter.
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III. Statıion: Türich

Im Aprıil 1933 wırd S1e aut offener Straße mıiıt einer Eısenstange nıederge-
schlagen. Dieses Attentat verschreckt s1e sehr, 4aSS s$1e blutüberströmt
Zu Bahnhof sturzt und sofort 1n die Schwei7z füchtet. Nur mıiı1t ıhren le1-
ern Leib kam S1e Aprıil 1933 1n Zürich d andete 1in der Gosse,
wurde als Landstreicherin aufgegritfen und führt einen langwierigen Kampf
mMmı1t den Schweizer Behörden Vısa und Erlaubnissen. Am No-
vember 1933 MUSSTIE sS1e elne fremdenpolizeiliche Weıisung unterschreıben,

4SS ıhr Eın-
VP’olizeiwesen reichung eınes Gesuches

der a  VE 7Zürich Bewilligung der Er-
Fremdenpolizei werbstätigkeıt als iıch-

Fremdenpolizeiliche Weisung, — e 8 e ıen 2728 ıe W D terın, diese Erwerbstätig-
(Aufnahme der Erwerbstätigkeit.) eıt WwW1€e überhaupt jeder

Ich nehme davon Kenntnis, mir, rolz Einreichung eines Stellenantritt und jede
Gesuches Um Bewilligung
des Stellenantrittes als®). Erwerbstätigkeıit bıs aufe Oar AA O 0 T E E Fa weıteres verboten ble1-

Äch terin. ben  D3 Eıne Zuwiderhand-
lung würde MmM1t eıner

diese Erwerbstätigkeit”)
wie überhaupt jeder Stellenantritt und jede Erwerbstätigkeit bis Bufße bıs 2000 Fr. be-
auf weiteres verboten bleiben. straft.

ist mir eröffnet‘ worden, daß ich Falle der Zuwider-
handlung jese Weisung Bestrafung nach Art. 292 der
bundesrätlichen Verordnung über die Kontrolle der Ausländer Die Entscheidung der
VO! November 1921 („Wer den Vorschriliten dieser Verord-
HUNg oder den ‚esondern Weisungen der Fremdenpolizeibehör- Fremdenpolizei, „Ihre
den zuwiderhandelt, Hird mit Buße bıs Ff.; bei Wieder-
holung nicht unter 50 FT. bestrait,“) und ‚administrative Maß- dauernde Anwesenheıit
regelung (Weg: und Ausweisung) gewärtigen habe; weilerhin

worden.
ist mir ein gleichlautendes Doppel Protokolls ausgehändigt 1n uUuNseremMN Lande läge 1mM

Zürich, den. 15.Novenber..1933, Hınblick auf die grofße
Überfremdung nıcht 1mMm

E Interesse der Schweıiz“,
”} Nichtzulfreflende ZUu stireichen. B zwıngt sS1e ständıgem

No. 5: IM 31 2000 Normal Ortswechsel un: dem
Reiseplan 1Ns „Hebräer-
land“.

Im Januar 1934 stellt ıhr das Deutsche Generalkonsulat in Zürich einen
Reisepass auUs, gültig bıs Januar 1959, mıi1t Geburtsdatum Die
65Jährige o1bt VOLN, 43 se1in! Am Z März 1934 beginnt sS1e ıhre Paläs-
tinareise (4 Aprıl bıs Maı) Gershom Scholem schreibt arüber aus Jeru-
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salem Walter Benjamın (11.4.1934): AZur Zeıt befindet sıch hıer, sOwelılt
ıch verstehe, art der Grenze des Irrsınns, Else Lasker-Schüler, dıe 1n ] —
des andere Land der Welt ohl besser als in den wirklichen Orıent.
Immerhin bleibt S$1e eine verblüffende Erscheinung. S1e hat eiıne halbstün-
dige Unterredung mı1t dem Könıg Davıd gehabt, ber dıe s$1e U VO mMI1r
kabbalistischen Aufschluss verlangt. Und ıch bın leider nıcht eiınmal ber-
Z  b 24SS sS1e ıhn wirklich gesehen hat.“ In dem Prosaband b>, Das Hebräer-
land“ (1957) verklärt s1€e spater das Erlebnis Palästina YASE Iraum VO He1-
lıgen Land

Im September 1938 erscheıint 1M „Reichsanzeiger“ eıne Lıste mi1t Namen
VO Personen, denen dıe deutsche Staatsbürgerschaft aberkannt wurde, dar-

auch die Namen VO FElse Lasker-Schüler un Walter Hasenclever
©- In eınem Schreiben den Reichsführer S55 heißt N „Die Jüdi-

sche Emigrantın Else Lasker besitzt die deutsche Staatsangehörigkeıt. S1e
W alr die typische Vertreterin der 1in der Nachkriegszeıt in Erscheinung Fc-

‚emanzıpılerten Frauen/’. Durch Vortrage un Schritten versuchte s1e,
den seelischen und moralischen Wert der deutschen Tau verächtlich
chen

ach der Machtergreitung flüchtete s1e ach Zürich un: rachte Ort
deutschfeindliche Einstellung durch Verbreitung VO Gräuelmärchen ZUuU

Ausdruck Ferner gab sS$1e Schriften 1in dem deutschfeindlichen Verlage
‚Oprecht’ 1n Zürich, dessen gesamte Produktion auf der Liste des schäd-
lichen un unerwünschten Schritfttums steht,; heraus. Ich beantrage daher,
der Jüdın Ise Lasker dıe deutsche Staatsangehörigkeıt 1bzuerkennen. Im
Auftrage CZ Keller

Ernst Ginsberg, der Herausgeber ıhrer Werke, erzählt ber dıe Entste-
hung des Gedichts „Das ied der Emigrantin”, das sS1e spater 1in „Die Ver-
scheuchte“ umbenannte: „An eiınem trühen regnerischen Zürcher Morgen,
den iıch N1ıe vergessen werde, Aäutete N eLIwa Uhr HASCIET Tür. Als
ıch öffnete, stand raufßen sichtlich erregt und verstort Ise Lasker-Schüler,
das Haar 1Ns Gesicht hängend. S1ie entschuldigte sich für ıhr frühes
Kommen un bat, mMI1r ein Gedicht vorlesen dürfen, das 1n dieser Nacht
entstanden sel Dann fragte s1e mich abrupt: Wie finden Se dat Ich außerte
meıne Erschütterung, aber s1e unterbrach mich schnell: Nein, neıin! iıch ob
et Ihnen jefällt, sondern un sS1e zeıgte auf eiınen bestimmten Vers IOAL

Schreiben der Geheimen Staatspolizel den Reichstührer der S55 Himmler.
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heifst enn dat hier? dat hıer? In der Annahme, die Dıichterin wünsche LLUT

eiıne Bestätigung für die Klarheit ıhrer Worte, erklärte ICH, W 4S ıch als Gehalt
dieser Stelle verstand. Da sah S1e mich mMi1t ıhren großen Augen und
meıinte staunend, 1n dem sıngenden Tontall iıhres Elberteld-Dialektes: Ja
Jung, annn dat jemeint jewesen se1iın! “6 ELS konnte selbst ber ıhre e1ge-
NCl Verse Staunen, als waren S1e nıcht VO ıhr, als waren 65 gen1ale Blitzein-
fälle, die sS1€e überfallen haben „ Womaut schreibe iıch eigentlich meıne Verse®
Mıt der Hand der Seele MLE dem Flügel® CC

Station: Jerusalem
Der Begınn des 7 weıten Weltkriegs 1939 verhindert während der drıtten
Palästinareise die Rückkehr 1n die Schweiz. Luıse Mendelsohn (von ELS
Pallas Athene, Göttin der Weısheıt und der Kunst venannt), die Trau des
berühmten Bauhaus-Architekten Erich Mendelsohn, lernt ELS ber den
Architekten Leopold Krakauer kennen. Die Mendelsohns mıieteten 1935
die Wıindmühle 1mM Jerusalemer Viertel Rechavıa. Als ELS 1n die Wındmühle
kam, die Möglichkeit eiıner Dichterlesung besprechen, 1St sS1€e Feuer
und Flamme: „Dıies 1St der OUrt, dem ıch angehöre; 1€es 1St das Jerusalem,
VO dem ıch getraumt habe, 1aber bislang nıcht finden konnte. Hıer werde
ıch meıne bıblischen Gedichte lesen!“ Als Luse Mendelsohn ıhr 1mM (sarten
den Feigenbaum zeıgt, bricht 65 AUS ıhr heraus: „Alle Menschen, die siıch
meıner Lesung einfinden, mussen auf Kamelen gerıtten kommen, und diese
wunderbaren Tiere werden Schatten diesem Feigenbaum finden.“

Das Interesse für die Lesung WAar orofß, 4asSs sS1e 1in den großen Lesesaal
der Schocken-Bibliothek verlegt werden mussté. LELS kam 1n ıhrem NOT-

malen grellblauen Kaftan un: der Leopardentellkappe. Zwel Kerzen brann-
ten rechts un: lınks neben ıhr auf dem Tisch un sS1e begann, ıhre bıblıschen
Gedichte lesen. Plötzlich vernahmen WIr Geräusche, die ıhre Stimme
und Worte begleiteten. Diese Laute manchmal wild, manchmal sanit,
unterstrichen ımmer den Charakter des jeweiligen Gedichtes. Jeder 1MmM
Raum W ar faszınıert. S1e hatte Armbänder mi1t kleinen Glöckchen ıhre
Handgelenke gebunden, die S1e teıils dem Tisch beweste. *

Ernst Gıinsberg, 1: ELS: Dichtungen UN Dokumente, Kösel Verlag, München 1951 614
Ita Heinze-Greenberg Regına Stephan, Lu1se un Erich Mendelsohn, 130
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Eıne der WENISCI Frauen die be1 der Lesung dabeisein durfte eigentlich
1e SIC 1Ur Männer W ar Irude Dothan (geb Krakauer) „Es W ar dun-
kel SIC las be] Kerzenscheıin MI1t ihrer schönen Stimme Wır konnten S1C

nıcht sehen 1L1UT C1MN Porträt AIn ıhrer Jugend das S1IC 111585 Licht stellte Ich
wollte S1IC waschen, S1IC W alr nıcht sehr gepflegt. Ihr Haar Wrlr FrOL und
blau gefärbt, ıhre Augen hatten rote Ränder. Sie W ar der Hıppıe,
den CS hıer ıJE gab“8

Ab 1940 erhielt SIC VO Salman Schocken C1iMN monatlıches Stipendium für
ıhren Lebensunterhalt Jerusalem In der Tragödie b»; IchundIch <4q (erst 1979

uraufgeführt) ezieht SIC sıch ZU ersten Mal auft das politische Geschehen
ıhrer Zeıt „Sı1e politischen Faust Varıatıon, WIC Hıtler auch
och die Hölle erobern 111 Das geht selbst Mephisto WEeIT verbündet
sıch MI1 Cott Hıtler Welcher der vielen deutschen eEM1ZTI1EKLEN
Schriftsteller hat sıch solcher Kühnheıt aufgeworfen?‘

nde 1941 gründet ELS die Vortragsvereinigung „Der Kraal“ Zum CT S5=

ten Vortrag C‚entre de Caulture Francaıse Adt S1IC Martın Buber C1inMn der
Geschichten VO Berdyichewer Rabbı (Levı Isaac Ben Meır) lıest Von 1U

„Der Kraal“ der nıcht 11UT literarısche, ondern auch rel1ıg10nS-
und geistesgeschichtliche Themen behandelt ıhre Kraft Anspruch
DDort lernt S1IC ıhre letzte große aber unerwiıderte Liebe, den Philosophen
Ernst Simon kennen und ıh Apollo Frnest

erscheıint 1943 Jeru-Ihr etzter Gedichtband, „Meın blaues Klavier
salem Auflage VO 3300 Exemplaren Obschon viele Freunde, arun-
Ffer Martın Buber Ernst Simon Gershom Schoken, Mıron 1Ma und Werner
Kraft ıhr halten un: S1C uUuntferstutzen,; fühlt SIC sıch C118a un fremd IS
1ST schwer für mich UuUNLEerNM Volk 2er. David WaAY uch abgereist

Jehuda Amıiıchai sıch Ise Lasker-Schüler „ Wair siınd 1935
ach Palästina ausgewandert Wır Kinder, S1C W ar C1I11C komische Alte,
die Cafe Sıchel sa un: autf den Straßen Jerusalems VO den Kıin-
ern gehänselt wurde S1ie W arlr die Hıppıe, lange VOIL der Hıppiezeıt S1e
BBr komische Kleider MmMi1t Perlen, hat Vögel gefüttert den Straßen WIC

C111C Märchenfigur un das Israel damals alle Dahnz eintach P1ON1CL-
mäßig gekleidet S1e W ar wirklich EeE1INE ganz tolle Erscheinung! Wır

Aus den Kindheitserinnerungen der Archäologin Prof Irude Dothan Ihre Multter
Grete Krakauer nahm die Totenmaske VO:  a ELS ab Leopold Krakauer, ıhr Vater, schut den
Grabstein
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Kınder hatten mehr Furcht als Ehrfturcht 111nl annn n1€e wıssen, ob s1€e eine
Hexe ist.Ich glaube nıcht, 24SS ıch diesen Schmuddelkindern gehörte, dıe
ıhr nachliefen un sS1€e hänselten. Wır wohnten damals 1n Jerusalem Danz in
ihrer Nähe, aber ıch W ar eın braves Kınd und erst Jahre alt Eınes Tages las
s1e ıhre deutschen Gedichte einem hebräischen Schriftsteller (Avraham Yız-
hak Karıw) VOL; der spater tragte, ob s1e übersetzen dürfe ‚Aber sS1e siınd
doch hebräisch geschrieben!”, rıef dıe Dichterin AUS und wollte nıchts VO

einer Übersetzung wıssen.“? Dennoch wurden ıhre Gedichte VO den W €e1
bedeutendsten Dichtern Israels, Jehuda Amichai und Nathan Zach, 1Ns He-
bräische übersetzt. Amicha]1 fand 6S erstaunlıch, 4SS S1€, obwohl sS1e nNn1ıe He-
räisch lernte, ıhren Zweizellern den Rhythmus der hebräischen Biıbel VeeI -

ıch
Ise Lasker-Schüler blieb bıs ıhrem Tod fremd 1n Jerusalem un:

sehr vereinsamt, 4aSS viele sS1e für verrückt hielten. Fınes iıhrer etzten Worte
Wa  — „Mıt MIr geht Ende, ıch ann nıcht mehr lıeben.“ Am Januar
1945 stirbt sS1€e 1m alten Hadassa-Krankenhaus auf dem Mount SCOpus und
wırd auf dem ÖOlberg beigesetzt. Rabbiner Dr. Kurt Wiılhelm, VO ıhr „ Pas
FOr  « der »”» BischofWılhelm <q ZENANNL, hält eıne Predigt 1n deutscher Sprache
un tragt ıhr Gedicht VO der Todesahnung IC wei/ßß, ASS$S iıch hald sterben
MUSS

CC
V

Ich weiß, A4SS iıch bald sterben mNMUYSS.

FEs leuchten doch alle Bäume ach langersehntem Julikuss
Fahl merden meıne Iräume

Nıe dichtete ıch einen t+rüberen Schluss In den Büchern meıiner Reıme.
FEıne Blume yıchst du MLYP Grufß

Ich hliebte s$ze schon ım Keıime. och iıch weifs, AS$S iıch bald sterben MUSS.

Meın dem schwebt ber (Jottes Fluss
Ich leise meınen Fufß Auf den Pfad ZU ewıgen Heıme.

Gerson Stern und Samuel Joset Agnon Sagten Kaddisch. 1948 tiel der Ol-
berg Jordanıen. Auf eiınem Teil des jüdischen Friedhofs wurden eın Ho-
tel un eıne Straße gebaut. och ach der Wiedervereinigung Jerusalems
(1967) konnte ıhr Grabsteıin wıeder geborgen werden.

Meıne Iräume tallen in die Welt. ELS-Almanach 1995 190
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Judisches in Deutschlan nach 1945
Gedanken einer bemerkenswerten Entwicklung

.

DPeter Wallach*

DDas 1m Krıeg zerstorte Hum-
boldt-Gymnasıum 1n Düssel- | Aa ı» .  cndorf W alr mehrere Jahre 1in dıe

am  SLuisenschule umquartıert. Ich O1N' 3 aNW ar damals Gymnasıast, und A
da ıch ın Fensternähe safß, glıtt S T  R  a C  a  7
meın Blıck oft auf die 11 Aüberliegende Straßenseite 1n
Rıchtung der rüheren 5Syna- Y

ıi 741 4iBOSC der besser, dessen, W as

davon och übrig geblieben
WArT. 61n abgeräumtes Irüum-

S  nmergrundstück un eın schrä-
E E BSCS Mauerstück, der Basıs

natanl breıt, gleichsam das
Nachbargebäude 1abstützend.

Dıie ynagoge 1n der Kasernenstraße, fertiggestellt 1904 nach
Entwürten des Architekten Joseph Kleesattel d23926)

Dieses Relikt, das inzwiıischen einem modernen Gebäude gewichen iSt:
scheint mMI1r symbolhaft für Jjüdisches Schicksal 1n diesem Lande, für die auf

Art jJäh unterbrochene Kontinultät jüdischer Präsenz und
Exıstenz. Und ebenso richtig 1St 1959 erstand gahz anderer Stelle der

v  v Dr. med DPeter Wallach, Freiburg/Br., 1937 ın Erturt geb., 945 in der Emuigration 1n der
Schweıiz, 953 in Israel, dann Rückkehr nach Deutschland. 1962 medizinisches Staats-
CXAaIlNCcIl iın München, als Internist nıedergelassen in Freiburg, verantwortlich für
die Offentlichkeitsarbeit der Gesellschaft für christlich-jüdısche Zusammenarbeıit Freiburg.
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Stadt eın 91  9 kleineres jüdisches Gotteshaus. Heute 1St die jüdısche (je-
meinde Düsseldorf mi1t 7500 Mitgliedern die drittgröfßte Gemeıiuinde
Deutschlands, VOT 1933 N 11UT 5000 Damıt 1Sst die jüdısche (3e-
meıinde Düsseldort eine einmalıge Erscheinung: keine andere Gemeıinde e1-
HC deutschen Großstadt hat die Vorkriegszahl wıeder erreicht der Sal

übertrotfen. Freilich fin-
den sıch auch 1n Düssel-
dorft 1LL1UTr sehr wenıge ] —
dische Eınwohner, deren

m/ B Vortfahren „alte Düssel-
dorter“ Die grofße
Mehrheıt, und das trıfft
für fast alle Stidte der
Bundesrepublik Z be-

D steht AaUusS Zuwanderern
Aaus der ehemaligen SO-
wJjetunıon, die se1ıt 1990

Düsseldort: dıie NeUEC ynagoge. als Kontingentflüchtlinge
1erher kamen.

Rückkehr UNNeuanfang
FEın seltsamer und ungewöhnlicher Eisenbahnzug Setzte sıch 1m Julı 194 / in
Neapel 1n Rıchtung Norden in Bewegung. Seıin Ziel Berlin. Die Fahrgäste

mehrere Hundert „Shanghaier“, jüdısche Flüchtlinge AUS Nazı-
deutschland, dıe in China überlebt hatten und sıch entschlossen, 1n ıhre
Heijmatstadt zurückzukehren. Dort W ar freilich nıchts mehr WwW1e€e trüher.
Diese Rückkehrergruppe un: zusätzlich wenı1ge Tausende, die 1n Verste-
cken überlebt hatten SOWIl1e Z Bleiben in Deutschland entschlossene DPs
(Displaced Persons, Heimatlose) bıldeten den Kern der wiedergegrün-
deten Berliner Gemeinde. Ahnliches geschah auch in München un:! Frank-
furt Dıie erwähnte Düsseldorter Gemeinde hatte 1953 gerade wıieder
500 Mitglieder, vorwiegend AUS Usteuropa un A2US den Zufluchtsländern
Rückgewanderte.

Bergen-Belsen in der ähe des ehemaliıgen Konzentrations-
lagers: Hıer estand die Nachkriegsgemeinde Niedersachsens, jedoch
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auft Abruf“, enn dıe mehrere Tausend Mitglieder, allesamt DPs,
ungeduldıg auf die Möglıichkeit der Weiterwanderung, vornehmlich ach
dem gerade gegründeten Staat Israel.

Erfurt 1952 Hıer wırd die einz1ge CC 5Synagoge 1n der ehemaligen
Deutschen Demokratischen Republik (DDR erbaut. Eın 'Teıl der jüdischen
Restgemeinde Breslaus W ar ach Kriegsende ach Erfurt SCZOSZCH, rund 250
Personen. Im Zuge antıjüdıscher stalinıstischer Mafßßnahmen 1n der DD  E
verließen s1e A die Stadt wıieder un liefßen sıch teilweıise 1n Hamburg
nıeder. Eın deutlicher zahlenmäfßiger Rückgang der jüdıschen Bevölkerung
W ar kennzeichnend für dıe gesamte DD  z Zum Zeitpunkt der Wıedervereli-
nıgung Oktober 1990 zählte dıe dortige jüdische Gemeinschatt e1IN-
schliefßlich Ost-Berlin gerade och 400 Mitglieder.

In den ersten Nachkriegsjahren saßen viele Juden in Deutschland “ AUf
gepackten Koffern“, unschlüssıg, ob 111nl leiben der dieses „Land der TA-
ter  c verlassen sollte ach un: ach entstanden jedoch 1n den Folgejahren
notwendige Gemeinde-Infrastrukturen: zunächst sehr bescheidene 5Syna-
gogenbauten und mehrere Altersheime. In Berlin un: spater in Hamburg
xab 6S wıeder jüdısche Krankenhäuser, die der breıiten Offentlichkeit offen-
standen. Bauliche jüdische Prasenz, für jedermann erkennbar, entstand 1mM
Wesentlichen 1n Berlın, Frankturt/M. un öln Dort und in anderen Stid-
en konnten rühere 5Synagogen, schwer demoliert un teilweıise gänzlıch
zerstort, wıeder aufgebaut werden. Hıngegen erhielt die jüdısche Gemeinde
in München, MI1t 9000 Mitgliedern die zweıtgröfßte Gemeinde 1n Deutsch-
land, erst 1mM November 2006 ıhr un ımposantes Geme1hndezentrum
In der Stadtmutte: dıe Hauptsynagoge‘ das jüdische Museum und das xrofßse
Gemeindehaus, einschließlich Kındergarten, Grundschule, grofßem Festsaal
1n koscherem Restaurant. Al 1€eS siınd siıchtbare Zeichen für eine Konso-
lıdierung jüdıschen Lebens 1ın diesem Lande

Die hbonkrete Gefahr für das UÜberleben jüdischer Präsenz 1n Deutsch-
and estand jedoch zunächst seıt den Siebzigerjahren VO  F „innen“”: Die Ju-
dische Gemeinschaft WAar hoffnungslos überaltert, auf Todeställe kam eıne
Geburt und das be1 eiıner Mınorität, dıe gerade e1in halbes Promiulle (!) der
Gesamtbevölkerung 1usmachte. Eıne Wende kündigte sıch erst 1b 1990
durch dıie Zuwanderung AUS der ehemalıgen Sowjetunion.

Vgl Ellen Presser, Wır haben gebayut, IDLV leiben. Einweihung der Hauptsynagoge in Mun-
chen, FrRu 14(2007)152-1
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In Freiburg wurde 1m Jahre 198 / e1in ogrofßzügiges jJüdiısches Gemeinde-
zentrum in der Stadtmuiıtte erbaut, für damalıge Verhältnisse 200 teilweise
sehr betagte Miıtglieder 1e] orofß. Eın Vorstandsmitglied jedoch
die welse Voraussage: ‚Schon oft kam der Zuwachs jüdischer Bevölke-
rung AUS dem Csten. Und tatsächlich, 1es oilt für den Großteil der Stidte
der Bundesrepublik: Se1it 1990 kamen jüdische Kontingentflüchtlinge AUS

der ehemalıgen SowJjetunion in für jüdiısche Deutschland-Verhältnisse
großer Zahl. 4SS das Judentum 1n Deutschland heutzutage wıeder rund
120 01010 ber 600 000) Personen umftasst. ass dıe relatıv kleinen ] —
ıschen Gemeıinden 1er. eıne tast nıcht bewältigende CLE Aufgabe CI -

hıelten, liegt auf der Hand Dıie 7Zuwanderer usstien beruflich, so71al und
sprachlich 1n die deutsche Gesellschaft eınerseılts un relig1Ös in die jüdische
Gemeinschaft andererseıts integriert werden. FErinnern WIr uns: Diese Z
wanderer kamen (und kommen weıterhiın) AUS$S eiınem ehemalıgen atheıist1i-
schen Staat un: ussten sOmıt 1mM Allgemeınen 1Ur sehr wen12g ber ıhr Ju
dentum.

Wo befinden WIr u1ls heute? Lasst sıch eine Voraussage für zukünftiges
jüdısches Leben 1n Deutschlande treffen? Wann wırd dıe Gemeinschaft der
„Juden ın Deutschland“ wıeder eiınem „Deutschen Judentum“ werden?
Fıne nıcht rechtsradikale und nıcht antisemitische Atmosphäree
9wiırd sıch, meıner Meınung nach, 1n den nächsten bıs Jahrzehnten
wıeder eın speziıfisches Judentum 1ın diesem Lande entwickeln. Ob dabe1
die grofße TIradıition des infolge nazıstischer Barbare!ı untergegangenen, weıt
ber tausendjährıgen deutschen Judentums angeknüpft werden kann, wırd
sıch erst aAllmählich zeıgen.

Im europäischen Ontext heißt 1es Deutschland wırd voraussıchtlich
W1e€e alle anderen europäischen Länder „seinen“ jüdischen Bevölkerungs-
anteıl haben Denn zahlenmäßig 1St dieser Anteıl 1n West- und Mitteleuropa
(nach Frankreıich und Grofßbritannien) wieder der drittgrößte, einstweılen
mıiıt wachsender Tendenz. Eın außeres Zeichen hierfür W ar für mich eıne
Aufschrift Bauzaun des (inzwischen eingeweihten) Münchener (7e=-
meiındezentrums: „Die Israelitische Gemeinde kehrt 1n die Stadtmuitte
rück.“ Nıcht TELn 1n München. uch für die 1979 gegründete, 1n der Heidel-
berger Altstadt gelegene Hochschule für Jüdische Studien erfolgte 1mM Aprıil
2008 die Grundsteinlegung eınem Neubau.
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‚L}  u führst hinaus Ins eite“ naCcC
Deutscher Katholikentag in Osnabrück 21 bıs Maı 27008

Alwin Renker

Der Deutsche Katholikentag 1n Osnabrück W ar bestrebt, die Zukunft
VO Glaube und Kırche W1e auch dıie Zukunft der Gesellschaft anzupacken.
Di1e Bischofsstadt Osnabrück mı1t ıhren 160 01010 Einwohnern lıegt auf g-
schichtsträchtigem Boden 1mM Nordwesten der Bundesrepublık Deutsch-
and ınmıtten des Teutoburger Waldes. Im Westfälischen Frieden VO

unster un: Osnabrück 1648 W AarTr der Dreißigjährige Religionskrieg ZW1-
schen Katholiken und Evangelischen ach unsäglichem e1d beendet, und
mıiıt der „immerwährenden Kapıtulation“ des Jahres 1650 wurden die Kır-
chengebäude eiıner Konfession zuerkannt, nıcht aber die Gemeıinden bzw.
die einzelnen Gläubigen eiınem Bekenntnis zugewılesen. 35 01010 Dauerteıil-
nehmer hatten sıchAKatholikentag angemeldet, insgesamt 60 01010
Gläubige un (zäste täglich in der Stadt, 15 01010 fanden sıch D: offiziellen
Eröffnung rund den Osnabrücker Dom e1n. Unter den Ehrengästen
1CIN der Gesandte des Papstes untıius Jean-Claude Perısset, der Vorsıt-
zende der Deutschen Bischofskonferenz FErzbischof Robert Zollitsch Aaus

Freiburg, dıe evangelische Landesbischötin Margot Käfßmann, Hannover,
Niedersachsens Mınıisterpräsident ChristianuOberbürgermeıister Bo-
Y1S Pıstory1ıus und Landrat Manfred Hugo.

In der Grußbotschaft des Papstes, die der untıus verlas, torderte Bene-
dıkt XVI die Katholiken zufß aktıv gesellschaftlichen Diskurs teilzuneh-
IN  = S1e sollten mıiıt Fantasıe un Kraft und dem Evangelium als Ma{f(stab
sıch 1n dıe Debatten der Gegenwart einbringen. Christen dürfen Vertrauen
haben un: bräuchten sıch nıcht fürchten, „weıl (sott CS ISt, der uns ent-

gegenkommt“. Der Präsıdent des Zentralkomitees der deutschen Katholi-
ken (ZaK),; Hans-Joachim Meyer, un: der Osnabrücker Bischof Franz-Jo-
sef Bode, Veranstalter des Katholikentags, erinnerten daran, 4SSs die
Katholikentage VOT 160 Jahren 1mM Jahre 1848% begannen un: 1Ur 7zweimal
unterbrochen wurden: VO Ersten Weltkrieg un: VO der Nazı-Dıiktatur.
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Ludwig Johann Ferdinand (JuStaV Wındthorst (geb. 817 auf Czuftf Calden-
hof in Ostercappeln be1 Osnabrück; ZEST 1891 in Berlin), der katholische
Politiker un: Begründer der Zentrumspartel, wirkte viele Jahrzehnte 1n (JIs-
nabrück Bischof Bode dankte 1n se1ıner Begrüfßung ausdrücklich den EeVall-

gelischen Miıtchristen für ıhre selbstverständliche Bereitschaft,; Quartıiere
der Kırchenriäume ZuUur Verfügung stellen. Der Abend der Begegnung
diente dem Erlebnis der Gemeinschaft un: dem Feiern auf den Straßen und
Plätzen der Stadt

Als Biblische Impulse jeweıls VOT den Veranstaltungen Freıitag und
5amstag x 14,10-31, 36_3; DPs und Apg ’  WE vorgchc-
ben Ausgelegt wurden die bıblischen Texte VO katholischen w1e evangelı-
schen Bischöfen, VO Rabbinern, Ordensleuten, annern und Frauen als
Bıbelexegeten, aber auch VO Verantwortlichen 1in Politik un: Gesellschatft.
Der Donnerstag begann mıt dem Fronleichnamsgottesdienst 1mM Schlossgar-
ten un anschließender Prozession ZATE Kırche St Johann. 15 01010 Gläubige
hatten sıch eingefunden. Hauptzelebrant un: Prediger WAarl Bischof Franz-
Josef Bode In der Predigt erinnerte angesichts globaler Probleme, Natur-
katastrophen und persönlıchen Krisen der Menschen den Glauben, AsS
OLtt das Motto des Gottesdienstes ZUQEREN öST, auch WEeN viele fra-
CIl „Wo 1Sst Gott eigentlich?“ Bode ermuntert: seıne Zuhörer, 4SS INa

auch viele Autbrüche entdecken könne. Dabe: sprach VO Kındern, Ju-
gendlichen, Kommunionkindern und vielen engagıerten Erwachsenen, die
den „Grundwasserspiegel des Glaubens“ hochhielten.

Keıne Wende der Wende

Di1e christlich-jüdische Gemeinschaftsteier Donnerstagabend 1n der
Stadthalle, tester Bestandteil der Katholikentage SOWI1e der Evangelischen
Kırchentage, stand 1esmal besonderer Spannung. Im Streıt die
vatıkanısche Neufassung der Karfreitagsbitte für die Juden! 1mM außeror-
dentlichen (tridentinischen) Rıtus der lateinıschen Messe führende
Vertreter des Judentums ferngeblieben. Der Freiburger Frzbischof und
Vorsitzende der Deutschen Bischofskonterenz Robert Zollitsch, der die
Fejer gemeınsam mı1t Rabbiner Henry Brandt leitete, fand aber den rich-

Vgl die entsprechende Dokumentatıon in FrkRu 15(2008)193-—212.
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tıgen Ton und versicherte, werde se1ın Bestes CUNS; damıt das 1mMm christlich-
jJüdıschen Dıalog Erreichte erhalten bleibe und die Fäden des Gesprächs
nıcht reißen. Rabbiner Henry Brandt, der stellvertretende Vorsitzende
der Allgemeinen Rabbinerkonferenz des Zentralrats der Juden, SIng in SEe1-
LiICTI Ansprache auf dıe umstrıttene Fürbitte e1n, 1n der für dıe Juden „Er-
leuchtung“ gebetet wırd Er trage sıch, die Kırche dıesen chrıtt
nıcht klar erläutert hat Dann würde die (Beziehungs-) Ampel zwıischen Ju-
den un Christen nıcht auftf elb stehen. So 1aber sSEC1 die jüdische Seele autf-
grund der Erfahrungen 1n Deutschland verletzt. „Auch WECI111) CS nıcht beab-
sichtigt WAal, fühlen WIr u1nls beleidigt“, Brandt Die Formulierung der
Karfreitagsfürbitte mache ıhn traurıg. - ES dart keinen Rückfall in die dunk-
len Zeıiten VO  - A1L111O a7zumal geben. Wır Juden brauchen nıcht mehr ‚Er-
leuchtung‘ als andere auch.“

Zollitsch oriff in seıiner ede die VO

IN WE Brandt formulierte dorge auf und
ebenso unmıssverständlich, dıe

Christen hätten 1n den VELSANSCHC8 V Jahrzehnten erst muüuhsam lernen
mussen, SC sS1e in der Begegnung
mMI1t Jüdınnen un: Juden dem „Volk
des nN1ıe gekündıgten Bundes“ in die
Augen schauten. ach den Jahrhun-
derten des Hochmuts un: der Vertol-
gUung sSCe1 ein Hören aut (sottes9} bleibend yültige Verheißung für se1ın
Volk gefordert. Die Gespräche ZW1-
schen Juden un Christen mussten

MAI 7008 Jetzt Erst recht vertieft werden. Ap-
plaus 1im Publikum brandete auf, als

Erzbischof Dr. Robert Zollitsch un: Rabbi- Zollitsch „Eıne Wende der
1Er Dr. Henry Brandt in Osnabrück.

Ooto KN  >
Wende wırd 65 nıcht geben. Daftfür
stehe iıch hıer!

ach der Fronleichnamsprozession besuchte Bundeskanzlerin Angela
Merkel eın 1918 eröffnetes Jugendzentrum. Auf eınem Podium Nachmiut-
Lag 1m Europasaal dıe Bundeskanzlerin, sS1e habe eın (Gewı1issen
e1ım Atomausstıieg, doch se1 sS1Ce zuversichtlich, asSs eın gemeınsamer Wılle
auf der Klimaschutz-Konferenz 1mM kommenden Jahr ın Kopenhagen in der
Lage sel, den Anstıeg der globalen Mıtteltemperatur begrenzen. Der Par-
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teivorsıtzende der SPI) Kurt Beck NutLzZie das Podium „Zur Lage auf dem
Arbeitsmarkt“, für Miındestlöhne kämpften. Hotelgäste, CI; zah-
len manchmal Z8C) PIO Nacht, aber das Zıiımmermädchen verdient nıcht
SCHUS, davon leben können. Innenminiıster Wolfgang Schäuble
CDU) stimmte der Auffassung des Poliıtologen Franz Nuschler Z Solida-
rıtät musse das eigene Denken verändern. Wenn Hıltfe nıcht ausgeht VO

dem, W asSs nötıg 1St, sondern davon, W as Helter sıch wünschen, eLIwa be] LON-
nenweıse wertloser Medikamentenlieferung, musse diese Entwicklungs-
hıltfe sıch ändern 1n „anders leben, damıiıt WIr alle leben  CC

„‚Nicht mehr auf Augenhöhe
Wıe erreicht die katholische Kırche Jugendliche? Weıihbischof Heinrich
Timmerevers be] der Podiumsdiskussion ZU Thema )) Wıe ticken Ju-
gendliche?“, CS se1 sehr ernüchternd, 4SS ımmer mehr Jugendliche Kırche
nıcht mehr attraktıv finden Der Vorsiıtzende des Bundes der Deutschen Ka-
tholischen Jugend (BDK]) ırl Tänzler forderte mehr Freiräume für die
katholische Jugendarbeıt. Di1e Sınus-Milieu-Studie 1jefert Cu«cC Erkennt-
nısse ZU Thema, er wa A4ss fast LL1UT och Jugendliche aus bürgerlichen
der konservatıven Schichten mMI1t Bıldung mMiıt der Kırche
fangen können. Fur S1Ce spielt soz1ales Engagement och eine Rolle och
diese Gruppe WITFr d immer kleiner, un: auf dıe Dauer schmilzt auch die ka-
tholische Jugendarbeit und damıt 1STt die Zukunft der Kırche edroht.

Der Freıitag stand Sanz 1mM Zeichen der Okumene. Mıt einem geme1nsa-
INnen Gebet auf dem Markt endete Abend eın zentraler ökumenischer
Gottesdienst, der 1mM Dom begonnen hatte. Führende Vertreter der retor-
mıierten, lutherischen, mennonıtischen, orthodoxen un katholischen Kır-
che n Norddeutschlan präsentlierten sıch auf der Rathaustreppe: der Men-
nonıt Fernando ENZ: der griechisch-orthodoxe Metropolıt Augustinos, der
katholische Erzbischof Werner Thissen, Bischof Franz-Josef Bode, der
tormierte Kırchenpräsident Jann Schmutt und dıe lutherische Landesbi-
schötfin Margot Käfßmann. Es WAar eın Bıld mIiıt hoher Symbolkratt. Mıt den
Besuchern stimmten S1e den Choral „Nun lob, meın Seel’, den Herren“
(von Johann Gramann, d der 16458 dieser Stelle anlässlich der Ver-
kündigung des Westtälischen Friedens worden W AaTfFl. Ebenfalls
Freıitag fand 1n der Stadthalle eıne VO ZdK un!: dem Deutschen Evangelı-
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schen Kirchentag gemeınsam vorbereıtete Veranstaltung mI1t dem
Titel A Das Licht der olt ım Leben der Kırchen“ Das ökumenische
Lernen 7zwischen den Kirchen se1l längst 1mM Gang, Pastor Andreas Löw,
der das Gespräch moderierte. Landesbischötin Käßmann stellt Neugierde
un ein Geben un Nehmen auf der Ebene der Gemeinden fest DıIies se1 1e]
unkomplizierter als 1mM Gespräch der Kirchenleitungen. Der orthodoxe Me-
tropolit AÄugustinos bekennt, dıe Orthodoxen seıl1en auf das Sehen und
Schauen fixiert un hörten nıcht aut das Wort. Bischöfin K ä{ %mann
zıtlert Martın Luther, der dıe Kırche als das Hanyus des Predigtamtes ezeıich-
nete, un: wünscht sıch mehr Sensı1bilität für Gebet, Schweigen un Medita-
t10N. Der katholische Liturgiewissenschaftler Benedikt Kranemann sıeht 1in
gemeinsamen Feiern WwW1€e dem Taufgedächtnisgottesdienst Zeichen eiıner g-
meınsamen, VO oftmals „kleinlichen und peinlichen innerkirchlichen Dis-
puten“ belasteten, Präsenz der Kırche 1n eıner Welt, 1in der ımmer mehr
Menschen den Glauben nıcht 11U!T (5ott verlören. Volle Kirchengemeın-
schaft dagegen sel, Käfßsmann, aut der Ebene der Amter und Abend-
mahlsgemeinschaft 7zwischen Katholiken un: Protestanten, aber auch 7Z7W1-
schen Orthodoxen und Protestanten auf unabsehbare Zeıt nıcht möglıch.
Unterhalb dieser Schwelle zebe CS „unendlıch viel“, W as gemeınsam 1n der
Kırche un: Gesellschaft werden könne. SUnNnS verbindet mehr, als unls

trennt“, und „WIF brauchen auch gemeinsame Feste

Der Samstag W alr mMIt dem Besuch des Bundespräsidenten der
Bundesrepublik Deutschland Horst Köhler ausgezeichnet. Köhler ahm
der Podiumsdiskussion „Damıt dıe Zukunft demokratisch bleibt“ teıl Die
Moderatıon der Hauptveranstaltung MIt 1200 Teilnehmern 1n der Stadthalle
hatte die bekannte 7U F-Moderatorin Maybrıit Illner, Berlin. Mehrfach
spendeten die Katholikentagsbesucher dem Staatsoberhaupt miınutenlan-
CI Beifall. In Anspıielung auf Köhlers Kritik den Banken, die dıe welt-
weıten Finanzmärkte eiınem „Monster“ entwickelt hätten, tragte die Mo-
deratorın, W1€e INall enn Onster vorgehe. „Miıt Gottvertrauen“,
antworfeife Köhler VE Erheıiterung des Publikums un: fügte aber annn
och Man INUSS 1aber auch sachkundıg sein.“ Der Bundespräsident
Ssetiztie sıch für eıne stärkere Rolle des Staates e1n. Zuviel stehe auf dem Spiel,
WE die Miärkte außer Kontrolle gerleten. Es gehe nıcht ein pauschales
Eingreiten des Staates, „sondern Regeln des Staates und W1e€e diese einge-
halten werden“. Die Anwendung der Regeln musse jedoch auch VO Moral,
Tugend un: Verantwortung werden. Besser hätte CS auch ein Papst
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nıcht können. Der Abschlussgottesdienst fand 5Sonntag auf der I:
oshöhe freiem Hımmel Vor rund 7 01010 Gläubigen rief der Fre1-
burger FErzbischof Robert Zollitsch 1n selıner Predigt 7E Engagement für
Gerechtigkeıt und Solidarıtät mi1t den Schwachen aut Der Präsiıdent des
ZdK Hans-Joachim Meyer3 die Christen sollten zuversichtlich 1n die
Zukuntft lıcken: - LEzasst uns den Mut ZUr Weıte haben!“

Rückblick unAusblick

Der Osnabrücker Katholikentag hat MIt den rund 1709 Veranstaltungen
und 740 Ständen 1in der Kirchenmeıle Iransparenz und Orıentierungs-
leistung gegenüber rüheren Katholikentagen sehr Hervorzuhe-
ben sınd iınsbesondere die Zentren, vorab das Geistliche Zentrum, iınnerhalb
dessen die Bıbelarbeit un: die verschıedensten Werkstatt-Veranstaltungen
untergebracht enannt sejen das Zentrum tür Frauen und Manner,
das Familienzentrum, das FEıne- Welt-Zentrum, das Jugendzentrum und das
Zentrum für Liturgıe un: Kıirchenmusıik, nıcht zuletzt das Ö umenezen-
iIrum Eınen besonders herausgehobenen Platz ahm neben den Haupt-
veranstaltungen der Vortrage und Podien der christlich-jüdische Dialog
un: der christlich-islamische Dialog 1n der ath Famıilien-Bildungsstätte
e1n, besonders das Lehrhaus Judentum und eıne Führung durch die 5Syna-
DODC Osnabrück durch Renate Frankenberg und arsten Lehmann, beıide
Osnabrück. Das Forum Bewahrung der Schöpfung se1 nıcht VELSCSSCI,
ebenso Museen und Ausstellungen AaUus Anlass des Katholikentags.

Eklats, W1e€e sS1e früher auf Katholikentag tfinden9 mi1t dem (5e:
danken, AaSss 1n der katholischen Kirche eın Reformstau bestehe, der eıne
verbotene Abendmahlsteier WwW1e 1n Hamburg 1m Jahr 27000 suchte 111all V1

veblich. In Osnabrück beherrschte eindeutig das Harmonie-Streben
den Katholiken un Evangelischen die Szene. Man geht 1n leinen Schritten
auteinander und SOWelılt möglich mıiıteinander. Der Jugend die 1n (Ds-
nabrück Y der Teilnehmer stellt siınd die vermeıntlich „Grofßen DOi-
ten  D der deutschen Kırche VOT dreifßig der vierz1g Jahren 1Ur och VO

Hörensagen geläufig.
Der nächste Evangelische Kırchentag 1St 2009 1n Bremen, 201 findet der

zweıte Okumenische Kirchentag 1n München und Z der nächste
Katholikentag 1n Mannheım.
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Yvonne Domhardt/Esther Orlow/Eva Pruschy (He)); KOL Jüdi-
sche Frauen lesen die Tora Chronos Verlag, Zürich 200 S Seıiten.

Dass Frauen dıe Tora auslegen un: damıt gleichberechtigt MmMI1t annern Ju-
dische Tradıtion prägend beeintflussen, das 1St durchaus eıne EUC Ersche1i-
NU1N$. Im tradıtionellen Judentum Toragelehrsamkeıt un: (sottes-
dienst VO annern bestimmt. Weibliche Spirıtualıtät hingegen fand
ıhren Ausdruck hauptsächlich 1mM persönlıchen Gebet un: 1m häuslichen
Umtfteld. Hıer kommt 1U weıbliche jüdısche Gelehrsamkeıt anhand der
Auslegungen der Wochenabschnitte der Tora 1in ıhrem großen Facetten-
reichtum FA Geltung. Dabel decken diese Auslegungen der füntf Bücher
Moses nıcht 1Ur relig1Öse Aspekte ab, sondern verstehen sıch auch lıtera-
risch, hıistorıisch, anthropologisch Un psychologisch als legıtime Interpre-
tatıon der heiliıgen Schritten. Tradıitionalıstinnen, jüdısche Feminıstinnen,
Streitbare un Versöhnlıiche, Altere und Jüngere reflektieren jüdısche ber-
lieferung un: bringen sS1e MmMI1t heutigen Fragestellungen 1NSs Gespräch. Nıcht
NUr Rabbinerinnen kommen 1er Wort, sondern auch Schrittstellerinnen
un: Künstlerinnen verschiedenster Rıchtungen W1e€e auch Interpretinnen
AUS dem Bereich der seelsorgerlichen Humanwissenschatten. Kurzbiogra-
fien Jjeweıls Begınn des Textes geben Autschluss ber die beruflichen
Schwerpunkte der Vetasserinnen.

Be1 der Fülle der Autorinnen 1St jer nıcht möglıch, auch 1A8 FEM exempla-
risch autf einzelne Beıträge näher einzugehen. Stattdessen moOogen gleichsam
blitzlichtartig eın Paal FEindrücke aufleuchten, welche die bereichernde
Fülle weıblicher jüdischer Spirıtualität erhellen. Wenn eLIw2 1m Rahmen
der Väter- un: Müttergeschichten sehr eintuüuhlsame Portrauits VO  a Abraham
un: Sarah, VO Isaak/Ismael gezeichnet werden der ein Vergleich 7 W1-
schen Rebekka un Sarah SCZORCNH wiırd der W1e€e sıch be] der Darstellung
VO  - Jakobs Wanderschaft autf der „zweıten Erzählebene“ der Weg VO

Götzenglauben Z Monotheismus nachzeichnen lässt un dabe] iınsbe-
sondere das komplizierte Verhältnis den beiden Frauen Lea un:! Rachel
mithbedacht wırd uch die Rolle der Gewalt wiırd schonungslos beschrie-
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ben und Frauen dabe] nıcht 11UT als Opfer, sondern auch als „Gestalterin-
nen“, ehe dann, „verdrängt durch das Patriarchat, dıie weıblichen Linıen 1m
Nıchts versanden“ (65) Dıie „„sechs rebelliıschen Frauen“ 1mM Umkreıs des
Mose un: e1ım Auszug AaUus Agypten zeichnen sıch ‚durch das Retten VO

Leben AUS, hne Rücksicht auf Gefahren für ıhr eigenes Leben Dabe!] han-
deln sS1e anders als Mosche der VOL ıhm dıie Stammväter A4aUus FEıgeninitia-
t1ve und hne eınen Kraft spendenden Dialog mıi1t (50ftt. Und S1e CS

ımmer wıeder, AUS ihrer klassıschen Frauenrolle herauszutreten der Sal
eınen ganz anderen Weg beschreıiten als jenen der FEhetfrau und Mut-

ter  c (93)) uch die Toöchter des Zelafchad, welche Ende des Deuterono-
mıums das soeben VO Mose erlassene, alleın durch dıe männlıche Linıe VCGE>-

autende Erbschaftsrecht hinterfragen, bıeten handelnd als Gruppe VO

fünt Schwestern „eın ANSCINCSSCHECS Rollenmodell für Frauen, die ach Er-
mächtigung un: Gleichberechtigung 1in der öffentlichen Arena streben“

Weibliche Spirıtualität drückt sıch ohl auch AUS 1n der Deutung des
Fxodus als einer Geburtsgeschichte AaUus dem zunächst schützenden, annn

Mıtzrajyım (Agypten) durch den „Geburtskanal“ des Schilfmeeres
hınaus 1Ns Oftene (95 HX der 1ın der Bestimmung des Verhältnisses VO

Kreatıvıtät un: Spiritualität 1n der anschaulichen Schilderung des Gegensat-
ZCS be] der Errichtung des Goldenen Kalbes einerseılts SOWI1e des Bauens
der Stittshütte andererseıits (122 I Der besonderen Rolle der jüdiıschen
Frauen dabei, ELW e1ım Anbringen VO  168 Spiegeln, 11NUSS sıch manchmal
Salr Mose beschämt beugen (130 {f.) Höchst amusant lesen 1St CS, W1e€e die
vielen Opfter- un Reinheitsgesetze des Buches Levıtıkus mıiıt humorvollen
Geschichten AUS der rabbinischen Literatur aktualisıert werden, ıhnen
ihre Fremdheıt, Ja Absurdıtät für heutige Ohren nehmen un Ss1e als An-

verstehen tür zeıtgemäfße Diskussionen etwa den Themen
Opfer, Fasten der Esskultur. Sechr ernsthaft 1St annn wıieder ein tiktiver [)ı-
alog zwischen Multter und Tochter ber die Sozlalgesetze 1mM Deuterono-
mıum (252 H-} un: deren heutige Aktualıtät. Dass die heutige Praxıs 1in Israel
oftmals 1mM Wıderspruch AA steht, Ja manche lebensdienlichen Bestim-
INUNZCH AUS der Sozialgesetzgebung der 'Tora auch intentional vertehlt
auch das wird kritisch vermerkt. Dass dıe Mıtte der Tora, dıie unauflösliche
Verschränkung VO (ottes-, Nächsten- un: Fremdenliebe mıiıt dem daraus
tolgenden Grundsatz VO „Eınerle1 Recht oll für Fremde und Einheimi-
sche gelten“ (Lev5 mıiıt eiıner Zarten Liebesgeschichte veranschaulicht
wiırd, das bıldet sıcher eınen der Höhepunkte dieses Bandes (166 {f:)
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Die lange Wüstenwanderung mIit all den Irrungen und Verwırrungen bıldet
das Thema der Meditationen den Passagen des Buches Numaerı1. Bee1in-
druckend, mı1t welcher Subtilität die Findung VO „Identität 1in der Wüste“
herausgearbeıtet wırd eiıne Exıistenz zwıschen „Hıer und Dort  CC auf dem
Wege VO  n Agypten ach Kanaan als Grundmaotiv Jüdıschen Se1i1ns 1-

legt mıiı1t Beispielen AaUuUs der Poesıie ber Jahrhunderte hinweg. Fuür den RO
ZeENsSeNTtTEN zumiındest 1St CS ein1ıgermaßen erstaunlıch, W1€e auch och be] den
Regeln ZUT: Prüfung VO Ehebruch emanzıpatorische Fortentwicklungen
AUS Genderperspektive aufgezeigt werden. Von der „absoluten Kontrolle
des Mannes ber die Sexualıtät der TAL  D bıs hın Z „selbstkritischen Re-
flexion“ ber den Anteıl des Mannes gelingenden der misslıngenden
Partnerbeziehungen „1St die jJüdische Schriftenauslegung eınen langen un:

Weg (Gsenau dieser Weg 1st 6S jedoch, der Jüdinnen un
Juden heute AA berechtigt, die Auslegung der Tora MIt Bezug auf ıhre
Gegenwart tortzuschreiben“ (188 UÜberraschend anregende Ausle-
gungsversuche ordern AZ11 heraus, RE8R auch selber Wırklichkeitserfah-
LUNSCIL 1m Lichte eigener Bıbellektüre reflektieren.

Einmünden wırd dıe Tora schließlich mıiıt dem Deuteronomıium 1in das
grofße Vermächtnis des Mose un dem „Höre, Israel als Kernpunkt
dieser eindringlichen Abschiedsrede. In der ntwort des Volkes mı1ıt dem
Versprechen des gottgemäaßen Handelns als Erneuerung un: Bewährung
des Bundes un: der Landverheifßung schwingt och dıe ursprünglıche
Freude mıt die Tora ıSE heine Bast eın drückendes Gesetz, sondern (Jottes
ZuLe abe als Anleıtung für e1in gelingendes Leben Diese Freude der
Tora zurückzugewinnen der iımmer wiıeder LICUu einzuüben als „das Mittel,
mMıi1t deren Hılfe WIr die Heıligkeit der Schechina 1in uLNseTe Mıiıtte bringen
können“ 1St das Anliegen der Meditationen dieses Bandes

Als Begleiter durch das Jüdısche Jahr SOWI1e als Wegweıser für den Um-
gAa11 MIt. weıblich-jüdıscher Tora-Auslegung dokumentiert diese amm-
lung den durchaus pluralıstischen ınnerjüdıschen Diskurs un: ermutıgt ZALT

eigenständıgen Auseinandersetzung mMI1t relig1ösen Quellen. FEıne kleine 1L.i=
teraturauswahl nde eınes jeden Abschnittes SOWI1e ZUuUr Gesamtthema-
tik nde des Buches runden ein Projekt ab, dessen Pion:ercharakter ein
reiches Echo verdient.

Wıeland Zademach, Unkel
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Arnold Angenendt, Toleranz un Gewalt. Das Chrıistentum zwıischen Bı-
bel un:! Schwert. Aschendorff Verlag > unster Auft/! 2007 799 Seıiten.

Angestofßen durch den außerst aggressiıven u13 destruktiven ZEIT-Artikel
des Berliner Philosophen Herbert Schnädelbach ber dıie „sıeben

Geburtsfehler eıner altgewordenen Weltreligion“ bietet dieses umfangreı-
che Werk eınen oroßartigen un: überaus detailreichen Durchblick für JENC
Hauptthemen un: Leıtmotive der Christentumsgeschichte, die ımmer auch
1n der Gefahr möglıcher Pervertierung Rıchtung Gewaltpraxıis un Intole-
ranz standen. Somıit esteht das zentrale (ın der üblichen Auseinanderset-
ZUNg heute meıst Danz undıftferenziert eingESEIZLE) Anliegen, Stärke und
Schwäche, authentischen Glaubensanspruch un sündigen Missbrauch der
christlichen Religion sorgfältig austarıert darzustellen und gewichten.

Die fünf Teıle verstehen sıch als einıgermafisen unabhängig voneınander,
W as fur eın themenübergreitendes Argumentieren nıcht hne Nachteile 1St.
Im ersten Thementeld irrıtlert allerdings die Formulierung »»; Toleranz UuUN
Gewalt als menschliche Erstaufgabe“ insofern, als eınerseılts bıs in die Neu-
Zzeıt VO Toleranz 1mM eigentlichen Sınn 2a1lLim die ede se1ın 8a68l un: ande-
rerselts der Begriff „Gewalt“ durchaus Aquıvok als Gewalttätigkeıit und
autorıtatıve Leitungsgewalt verstehen 1St. Im Teıl werden „ Gottes-
rechte UuUN Menschenrechte“ ebentalls entlang der Hauptepochen der Kul-
turgeschichte dar- un gegenübergestellt, wobe!l besonders das heute 1N-
tens1ıv diskutierte Problem eınes behaupteten Gewaltpotentials des
Monotheismus mıiıt hıstorıschen Gründen entschärtt wiıird Bedeut-
Sa 1St die klare Darlegung authentisch christlicher Impulse un: Wertper-
spektiven ZuUur Entwicklung der Menschenrechte, der Sexualıtät und der AD-
thropologie der Geschlechter, der Gleichheıit und Bekämpfung VO

Sklavere]. Fın zentrales Leiıtmotiv 1St der Grundgedanke der Gottebenbild-
ichkeit als bibeltheologische Basıs der Menschenwürde überhaupt. Im
Teil wiırd „Religionstoleranz UunN Religionsgewalt“ der Grundimpuls
des Liebesgebotes mıiıt dem „christlichen Suüundenftall: Häretikertötung“ und
den Anmafßungen der Inquisıtion konfrontiert. Immer aber 1St darauf hın-
zuweısen, 4asSss christliche Korrektive durchaus die Extreme mildern VCI-
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mochten un eıne innerkirchliche gegenläufige Diskussion ermöglıchten.
uch 1St die scheinbare Intoleranz des Dogmas kontrastieren mıiıt seiner
Kraft ZAHT. Sınngebung un Lebensorientierung. Viertens 1St der klassıve 1O-
POS VO „Heiligen Krıeg“ mMI1t seinen Aspekten der Gewaltmission, der
Kreuzzüge un: Konfessionskriege in vielfacher Hınsıcht mıiıt den Gegenge-
wiıichten eiınes christlich gepragten Rıngens Friedensordnung un Frie-
densvorstellungen versehen. So enthält eLIwa auch > Maiıssıon ımM Kolonial-
zeitalter“ bedeutende Akzente globaler Humanısıerung.

Be] zahlreichen Themen un: IUlustrationen wırd der lehrreiche Vergleich
mıiıt Grundvorstellungen und Praxısentwicklungen 1m Islam dargeboten.
Demgegenüber wıdmet sıch der Teıl QanNz dem Verhältnis VO I> Christen
und Juden“. Dabei wırd zunächst anhand des altrömiıischen Topos der „Lr-
aubten Religion“ (relig10 lıcıta) das schwierige und immer auch leidvolle
Exıistenzrecht Israels 1m Mittelalter skızzıert, indem etwa die Intention e1-
NeSs „geregelten Zusammenlebens“ se1lmt der Erarbeitung VO Ma{f(stäben
durch Gregor den Großen (Entscheidungsfreiheit, Verbot der Zwangstaufe,
Kultfreiheıt) der ungeschminkten Gegenüberstellung VO massıver Ableh-
HU1 bıs relıg1ösem Hass AaUus dem Vorwurtf des Gottesmordes und der
entwürdigenden „Kammerknechtschaft“ als Ausbeutungsform Jüdıscher
Mitbürger eingemahnt wırd Erwähnt sınd auch die eigenen Abgrenzungs-
tendenzen der Jüdıschen Mınderheit. Betont wiırd die eindeutige, WE

gleich oftmals wirkungslose Verurteilung VO  . „Rıtualmord und Oostlen-
schändung“ als Ausfluss eiıner gefährlichen „Vulgärtheologie“ und
fanatischer Judenfeindschaft. Fur die euzeıt wiırd der „Weg der Emanzı-
patıon“ 1n seiner Ambivalenz dargestellt, wobe]l etItwa2 be] berühmten Vertre-
tern des Humanısmus und der Autfklärung (SO etwa Voltaire, 1aber auch
Kant) stark antıyüdısche Ressentiments wırksam sind Schließlich wırd das
Versagen der Kırchen 1n der NS-Zeıt differenziert dargestellt, doch be] al-
lem Schuldeingeständnis VO nazıstisch-eliminatorischen assen-Antise-
mı1ıtısmus klar abgehoben.

Diese umfang- un ertragreiche Untersuchung bietet eiıne oroße Fülle
Informatıon, Ilustration und konkreter hıistorischer Anschaulichkeit.
uch WenNnn INan 1m Eınzelnen anders akzentuleren und wertfen INAS, lässt
sıch diesem Buch das argumentatıve Potential eines reichen un: ıer
tımal autbereiteten Geschichtswissens aneıgnen. Dazu ädt auch das
tangreiche Lıiteraturverzeichnis e1In.

Robert Oberforcher, Innsbruck
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Schalom Ben-Chorıin, utter Mırjam. Marıa in jüdischer Sıcht Heraus-
gegeben und eingeleıtet VO Verena Lenzen Mitwirkung VO Avıtal
Ben-Chorin. Schalom Ben-Chorıiın Werke, Gutersloher Verlagshaus,
Gütersloh 2006 184 Seıten.

Schalom Ben-Chorin WAar der jüdische Religionswissenschaftler, der
sıch mıiıt Marıa befasste. „Mıt dem Mantel der Herrlichkeit se1l die Mutltter
Jesu 1e1 spater ach ıhrem 'Tod umhüllet“ worden, schreıibt Ben-Chorin.
Unter den Schichten des Kerygma, das Marıa ZUr Hımmelskönigin entrückt
hatte, dıe orientalisch-Jjüdische Multter Mıryam AUS Galıläa herauszustellen,
W ar das Ziel des drıtten Bandes der Trilogie „Heimkehr“ Die sıeben
Schleiter, die das Antlıtz der historische MırJam umhüllen, VO der
christlichen Überlieferung, VO Dogma, Lıturgie, Legende, Kunst, ıch-
Lung und Musık gewoben worden. Die jüdischen Züge Marıas beschrei-
ben, raumt Ben-Chorin ein Wr 1e] schwieriger als be1 Jesus un Pau-
lus, da 1mM Neuen Testament die Mutter Jesu 1Ur spärlich vorkommt.
Geholten habe ıhm dabei die TIradıtion Z Status jüdıscher Mädchen un
Frauen jener Epoche, un: auch die jJüdısche Heilsgeschichte. Ben-Chorıin
weIlst 1er auf den Unterschied zwıischen Geschichte 1öRe7 Heilsgeschichte
hın Heilsgeschichte 1St historiısch nıcht beweıisbar:; sS1e gehört den lau-
benswahrheiten.

Marıa trıtt erstmals be] der Ankündigung der Geburt Jesu durch den En-
zel (Lk 1,26—38) 1n der Heilsgeschichte auf. Dabel se1 eine Ahnlichkeit mıi1t
dem Propheten lia nıcht übersehen, ennn beıde Gestalten treten 1m Zu-
sammenhang mıiıt dem ess1as auf In 152 wırd das verheißene Kınd
ohl Sohn Davıds W1e€e auch Sohn des Höchsten (Sohn CGottes) ZENANNL, W as

aus der judäischen Königstradıtion verständlıch gemacht werden annn In
DPs Z spricht Gott ZU Könıi1g, der seiınen IThron besteigt: „Meın Sohn 1STt
du Heute habe ıch diıch gezeugt.“ Be1 Matthäus weıst der Stammbaum Jesu
sıeben Glieder auf, entsprechend der heilıgen Zahl (sıeben) der Jüdıschen
Heilsökonomıie. Ben-Chorıiıin 1sSt der Ansıcht, Aass Lukas, der einzıge He1-
denchrist den Evangelısten, ber die Jüdısche Heıilsgeschichte nıcht
Bescheid Als ess1aAs MUSSTIfeEe Jesus (ın der männlichen Linıe) auch
eın Sohn Davıds se1ın, ennn 1m Judentum ISt 1n der Stammesangehörigkeit
der Vater maißgebend, 1n der Volksangehörigkeıt die Mautltter. WarJoseph der
leibliche Vater Jesu? Im jüdischen Volksbuch Toledoth Jeschu wiırd Jesus als
uneheliches Kınd dargestellt. och diesem Büchleıin könne INan, Ben-
Chorin, keıine hıstorische Bedeutung beimessen, enn CS sE€e1 als antichristli-
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che ntwort aut die Judenverfolgungen entstanden, als „Tinte wıder das
Blut“ In 2,48, „Deın Vater un iıch haben dich voll Angst gesucht“ wiırd
Joseph VO Marıa als „Vater ıhres Erstgeborenen“ ZCENANNLT. Die nNntwort
des zwölfHjährıgen Jesus fügt Lukas AUS heilsgeschichtlicher Überlegung e1in
»” Wusstet ıhr nıcht, 24SS ıch in dem se1n INUSS, W as meınem Vater gehört?“
(Lk 2,49) och dem Heidenchristen Lukas Ben-Chorin se1 ohl EeNTt-

BANSZCIL, 4SS Jesus wahrscheinlich bereıts dreizehn Jahre alt WAal, und das
Gespräch mMI1t den Weıisen 1m Tempel anlässlich seıner Bar Mitzwah STaALLgC-
funden hat, be] der als jüdischer Knabe relig1Öös bereıts die Volhährigkeit
erlangt hatte.

ber die Jungfräulichkeıit der Mutter Jesu weıf Paulus och nıchts: DE
aber die Zeıt erfüllt WAal, sandte Gott seınen Sohn, geboren VON e1ıner Fray

(Gal 4,4) ach Ben-Chorıin beruht die Behauptung der Jungfrauenge-
urt auf einem Übersetzungsfehler in der Septuagınta, das hebräische
Wort Almna (junge Frau) mı1ıt dem griechischen Wort Parthenos (Jungfrau)
übersetzt wurde Di1e Geburtsgeschichte 1in Bethlehem, Ben-Chorin,
könne 1111l geschichtlich nıcht belegen. Sıe werde erzählt, weıl der ess1aAs
1in der Stadt Davıds geboren werden musse. Das VO der schwangeren Marıa
gesprochene „Magnıiıfıikat“ erinnert die Worte der Multter des Propheten
Samuel „Tlanna betete. Sıe Meın Herz 1Sst voll Freude ber den
Herrn, xrofße Kraft 21bt m1r der Herr. Weıt öffnet sıch meın und
meılne Feinde: enn ıch freue mich ber deıne Hılfe“ Sam 210 Dass Ma-
113 als Reinigungsopfer ach der Niederkunft (LKk 2,22-24) W €e1 Turteltau-
ben (das Armenopfer) 1mM Tempel darbrachte, se1 eın Hınweıs, a4aSS die Fa-
mıilıe Jesu AaTIml SCWCECSCH se1l Das Schwert, das ach den Worten Sımeons das
Herz Marıas urchbohren werde (Lk 2.35), deute auf die Spaltung zwıischen
Jesus un se1iner Famiuılie hın Marıa hätte iıhren Erstgeborenen ZW ar nıcht
verstanden, se1 ıhm aber trotzdem bıs das Kreuz gefolgt (Joh
Hinsichtlich der etzten Ruhestätte Marıas Jerusalem der Ephesus 1st
die christliche Tradıtion gespalten. Vielleicht diente dıie Ephesus- Tradıtion
dem Wiıiederaufleben des Artemis-Kaultes und dem Devotionalienhandel.

Eın etztes Mal erscheint Marıa 1n der Apokalypse als Messiasgebärerin.
och diese Gestalt hat MI1t der schlichten Jüdıschen MırjJam nıchts mehr
(1}  m} Sıeben Schleier, zuletzt das Dogma der Assumptio 1950); der leiblichen
Aufnahme Marıas 1n den Hımmel, legen sıch ber ıhr Antlıtz.

Moniıka Beck, Aachen
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Peter Dschulnigg, Das Markusevangelium. Theologischer Oommentar
7A8 Neuen Testament, Verlag Kohlhammer, Stuttgart 260607 479
Seiten.

Der Bochumer Neutestamentler DPeter Dschulnigg sıeht 1mM Markusevange-
lıum (MkEv) eine Schrift, dıe VO den Adressaten als „Biografie des Sohnes
Gottes“ Wahrgenommen wiırd, und 1n der sS1e „Halt un: Identität“ ZEW1N-
NEeIl können 50) Zunächst werden Einleitungsfragen (Gliederung, Verfas-
serschaft, Entstehungszeıt, sozialgeschichtliche Aspekte) un: theologische
Zusammenhänge (Christologie, Jüngerschaft A} behandelt, bevor der
markinische Erzähltext periıkopenweıse kommentiert wırd Dabei 1St jedem
Abschnitt eıne eiıgene Übersetzung vorangestellt. Es tolgen Gliederung un
Gattungsbestimmung SOWI1e eıne kurze Charakterisierung des Textes (Re-
daktionskritik); auf Lıterar- un: Tradıtionskritik wiırd me1lst verzichtet,
die Suche ach vormarkınischen Texten wiırd ausgespart. Innerhalb der Eın-
zelauslegung werden wichtige Stichworte austführlich erläutert (Pharısäer,
Messı1aserwartung, Pessach, Verstockung UuSW.). Be1 manchen strıttıgen Fra-
CI W1€e Identität des Evangelisten, leibliche Geschwister Jesu der Datıe-
LUNGS VO Abendmahl un: 'Tod Jesu reterjert Dschulnigg die 1n der Fachlite-

vorgetragenen Argumente für unterschiedliche Lösungen, hne sıch
selbst ftestzulegen. Jedoch be1 Fragen, die tür das Gesamtverständnıs des
kEv wichtig sınd, legt seıne Meınung sehr dezidiert dar; deutet die
Wundererzählungen insgesamt pOSIt1V, hne sS1€e VO Kreuz her krıtisıe-
reN, W1e€e 1es in der Exegese oft der Fall W AaTl. Die Streitgegenstände zwıischen
Jesus und seınen Gesprächspartnern werden 1mM Spiegel der Auseinanderset-
ZUNg zwischen pharısäisch gepragtem Judentum un: christlicher Adressa-
tengemeinde (also nıcht unbedingt zwiıischen Jesus und seiınen Zeıtgenos-
sen!) betrachtet und die darın entfaltete antıjüdısche Polemik wırd ebenso
offen benannt WI1e die negatıve Verzeichnung der Gegner Jesu angesichts der
ZUur Zeıt des kEv bereıts erfolgten Abgrenzung VO Judentum.

Eın Stellenregister SOWI1e eın austührliches Quellen- un: Lıteraturver-
zeichnıs erleichtert das weıterführende Studium. Posıtıv 1St hervorzuheben,
ass für die Jüdischen Belegstellen nıcht mehr Strack-Billerbeck, sondern
die Jjeweıligen Standardwerke herangezogen werden. DPeter Dschulnigg hat
mi1t diesem uch einen zuL lesbaren Kommentar vorgelegt, der nıcht 1Ur für
Fachexegeten, sondern auch für breitere Kreıise ınteressant se1ın dürtfte.

Ingrid Maıiısch, Merzhausen
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Walter Homolka/Elıas Füllenbach, Leo Baeck Eıne Skizze seines Le-
ens. Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 2006 Seıten.

Der Name Leo Baeck steht für eınen oroßen, wenn nıcht den größten Ver-
iLeter des deutschen lıberalen Judentums des Jahrhunderts. In der Zeıt
des Nationalsozialiısmus W ar Rabbiner Baeck Präsıdent der „Reichsvertre-
un der Deutschen Juden“, spater in „Reichsvereinigung der Juden 1in
Deutschland“ umbenannt. Bekannt wurde durch seıne Kritik der Vor-
lesungsreihe „Das Wesen des Christentums“ (1901) des protestantischen
Kirchenhistorikers Adaolf VO  . Harnack, der die jüdısche Religion 1n übler
Weıse herabgesetzt hatte. Baecks ntwort darauf W AaTlr se1n fundamentales
Werk „Das Wesen des Judentums“ (1905); e1in Klassiıker lıberaler jüdischer
Theologıe. Rabbiner Walter Homolka un dem Dominikaner Elıas Füllen-
bach gelingt CS die wesentlichen omente VO Baecks Leben und Werk
sammenzutassen un: in eiıner sehr ansprechenden Weı1se ografisch un: FÖtO-
orafisch darzustellen. Ihre Skizzen beschreiben Kındheıt, Jugend und
Studium, das seelsorglich-rabbinısche Engagement, seıne Tätigkeit als Feld-
rabbiner 1m Ersten Weltkrieg, se1n mutıger und selbstloser Eınsatz während
des Nazıterrors 1n Berlin un: 1m Theresienstadt und seıne zukunttswe1i-
senden Aktiviıtäten in den etzten Lebensjahren 1n England un: den USA

Besonderen Raum nımmt Baecks Verhältnis ZU Christentum e1n, W as

dieses uch einem wertvollen Impulsgeber für den jüdisch-christlichen
Dialog werden lässt. Durch Baecks Forschungen ber den Juden Jesus legte

praktisch das Fundament für den Dıalog zwischen Juden un: Christen.
Se1in persönliches Engagement 1mM jüdisch-christliıchen Dıalog machte ıh
gleichsam seinem „geistigen Vater“ 59) Im Kampf den Natıional-
soz1alısmus und für die Rettung der Juden traf Baeck auch auf Gertrud
Luckner, quası die geistige Mutltter dieses Dialoges und die Gründerın des
„Freiburger Rundbrief“. 1946 schreıibt LeO Baeck ber S1e: „Fräulein Dr
Luckner ıSE eine der edelsten, tapfersten un opferwilligsten Persönlichkei-
Len, dıe MALY ın meiınem Leben begegnet siınd. Sıe hat 1n den dunklen, schwe-
Yen Jahren NT e1ınen Inhalt ıhrer Tage gekannt, bedrückten UN verfolgten
Menschen, D“OY allem uch meinen jüdischen Glaubensgenossen helfen.
Wır sınd ıhr großem Dank verpflichtet“ /7) Mıt oroßem Interesse VeI-

tolgte Leo Baeck alle Bemühungen ZUTr Förderung der Freundschaft Z7W1-
schen Judentum un Christentum. In einem Vortrag in Darmstadt
betonte S „Das Judentum sollte nN1ıe VErSCSSCHH, dass AUS seiner Mıtte das
Christentum hervorgegangen 1St un 4aSs se1ne Bibel Besitztum auch des
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Christentums 1sSt JE mehr das Judentum sıch selbst versteht, INSO mehr
wiırd 065 das Chrıstentum, das Grofße 1in ıhm begreifen. Und die christliche
Kırche sollte N1ıe VErSCSSCIL, 4SS 6S für sS1e keıne Biıbel hne die Jüdiısche Bı-
bel geben annn  CC 1956 plädierte Baeck für den Dialog aller Religionen: „Sıe
sollen nıcht gleich werden, un:! S1€e können nıcht gleich werden. S1e sollen
aber einander verstehen. Verstehen bedeutet zugleich, voreinander Respekt
haben, un VOTL dem anderen annn LLUTr der Respekt haben, der VOTL sıch selbst
Respekt hat“ 80) Dieses Buch 1st sıcherlich eın Anstoß dafür, Aass
Christen un: Juden weıter ‚aufeiınander zugehen un endlich gemeınsam
die ıhnen gestellten Aufgaben un: Probleme ZU| lösen versuchen“ CZ9)

Herbert Wıinklehner OSFS, FEichstätt

Jakob Koppelmann, Sefer Misle Suolim (Buch der Fuchsfabeln). In Or1g1-
nalschrift un Transkrıption hg und omm VO Jutta Schumacher. Jıdische
schtudies, Verlag Helmut Buske, Hamburg 2006 {5 359 Se1-
ten

Zweıtellos 1St die Fabel]l eiıne der altesten, belıebtesten und weıtesten VeEe1I-

breiteten lıterarıschen Gattungen überhaupt; auch die jüdısche Literatur
kennt die Fabel se1it iıhren Anfängen. Bereıts 1in bıblischen Texten finden sıch
Geschichten Herrscher, denen das Erzählen VO Fabeln nachgesagt
wırd (vgl. Rı DE ff der S f;), un auch in der tIrühjüdıschen rab-
binischen Lıteratur, ınsbesondere dem aggadıschen, dem erzählenden Mı-
drasch, 1st die Fabel (hebr. „Maschal‘ dt etw2 Gleichnis) häufig anzutref-
fen Im Mittelalter, besonders 1m un: Jahrhundert, sınd
Sammlungen VO Fabeln 1n hebräischer Sprache entstanden, dıe ıhren Ur.-
Sprung W ar großenteils 1in Europa haben, jedoch vorwiegend AaUus dem Ara-
ischen 1Ns Hebräische übersetzt worden sind Die bedeutendsten dieser
hebräischen mıiıttelalterlichen Fabelsammlungen siınd die beliebten Mischle
Schu’alım, deren Hauptfigur, der Fuchs, 1n der europäıischen w1e orjentalı-
schen Fabeltradition schon ımmer eıne herausragende Rolle gespielt hat
Diese hebräischen Fuchsfabeln werden 1in Frankreıich der Schwelle Z
13 Jahrhundert VO einem gewissen Berechja ben Natrona] ha-Nakdan, e1-
HE Diıchter, Übersetzer un: Grammatıker, verfasst, dessen Hauptwerk
eben JENC Fuchstabeln Merkmale des jüdisch-relig1ösen w1e€e des europäisch-
weltlichen Erzählgutes autftweiıst.
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Die Fabel hat besonders 1n der jzddischen Lıteratur, deren Begınn anhand
des altesten bisher bekannten Dokuments 1ın jıddıscher Sprache überhaupt,
der Cambridger Handschrift AUS dem Jahre 13862, nachgewiesen werden
kann, eine jahrhundertelange Iradıtıon. Diese altjıddische Fabelsammlung
nımmt hebräische und deutsche Fabeltradıtionen und _elemente (Z VO

Erasmus Alberus, Heinrich Steinhöwel der Sebastian Brant) auf un VeEI-

knüpft sS1e miıteinander eın Vertextungsverfahren, das die spatere jiıddische
Fabelliteratur mafßgeblich pragen wırd Viele Berechja-Fabeln (s O.) finden
VOL allem 1mM un Jahrhundert Eıngang 1n dıe jıddische Fabelliteratur.
Als deren wichtigste Werke gelten das Kuhbuch VO Abraham ben Mattıtja
(gedruckt 594/95 1n Verona) SOWI1e das Sefer Mischle Schu’olım („Buch der
Fuchsfabeln“; gedruckt 5872/83 in Freiburg/Br.) VO Jakob Koppelmann
hben Samuel Bunem (resp. Bunım). Z/war hat Koppelmann 1in Freiburg g._
druckt das gilt als gesichert geboren 1aber 1St nıcht Ort (vgl ırrtum-
ıch Encyclopaedia Judaica 2007 dem Eıntrag „Koppelman“),
schreıbt doch selbst 1n seiner „Hakdome“, der Einleitung: z der das
bichlein hat machen LON, der haıst [abbı] Kopelman bar Bunem mı1i Brisk de-
Kuje Koppelmann STAaMMLT demgemäss ach eıgener Aussage AUS

Kujawıen Polen)
Der Erstdruck des Sefer Mischle Schu’olıim, bıs 1n die 19/70er Jahre für

verschollen erklärt un: dank eıner 1980 VO der Jıddistin Erika Timm 1nıt1-
lerten weltweiten Bibliotheksumfrage 1n der Alliance Israelite Universelle
ın Parıs ZULagC gefördert, 1st Gegenstand eınes anspruchsvollen Editions-
projektes, das Jutta Schumacher 1m Rahmen ıhrer Dissertation (2004/05)
nNntie  ME  $ hat Die sehr sorgfältige wıssenschaftliche Edition mıiıt 4aUuS-

führlichem kritischem Apparat bildet das Herzstück der Arbeıt und macht
erstmalıg die 137 Koppelmannschen Fabeln sowohl 1mM jıddischen
Origıinal als auch in transkrıbierter ersiıon zugänglich. Um die verschiede-
LiCI Texte eiınem einheitlichen Gattungsbegriff zuordnen können, wählt
S1e für die Fabel die oriffige Definition der „fiktionale[n] Kurzerzählung mI1t
beispielhaftem Charakter, 1n der Tiere, Pflanzen, Gegenstände und Men-
schen als Fıguren auftreten“ (XL) Fabeln mıiıt ıhrem überwiegend lehrhaften
Charakter dienen neben der Erbauung auch der moralisch-ethischen
Unterweısung. So berichtet Koppelmann 1n se1iner Vorrede, WEl sıch
seıne (volkstümlıchen) Fabeln überhaupt richten: „ICh hab CS hıpsch fer-
deitscht far maden fraun SIOS kla1n ach far vıl9den CS annn nıt
ıtlıcher a1n L1O [Gelehrter] se1in“; für Mädchen und Frauen SOWI1e des He-
bräischen nıcht mächtigen un: wenıger gebildete Männer.
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Der FEdıtion vorgeschaltet sınd eine umsichtige und kenntnisreiche Eın-
leitung, eıne deskriptiv-detaillierte Quellenanalyse, 1n der Schumacher Yrel
ausgewählte Berechja-Fabeln den entsprechenden reı VO Koppelmann iın
übersichtlichem Paralleldruck gegenüberstellt, SOWI1e eın austührlicher S y Il
chron ausgerichteter Kommentar ZUuUr Sprache Koppelmanns. Eın Kapiıtel
mMI1t Indices und Glossaren, dem ein weıterführendes, VO der Belesenheıt
der Verftfasserin zeugendes Literaturverzeichnıiıs tolgt, schlieft die erfreuli-
che Arbeıit ab [Jas besondere Verdienst VO Schumachers Studıe liegt mı1ıt-
hın nıcht 11UTr 1n der sehr 2  N, gefälligen Lesbarkeıt:; sS1e schliefßt VOI allem
die Lücke, dıe in der jıddıschen Fabelforschung bisher klaffte Miıt Span-
NUuNng wartfen 1U  a Forscher un Wıssenschaftler auf die VO Jutta Schuma-
cher geplante kritische zweisprachıge Edition (hebräisch-deutsch) VO Be-
rechjas »” Mischle Schu’alim“ ebentalls hıs heute ein Desiderat.

Yvonne Domhardt, Zürich/Freiburg 1: Br.

Thomas Michel 5] (He.), Friends the Way. Jesuınts Encounter Contem-
Judaism. Fordham Unıiversıity Press, New ork 99164 730 Seıten.

Zu den wenıger bekannten Aktıivıtäiten VO  . Mitgliedern des Ordens der (56e-
sellschaft Jesu gehört das Engagement 1m jüdisch-christlichen Gespräch.
Erkennbar hervorgetreten siınd auf diesem Gebiet Jesuıiten AUus den USA
und Europa. In den etzten Jahren sınd s1e rel Mal Kolloquien
sarnmengekommen, Erfahrungen auszutauschen, Verbindungen VeI-

tiefen un ıhre Fınsätze vernetzen. Der Herausgeber Thomas Michel ko-
ordiniert den interrelig1ösen Dialog der Jesuiten VO Rom A4AU.  N

Das Krakauer Ireftfen9 vgl FrRu 6[1999]230 stand dem
Thema „Jesuits an Jews: Towards Yeater Fraternit'y an Commuitment“
und Wlr VOTI allem eın Rückblick 1in die Geschichte der Beziehungen Z7W1-
schen den Jesuiten un den Juden Diese Geschichte hatte einıge Licht- un
nıcht weniıge Schattenseıiten. Zu den Lichtseiten gehörte, H: eın Be1i-
spıel erwähnen, der Eıinsatz VO Kardınal Augustın Bea S]| für das /ZU-
standekommen der Erklärung des I1 Vatikanischen Konzıls Nostra aeLale,
ın dessen viertem Abschnıitt die Beziehungen zwıischen der katholischen
Kırche un: der Jüdıschen Welt 1CUu ausgerichtet wurde Damıt wurde einer
langen Geschichte eıne Wendung gegeben, dıe VO vielfacher ı1stanz den
Juden gegenüber bestimmt SCWESCH WAal, wobei Jesuıiten durchaus mıtbe-
teıligt 13861 mitschuldig SO 1St 6S beschämend, 4SsSs VO 1594 Z
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Christentum konvertierten Juden der Eıintritt 1n den Orden verwehrt W ATfl.

Beım Tretffen inJerusalem (2002); das dem Thema ” The Sıenıficance of
+he State of Israel for Contemporary Judaism an the Jewish-Christian Dia-
logue“ stand, vorwiegend jüdische Referenten Wort gekommen.
as drıtte Kolloquium (Schweıiz hatte bb The Importance of- Modern
Jewish Thought for Jewish-Christian Dialogue CC Zzu Thema

Der amerıikanısche Religionswissenschaftler Harold ASIMOW erinnert
1ın der Einführung ZUuU vorliegenden Band, 4SS die Gesellschaft Jesu 1mM
Rahmen ıhrer Generalkongregation das Dekret »”» (Jur 1SS10N an Inter-
yeligi0us Dialogne <q verabschiedet hat, in dem sS1e sıch ausdrücklich AaZu be-
kennt,; auf der Grundlage VO  5 Nostra aetate den ıhr möglichen BeıtragZ
jüdisch-christlichen Dıalog eisten wollen In eınem PerStTenN Beıtrag greift
der Junge französısche Jesut Marc Rastoın och einmal 1mM Detail dıe frühe
Geschichte der Jesuiten auf: s1e W al auch adurch bestimmt BCWCSCIL,; 4aSSs
nıcht wenıge der ersten Jesuiten > Conversi“ und Ignatıus VO Loyola
sıch entschieden dafür eingesetzt hatte, 4SS sS1e Zugang dieser Ordensge-
meınschaft hätten. ber AAn hatten sıch ach un: ach Jjene Kräfte durch-
DESECLZL, die diese Türen schlossen. astoın hat seınem Beıtrag eıne auf Voll-
ständıgkeıt bedachte Liste der Jesuiten des Jahrhunderts beigefügt, VO

denen Ianl och weılß, 24SS s1e „ Conversi“” Rabbiner Tov1a Ben-
Chorin spricht in seinem Reftferat Motive AUus der Biıbel und der rabbinischen
Literatur d dıie als Bezugspunkte für das „Jüdisch-nichtjüdische (;6-
spräch“ gee1gnet sind Weıtere Beıtrage gewähren Einblick in das Bemühen

ein Verstehen der Auffassungen bedeutender jüdischer Persönlichkeiten
W1e€e Rabbi Joseph Dov Soloweıtchik, Abraham Joshua Heschel, Harold
Bloom un: Hannah ArendtJean-Pıerre Sonnet 5 ZEIST. W1€e sıch die 1mM In-
(A00 der jüdischen Arbeıit den biblischen un: nachbiblischen Quellen
1abzeichnenden Entwicklungen für das christlich-jüdische Gespräch frucht-
bar machen ließen Der Band schliefßt mıt einem Bericht des AUS Israel SLam-

menden Jesuiten Davıd Neuhayus ber Erkenntnisse be1 Besuchen 1in
Yad Vashem.

Das uch dokumentiert ein durchaus interessantes, 1in eınem internat1o0-
nalen Rahmen laufendes Bemühen, die Brücken 7zwischen Juden und CHhrıs-
ten verstärken, damıt mehr und mehr ertfahrbar wiırd, Aass CS sıch j1er
„friends the VM C >> Freunde unterwegs” handelt.

Werner LOser SIR Frankfurt
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Alıza Olmert, Eın Stück VO Meer. Roman. Aus dem Hebräischen VO

MırJam Pressler un Eldad Stobezkı. Autbau Verlag, Berlin 2007 368 Se1-
ten

Neın, s1e 1St nıcht NUY dıe Fhefrau des israelischen remı1ermiınIısters Ehud
Olmert. Alıza Olmert hat sıch 1n Israel einen Namen als Künstlerıin und
Bühnenautorın gemacht. Ihr Prosaerstling 1St stark autobiografisch gepragt,
W as s$1e auch 1n der Anmerkung Begıinn des Buches zugıbt. Es 1st dıe (2e-
schichte ıhrer Famiılie 1mM Tel Avıv der spaten 1940er Jahre Miıt ıhrem Vater,
dem Agronom Alexander (Olek) Meller, un: der melancholischen Multter
Anuschka wandert die kleine Alusia ach Palästina eın Die Eltern sınd » tY'
pische“ Holocaust-Überlebende, die ıhr Leben lang Albträumen, Hr-

ınnerungen und Ängsten eıden, nachdem sS1€e sıch als einzıge AUS ıhren JEe-
weılıgen Famıilien VOTL den Nazi-Schergen LeLETEN konnten. Die A4UusSs Lodz
stammende Anuschka gelangte auf Umwegen ach Russland, sS$1e ıhrem
spateren Mann begegnete. ach Kriegsende lebten s1e als „Displaced Per-
sons“ 1ın Deutschland, auch die einzıge Tochter, Alusta, FA HS Welt kam
Wiährend sıch die Multter Kuropa klammert, Zzu Teıl, weıl S1e sıch iın
München den geliebten 'Toten näher fühlt, hegt der Vater Iräume VO eiınem
9heilsamen Leben 1m Altneuland. SO landet die Famiulie e1nes schönen
Tages 1in Israel un wırd in einer armselıgen Sıedlung zwıischen 'Tel Avıv un
dem arabischen Jaffa einquartıert. Olek, der tatkräftige Vater, all se1ne
Hoffnungen auft den Handel mi1t Gürtelschnallen, die ıhm 1n München, wW1e€e
durch eın Wunder, 1n die Hände gefallen sind Diese ll den israelischen
Sicherheitsbehörden Zu auf anbieten un: erhofft sıch dabe1 nıcht zuletzt
einen kommerziellen Erfolg.

Der Alltag 1st hart,; das Elend orofß. Dıie Famiaıulie kämpftt, versucht sich 1n
der remden Heımat integrieren, doch sS1e ebt Einwanderern, die
allesamt 1m Schatten der Vergangenheıt un: der allgegenwärtigen Armut ıhr
Leben frısten. Es Sibt für das heranwachsende Mädchen kleine Freuden:
Das hellblaue Meer („Wer eın Stück Meer sehen kann, 11US$S5$5 glücklich
sein”), das Mınarett der Hassan Beck-Moschee 1in Jaffa; die UuCIHI), unbe-
kannten Speısen, einıge Nachbarn. Und doch leidet S1e Finsamkeıit
un: Fremdsein. Als sS1e Typhus erkrankt (Ratten 1n iıhr Bett einge-
drungen), wırd die Lage dramatiısch. Der Retter 1St der erühmte 'Tel Avıver
Arzt Chaim Bugrashov, der sS$1e liebevoll betreut. Nachdem das Schlimmste
überstanden 1St; INUSS das ınd Gewicht zunehmen. Eıne Israelıin 111 s1e
se1n, Ww1e alle einheimischen Kinder. Und W as bedeutet das? „Die Schönen
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sınd blond, und Ial merkt nıcht, 4SS S1e Juden sınd“ Der Versuch,
T01E alle seIN, misslıngt nıcht zuletzt, weıl Alusia der Vergangenheıt ıh-
IC} Eltern testhängt. Mal taucht eiIn totgeglaubter Verwandter auf, der sıch
als Kapiıtalıst ENLPUPPLXL, da eınen schönen Wagen fahrt, mal erzählt die
Multter anhand VO  > alten Fotos ber die Famalilıie, die 6S nıcht mehr 1Dt, der
ber das Arbeıtslager. Verzweiflung ‚8Eal Schmerz pragen den Alltag. Als
das eld knapp wırd, verkauten die Eltern einıge der wertvollen Gegen-
stände, die sS1€e mitgebracht haben Das Kınd, sensibel und altklug, erkennt
die Spannungen: IC b1n gekommen, Ihnen erzählen, ass Vater un:
Multter eın Erbarmen mıteinander haben [)ass die Augenblicke
zwıischen ıhnen nıcht länger dauern als die Zeıt, dıe INa  e} für eine Tasse Tee
braucht, und 111a 2nnn sıch nNn1ıe darauf verlassen, 4SS CS wieder welche gC-
ben wırd Zwischen den Streıterelien o1bt 065 aum eın normales Leben“

Im etzten Drittel des Buches wendet sıch das Blatt Dıe Famılie zıeht
aUus dem FElendsviertel ach Ramat Gan Der Vater arbeitet 11U  a 1m Land-
wiırtschaftsmıinısterıum un hegt Iräume VO Baumwollanbau 1n der W/üs-
IO die Multter eröffnet eıne Leihbibliothek mıt polnıschen Büchern. och
gerade als sıch das Leben normalısıeren scheınt, entdeckt das Kınd, 4SS
dıe Eltern al nıcht verheiratet sınd Das Buch endet mıiıt der Chanukka-
Feıer, dem Jüdıschen est der Lichter, 1n der Grundschule. Stolz erzählen
dıe Kınder VO den heroischen Taten der Makkabäer. Alusia hat aUus$s den al-
ten Gürtelschnallen einen Schuppenpanzer gebastelt. Gerührt blickt der
Vater auf diesen olıtzernden Schild: „Die Panzer, die du gemacht hast, haben
Funken geschlagen”, Sagl (1 In der Gestalt der Kinder erkennt die SOSC-
nten9Juden’, die „Wwıe Sterne, w1e€e viele Sterne“ funkelten

Alıza Olmerts Erstlingswerk 1St eın Roman 1mM tradıtionellen Sınne,
eher eine Aneinanderreihung VO autobiografischen Episoden. Aus der
Perspektive eıner Ich-Erzählerin versucht sS1e weder Ideologien och gesell-
schaftspolitische Thesen verkünden, sondern malt 1n Worten Szenen AUuS

dem Famıilienalltag, die typisch für die Einwanderer 1mM vorstaatlıchen Israel
sind Die Eltern werden als gebrochene Menschen gezelgt, das ınd als eine
frühreife Beobachterin des Lebens. Im realistischen Stil; mıt Auftmerksam-
eıt und Liebe, werden Detauils beschrieben, da dıe Gegenstände das aUuUS-

drücken, W as die Eltern nıcht aussprechen können. Eın sympathisches und
bewegendes Buch

Anat Feinberg, Stuttgart
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Monika Preußß, Gelehrte Juden Lernen als Frömmigkeıitsideal 1in der frü-
hen euzeıt. Hamburger Beıträge Zr Geschichte der deutschen Juden,
Band 31 Wallstein-Verlag, Göttingen 2067 155 Seıiten.

Den hohen Stellenwert des Tora-Studiums 1m Leben gESELIZESLFE UEFF Juden
annn INa  w} Außenstehenden nıcht leicht vermuıtteln. Gelehrte Juden vertiefen
sıch lebenslänglich 1n Bücher ıhrer relig1ösen Tradıtion (Bıbel, Talmud un:
Responsen). Dabe] erstreben LL1Ur die wenıgsten Tora-Lerner den Beruft e1-
11C5 Gemeıinderabbiners: die intens1ive Beschäftigung mıiıt der umfangreichen
relig1ösen Literatur dient nıcht 1n Eersier Linıe dem Vertrautwerden mMIı1t den
Vorschriften des Religionsgesetzes, die 1n der heutigen Praxıs beachten
siınd Das Studium heiliger Texte hat einen Wert 1n sıch, un: War als die Fr
füllung eınes posıtıven Gebotes der Tora Mıt Recht bezeichnet die 1stor1-
kerin Moniıka Preufß das Jüdısche Lernen als eın Frömmigkeıtsideal. Preuß,
die 2005 eıne Diıissertation ber jJüdische Ehrvorstellungen 1mM Jahrhun-
ert veröffentlicht hat, erinnert 1n ıhrem uch die Instıtution der
„Klaus“, die 6S bıs 1n die Nazızeılt ın mehreren Jüdiıschen Gemeinden
Deutschlands gegeben hat

Was ist eıne Klause? Preufß schreibt ın der Eıinleitung: „ In Mitteleuropa
Klausen prıvate der VO der Jjeweilıgen jJüdıschen Gemeıinde gestif-

tetfe und/oder unterhaltene Lehrhäuser, 1n denen siıch Gelehrte dem g_.
meınsamen Studium, dem Gebet un der Lehre wıdmeten. Von den Vere1-
NCN, die 1n der Freizeıut ıhrer Miıtglieder das gemeınsame Lernen un: Gebet
pflegten, unterschıeden sıch dıe Klausen durch dıe ausschliefßliche
Konzentration der OIt versammelten Gelehrten autf Gebet, Studıium un
Lehre In der Regel lebten un: studierten dıe Gelehrten gemeınsam mıiıt ıh-
FCAH Famılien entweder 1m Haus des Stitters der 1in eınem SCparaten (5e-
bäude der Gebäudeteil“ 12) In der 1er angezeıgten Studıie sınd Klausen
AaUs Hamburg, Mannheim un Fürth Gegenstand der Untersuchung. Preufß
reteriert nıcht TEET die VO ıhr gesichtete Lıteratur, sS1e hat auch Urkunden
und Dokumente AUuUsSs Archiven sorgfältig ausgeWwWertet. Der Leser gewınnt
einen tiefen Einblick in das Leben der ftrommen Klausner 1mM Jh Interes-

Fragen und viele autschlussreiche Detauiuls kommen HT: Sprache.
ertahren WIT, 4SS Famıilıenmitglieder des Stitfters bevorzugt eline der be-
gehrten Klausrabbinerstellen erhielten. uch Frauen AaUus der Famiıilie des
Stitters urtten sıch bewerben: die Stelle, die sS1e ergatterten, konnten sS1e
ann als Teil ıhrer Mitgift 1in die damals üblichen Eheverhandlungen e1N-
bringen. Allerdings: „Die Bemühungen der weıblichen Nachkommen, e1-
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NC rabbinisch qualifizierten Ehekandidaten tiınden, gestalteten sıch
nıcht ımmer eintach“ 15)

Lobend hervorzuheben 1St dıe klare Gliederung und 4SS die utorın
ıhre Fragestellung nıcht A den Augen verliert. Im ersten Kapitel werden
die relig1ösen Vorstellungen erortert, dıe ZUr Gründung VO Klausen gC-
führt haben Dann wırd das Alltagsleben der Klausner detaıilliert geschil-
dert, 4SS die Gelehrten nıcht selten mMI1t finanzıellen Schwierigkeıten

kämpfen hatten. Im drıtten und etzten Kapitel werden die Vorausset-

ZUNSCIL diskutiert, die Kandiıdaten ertfüllen muUuUsstenN, als Klausrabbiner
angestellt werden. Die ausgewerte en Dokumente erweılsen sıch als sehr
aussagekräftig. In einem „Ausblick“ genannten Abschnıitt fasst Preufß die
Ergebnisse iıhrer Untersuchungen auf 7zweıeinhalb Seiten zuLl
Tora-Lernen W ar übrıgens nıcht NUr 1n der frühen euzeıt eın Frömmig-
keitsideal. uch 1n der Gegenwart o1bt (zunehmend mehr!) jüdische
Manner, die dieses Ideal miıt ıhrer Famıulie verwirklichen suchen. Diese
Gelehrten studieren Tora 1mM Rahmen eınes „Kollels“ (vgl Wılliam
Helmreich, The World ofthe Yeshiva, New VYork/London 1982, DA {f:)

Preufß schliefßt mIt der Feststellung: „Während für jüdiısche Männer das
Ideal der Gelehrsamkeıt als Angebot bereitstand, ıhre Jüdischkeıit mı1t
Sınn tüllen, bleibt die Frage offen, welche Möglichkeıiten ın dieser Hın-
sıcht für jüdische Frauen bestanden“ Diese offene Frage lıefße sıch
me1l1nes Frachtens durch eıne soz1alwissenschaftliche Untersuchung der
heutigen Wirklichkeit VO  H Kollel-Famıilien klären

Yızhak Ahren, öln

Florı1an Schuller/Giuseppe Veltri/Hubert Wolf (H2.); Katholizismus un:
Judentum. Gemeinsamkeıiten un:! Verwerfungen VO bıs Zu Jahr-
undert. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2005 310 Seıiten.

Der Band dokumentiert eiıne Tagung, die 1mM Maı 2004 der Katholischen
Akademıie 1n München 1ın Kooperatıon MmMIt dem Seminar für Mittlere und
Neuere Kırchengeschichte der Universıität unster SOWIl1e dem Lehrstuhl
für Jüdiısche Studien der Universıität Halle-Wıttenberg stattfand. und 100
Judaisten, Theologen un Historiker diskutieren die gemeinsame (7e-
schichte VO Katholizismus und Judentum. Neben den Erfahrungen ”  16)
Feindschaft, Mısstrauen un: Verfolgung“ sollten dabe1 insbesondere die
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Zeıten gegenseıtiger Annäherung und Befruchtung 1n den BliıckZ
werden (Vorwort, 9), dürte die Geschichte des katholisch-jüdıschen Ver-
hältnısses keinestalls 1LL1U!T xder negatıven Folie eiıner enttäuschten, ent-

täuschenden un: bedrückenden Beziehung“ betrachtet werden (Gzuseppe
Veltri, 16) Viele der Vortrage behandeln daher nıcht 1Ur die bekannten
„Verwertungen“ 7zwischen Christen und Juden, sondern schildern gerade
auch die oft übersehenen posıtıven nsätze 1mM Zusammenleben beider R
lig10nen. Das Themenspektrum reicht dabe1 VO  . der Gegenreformation un:
den christlichen Kabbalisten der frühen euzeıt bıs hın ZUuU Zweıten Welt:
krieg un: der epochalen Wende 1mM katholisch-jüdischen Verhältnis ach
1945

Neben den Beıträgen namhafter Fachvertreter Ww1e Johann Meıer, der
ach christlichen Elementen 1n der jüdıschen Kabbala fragt (30—45), der
Wılhelm Schmidt-Biggemann, der sıch mMi1t dem Werk VO Athanasıus Kır-
cher ]| auseinandersetzt (46—72), sınd iınsbesondere dıe Aufsätze Jüngerer
Wıssenschaftler, dıe jer Beachtung verdienen. Gianfranco Miletto legt 1n
seiınem herausragenden Auftsatz (73—90) überzeugend dar, W1e zentrale
Texte der katholischen Gegenreformation, beispielsweise die Jjesultische
„Ratıo Stud:orum“ VO 1599, auch das Interesse zeıtgenössıscher jüdıscher
Gelehrten fanden: In ıhrem 1564 veröffentlichten Bıldungsprogramm für
ein Jüdisches Lehrhaus Orlıentierten siıch Davıd un: Abraham Provenzalı
Erziehungssystem der Jesuıuten, und der jüdische Bankierssohn Abraham
Jagel schrıeb 1595 1in Mantua eıne Glaubensunterweisung, die teıls
wörtlich auf den Katechismus des Jesu1iten DPetrus Canısıus zurückgriff.

Eıne ÜAhnliche Verbindung katholischer Biıldungsideale und jüdıscher
Identität zeıgt Gerold Necker Werk Abraham Cohen de Herreras

Jh.) auf (91—-101), e1nNes 1n Amsterdam wırkenden Kabbalisten, des-
SCH Einfluss auf Spinoza 1n der Forschung ımmer och kontrovers disku-
tiert wiırd ach 1uSse  e Veltri, der 1ın seinem Beıtrag jJüdische Reaktionen
auf die Reformation vorstellt 5—29), WAar 1m Jh auch der venez1anısche
Rabbiner Simone Luzzatto der Ansıcht, 4SS das Judentum Sn einıgen
Glaubensartikeln eher ZUrFr römischen Kıirche“ ne1ge: Wiährend sıch seın
Kollege Leone Modena und andere jüdiısche utoren „deziıdiert auf die
Seıite der Protestanten“ schlugen (24), verirat Luzzatto entschieden die enNt-

SCHCENZESELIZLE Meınung und veröftentlichte 1638 eıinen SaNZCH Kata-
log VO Übereinstimmungen mIıt dem Katholizismus. Wıe stark sıch auch
och 1mM Jh das jeweılıge protestantische bzw. katholische Umtfteld auf
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das Judentum auswiıirken konnte, macht Klaus Herrmann anhand einıger
ausgewählter Musikbeispiele deutlich2In den jüdischen Reform-
gemeinden VO Hamburg, Berlin und Seesen wurden zahlreiche be-
kannte Kirchenlieder 1n den Gottesdienst integrıert. Mıt mınımalen Textän-
derungen 1e1 sıch auch der evangelische Choral b»»; Wer NUNY den heben
ott lässt ”alten CC 1n der 5Synagoge sıngen! In Bayern un ÖOsterreich WL

den dagegen eher die Melodien katholischer Komponıisten 1mM synagogalen
Gottesdienst verwendet. Für den Wıener Stadttempel komponıierte be1-
spielsweıse Franz Schubert einıge Stücke.

Vor dem Hintergrund der tiefgreifenden Veränderungen, die sowohl das
europäische Judentum als auch die katholische Kirche 1m Laufte des
Jahrhunderts durchlıiefen, macht Stephan Wendehorst den inte-
ressanten Vorschlag, das Verhältnis VO  - Juden un Katholiken der

Perspektive „eiıner indirekten Beziehungsgeschichte“ betrachten
In den konfliktreichen „Staats- und Nationsbildungsprozesse[n] der

Moderne“ hätten Juden ME Katholiken als gesellschaftliche Gruppen oft
sehr ÜAhnliche (negatıve w1e posıtıve) Erfahrungen gemacht, die verstärkt 1n
den Blick nehmen sind Die heutige Katholizismusforschung orıentlere
sıch dagegen, Wendehorst, ımmer och stark reıin nationalen ara-
digmen. Dass der Kampf die gesellschaftliche Gleichstellung der Juden
1m Jahrhundert mıiıt dem Streben katholischer Bevölkerungsteile ach
konfessioneller Anerkennung einhergehen konnte, ıllustriert Till Van Rah-
den Beispiel des Breslauer Johannesgymnasıums9 das erst

1872 ach jahrelangen Auseinandersetzungen mı1t den preufßischen Schul-
behörden als paritätische Lehranstalt gegründet werden konnte. Dem Berli-
NeTr Mınısterium hatte misstfallen, Aass den jüdıschen un katholischen
Schülern dieselben Rechte zugestanden werden sollten w1e ıhren evangelı-
schen Miıtschülern.

Angesichts dieser „Gemeinsamkeıten“ un vergleichbaren Entwicklun-
DCIl VO Juden un: Katholiken leıben „die renzen der Toleranz“
ennoch nıcht unerwähnt: Stefan Schreiner und Viıktoria Pollmann schil-
ern 1n ıhren Auftsätzen das Verhältnis VO Juden und Katholiken ın Polen
„zwıschen Polemik un: Verbrüderung“ 121 39 bzw. 241-252); CIaus Ar-
nold iragt ach antısemıitischen Tradıtionen 1mMm „lıberalen Katholizismus“
1  ’ und Michael Brenner geht judenfeindlichen Einstellungen bay-
erischer Katholiken zwischen 1918 un 1933 ach0Den derzeıt1-
sCH Stand der Debatte „Papst 1US XII und dıe Juden“ dokumentiert
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Domuinik Burkard 2-2 Anhand der ınzwischen zugänglichen Akten
1n den Vatikanischen Archiven verweIılst ınsbesondere auf dıie ambivalente
Rolle Pacellis als Staatssekretär un: dessen „Primat der Dıplomatie“
In Rom wurde ‚War schon früh einem „Syllabus“ rassıstischer un:
tionalsozialistischer Irrlehren vearbeıtet, der Text 1aber vermutlich autf Be-
treiben Pacellis N1ıe publizıert. Ebenso unterblieb die Indizierung des be-
rüchtigten „Handbuch ZUNY Judenfrage“, obwohl CS 1in Rom angezeıgt
worden W ATl.

Auf die Bemühungen, das kırchliche Verhältnis den Juden endlich
auch auf theologisch-lehramtlicher Ebene verbessern, gehen die Beıträge
VO Thomas Brechenmacher, Hubert Wolf und Reinhold Bohlen e1n. Wih-
rend Brechenmacher dıe päpstliche Judenpolitik selt der Gegenreformation
zusammentasst 80) un: 1n diesem Zusammenhang auch auf dıie
tolglosen Anstrengungen der Brüder Lemann eingeht, die Konzilsväter des
Ersten Vatıkanums eıner „Judenerklärung“ ZU bewegen, stellt Wolt den
vergeblichen Versuch der Amuıcı Israel, einer philosemitischen Vereinigung
VO Klerikern, VO 19728 dar, eıne Textänderung der berühmten Karfreıitags-
fürbitte „PIO perfidis Judaeıs“ erreichen —2 Bohlen skizziert
schließlich eindrücklich 9 Wende UN Neubeginn“ 1mM katholisch-jüdischen
Verhältnis durch die Konzilserklärung Nostra aetate b

Der Sammelband bietet damıt eınen Überblick ber die Entwick-
lung katholisch-jüdischer Beziehungen VO Jahrhundert bıs 1n UuUNseIc

Gegenwart. Lediglich der Aufsatz VO Michael (Graetz ber den gallıkanı-
schen Bischof Jacques Benigne Bossuet annn nıcht ganz überzeugen
2-1 Denn WECIN dieser tfranzösısche Geistliche ote Ludwigs
XIV. 1n dem mosaıischen Gesetzeswerk eın Vorbild tür den modernen abso-
lutistischen Staat sah, verftirat damıt nıcht gleich eıne „nonkonformiısti-
sche Sıcht des bıblischen Judentums“ (107), sondern orıff ach eigenem
Selbstverständnis lediglich auf das Ite Testament als Teil der einZ1g wahren
christlichen Tradıtion zurück. Dıie klassısche Substitutionslehre VO der
Verwerfung Israels hat Bossuet, W1e (Gsraetz selbst zug1bt, N1ıe aufgegeben

Dass jüdısche Intellektuelle des Jahrhunderts auft diese Texte Bos-
zurückgriffen, eıne scheinbar jJudenfreundlıche Vergangenheıt 1mM

Gegensatz AT antısemitischen Hetze der eigenen Gegenwart konstrule-
ren, macht nochmals deutlich, WwW1e CN die Geschichte VO Juden und Ka-
tholiken mıteinander verwoben 1St.

Elias Füllenbach OP, Düsseldorf
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Harold 1roper, The esSCUer. The Amazıng, Irue Story of How One Wo-
INa  e} Helped ave the Jews of Syrıa. Lester, Mason Begg Limited, T6=
p  9 Ontarıo, Canada 06L DA Seıten.

Der Untertitel Sagl, 65 geht. Die Einzelheiten W1e€e Fiktion d
enn A4SSs eıne einz1ge Person zwiıischen 19/7/ un: 1999 etwa 3000 Juden 1NS-
geheim aUus 5Syrıcn herausbrachte, scheıint aum glaubhaft. Tatsächlich sınd
die Fakten VO Judy Feld Carr, Musiıklehrerin VO Beruf, selbst belegt.
Außerdem sınd die Ereignisse VO Beteıiligten bezeugt, un: VO diversen
Organısationen dokumentiert 1n Briefen SOWI1e 1ın Protokollen VO  s Unterre-
dungen und Telefonaten. Die entsprechenden Anmerkungen umtassen
Seıten. Als Harold J1roper, Hıstoriker der University of Toronto, mıiıt den
Schwerpunkten Sozlalgeschichte un: Erziehung In Kanada, VO  w Judy Feld
Carr angesprochen wurde, eiın Buch ber die Rettungsaktionen schrei-
ben, ıhr behutsam, se1 nıcht der Mann, sich mıt, WEn auch
erfolgreichen, doch ımmerhın „amateurhaften“ Unternehmen beschäfti-
CIl Als annn die Aktenschränke miıt ot1zen sah, die sıch rau Feld Carr

jedem einzelnen Fall gemacht hatte, wiılligte ein
In den einleıtenden Kapiteln skizziert Iroper die Jüngste hıstorische und

politische Lage der Juden Syrıens. Zu den entscheidenden Daten gehört der
Sechs- Tage-Krieg 1mM Junı 1967 Israelische Iruppen eroberten VOTLr allem die
syrischen Golanhöhen, den syrıschen Angrıiffen auf die 1m 'Tal liegenden
israelıschen Dörter ein nde machen. Folglich wurden die 1n Syrıen le-
benden Juden Feinden Syrıens. hne Genehmigung urften s1e weder
VO  w einem OrtZ andern reisen, och urftften sS1e das and verlassen. Die
Auswanderung ach Israel W ar SahzZ untersagt, enn wurde befürchtet,
4aSSs Staatsgeheimnisse dem Feind ZUgute kommen. Das Leben der Syr1-
schen Juden W ar prekär un: bedrängt geworden, überwacht VO der at-
lıchen syrıschen Geheimpolizei (Muchabarat). Judy Feld Carr lag daran,
autf die Ahnlichkeit der Kaze der Juden 1n Syrıen mMIt der der Juden 1n Russ-
and hinzuweisen, deren Rettung damals bereits weıtes Verständnıis gefun-
den hatte, WCeNnNn auch die Anzahl der syrıschen Juden 1e] geringer W AT. Der
Auslöser für den Eınsatz des Ehepaars Feld Wr eın Auftritt VO  . Meır KA=-
Aane (1932-1 990) 1m Jahre 1968 1n Toronto, un: jer WITF: d das Buch Span-
end Kahane W arlr ein israelischer Natıionalıst un: derartıg radıkal, ass
se1ine „Kach“-Partei 1ın Israel verboten un schließlich offiziell AaUS der
Knesset, dem Israelischen Parlament, ausgeschlossen wurde Seine Ansıch-
ten un: Methoden un die der VO ıhm gegründeten /ewish Defense League
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(JDL) wurden Z Ma{ßstab für die Schritte, die dem Ehepaar Rubıin und
Judy Feld für die Auswanderung der 1n Syrıen verbliebenen Juden ANSC-
bracht schienen.

Judy Feld, 1in zweıter Ehe Judy Car wandte sıch anfangs für die Be-
schaffung der nötıgen FEın- un Ausreıisepapiere die in Kanada un: Israel
dafür zuständıgen Behörden. Das Buch führt detailliert durch die dıploma-
tischen Schritte, die immer 1LLU!T dem eiınen Ergebnis ührten: taktisches
Abwarten se1 AUS Gründen angeraten. Selbst Rabbiner Günther Plaut,
der dıe Sache der Juden 1n Syrıen aktıv unterstutzte un: der be1 einem Ab-
geordneten des kanadıschen Parlaments für die Erstellung e1ınes Canadıan
Commuttee of ONCErN plädierte ach dem Vorbild des Henry Clay (om-
muıttee of ONCErTN 1n den USA und eıner Ühnlichen Organısatıon 1n Frank-
reich gab sıch letztlich damıt zufrieden, ass der Canadıan Jewish (JON-

sıch der Sache ohl annehmen würde och Judy Feld Carr hatte für
Komıitees und Kongresse, Oommıssıonen und Beratungen wen1g Geduld.
S1e sah keine andere Lösung, als insgeheim kühn ıhre eigenen Wege Dr
hen Ihr War VOL allem wichtig, ber Vertrauensleute MmMIi1t den Juden 1n 5Sy-
rıen persönlich Kontakt aufzunehmen. Leser des Freiburger Rundbriefs
werden 1er Gertrud Luckner erinnert, die Ühnliche Kontakte pflegte,
un: darauf bestand, ass die ırekte Hıltfe VO Mensch Mensch 1e] erre1-
chen annn

Eıner der ersten Fälle 1mM Jahre 1976 WTr der eiınes alten Herrn aus Dama-
skus, der ach dem Tod seliner Ehefrau ach Toronto seiner Tochter Z71e-
hen wollte, die selt 3() Jahren nıcht gesehen hatte. Weıl weder derJüdische
Hılfsdienst für Immigranten Tewish Immiagrant Aıid Servıce) och der
ständıge Abgesandte 1mM kanadischen Parlament helfen vermochte, ZOR
sıch sel1ne Auswanderungserlaubnis lange hın Wıe 6S ann mıt Tau Felds
Hıltfe einem Wiedersehen zwıischen Vater un: Tochter kam, liest sıch W1€e
ein Krım\n. Als 1ın diesem Zusammenhang brieflich Aaus Syrıen angeforderte
Geldbeträge verschwanden, ZOS sS1e daraus sehr schnell den Schluss, Aass miıt
Beamtenbestechung vielleicht manches erreichen ware.

Als Rubın Feld, ıhr GTSLGT Ehemann, 1mM Jahre 1973 unerwarte starb, CI1=

richtete die jüdısche Gemeinde eth Zedek 1n Toronto einen Fonds SEe1-
11C Andenken. An dieser Gemeinde hatte Rabbiner IDr Stuart Rosen-
berg (1922-1990) sıebzehn Jahre amtıert un auch Pionierarbeit auf dem
Gebiet des christlich-jüdischen Verständnisses geleistet. Er hatte auch als e1-
Cr der Ersten die Auftmerksamkeit des Westens autf die Not der russischen
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Juden gelenkt, 4aSS die Gemeinde 1m aktıven Hılfsdienst bereıts geübt
W AaTl. Die Spenden AUS$S dem Feld-Fund benutzte Judy Feld Carr für dıe Be-
stechung VO syrıschen Beamten SOWl1e für finanzıelle Nottälle, enn Syrıen
erlaubte den fliehenden Juden nıcht, eld der Wertgegenstände mıtzuneh-
HIC Judy Feld Carr begann mMI1t der Rettung dringender Eıinzeltälle:; spater
konnte s1e manchmal ber Umwege Famılien AUuS$S Syrıen heraus-
bringen: ach Israel, Frankreıich, Kanada un: 1n die USA Viele dieser (Ge-
schichten werden erzählt, oft MmMI1t den Namen der Beteıiligten.

Weil Juden selt dem nde des Jahrhunderts 1n Syrıen lebten, WECNN

nıcht Al se1t der Zeıt des babylonıschen Exıls, Ort auch antıke Jüdi-
sche Zeremonialgegenstände erhalten. So wurde miıt Hılte VO Judy Carr
auch eın prachtvolles Dokument, ekannt als Damaskus Keter, 1in Sıcherheıit
gebracht. Die mehrfarbig iıllustrierte mikrografische Pergamentrolle mı1t
dem Text des Pentateuchs, 1mM Jahrhundert 1n Spanıen angefertigt, W alr

während der Judenvertreibung ach Syrıen gebracht worden. Nur wen1ge
wUusstifen VO der Exı1istenz dieser herrlichen Arbeıt In großen Zügen se1l 1er
1LL1UT angedeutet, A4SS das erk einem Regenmantel versteckt A4US

Syrıen geschmuggelt wurde. Heute wırd die Raolle 1n der Natıonal- und
Universitätsbibliothek 1n Jerusalem autbewahrt (vgl Encyclopaedia Ju-
daica, Art „Damascus Keter“)

Kritisch ware anzumerken, A4sSs der Autor (oder Lektor) den als Lob auf
Frau Carr gemeınten Ausdruck „crusader“ durch ein anderes Wort hätte CI=

setfzen mussen. Im Englischen bedeutet „crusader“ clichehaft eC1iH (vielleicht
VO Feinden bedrohter) Pıonıer für eıne ZuLe Sache och für Juden bırgt
das Wort die schlimmsten Assozıatıonen, ennn 1mM Miıttelalter wurden
jüdısche Gemeinden VO Kreuztfahrern (crusaders) vernichtet. uch hätte
jer un: da die Chronologie klarer se1n dürfen, sowohl 1n den einführenden
Kapiteln W1e€e auch 1m Bericht. Zum Beispiel ertfahren Leser VO Rubıin Felds
plötzlichem 'Tod und, LLUTF wenı1ge Seıten spater, tinden sS1€e driıngende Briefe

ıhn un se1ıne Antworten darauf Dass Judy Feld Carrs Rettungsaktıon
ekannt gemacht wird, 1St begrüßen. Leider unartikuliert bleibt die ganz
grofße Frage, w1eso diese Aktıon eıner FAl überlassen wurde, dıe sıch auf
Meır Kahane beruft un: dıe auf eıgene Faust vorgeht, un: weshalb beste-
hende Organısationen, VO  m Tausenden VO wohlmeinenden Menschen gC-
tördert, nıcht dıe gleiche Energıe autbrachten.

Elıizabeth Petuchowskı, Columbus, Ohıio, USA
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Deutschlandgratuliert Jahre Staat Israel

o7u seın ein freıes Volk, ıN UNSCYCIN Land,
ım Lande Zıion UunN in Jerushalajim!“

Mıt diesen Worten der HaTikwa, der Hymne des Staates Israel, endete der
b»»; Zentrale Festakt ZU Geburtstag des Staates Israel“ Maı 27008 1in
der Paulskirche 1n Franktfurt Maın Der Gesang der deutschen National-
hymne gefolgt VO der Ha Tikwa, beide musıkalisch begleıitet VO den
„Mendelssohn Players-, verliıeh der Festveranstaltung schlussendlich eiıne
eıgene tejerliche Note. Eingeladen hatten der Zentralrat der Juden 1n
Deutschland, der Zentralrat der Deutsch-Israelischen Gesellschaft
un: der Deutsche Koordinierungsrat der Gesellschaften für christlich-jüdi-
sche Zusammenarbeıt. Neben Gruß%worten der Vertreter der Organısatoren
sprachen auch der Botschafter des Staates Israel 1n Deutschland, Yoram Ben
Zeeyv, un:! Detra Roth, Oberbürgermeıisterıin der Stadt Frankturt. Die est-
rede hıelt der Präsıdent des Deutschen Bundestages Norbert Lammert. Die
einzelnen Redner oriffen vieltach Gedanken auf, die auch Bundeskanzlerın
Angela Merkel bereıts 1n ıhrer Ansprache VOTL der nesset (vgl. 260—7266 i

Heft) angesprochen hatte.
Dr Johannes erster (DIG), langjäahrıger Leıiter der Konrad-Adenauer-

Stiftung 1n Israel (1997-2006), bezog sıch 1n seınem Grußwort auf Davıd
Ben ur10ns Worte, „Nur WEr Wunder glaubt, 1Sst e1n Realıist“. Der Staat
Israel 1Sst e1in „Wunder“, doch se1n Existenzrecht wırd och ımmer ın
Frage gestellt. „Nıcht selten werden Ursache und Wırkung 1mM israelısch-pa-
lästinensischen Konflikt unwissentlich der propagandıstisch bewusst
verschoben. Wır ordern UuNseTE deutschen Landsleute auf, sıch EHAISCGIET

politischen Verantwortung für das Volk der Juden un:! ıhr Lebensrecht 1mM
Staat Israel bewusst se1ın un siıch schleichenden antısemitischen Tenden-
zen iın ULlserer Gesellschaft wıdersetzen.“

Dıie Paulskirche W ar bewusst als Veranstaltungsort gyewählt worden.
848/49 hatte OFIt die Frankfurter Nationalversammlung, auch „Paulskır-
che“ ZENANNLT, als fre] gewählte Volksvertretung getagtT.

ed.)
FrRu NF 4/2008 313



Der Wiedehopf - Israels Nationalvogel

Israel hat 30 Maı 2008 ekannt gegeben,
24SS 65 den Wiedehopf (Upupa eDops) seınem
Nationalvogel erklärt hat Der Anlass der
Geburtstag des Staates Israel verleiht dem
selbst gewählten nationalen „Geburtstagsge-
schenk“ e1ne besondere Symbolkraft.

Der langschnabelıge Wiıedehopf mı1t seınem
schwarz-orangen a4mm wiırd 1in der Bıbel 1Ur

zweımal erwähnt (Eev 11:19; Dtn >  9 un:
T AT: als unreınes Tier, das nıcht W.GIF>=

den dart och 1ın der rabbinıschen Laıteratur
W1€e auch 1n der ıslamıschen Überlieferung spielt
der Wiıedehopf eıne wichtige Rolle Wiedehopf (Upupa epops)

So wırd erzählt, 4SS König Salomon, der die Sprache der Tiere verstand,
den Wiıedehopf bat, eiım Bau des Tempels behilflich se1In. Der Wiede-
hopf W1I'd auch als Bote vyefeiert, der 7zwıischen Könıg alomon un der KO-
nıgın VO Saba hın un her pendelt. Er 1St also ZzuL gee1gnet für dıe symboli-
sche Last; die das Land ıhm aufgebürdet hat Dieser Gedanke, 4aSS Vögel als
Boten in eıner geschundenen elt tungleren können Ww1e der abe un die
Taube, die VO oah ausgesandt wurden (Gen 8,6—12 hat Israels Da
scheidung motıvıert, als Teil des Gedenkens die Staatsgründung VOT 6Ö
Jahren einen Nationalvogel anzunehmen. Auf Hebräisch heißt der Wiede-
hopf duchifat, auf arabisc hud hud Sein engliıscher Name hoopoe
klingt, W1€ Emily Dickinson emerkt hat, ach hope (Hoffnung).

Die Nachricht VO  - der W.ahl des Nationalvogels wurde 1MmM Amtssıtz VO

Staatspräsıdent Shimon Peres ekannt gegeben. Peres selbst hatte 1in den
spaten 40er Jahren seinen Namen VO Persk'y Peres geänderte, nachdem

eiınen riesigen Bartgeıer 'Dperes), der heute in Israel nıcht mehr brütet, 1n
der uft schweben gesehen hatte. Der Legende ach W ar 6S auch eın Bart-
geiet, der den griechischen Tragödiendichter Aischylos totete, iındem ıhm
eine Schildkröte auf den Kopf fallen 1e6 Vögel können getährlich se1n, und
AUS diesem Grund wählten die Vereinigten Staaten den Weißkopfseeadler als
Nationalvogel, obgleich Benjamın Franklın seiner Tochter schrieb, ass der
Adler CIM teiger Rohling sel, der TIruthahn dagegen C141 edler un: energischer
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Vogel un daher ein gee1gneteres nationales Symbol für Amerıka ware. Die
Israelıs, die den Wiedehopf als Nationalvogel gewählt haben, ehnten dıe
Wahl e1nes Raubvogels (vor allem des VO Aussterben bedrohten (JÄnse-

gezers) ab, da S1e nıcht einem kämpferischen Image ınteressiert
Auch die Eule, 1m Westen ein Sinnbild der Weisheıt, wurde abgelehnt, da sS1Ee
ach arabischem Volksglauben Unglück bringt.

Es gehört Z Natur VO Vögeln, 4SS sS1e viele widersprüchliche Kom-
1n sıch vereınen aufgrund ıhres ständıgen Pendelns 7zwischen

Hımmel und rde S1e symbolisieren ehesten himmlische Aspirationen,
und gleichzeıtig sınd s1e VO den heute och ebenden Lebewesen diejen1-
SCNH, die den 1ınosaurıern nächsten stehen. Die Wahl des Nationalvogels
wurde VO der Naturschutzgesellschaft der Ägide des israelischen
Ornıithologen Yossı Leshem durchgeführt, der das internationale Zentrum
für Zugvögel 1n Latrun gegründet hat, unweıt des Denkmals für dıe Solda-
tCH; dıe OFT iın den blutigen Kämpften 1M Unabhängigkeitskrieg gefallen

Der hoffnungsvolle Slogan des Zentrums gedruckt auf Hebräisch,
Englisch un: Arabisch lautet: „Zugvögel kennen keıine renzen.“ Im

Gegensatz den Menschen, für die renzen wichtig sınd
Der Wiedehopf 1st auch der eld des Werks BD Vogelkonferenz“ des

persischen Dichters Farıd ed-Dıin Attar (Ca 11403 einer mittelal-
terlichen Allegorıe, 1ın der eiıne Gruppe VO Vögeln versucht, einen Vogel-
könig wählen. Der Wiedehopf 1Sst ıhr Anführer, der alle Vögel überzeugt,

der Wahl teiılzunehmen. Am nde findet sıch der Vogelkönıg ON 1St
(3OfF. Die Vögel, die 1n der Anwesenheıt des Königs weılten, wurden mıiıt
oroßer ınnerer Erleuchtung erfüllt, allerdings verloren s1€e ihrLeben, sobald
S$1e Teil des göttlichen Lichts wurden. Dies 1St eın Ende für eınen ]äu-
bigen, und e1in erschreckendes für jemanden, der nıcht gläubig 1St. Attar, ein
Sufi, glaubte fest, 4asSs alle Religionen (sott tühren. Es 1st Teıl der endlo-
sen Ironıe der Geschichte, 4SS der OUrt, dem Attar lebte (und VO  - dem
als Ketzer vertrieben wurde), heute damıt droht, andere Völker auszulö-
schen, iınsbesondere den jüdischen Staat. Eıne LOsung für diese Bedrohung

tinden wırd eine der Herausforderungen der nahen Zukunft se1n. Ob
Könıg Salomon und se1ın Bote, der Wiedehopf, ohl eıne Lösung gefunden
hätten?

Gekürzt un bearbeitet nach einem Beıtrag VO  a Jonathan Rosen, Israel
Aus Neqwsletter der Botschaft d65 Staates Israel, Junı 2008
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Heınz Drofsel (1916—2008)
Am Aprıl 2008 verstarb 1n Waldkirch (Schwarzwald) Heınz Drofßel 1m
Alter VO 91 Jahren ein Mann MmMIt Zıvilcourage. Heınz Droßel hatte 1mM
Frühjahr 1945 1n Berlin als Oberleutnant der Wehrmacht eıne vierköpfige
Jüdısche Famaiuılıie LLaIinenNs Hesse versteckt und (vgl FrRu 11[2004 130

Zuvor schon hatte dıe rechtswidrige Erschiefsung eiınes gefangenen
Kommıissars der Roten ÄArmee un weıterer russischer Kriegsgefangener
verhindern können. Im Jahre 70006 erhielt dafür VO  aD der Gedenkstätte
Yad Vashem in Jerusalem den Ehrentitel I9 Gerechter den Völkern “ die
ochste Auszeichnung, die der Staat Israel Nıchtjuden vergibt.

ach dem Zweıten Weltkrieg schlug Heınz Droßel die Lautbahn elınes
Rıchters e1Nn. Er rachte CS bıs ZUuU Präsıdenten des Sozıialgerichts 1ın Fre1-
burg 1mM Breisgau. ber seıne Erlebnisse während des Krıieges sprach
jJahrzehntelang nıcht. Erst ach seıner Pensionierung oıng iın seıner
Wohngemeinde Sımonswald 1mM Schwarzwald daran, se1ne Lebenserinne-
LUNSCI nıederzuschreiben un S$1e 1988 dem Tiıtel „Die eılt der
Füchse“ (vgl. FrRu1 veröftentlichen. Eıne Auflage erschıen
2001 1MmM Waldkircher Verlag. Im Vorwort diesem uch bedankte sıch der
VO  a Drofßel geretteLe Ernest („ünter Fontheim, eın bekannter Physiker AaUS

den USA,; öffentlich für dessen Hiılteleistung und hınterlielß damıt zugleıich
das Zeugnis als (Geretteter. Eın Jahr spater erhielt Heınz Drofß(ßel 1n Berlin
das Bundesverdienstkreuz. 2005 wurde 1n der amerıkanıschen Uniıvers1i-
tätsstadt Ann Arbor mıiıt der Raoul-Wallenberg-Medaille geehrt. Di1e Zıivil-
dienstschule 1n Seelbach (Schwarzwald) schmückte sıch miıt seinem Namen.

Lange hatte der bescheidene Mannn gezogert, ber seine Kettungstaten
offentlich reden. Schließlich 1e sıch davon überzeugen, 4SSs seıne Fr-
tahrungen gerade für Junge Menschen wichtig se1ın könnten, hatte sıch
doch den Bedingungen der natıonalsozialistischen Dıktatur
als eiın Mann mıt Zıvilcourage ewährt. Die etzten Jahre se1nes Lebens
sprach Dro{(ßel VOT Tausenden VO Schülern. Eın besonders Verhältnis
entwickelte sıch ZU Waldkircher Geschwister-Scholl-Gymnasıum.

Wolfram Wette, Freiburg
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Vor fünfizig Jahren wurde die Aktion Suh- Am Aprıil 2008 1st Yossı Harel, der Kom-
nezeichen Friedensdienst ın Israel gegrün- mandant der Exodus, in Tel Avıv gestor-

ben Harel hat 7zwischen 1945 und 1948 diedet. Unter dem Motto Dem Hass INnNe Kraft
entgegensetzen” haben se1lıt 1961 mehr als geheimen Schiffstransporte VO  H LWa 01010
1500 Junge Menschen aus Deutschland 1n s Jüdıschen Flüchtlingen AUS$S Europa nach IS-
rael treiwillıgen soz1ıalen Dienst geleistet: 1in rael kommandıert. 1919 1ın Jerusalem gebo-
Altenheimen, Gedenkstätten un For- FCN, schloss sıch 1mM Alter VO 15 Jahren
schungseinrichtungen, 1in Eınrichtungen für der Hagana Neben den Schiftfen Knesset
Behinderte, Kinder und Jugendliche und in Israel, Atzma’ut und Kıbbutz Galuyot OIgd-
der Bildungs- und Offentlichkeitsarbeit. nısıerte auch die Fahrt des berühmten
Der Eınsatz (12 Monate) 1st VOTL allem BC- Flüchtlingsschiftes Exodus (bekannt durch
prag durch die intensıven Begegnungen mıt den gleichnamiıgen Roman VO Leon Urıs),
Überlebenden der Schoa Se1lit 2001 arbeiten das ım Julı 194 / mıt 4500 Holocaust-Überle-
auch israelısche Jugendliche in Deutschland benden Bord VO Frankreich A iın NSee
als Freiwillige in Gedenkstätten und SO71A- stach und VOTLT der Kuste Israels VO  - der brit1i-
len Projekten. Neben Israel 1st AkRtıon Süh- schen Besatzungsmacht nach Deutschland
nezeichen Friedensdienste iın 13 weıte- zurückgeschickt wurde. Von Lübeck AaUus

IC  ' Ländern aktıv, deren Bevölkerung wurden die Flüchtlinge 1n die ager POp-
besonders dem Nationalsozialismus pendorf und Am Stau verbracht.
gelitten hat

Der israelısche Faschismustorscher eev
In Erinnerung den Z Oktober 2007 Sternhell erhält den Israel-Preis für politi-
verstorbenen Prof. Dr. Ernst Ludwig Ehr- sche Wissenschaften. Sternhell, Proftfes-
iıch hat der Akademıische Senat der Freien SOT für politische Wıssenschatten der He-
Universıität Berlin die Errichtung des „Ernst- bräischen Universıität Jerusalem, 1935 1n
Ludwig-Ehrlich-Masterstudiengang, Ge- Galizıen geboren, hat den Holocaust 1n DPo-
schichte, Theorie un Praxıs der Jüdisch len überlebt. 1951 1st VO Frankreich AUS

nach Israel eingewandert. Israel 1st für Stern-Christlichen Beziehungen“ verabschiedet
(Aufnahme aAb WS möglıch). Ernst hell nıcht prımär 1ne polıtische Angelegen-
Ludwig Ehrlich, selt 1969 Mitarbeiter des heit, sondern ıne „Rückkehr ZU Leben als
„Freiburger Rundbrief“, WAar für seıine Menschen. Denn dort, 1mM Getto, hat 1114l die
außerordentlichen Verdienste 1n der Ertor- menschliche Grundlage in sıch verloren. Die

menschliche Identität. Man hörte überhauptschung der jüdisch-christlichen Beziehun-
SCIl 1n Geschichte und Gegenwart un auf, menschlich se1InN. Man W ar eın
seınen wegweısenden FEınsatz für die Ver- Mensch. Die reine Tatsache, dass diese
söhnung VO  — Juden und Christen Junı Juden, die 1ın die (zettos yingen, die 1111l

2003 dıie Ehrendoktorwürde der Berlin durch die Strafßsen Jagte, die 1114all totete und
verliehen worden. Leıter des Masterstudien- schlachtete, 1U  ’ autstehen und sıch einen
SaNSCS 1st Univ.-Prot. Dr. Raıner Kamplıing, Staat errichten. Ich betrachtete dies wirklich
Semiıinar für Katholische Theologıe der als ein Wunder, eın historisches Ereign1s
Berlin VO  - einahe metaphysischer Dimensıon.
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YSt da, als ıch 1mM Haten VO Haiıta das Schift AaUS dem Warschauer Getto herausge-
„Artza“ verliefß, hörte ıch au das Objekt schmuggelt und s1e 1ın polnıschen Famılıen,
des Handelns anderer se1ın un wurde Klöstern und Waisenhäusern untergebracht.
einem Subjekt. YSt dann wurde iıch e1- Die Namen der Kınder notlierte S1e auf DPa-
NeIN Menschen, der über sıch selbst be- pıerfetzen und hinterlegte S1e in eiınem siıche-
stımmt und nıcht VO  e anderen abhängig ist..  D L1CINL Versteck für iıne eventuelle spatere

Identifizıerung und Famıiılienzusammenftfüh-
In Kreuzberg be] Altenahr 1St Maı rungs. 1965 wurde Irena Sendler VO  e Yad
2008 Philipp Freiherr VOoO  ; Boeselager (geb. Vashem mıiıt dem Titel Gerechte UNTLET den

September 9 der letzte Ver- Volkern geehrt.
schwörer des Attentats auf Hitler VO

Juli 1944, verstorben. Zusammen mıiıt se1- Die Universıität Haifa, die Jüngste der 1Srae-
LIiCIN Bruder Georg Freiherr VO  z Boeselager ıschen Unıiversıtäten, zeichnet sıch nıcht
und mıt Claus Schenk raft VO  = Stauffen- 1L1UT 1n den Bereichen Wıssenschaft und For-
berg (vgl. Nına Schenk Grätin VO  — Stauffen- schung AUSs Sıe 1st auch ine multikulturelle
berg, rRu {f.) gehörte Einrichtung, ein Ort. dem Tausende VO  -

dem innersten Kreıise der Verschwörer. Von Juden und Arabern ygemeınsam studieren.
Boeselagers Aufgabe W äl, den besten (engli- Das 1st nıcht ımmer einfach und auch oft
schen) Sprengstoff besorgen. eın ber- spannungsreich, Son]ja Lahnstein-Kandel,
leben verdankte seiınen Mıtverschwörern, Vorsitzende des Deutschen Förderkreises,
die selbst der Folter seinen Namen aber klappt. Im Communit'y Leadership-
verschwiegen. Eın Maäarz 1943 geplan- Programme“, VO Deutschen Förderkreis
ter Anschlag Hıtler sollte VO  a Oftftizıeren, 1Ns Leben gerufen und unterstutzt, engagle-

denen auch Boeselager gehörte, erschos- DE sıch 1n diesem Jahr jüdische und
SCI1 werden wurde in etzter Mınute VO arabische Studenten 1ın soz1ıalen Projekten
‘Generalteldmarschall Günther VO  — Kluge für hılfsbedürftige Menschen und lernen da-
abgesagt. Der zweıte Versuch unmıttelbar be] Wege für ein friedliches Miteinander
darauf Hıiıtlers Flugzeug sollte über Miınsk zwischen Arabern unJuden
explodieren misslang, weıl die Zünder der
Bomben, die Boeselager besorgt hatte, VO Vom Friedhoft des ehemaligen Konzen-
der Kälte eingefiroren eın Motıv, trationslagers Theresienstadt (Terezın)
Hıtler toten, Boeselager, WAar das Wıs- nördlich VO  - Prag sınd insgesamt 327 Bron-
SCHL, dass täglıch Abertausende Juden OTr- zeschilder mıiıt den Namen VO  a Holocaust-
det wurden. Opfern gestohlen worden. Der Diebstahl

1St wahrscheinlich eher geschäfts- als antıse-
Irena Sendler (poln. Irena Sendlerowa) geb mitıisch bedingt, ein Sprecher der Ge-

die „Mutter der olo-KrzyZzanowska, denkstätte. Eıne Ersetzung der kostbaren
caustkinder“ (vgl. FrRu 14{2007 1221 E 1sSt Schilder durch solche AaUsS bıllıgerem Mate-

Maı 2008 in Warschau verstorben. rial würde 01010 Dollar kosten. 7Zwischen
Irena Sendler, geb Februar 1910 1n 1941 und 1945 kamen 1n Terezın run: 01010
Otwock, Kongresspolen, hatte während der Menschen U: Leben ber 150 01010 wurden
NS-Zeıt als Krankenschwester für Epide- weıter den Todeslagern deportiert, VOTLT al-
mıienkontrolle INM! mıt Helfern 2500 lem nach Auschwitz.
Jüdısche Kınder auf abenteuerlichen gen
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VADY) Werblowsky, Jerusalem, ZU Beıtrag 99  ze Juden “O  - Kreta“ ın FrRu
15  22-128:
Zum lesenswerten Artikel VO  . Herrn Hannan-Stavroulakis 1n Ihrem Ww1e immer lesenswerten
eft einıge Bemerkungen. Der auf 1723 ext 1L11USS ohl Takkanoth heißen. as
Wort 1St der termınus technıicus für rabbinische un:! gemeindliche Verordnungen (engl „ICRU-
latiıons“). Der Hınweis aut die ntervention des tranzösıschen Konsuls 1873 ®) 126) hat mich
sehr erfreut. Dıie fürchterliche „Damaskus-Affaire“ 1840 wurde Ja, WwW1€e bekannt, VO franzÖsı1-
schen Generalkonsul iın Damaskus eingefädelt un: „gemanaged“! Zur üblichen griechisch-or-
thodoxen Verbrennung des Judas Karsamstag 1st hinzuzufügen, dass rituelle Puppenver-
brennungen auch 1m palästinıschen un babylonischen Judentum ekannt T1, wurde

Purım der „gekreuzigte“ Haman verbrannt. Dıiıeser Brauch hatte keinen antichristlichen
rsprung, wurde aber 1M christlichen Imperium (Codex Theodosianus) verboten. Sowohl die
griechische Übersetzung des Estherbuchs als auch Josephus (also vorchristliche Quellen) geben
das „Hangen: des Haman mIt Skreuziıgen- (staurosıs) wieder.

Monika Beck, Aachen, ZU. „Beten für die Anderen“ ONn Rabbiner Jacob Neusner ın 7Ru
15(2008)210 f.:
Rabbiner Neusner nımmt die umstrıittene Karfreitagslıturgie VO  D apst Benedikt DCONAT- mıt der
Begründung 1n Schutz, dass uch Juden für die Bekehrung aller Bewohner der FErde beten WUur-
den Ich 111US$S5 Professor Neusner daraut auftmerksam machen, dass Juden in diesem Gebet die
messianısche Endzeit VOTL ugen haben, über die der Prophet Jesaja Sagl, dass alle Völker ZU

Hause des Herrn nach Zıon pilgern werden. Christen dagegen hatten die Juden durch die Jahr-
hunderte miıss1ı0N1ert, [9) zwangsgetauft. [)as Judentum 1sSt VO  n seinem Selbstverständmis
heraus heine miıissıonıerende Religion. Es genugt eın Wink des Papstes, un:! d1€ unheilbringende
Judenmission fangt wieder W CI111 auch 1esmal nıcht mıiıt Feuer und Schwert und vernich-
LeL den se1lit dem /weıten Vatiıkanischen Konzil mühsam aufgebauten christlich-jüdischen Dıia-
log Dıie Behauptung des Heılıgen Vaters, der Dıialog schließe die Mıssıon nıcht AaU>S, 1st
durchführbar. Entweder Mıssıon oder Dialog. FEıne Alternative oibt nıcht.

Marıanne Odile Kapp, Freiburg, „ N0 darf die Kirche nıcht beten ““on HanspeterHeınz ın
FrRu 15(2  196-202:
Herr Heınz hat Recht, WEeNnNn schreıibt, 99 dart die Kırche nıcht beten“! Kardinal Joseph Rat-
zınger, der tür se1in Pontitfikat den Namen des heilıgen Benedikt wählte, Mag sıch motiıviert tüh-
len, den Namen des Heiligen nımmt, Erleuchtung der Juden, die 1n der Opfter-
Täter-Rolle des polıtischen Zionı1smus leben, bıtten! Denn der heilige Benedikt schuf auf
dem Monte 2SSINO eiınen „heıligen Haın“ der Fluchthilfe! Dıie Kirche aber Wr durch ıhr Fehl-
verhalten die Juden die Ursache der Entstehung des politischen Zionısmus. Und solange
WIr nıcht alle Benediktinerinnen un! Benediktiner geworden sind, haben WIr nıcht das Recht,

Erleuchtung der Juden beten! ber Vielleicht WAar dıe NEUE alte Fürbitte 11UT eın Versuch,
WI1e die Mehrheıit reagieren! In der Mehrheit doch ohl leider gleichgültig!
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